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Siebentes Stück, Julius —* 
Nr | 
Beſchluß des Schreibens von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtande in Aegypten, und dem euro⸗ 


paͤiſchen Commerz uͤber Suez 
nach Aſien. 
(©. voriges Stüdf ©. 565 —577.) 
s ) Franken, (oder Europaͤer) treiben in Aegypten 
ein ſehr betraͤchtliches Commerz, das aber doch 
jetzt nicht ſo groß iſt, wie ehedem. Es iſt bekannt, daß 
alle Europäer unter den Conſuln ihrer Nationen ſtehen, 
‚weiche ihre Obrigkeit ift, und fie in ihren Gefchäften nach 
den: verfihiedenen geſchloßnen Trastaten, und. den darins 
nen ſtipulirten Rechten, beſchuͤtzen. Es reſidiren in Aegyp⸗ 
ten ein kaiſerlicher, rußiſcher, franzoͤſiſcher, neapolitani⸗ 
ſcher, ſchwediſcher, daͤniſcher, hollaͤndiſcher, venetiani⸗ 
ſcher und raguſaniſcher Confal, alle in Alexandrien. Frank⸗ 
Polit. Journ. Julius 17897. Xx 2 ©. id 
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reich aber Hält noch einen Vice Conſul in Kofetto, u und 
einen Agenten zu Damiette: Sn Alerandrien find vier 


/' frandoͤſiſche Spdelshäufer, die .man aber als abhängig 


von den Handelshäufern in Kairo Mſehen kann, wo eben: - 
falls 4 franzöfifche Käufer etablirt find. Das erſte und 
vornehmſte gehört einem gewiſſen Herrn Magallon. Es 
find aud) zu Kairo zwey venetianifche Handels haͤuſer, von 
denen das vornehmſte einem gewiſſen Carlo Roſſetti ge⸗ 
hoͤrt. Sie waren beyde eher da, als man ordentliche Con⸗ 
ſuln nach Aegypten ſchickte. Da aber die tuͤrkiſche Re— 
gierung nicht immer ihre Autorität in dieſem Reiche bes 
haupten fann, fo find fie oft Gewaltthätigkeiten ausge 
ſetzt, wie denn noch vor kurzem der venetianiſche Conſul 
. gu Kairo arretirt wurde, und eine grofle Summe — die 
Ladung eines Schiffes bezahlen mußte, welches nach Ale⸗ 
xandrien beftimmt war. Die Folge war, daß gar fein 
ausländifcher Conſul fernerhin zu Rairo refidiren follte. 
Die Franzoſen zogen daraus den-größten Vortheil für ihr 
Commerz. Da nämlich die andern Conſuln und europaͤi⸗ 
fchen Negotianten fih von Kairo wegbegaben, waren die 
Seanzofen‘, dem Scheine nach die erſten, aber die C 

merz ⸗ Kammer zu Marfeille, weiche befanntlich in der Le⸗ 
vante viele Verbindungen, und Connexionen hat, ſetzte 
die Kaufleute ihrer Nation in den Stand, in Kairo bleis 
ben zu können, und indem nun die Engländer und die an: 
“dern Nationen nur noch ein fehr geringes Commerz in 
Aegypten trieben, vermehrten die Franzofen das ihrige des 
fo mehr. Vordem kamen jährlich nur 2 oder 3 Schiffe 
in Aegypten an. Jetzt wird der franzoͤſiſche aͤgyptiſche 
Handel mit 8 Schiffen jährlich betrieben, die regelmäßig 
expebirt werden, ohne die aufferordentlichen, die von Zeit 
zu Zeit anlommen, und abgehen. Die 
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Die vornehmſten europaͤiſchen Handelspläge, welche 
in Aegypten Commerz treiben, ſind Marſeilie, Livorno, 
Venedig. Sie führen Waaren und Effecten ein, und: 
nehmen ägyptifche Producte, oder Waaren von da zuruͤck, 
die zum Theil aus Arabien, und Indien über Suez kom⸗ 
men, welches nicht fo-jehr weit von Kairo liege, indem 
man in 18 Stunden don Suez nach Kairo reiten kann 
Zu Sucz kommen die indiſchen und arabiſchen Waaren 
theils zu Waſſer an, theils auch zu Lande mit den gewoͤhn⸗ 
lichen groſſen Karavanen. Mit der Barbarey und dem 
angraͤnzenden Abyſſinien wird kein eigentlicher Handel ge⸗ 
trieben, ſondern die Mohren kommen aus dem innern, un⸗ 
bekannten, und unbeſuchten Theile von Africa nach Aegyp⸗ 
ten, und bringen etwas weniges an Goldſtaub, und Sclaven 
zum Verkaufe. Der auswaͤrtige Handel: von Aegypten 
wird nur im den 3. Haͤfen/ zu — Damiette⸗ 
und Suez betrieben. I 
Das Commerz uͤber Suez iſt ‚für die —— anjegt 
Wie verlören zu rechnen. - Es iſt befannf, wie groß und. 
wichtig diefed Commerz in den ältern Zeiten war, che der 
Weg um dad Vorgebürge;det guten Hoſnung herum ges 
funden wurde. Die Portugiefen famen nachher noch. aus 
dem Ocean ins rothe Meer bis nach Suez, errichteten an 
dem dafigen Ufer ein Caſtell, welches ſie mit Kanonen be⸗ 
ſehzten und legten da ein Handels etabliſſement an" Aber 
fie wurden in.der-Folge mit Gewalt vertrieben, wozu die 
Eiferfucht der Venetianer das meifte beytrug, und von der | 
Zeit an wurde dieſes Meer, und der burger zu Suer olle 
Europäern verboten. 
Nachdem aber ſeit verfchiedenen Jahren das Anſehn 
der Pforte in Aegypten ſehr vermindert worden, fo lieſſen 
&r3 © ſch 
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ſich die Beys durch guoffe Geſchenke bewegen, dissen Ham 
del über Suez wieder zu geftatten, : woher fie befonders die 
Erigländer begünftigten.  Diefe machten groffe Sefchäfte: _ 
Sie kamen mit ihren Schiffen, voller indifhen Waaren 
wich Suez, lieſſen die Waaren von da zu Lande nach Kairo 
Bringen , und von da den Nil herab ing mittelländifche 
Meer gehen. Aber die oftindifche Compagnie in Landen 
wurde felbft auf dieſes Commerz ihrer Landslente eiferfüche 
tig, und Heß zu Conſtantinopel deshalb Vorſtellung thun. 


Die Pforte, welche die Schiffahrt der Europäer im rothen 


Meer immer mit Tcheelen Augen anficht, wobey der Aber⸗ 
Hlauben mit wirkt, daß Feiner, der nicht Mahometaner ift, 
das heiligeLand betreten ſoll; welches bey Gedda, einem reis. 
chen Hafen am rothen Meere in Arabien, anfaͤngt, und ſich 

längs dem ganzen rothen Meere hin erſtreckt; ließ ſogleich 
ein Deeret oder Chath⸗Scheryf ersehen, in welchem, mit 
den ſtaͤrkſten Ausdruͤcken, unter Bedrohung der haͤrteſten 


Strafen dam Paſcha von Aegypten und den Beys befohlen 


würde, allen Franken die Schiffahrt im: rothen Meere zu 


verbieten, und ſie daran zu —— und im Ute 


— —— hauen. 
“ Vinteebeffeh nsätehr eben gey groſſe — este 
m, und. Zbradın, 6 


dung nes —D * Ka am 
Ka Indem dieſe 


Fa ee, <£ wie mat u ge⸗ 
en Werſtaͤndniſſe mit den, Beys, bie zwar bie Erlaub⸗ 





heim 
‚ni für dieſe Schiffe gegeben hatten, aber. treulos genug 


dachten, Die reiche Beute dennod) an ſich zu nn den 


Tranſport ah, "ind nahmen alles weg. "Einige Engländer 


wurden = — — einige ie | 
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nady Suez zurück, andere giengen nach Kairo, und viele 
entflohen in die Wuͤſteneyen, wo fie bald umfamen. Die’ 
zu Kairo befindlichen Engländer Ffauften mit- allem noch 
übrigen Gelde, und Waareır, die fie noch hatten, fo viel 
als fie fonnten, ägyptifche Waaren zuſammen, um fie nach 
Suez auf die Schiffe zu fenden, damit diefelben mie einis 
ger Fracht wieder zuruͤckſegeln Eönnten. Die argliftigen 
Beys, die auch gern diefe Beute haben wollten, wozu ih⸗ 
nen das oben erwähnte Decret, oder Chatfcheryf der Pforte 
Gelegenheit gab, die fih aber doch für den Kanonen und 
Waffen, die auf den beyden englifchen Schiffen waren 
fürchteten, machten die Engländer in Kairo glauben, da 
fie ein Detafchemegt ihrer Leute gegen die Araber ſchicken 
wollten, welche den Tranfport angegriffen, und weggenom; 
men hatten, und brachten eg durch diefe argliffigen Bor; 
fpieglungen dahin, daß die Engländer zu Kairo ihnen Bries 
fe für-ihre beyden Schiffe mitgaben, in welchen dem 
Schifsvolke gefchrieben wurde, daß fie den Leuten dee 
Dens ihre Waffen von. den Schiffen geben fellten, und 
die Schiffe verlaffen, und mit den Soldaten der Beys zur 
fammen gegen die Araber ausziehen follten. Sobald das 
engliſche Schifsvolk diefen Briefen zufolge die Waffen herz 
gab, und die Schiffe verließ, wurden alle, die geſammte 
Schifsequipage, umringt, und arretirt, wobey eine Anz 
zahl-Leute aus Suez mit.half., Mittlerweile wurden auch 
die Engländer zu Kairo mit dem zweyten Tranfporte zur 
Ruͤckfracht der Schiffe, eben als fie abreiſen wollten, über: 
fallen, und arretirt. Man, berief ſich auf das bisher ger 
heim gehaltene geoßherrliche. Decret, oder Chatiheryf von 
Conftantinopel, Allein durch gute Mittel und Wege, und 
ein Geſchenk von 15,000 Piaftern brachten es die Englans 
der doch dahin, daß der zweyte Traniport, der von Kairo 
nach Suez follte, wieder frey gegeben, wurde. . Auch da$ 
Schifsvolk, das zu. Suez arvetirt worden war, Fam wieder 
in Freyheit, undfofegeltendie Engländer mit ihren 2 Schifs 
fen eiligft von Suez wieder ab. Won diefer Zeit an blieb 
allen Europaern die Schiffahrt. auf dem rorhen Meere, 
gänzlich verboten, , ee 1 
’ Wk Glbleich— 
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Gleichwohl entwarfen einige franzoͤſiſche Handelshaͤu⸗ 
fer zu Marſeille das Project, den Handel über Suez wie: 
der in Gang zu bringen. Das Haupt diefer Unternehr 
mung iſt ein gewifler Herr Seymandy, den ic) fehr gut 
in Frankreich gekannt habe. Dem franzöfifchen Hofe war 
biefes Project fehr angenehm, da es auſſer andern groſſen 
Vortheilen dazu dienen fonnte, im Kriege auf dem Wege 
über Suez geſchwinde Nachrichten nach Indien zu fenden. 
Da man aber auf einen Tractat mit der ‘Pforte deshalb 
fich nicht verlaffen konnte, indem das Anfehn und die Aus 
torität derfelben in Aegypten oft fehr geringe iſt; fo fuchz 
te der franzöfifche Hof auch mit den. Beys darüber in ein 
Verſtaͤndniß zu kommen, und ſchickte den Herrn von 
Truguet nad) Kairo, welcher aud) einen Tractat mit den 
Beys zu Stande brachte, den der franzöfifhe Ambafladeur 
‚zu Conftantinopel, Graf von Choifenl: Gouffier, befräfs 
tigte. Diefer Tractat, welcher mit der größten Heimlich: 
keit geſchloſſen, und deffen Inhalt verborgen gehalten wur: 
de, lautet folgenderinaaffen. 
Bott fey gelobt! | 
75, Die Abfiche diefer Schrift ift, eine Verabredung zu 
befolgen, welche zwiſchen dem erhabenften der Anführer, 
dem Fürften Murat Bey, Fürften der Karavane, den 
Gott feegne, und zwiſchen Sr. Herlichkeit, dem hoch— 
geachteten Herrn Truguet, gegenwärtig im Cafteele zu 
Kairo wohnhaft, gefommen von Conftantinopel von dem 
erhabenen und edlen unter den Chriften, dem franzöftichen 
Ambafladenr, Sr. Herrlichkeit , dem Herrn Grafen von 
Chdiſeul, dein Gott begluͤcke, gefchloflen worden iſt. Die 
Berabtedung der folgenden Capitulation iſt freywillig ge⸗ 
ſchloſſen worden, und bezieht ſich auf die Ankunft franzd: 
fiicher Handetsichiffe aus Indien zu Suez, mit‘Producten 
und Waaren aus Indien, und foll gehalten werden zufolge 
des darüber erhaltenen Chatfcheryf von der erhabnen Pfor⸗ 
te, die Gott befchüße. Rh | 
- 1 Alle Schiffe der franzöfifchen Negotianten follen die 
Freyheit haben zu landen in welchem Hafen fie wollen, in 
allen, die der Regierung von Aegypten unterworjen find, 
N 
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und es foll-von ihnen nichts weiter zu bezahlen verlangt 
werden, als was felbft die tuͤrkiſchen Schiffe bezahlen müf: 
fen, und niemand foll ſich ihren Schiffen und Waaren nd: 
hern dürfen, und Niemand fie zwingen koͤnnen, ihre Guͤ⸗ 
ter auszuladen, fondern fie koͤnnen darüber nach freyen Ge; 
fallen difponiren. &o haben fie auch: bey ihrer Ankunft 
zu Suez fein höheres Ankergeld zu erlegen, als die tuͤrki⸗ 
fhen Schiffe felbft bezahlen. Wenn den Schiffen ein Uns 
glück zuſtoͤßt, es betreffe die Waaren, Menſchen, oder 
Schiffe, fo folder Commendant zu Suez verpflichtet feyn, 
ihnen in allen Dingen Beyftand zu leiften, und ihnen alles 
dasjenige geben, deflen fie benöchige feyn Fönnten, ohne 
mehr dafür zu fodern, als wirklich verdient ift, und nach 
dem gewöhnlichen Preife gefodert werden kann. | 


II Wenn irgend ein Schiff Schaden nehmen, oder 
gar verungkücken follte, in irgend einem von der Regierung 
zu Kairo abhängigen Hafen, fo foll der Commendant zu 
Kairo verpflichtet feyn, mit allem Eifer aufrichtigen Bey: _ 
fand zu leiften, um die Effecten oder Schiffe zu retten, 
und alles, was gerettet wird, fol gänzlich und unverlest 
den Eigenthümern verbleiben. | 


- IH. Wenn franzöfiiche Kriegsfchiffe fich zur Bedecfung 
und Beſchuͤtzung der Convoy bey andern Kauffartheyſchif⸗ 
fen befinden, fo ſollen erſtere weder Ankergeid, noch at: 
dere Abgaben bezahlen, und weder dem Capitain, noch 
dem Schifsvolke ſoll es verwehrt ſeyn, ans Land zu gehn, 
und ihnen nichts Boͤſes widerfahren. Es ſoll ihnen auch 
verſtaitet ſeyn, ſich mit Waſſer, und Proviſionen, nach 
ihrem Gefallen zu verfehen, fo wohl in Suez, als in jedem 
andern Hafen, wo es ihnen gefällt, und der Commendant 
zu Kairo. foll. darüber. wachen, daß ihnen nichts. zu Leide 
geſchieht, und fie befhügen, und die Uebertreter ſtrafen. 


IV. Wenn: die franzöfifhen Schiffe nicht bis nad, 
Sue; kommen koͤnnen, oder nach Indien nicht gleich zu: 
ruͤckgehn können, und alfo in irgend einem andern Hafen 
vor Anker gehen muͤſſen, fo foll’der Commendant — 
tet ſeyn, Leute zu ihrer — — ihnen zu geben, J 

| x 5 r 
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für die — ihrer Schiffe, Perſonen, Effecten, und 
Waaren die genauefte Sorge tragen. 

V. Wenn es fich zutragen follte, daß ein Mufelmann 
mit einem oder dem andern von den franzöfiihen Schifs⸗ 
volke in Streit geriethe,. es fey in Worten, oder Thaten, 
fo foll die Sache vor dem Commendanten zu Kairo gebracht 
werden, und derfelbe dem Türken dk Strafe, die er ver/ 
dient, zuerkennen; im⸗Falle aber der Franzofe Unrecht 
bat, fo foll derſelbe feinem Commendanten oder feinem 
Conſul zur Beſtrafung uͤbergeben werden. 


VI. Alle franzoͤſiſchen Kaufleute, welche aus ihrem 
Lande nach Alerandrien kommen, und nach Indien wollen, 
sder aus Indien nach Aegypten kommen , follen ungehins 
dert, und ohne alle Bejchwerde, und ohne dag man fie, 
ihre Eguipage, Briefe, und was fie bey ſich haben, vifitirt, 
frey und ficher reijen Eönnen, ‚und Waſſer und Provifionen, 
nad) Gefallen, und wo fie wollen, nehmen, und kaufen 
fünnen, 

VII. Ein Conful des Königs von Frankreich foll von 
dem Commendanten zu Kairo alle ihm zufommende Ehren: 
Bezeugungen erhalten, und Schuß und Schirm für alle 
von ihm abhängige Perfonen. Und es foll vor feinem 
Hauſe die gewöhnliche Wache von Janitſcharen gehalten “ 
werden, und ihm Ruhe und Sicherheit gewähren, und die 
Ehre und Achtung ihm erhalten, die er in einem höhern 
Grade haben foll, als — anderer — irgend einer 
andern Nation. 


VIII. So oft fratgoͤſſſche Schiffe au Sue ankommen, 
ſoll ein franzoͤſiſcher dafelbſt etablirter Procntator, die Las 
dung des Schiffes befichtigen, und davon dem Conful oder 
Bice-Confu eine Note geben. Die Schiffe follen, wo es 
ihnen gefällt, anlegen koͤmen, ohne daß ihnen etwas im 
den Weg gelegt werde, auch Toll Niemand fich ihnen nähern, 
oder auf ihre Schiffe fich, begeben dürfen, ‚ohne Erlaubniß 
des Capitains, auch kein fremdes Seevolf einer an⸗ 
dern Nation darf ſie belaͤſtigen, oder ſie behin⸗ 
dern, ‚oder ſich ihren EM, Guͤtern, und Waaren 


u, er 1%. 
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: EX. Kein Menſch fol, weder im Namen des: Eom: ö 
mendanten zu Suez, nod) von anderer Seite und Obrigs 
Feit her, ihre Waaren vifitiven, außer dem einzigen, wei⸗ 
chen. der Pafcha von Kairo, oder. der Commendant vor: 
Kairo ſchicken wird, Diefer foll blos die Ballen von den 
linnenen Zeugen zählen, und ihnen das Siegel aufdrücken, 
und die Nota-davon nach Kairo ſchicken, und dann ſollen 
die Waaren in die Magazine der franzöfiichen Negotianten. 
zu Kairo tranfportirt werden. Dort.follen die Siegel in 
Gegenwatt des. Pafcha oder eines Abgeordneten, wieder 
weggenommen, und fodann der ‘Preis angegeben, und der, 
Zoll eriegt werden, nach folgender flipulirter Weife. 
X. Bon alien Warren, die aus Indien kommen, 
aus weldem Hafen eo jey, follen 4 Procent an den 
Pascha von Aegypten, und = Procent dem Fürften der 
Karawane bezahlt werden. Von den linnenen und baum: 
wollenen Zeugen werden die Procente in natura, in Lin: 
nen ſelbſt, genommen. Bon den Gewürzen, und andern, 
Artikeln aber wird der Zoll in baarer Münzebezahlt. Wenn 
es den Negotianten nicht gefälig, ihre Waaren zu Kairo 
zu verfaufen, fondern fie diefelben nach andern Länder 
fehaffen wollen, fo follen fie von Niemanden daran gehin⸗ 
dert werden, und auch feinen weitern Zoll, noch irgend. 
eine Abgabe im Neiche, bezahlen. & 
— XI. Was den Zoll von den Gewürzwaaren betrift; 
fo fol! deren Werth nad) den gegebenen Proben beſtimmt 
werben. Wenn aber die Waaren felbft beffer find, als die 
Proben, fo joll ed als ein Betrug angefehn werden, und 
die Kaufleute verbunden feyn, alle diefe Waaren für den; 
jenigen Preis zu geben, den das Zollamt für die gezeigten 
Proben beftinimen wird, und von dem, was der wahre 
Werth mehr beträgt, als der Werth der Proben, follen 
so Procent mehr gegeben werden. ER 


» . ’ * 


XII. Bon dem Kaffee aber foll für diejenigen m 
die die Negotianten zu ihrem Gebrauche, oder zu Geſchen⸗ 
ken fuͤr ihre Freunde heſtimmt haben, nur der gewoͤhnliche 
Zoll entrichtet werden, ohne auf die Proben zu achten. 
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- XI Wenn die Kaufleute die Waaren in ihr. eigen 
Land, zur See verſenden; fo wird das Zollamt den Werth’ 
nach der Faetur beftimmen, und erhäle 3 Procent. 
Bern ein Argwohn obwaltet, daß der Werth der Waaren 
nicht mit dem übereiriftimme, was in der Factur angeger- - 
ben ift, fo wird man einige Ballen eröfnen, und fie mit‘ 
der Factur vergleichen: man wird aber’ die übrigen Ballen’ 
nicht öfnen, und wenn fich eine Betruͤgerey findet, fo wird 
das Zollamt überhaupt 6 Procent nehmen. 


XIV. Weder die Negotianten n6ch die Schifscapi⸗ 
tains find verpflichtet, irgend einem Commendanten, oder 
Jemanden font ein Gefchenf zu machen, außer was fie 
. etwann aus gutem Willen geben wollen, aber dieß foll 
feine Verbindlichkeit für andere feyn, da jeder nad) freyem 
Willen etwas zum Geichenfe geben kann, und aud) niche⸗ 
geben darf, wenn er nicht will. 


\ XV: So bald als Kauffartheyſchiffe zu Suez ankom⸗ 
men, wird. die Regierung felbft Leute ſenden, weiche ihre 
Güter nad Kairo bringen, und fie nebſt den Perſonen be: 
fhüsen, und mit Sicherheit, und ohne Gefahr nad) Kairo 
begleiten. Wir ftehen auch, mit Gottes Hülfe, für alle 

Sicherheit in Abficht der Araber, und für allen deshalb 
zu beforgenden Schaden. . 


.XVI. Wenn e8 fich ereignen follte, daß die Regierung 
zu Kairo die nad; Indien handelnden franzöfiihen Nego; 
tianten nicht ferneridulden wollte, fo foll ihnen ein ganzes 

Jahr Zeit gelaffen werden, und fie follen ſo lange mit aller 
Sicherheit in ihren Käufern bleiben, und ihre Waaren 
verkaufen koͤnnen, nad) freyem Sefalfen, und feinen Scha; 
den, Oder Beläftigung erleiden, und nach Verlauf des ger 
festen Jahres mit allet ‚Ehre und Sicherheit fi) wegbe⸗ 
geben koͤnnen. 

XVII, Wenn eine andre europaͤiſche Nation, auſſer 
der feaizöfifchen, auch einen Handel von hier aus nach 
Indien treiben wollte, und darüber Tractaten ſchloͤſſe, fo 
follen auf alle Fälle die Franzoſen tufiee die am mehr: 
ften ——— ſeyn And bleiben. * 


Alle 
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Alle diefe Puncte und Bedingungen find von beyden 
Seiten mit gleicher Aufrichtigkeit unterzeichnet, und be: 
fiegelt, und mit gutem Herzen, und freyem Willen. Und 
diefe Puncte find ſicher, und feft gefchloffen, und von be: 
ftandiger Dauer. Beſiegelt in allem und jedem, wie oben 
erwähnt, den 27ſten Saffar 1199. PN 

Murat Bey, Fürft der. Karavane. — 


Aſſan Chikkoda. Soliman Chikkoda. 
Muſtapha Aſſan. Muſtapha Aſſan Halem. 
Atktian Halem. 

ae Truguet. 


AIndeſſen widerſetzte ſich die neuerrichtete Compagnie 
in Frankreich dieſer neuen Speculation, weil ſie ihrem 
Intereſſe zur nachtheilig ſey. Da der Hof aber auch nicht 
den Bortheil vefieren wollte, feine Depefchen nad) Indien 
auf diefem kürzern Weg über Aegypten, mit Sicherheit zu 
ſenden; je nahm die franzöfifch: indische Compagnie einige 
‚von diefen Agyptifchen neuen Negotianten in ihre Affocias 
tion auf, und verſprach dem Hofe, von Zeit zu Zeit einige 
Schiffe nach) Suez zu ſchicken, um dadurch die Vortheile 
des von dem Herrn von Truguet gefchloßnen Tractate aufs 
recht zu erhalten, und ſich den Weg über Suez für daß 
Commerz auf folche Weife offen zu halten. | 
- Die ganze Abficht der Franzofen bey diefem Projecte. 
geht dahin, daß die Pforte die freye Schiffahrt auf dem 
rothen Meere noch fünftig einmal zugeftehn foll, welches 
ſchwerlich gefchehen wird. Und dann, wenn dieſes Com: 
‚merz glüsten foll, muͤfſen keine ſolche Unruhen in Aeghpten 
fenn, wie anjeßt, und dergleichen fehr ‚haufig find, und 
dann hängt doch noch alles von Treu und Glauben des 
Paſcha von Aegypten, oder der Beys ab, die die mehrfte 
Gewalt Haben. Ohnerachtet aller Siege des Capitain⸗ 
Paſcha kann es doch nicht fehlen, daß die-bisherigen, oder 
ae Beys, wieder die vorige Obergewalt an fich 
teilen. | | 
Inzwiſchen bat der neue Tractat des Heren von Trus 
guet die. Engländer um ſo aufmerkſamer gemacht, rd 
i : bisher 
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bisher in Aeyhrten faſt gar feine Handlung mehr, die 
Franzoſen aber ein beträchtliches Commerz trieben. Der 
Hof zu London hat alfo anſtatt des bisherigen Agenten, 

einen General⸗ Conſul nach Aegypten geſchickt, welcher den 
Augenblick erwartet, wo er auch fuͤr ii Natien ſich bar 
theile verfchaffen‘ kann.” | ” 
— — — 


f . 


se II. 


Eine Frau, eine Prinzeßin, des Koͤnigs von 
Preuſſen Schweſter, wird auf der Reiſe, auf 
oͤffentlicher Landſtraſſe, gefangen genommen. 
Authentiſcher Bericht eines Augenzeugen 
von dieſer Begebenheit. 

en Attila, und Alarich, und Genſerich; und Ta⸗ 
merlan, und Genkis-Chan, und alle Anführer j jener. 
ungefhlifnen Voͤlker, die man Barbaren nennt, von der 
Begebenheit hören könnten, die in unfern Tagen. in Hol: 
land gefihehen iſt, — hörten, daß eine Frau, eine Prin: 
zeßin, eines groffen Königs Schweſter, ‚die ohne alle Be: 
deckung in fihrer Ruhe eine Reife macht in dem Lande 
ſelbſt, in welchem ihr Gemahl das Oberhaupt und der. 
Chef iſt, in ihrem Reiſewagen, auf oͤffentlicher Landſtraſſe 
von einem Haufen bewafneter Menſchen und Soldaten, 
die im Dienſte des Landes ſtehen, gefangen genommen 
worden, unanſtaͤndig behandelt worden, und daß diefe That - 
von einer herrfchenden Stimmenmehrheit.der Obrigkeit 
des Landes gut geheiſſen worden, und daß man nicht den 
geringſten Schatten einer Beſchuldigüng gegen dieſe Prin⸗ 
zeßin vorzubringen weiß; — ſo wuͤrden c es alle jene wil⸗ 


den RAR nicht: sl, und wenn ſie von der Wahrheit 
| | der 
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der Thatſache uͤberzeugt wuͤrden, fo würden fie ausrufen: 
das thun Barbaren nicht! — Aber eine Anzahl 
. Holländer that es! wie man in den Öffentlichen Blättern 
bisher, bis zum Entfeßen, getefen hat. 

Folgender Bericht ift ein Schreiben eines Hugen: 
zeugen, und Begleiters der Prinzefin, und eine 
autbhentifche Darftelung diefer am 29ſten Junius 
gefchehnen Thatfache: | no 


„Da Sie einen_getrenen und genauen Bericht. von 
allem dem verlangen, was der Prinzeßin Erbftatthalterin, . 
bey und in Schoonhoven bey Gelegenheit der Ihr auf der 
Reiſe nach dem Hang gemachten Schwierigkeiten und Uns 
annehmlichfeiten begegnet iſt; fo will ich Ihrem Verlans 
gen mit aller möglichen Genauigkeit Gnüge leiften, ohne 
den geringften Umſtand einer fo fonderbaren Begebenheit 
anders zu erzählen, als alles vorgefallen ift.,, | 


99 Die Reife Ihro Königl. Hoheit war bis Schoonhes 
ven recht glücklich: ald man hier aber über den Fluß wollte, 
fahen wir das gegenfeitige Ufer mit einem Haufen Mens 
ſchen umgeben, und der Herr von Bentinf benachrichtigre. 
mich, daß er weiterhin Frey⸗Corps bemerkte, welche einen 
Schlagbaum zumachten, wo wir nothwendig durch muß; 
ten, um in die Stadt zu fommen. „Das thut nichts, 
„fagte ih, wir wollen immer weiter fort — und 
„wenn man uns fraͤgt, wer wir find, fo wollen wir die 
», Wahrheit fagen.,,, Diefes thaten wir auch, als wir 
bey dem Schlagbaume' angekomnien waren, und von einem 
Gefreyten, und 3 Freyihüsen beftagt wurden, wer wir 

wären, woher wir fämen, und wohin wir wollten? Der 
entichlofne Ton, mit welchem der Hr. von Dentint auf 
dieje Fragen antwortete, und mit welchen ich zugleich vers 
langte, daß man Ihro Königl. Hoheit nicht follte' warten 
laffen, mar wahrfcheinlich die Urfache, daß man uns fos 
gleich gehorchte. Als wir in die Stadt führen, trat die 
Wache ins Gewehr, und machte der Prinzefin die milk 
tairiſchen Honneurs, fo gut wie fie konnte. Der Here 

Ze von 
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von Bentink und ich münfchten einander, Gluͤck, dem un 
angenehmen Vorfall üperftanden zu haben, und Hoften, 
nun weiter Feine Unannehmlichkeiten zu erfahren; aber 
wir fahen bald, daß wir und geirrt hatten. Als wir ohn⸗ 
gefehr 2 franzöfiiche Meilen jenfeits Schoonhoven waren, 
fahen wir ung von neuen von einem Trupp von Frey⸗Corps 
angehalten, deren Oberhaupt uns die nähmtlichen‘ obigen 
Fragen that. Wir antworteten eben fo, aber wurden nicht 
eben fo behandelt... Der. Commendant diejes Trupps der 
tafchirte einen von feinen Leuten, um dem Oberhaupte des 
vornehmften Trupps, der etwann 20 Schritte weiter hielt, 
Bericht zu geben. Darauf trat er zu uns und fagte, daß 
aa ji Niemanden paßiren: zu laffen, ohne vors 
her dem Commendanten des Cordon davon benachrichtigt 
zu haben. „Dieſe Ordre, antwortete der Herr von Ben: 
tinf, kann die Prinzefin von Oranien nicht angehn, die 
hier nur mit einem Fleinem Gefolge fich befindet, und Sie 
werden davon überzeugte werden, wenn Sie nur Ihren 
Eommendanten von ihrer Ankunft hier benachrichtigen 
wollen. Indem ich bemerkte, daß er darüber in Veriegens 
heit Fam, und ihm eben fagen wollte, daß er. fort machen 
möchte, fahen wir ein Detafchement Cavallerie, ohngefähr 
30 Mann vom Regimente Helfen: Philippsthal ankommen, 
welches fih an den Trupp der Frey» Schügen anfchloß, 
Der Commendant der legtern gieng von uns, zu unferm 
Fourier, und ſprach eine Weile mit ihm, wovon wir aber 
in der Entfernung nichts hören Eonnten. „Sch. bat den 
Seren von Bentink, diefem Aufenthalte ein Ende zu mas 
hen, und: zu fragen, ob denn hier kein Dfficier bey dem 
Detafcheinent fey, gegen den wir ung erflären könnten, 
Indem Hr. von Bentink fih zu dem Trupp begab, wollte 
ich zu Ihro Königl. Hoheit gehen, um Sie von dem, wag 
vorgienge, zu benachrichtigen. Aber fogleich gieng ein Frey⸗ 
ſchůtze mit feiner Flinte auf mich loß, und fagte mir, ich 
follte auf meiner Stelle bleiben. ch antwortete ihm; 
„mein Freund, ihr wißt nicht, was ihr thut; das Krieger 
metier iſt euch wohl unbekannt. Ich will weiter. nichts, 
als der Prinzeßin, die da in der Kutjche iſt, die Urfache 
fagen, warum wir bier fo lange aufgehalten, werden; und 


\ 
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wenn ihr fürchtet, "daß ich entlauſen möchte, ſo koͤnnt ihr 
mit mir gehen.,, Ich wollte num gehen, aber er hielt 
mich zum zweytenmale auf, und fchrie, daß er das durch: 
aus nicht zugäbe. Ich mußte nachgeben, und ſtieg wieder. 
in meine Chaife, Hier legte ich ein Paar Piſtolen neben 
mir, die herunter gefallen waren. Was haben Sie da? 
fragte mid) mein Held. — „Haſt du nie Piftolen gefehn? 
fagte ich. Merke dir, daß fie geladen find.,, Er fragte 
riich weiter nichts dranf, und bald hernach fahe ich. den 
Herrn von Bentinf mit dem commandirendem Officiere des 
des Detafchements ankommen, welcher fich, ich weiß nicht 
warum, hinter feinen Trupp poflirt hatte, Herr von - 
‚Bentinf fagte mir, wie es nur mehr als zu wahr fey, daß _ 
man Ordre habe, uns unfre Reife nicht fortfegen zu laffen. 

Ich bat den Ofſicier, mit uns zu der Karofie den Prix: 
zeßin zu gehn, und er wiederholte daͤſelbſt eben die Drdre, 

Die er, wie er fagte, von dem General van Ryſſel, Com: 

mendanten des Cordons, erhalten hätte. Die Prinzefin 
bat ihn, einen Expreſſen an / dieſen General zu ſchicken, um 

demſelben ihre Ankunft zu notifieiren, und fügte bey, fie 

fen überzeugt, daß er ihrer Neife feine Hindenniß entger 

gen. ftellen würde. Der Dfficier geftand diefes zu, wies 

wohl, etwas ungern: aber er verweigerte dem Herrn von 

Bentink fein Anerbieten, der den Erpreffen in unfrer Chaife 
abgehn laflen, und ihn jelbjt begleiten wollte, um feine 
Ruͤckkunft zu befchleunigen. Alles, was wir von diefem 
Officiere, der wegen feiner bäurifchen Manieren würdig 
war, mit-Frey: Corps zu dienen, erhalten fonnten, war, 


daß er dem Hrn. von Bentinf erlaubte, ein Paar Zeilen ' -, 


an den General van Ryſſel zu Schreiben, mit denen er einen 
Keuter von feinem Trupp abſchickte. Indeſſen bemerkte 
ich, daß von dem Plage, wo wir waren, bis zu dem Quar⸗ 
tier des Herrn van Ryſſel 3 Meilen war, und die Prim 
zegin alſo nicht die die Ruͤckkunft des Erpreffen in ihrem 
Wagen erwarten fonnte; ich. bat daher den Officier, uns ' 


an einen andern nahen Ort zu- führen, wo Ihro Königl. | 


Hoheit bequemer feyn könnte. Er geftand das aud) ned) 
zu, und wir wollten eben weiter, als ein Haufen Reuterey 
und Freyichügen hinter unfre Wagen kamen, und ein 

Polit. Journ, Julius 1737. Py Ge 
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Geſchrey And-Lärmen erhoben, wie id) glaube, daß Straf 
fenräuber thun moͤgen, went fie einen güten Fang gethan 

ben. Ich konnte nicht die geringfte Ordnung oder Sub: 
srdination in diefem Trupp wahrnehmen, außer derjeni: 
gen, die der Lieutenant der regulaͤren Kavallerie gegen den 

Dfficier der Freyſchuͤtzen beobachtete: ‚er ſprach mit ihm, 
mit dem Hute in. der Hand, und wir fahen. deutlich, daß 
er gänzlich von deflen Ordres abhieng. Die Leute von 
dem Freycorps ftellten fic) vor und hinter die Wagen, ohse 
Drdnung, und. Befehl, wie es ihnen beliebte. Bey dieſem 
Lärmen wurde ein Pferd an dem Wagen der Prinzeßin 
fheu, und in dem Augenblicke fahen wir, daß die Pferde 
feitwärts fprangen, und der Wagen mit der Prinzefin in 
einen der Graben ftürzen wollte, die an beyden Seiten des 
Weges waren. Herr von Bentink und-ich fprangen aus 
unſerm Wagen, um die Prinzefin von der Gefahr zu bes 
freyen, aber die Freyſchuͤtzen haften die Sinfolenz, ung daran 
zu verhindern, Endlich gelang es den Leuten an dem Wa⸗ 
gen der Prinzeßin, die Pferde loszumachen, die ſich in die 
Leinen verwickelt hatten, und wir. fuhren fort, wie Ge⸗ 
fangne, ohne zu wiffen, wo man uns binführte. Unter⸗ 
wegens erfuhren wir, daß man und nach einem Orte, der 
Soverwelfe: Sluys hiefle, ‚hinbrächte, wo wir um 8 
Uhr des Abends ankamen. . Die Erbftatehalterin wurde 
mit ihrem Gefolge ins Quartier des Commendanten des 
Freycorps geführt, weicher abweiend war. Der Offivier 
des Truppe, der und efcortirt hatte, führte uns alle in eine 
tube, und die. Bedienten Ihro Königl. Hoheit. inseine 
andere, die daran anftieß. Man ftellte vor allen Thuͤren 
Schildwachen, und gebrauchte die lächerlichfte Borficht, fo 
daß fogar 3 Soldaten mit dem Degen in der Hand eine 
von den Kammerfrauen der Prinzeßin an einen Ort hin: 
begleiteten, wohin wohl noch niemals ein Frauenzimmer 
auf eine ſolche Art begleitet worden iſt. Der Officier, der 
ung begleitet hatte, war nach feiner Art noch ganz höflich. 
‚Er blieb anfangs mit dem bloffen Degen in der Hand in 
‚dent Zimmer der Prinzefin, da ihm aber Sjemand.von dem 
Gefolge derjelben begreiflic) machte, daß ſich das nicht 
ſchickte, fo fterite er den Degen in die Scheide, Er — 
—X — ſeine 
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ſeine Hoͤflichkeit ſo weit, daß er Ihro Koͤnigl. Hoheit und 
deren Gefolge, Wein, Bier, und ſogar Pfeifen und Tabak 
anbot, ſetzte ſich übrigens aber ohne Umſtaͤnde mit über 
einander :geichlagnen Beinen neben, der; Prinzepin hin. 
Ihro Königl. Hoheit vergaben ihm. dieſen Mangel des 
Reſpects gar gern, da Sie fahen, daß es ein. Tölpel von 
noch ‚ganz guter: Art war, den das Ungefaͤhr aus einem 
Schuflicker oder Schneider. zu. einem Lapitain eines Frey⸗ 
cotps gemacht hatte. en 
" Mach) Verlauf einiger Stunden: erhisig bie Prinzeßin 
einen Beſuch von. der Commißion der Staaten. von Holland, 
die zu Woerden vefidirt, und ich muß vorlaͤufig bemerfeit, 
daß fie’ wahrend ihter ganzen Unterredunge mit der Prin⸗ 
zeßin den Officier des: Freycorps immer im Zimmer der 
Prinzeßin lieffen 5: fie müflen ale Ihro Rönigl. Hoheit 
als ihre Gefangene’ angefiben haben. Die Her⸗ 
ven von der Commißion fragten die Prinzeßin um die Ahr - 
‚ ficht ihrer Reife, und obfie willens ſey nach dem Hang zu 
reifen. Die Prinzeßin beantwortete diefe Tragen, und 
and ihr Befremden über :dasy was ihr. begegnet fey, zu 
erkennen. Die Herren entfchuldigten ſich, und ſuchten ihr 
Verfahren Damit zw beſchoͤnigen, daß fie endlich: ſagten, fi 
hätten ſich nady ihren Ordren richten. muͤſſen, die ſehr ge⸗ 
nau beſtimmt wären; fie haͤtten einen. Expreſſen art die 
Staaten von Holland geſchickt; um ihnen von dem Vor⸗ 
falle Nachricht zugeben; und: fernere Ordres zu erhalten; 
bis zur Ruͤckkunft dieſes Expreſſen ſey es ihnen unmöglich, 
die Prinzeßin die Reife fortſetzen zu laſſen, und ſie baͤten 
ſie daher, eine nahgelegene Stadt zu waͤhlen, um da die 
Nacht zuzubringen. Sie ſchlugen Wocrden, oder 
Schoonhoven vor. Ihro Koͤnigl. Hoheit ſchuua Gou⸗ 
da, als die naͤchſte Stadt, vor: da ſie aber daruͤber viele 
Schwierigkeiten machten, und einen Aufruhr dort. ber 
forgten, fo beftanden Ihro Koͤnigl. Hoheit nicht weiter 
daranf, um ihnen die Aufrichtigkeit ihrer gedugerten Ge: 
ſinnungen zu zeigen, und entſchloſſen ſich endlich, nach 
Schoonhoven ſich zu begeben, wohin zwey Herren von der 


Co som fig begleiteten. | | 
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Es war ohngefaͤhr Mitternacht, als wir da ankamen 

Ihro Koͤnigl. Hoheit ſchrieben ſogleich an den Rathspen⸗ 

ſionair von Holland, und an den Greffier der Generalſtaa⸗ 

ten. Sie wartete am often Yunins, den ganzen Tag 

— anf eine Antwort von den Staaten von Holland, nicht 

allein auf ihren Brief, fondern auch aufiden Erpreflen, den 

die Commißion abgefandt hatte. Sie hielt es nun Fürs 

befte, wieder nach Nymwegen zurück zu Fehren, und ver 

ließ Schoonhoven am zoften Junius, um 4 lihrdes Mor 

gens, nachdem ſie dort ruhig 36 Stunden zugebracht hatte, 

ohne die Hinderniffe zu überfteigen zur ſuchen, die man 

ihrer Reife entgegen gefeßst hatte, Da fie fich nichts vor, 

zuwerfen, und eine ſehr löbliche Abſicht gehabt hatte, im 

Haag die letzten Verſuche zu einem Vergleiche und Wie— 

derherſtellung der Harmonie zu machen, ſo fuͤrchtete ſie 

nichts, und war auf alles gefaßt, was ihr begegnen koͤnnte. 

Als wir eben den Fluß zu Schoonhofen paßirten, erhielten 
Ihro König Hoheit die Antwort von den Staaten von 

von Holland, die Sie fo lange erwartet hatten, aber der 

Einhalt diefes Schreibens war nicht ſo beſchaffen, daß die 

Prinzeßin dadurch bewogen worden ware „länger auf dena 

Territorium von Holland zu bleiben... Während /unfers 

Aufenthalts zu Schoonhoven erfuhren wir, daß der Rhein⸗ 

graf von Salm das Gerücht ausgefprengt hatte, dab der 

Erbftatthalter mit einem Corps von 10000 Mann gegen 
Haag marfchirez und daß er, unterdem Borwande „der 
Stadt zu Hülfe zukommen, ein Detafchement Aufaren 
hätte vorrücken laſſen. Eine fchöne Idee! glauben ma: 
chen zur wollen, daß der Stadthalter.mit:einer Armee mar⸗ 
ſchire, von welcher Seine Durhlauchtigfte Gemahlin die 
Avantgarde ausmache! — Ich habe die Ehre m f. w. 


. Folgendes ift der Inhalt des Briefes der , Yrins- - 

zeßin, an den Greffier der NR e 
Der fonderbare Vorfall, der mir heute begeänet, hat 
mich bewogen, ‚den hier beygelsgten Brief an den, Groß- 
Penſionair von Holland zu ſchreiben, in welchem ich ihm 
die Abfichten meiner Reife zu erfennen gebe, und ihn ex; 
fuche, fie J. E. G. Mög, vorzulegen. Ich habe geglauße, 
RW 2.5 auch 
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auch Ihnen Davon. Nachricht geben zu: mäflen„, um Sie in, 
den Stand zu. ſetzen, Ihrd Hochmoͤgenden davon zu bes 
nachrichtigen, es fey in einer Beſogne, oder in der Vers, 
fammlung, wie Sie es für gut finden. Ich will über 
das, was vorgefallen ift, Feine Anmerfung machen. Alte, 
die mic) fennen, werden leicht: benteifen, wie empfindlich 
mir ein Vorfall feyn muß, ‚der fo. wenig meinen Geſinnun⸗ 
gen, und meinen Abfichten entſpricht. Indeſſen Hoffe ich 
noch, im kurzen in Stand geſetzt zu ſeyn, dieſe letztern 
mit allem dem Eifer, und der Treue auszuführen, die das 
wahre Intereſſe des Lieben Vaterlandes, meines Haufes, 
die Erhaltımg der Conſtitution, und die Wiederherftellung 
der Ruhe, und der guten Harmonie von mir erfodern. 
Unter diefen Geſinnungen verbleibe ‘ich mit volllommner 
Ahnung uf. w. Schsonhoven, den 28ſten Junius 1787.” 
\ | ER PR Er Fe re 5 5 BT arg 


Sgraben der Erbftunellerin an den Große 
.  penfionair von Holland, ) 


— se Mein Herr. ; Der heiffefte Wunfch meines. Herzens 
in dieſem entießlichen Zeitpumfte, im welchem .fich die Re⸗ 
publik befindet, und in welchen ſelbſt der Erbſtatthalter 
verhindert ift, nach Holland zu kommen, ift diefer, durd) 
meine Vermittlung. einen. bürgerlichen ‚Krieg. zu verhin: 
dern, von welchem wir bedroht werden, und die entſtand⸗ 
nen -Zwiftigkeiten nach den Grundfäßen der ſeſtgeſetzten 
Eonftirution zu beendigen. Dieß find, die. einzigen und, 
wahren Urſachen, die mich bewogen ‚haben, eine Reife, 
nach dem Haag zu unternehmen, die ich hofte geheim zu. 
hatten, bis zu meiner Ankunft in meinem Haufe im Buſch, 
von daher ich Ihro Edelgroßmoͤgenden, und. den Generals 
ſtaaten meinen Endzweck wuͤrde communicirt haben. Ich 
haͤtte nimmer geglaubt, meinen heilſamen Endzweck ver; 
eitelt zu ſehen, ehe ich noch im Stande wäre, meine Ber 
mühungen dazu anzuwenden. Sie willen, daß id) vers 
hindert bin, meine Reife fortzuſetzen. Ich hoffe dennoch, 
daß dieſer Verzug die Sache nicht auf immer vereiteln 
wird. Aber ic), habe fuͤr noͤthig gehalten, Ihnen die wah⸗ 
ten Bewegungsgruͤnde meiner Reiſe in die Provinz Hol⸗ 
. 2 9y3 land 





4 nd * 
698 Sefangennehmung 
land Per 3 if Dh bitte Sie Ihro Edelgroß⸗ 
moͤgenden bAdon zu Benachrichtigen, und uͤberzeugt zu ſeyn, 
daß ich mit aller Achtung, die Sie verdienen, bin u. ſ. w. 

Schoonhoven, den 28ſten Junius 1787.” 
Als in der Berfammlung der: Staaten von Holland 
über diefes Schreiben berat;fchlagt wurde, fo mißbilligten 
die Ritterſchaft und 6 Stadte das Verfahren gegen die 
Prinzeßin, und flimmten dahin, alle Mittel zur Ankunfk - 
Ihro Königl. Hoheit zu-erleichtern, und: mit derfeiben im 
Unterhandlung zur Beylegung der obwaltenden Zwiftigs 
keiten zu treten; aber die Gegner. des Exrbiiatthalters wuß⸗ 
ten gegen diefe 7 Stimmen fi) die. übrigen 12 zu verichafr 
fen, und fo. wurde durch dieſes Uebergewicht der Stims 
menmehrheätbefihloffen, „das Verfahren der Com⸗ 
wittirten aegen die Prinzeßin gut zu beiffen, und 
der Prinzefin wurde: geſchrieben, daß «die Mehrheit der 
. Stimmen von Holland nöthig.gefunden hätte, von ihrem 
Driefe Eopien zur Derathichlagung der Stadteverfammz 
kung zu-verfenden, und nean. bis jetzt uͤber die Sache noch 
Teinen Beſchluß haͤtte faſſen können... Die 7 entgegen 
gefekten Stimmen proteftirten zwar gegen diejes Verfah⸗ 
gen; aber vergebene - en eg 
Die Prinzefiin erließ darauf ein zweytes Schreiber an 
die Staaten von Holland, am Iſten Julins, von Nym⸗ 
—* aus, in welchein fie ., dieſe Billigung des Verfah⸗ 
as gegen ſie als ein oͤffentliches Merkmahl von Miß⸗ 
trauen in ihr fuͤrſtliches Wort, und zugleich fuͤr einen ge⸗ 
waltſamen Einbruch auf die Freyheit anſehn zu muͤſſen 
erklärte, und da ihre gute friedliche Abſichten durch dieß 
Betragen vereitelt worden, fo verlange ſie aufs ernſtlichſte 
äne-offenbare, und hinlaͤngliche Repatation wegen des ihr 
angethanenen Schitſibfes, und proteſtire anf das nach⸗ 
ruͤckichſte, daß fie von nun an alle befuͤrchtete Folgen der 
——— Streitigkeiten, und den drohenden Bürger: 
krleg ſelbſt, den fie durch· ihre Zwiſchenkunft zu verhuͤten 
geſucht, allein auf Rechnung und zur Verantwortung ders 
fenigen laſſe, ET en eg der 
arten Abfichten durdy ihren Einfluß bewirkt haben. / 


Sin 


der, Erbflatthalterin, 609 


* In der Verſammlung der Generalſtaaten hingegen 
wurde von 5 Provinzen, und nachher von 6 Provinzen 
(ſo daß alſo blos die einzige Provinz Holland nicht beys 
ſtimmte) befchloffen, die Staaten von Holland zu erfuchen, 
der Reiſe der Prinzeßin Erbftatthalterin nach dem Haag 
feine Hinderniffe in den Weg zu legen, und ohne Verzug‘ 
folhe Drdres zu geben, daß: Ihro Königl. Hoheit fiher 
und frey nah dem Haag kommen Eönnten. Diefes Ex; 
ſuchen iſt mit nachdruͤcklichen VBorftellungen nachher noch 
zweymal von den Generalſtaaten an die Staaten von Hol: 
land wiederholt wörden, ohne daß diefe dadurch fich haben. 
bewegen läflen, von ihren bisherigen betragen abzugehn. 
Unterdeſſen hat auch der Erdftatthalter ein Schreiben 
an die Generalftaaten gefandt, in welchem er erklärt, ,, daß 
er über jene gewaltfame That gegen feine Durchlauchtigſte 
Gemalin betroffen ſey, und gegen den Schimpf, der-ihm, 
feinem Haufe, und der Perfon einer Königl. Prinzeßin 
angethan fey, nicht gleichgültig bleiben koͤnne, und er hoffe, 
daß die Genetalftasten dazu mitwirken würden, daß der —" 
der Perfon. Seiner Gemalin angethanene Schimpf aufs 
baldigſte erſetzt werde, wie er denn auch nicht erwarten 
koͤnne, daß die Eöniglichen Haͤuſer, mit welchem feine Ges 
malin und er fo nähe verwandt find, bey einem fo gemalt 
thätigen Verfahren gleichgültig bleiben würden: ,,  _ 
Sobald der Vorfall mit der Erbitatthalterin im Haag 
befannt wurde, ſchickten auch, ſoͤwohl der englifche, als 
der preußifche Gefandte Couriere an ihre Höfe ad. _ Vom 
preußischen Hofe ift aud) bereits ein Major als Courier im 
- Haag wieder angelangt, worauf der preußifche Gefandte 
mit dem Greffier der Generalftaaten eine Konferenz ges 
abt Hat, und bald darauf erfuhr man, daß der preußifche 
onarch eine hinlänglihe Satisfaction ‚für. die feiner 
Durchlauchtigſten Schwefter angethanene Beleidigung vers 
langt, und zu diefem Endzwecke Befehl gegeben, eine Armee 
von 40 Bataillons und 30 Eſcadrons fogleih marſchiren 
und anruͤcken zu laffen, worüber der- Seneral von Gaudi 
das Commando hat, und die Regierung und Kammer zu 
Eieve ift befehlige, alles noͤt ige für diefe Armee zu veran⸗ 


Kalten, — — 
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700 Sciffaherstifßene: 


| Die weiter Folgen diefer egebenheit, en | 
erwartet, werden in dem Artifel von Holland, und 
den Briefen aus dem Haag unten gemeldet werden. 


| Ausfuhr: und Schiffohets · Liſten von Stock. 
Holm, Gothemburg und mehrern Häfen, 
in Europa, im vorigen Zahre. 
2, Stockhoim, aus welchem Orte überhaupt im wort, 
gen Jahre 619 Schiffe abgegangen find, ift ausge⸗ 
ſchift worden: 184,743 Schiipfund Stahgeneifen, 18,418 
Schifpfund Band: und Bolzeneifen, 4227 Schfpf. an eis 
fernen Kanonen, 373 Schfpfd. an Äfemen Kugeln, 4864 
. Schfpf. an eifernen Platen, 4236 Schfpf. an Stahl, 
2571 Schfpf, Sarkupfer ; für 702 Rthlr. veratbeitetes 
Kupfer, 1106 Schfpf. gemuͤnzte Kupferplatten, 3312 
Schfpf. Meßing, 1878 Sphfpf. Alaun, 630 Schfpf. Bir 
triol, 12,924 Tonnen Pech, 75,661 Tonnen Theer, 
81,287 zwoͤlfter Bretter; für 14,011 Rthlr. Pelzwaa⸗ 
ten, für 7266 Rthlr. Pottaſche, für 1540 Rthir. Bücher, 
Charten und Globen; für 1902 Rthlr. Meubten , für 
1043 Rthir. Uhren. Aus Gothemburg ift in demfek 
den Jahre ausgeſchift 117,397 Schfpf. Stangeneiſen, 
8145 Schfpf. feinere Eifenwaaren, 1100 Schfpf. Stahl, 
99,471 Tonnen Heering, 5787 Tonnen Theer, 36,:86 
zwölfter Bretter, für. 1,507,824 Rthir. oſtindiſche Waa⸗ 
ren; 1437 Tonnen geräucherten Heering, 17,874 Fäffer 
Heeringsthran, 14,780 Ellen Segeltuch ‚ 1318 Ellen 
ſchwediſches taten. Unter den wieder eingefommenen 
Waa⸗ 


vom vorigen Jahre, 70% 


Waaren find 6569: Pfind Virsiniſche Tabafsblätter, 
194,044 Pf. Neid, 518 Ohm franz. und fpanifche Bran⸗ 


teweine. In Gothemburg find in allem 630 Schiffe an⸗ 


gekommen, und 600 ſind davon wieder abgegangen. 

In Barcellona ſind in dem verfloſſenen Jahre an⸗ 
gekommen 1058 Schiffe, nämlich 640 fhanifche, 133 fran⸗ 
zoͤſiſche, 96 englifche, 54 daͤniſche, 37 — 27 
neapolitaniſche und 26 ſchwediſche. — 

In Cadir find 908 Schiffe eingelaufen. * 

In Elbingen ausgelaufen 372 Seeſchiffe, 122. Boor⸗ 
a und: 412. pohlnifche fogenannte Gefäffe, und einge⸗ 
laufen 374 Serbile, 192 Re und 793. Ri. 
ſche Gefaͤſſe · 

In ⸗4ull, ‚angefommen 1050, it Inbegrif, 606, 
— — IH 

Su Bönigeberg k ongefenmen 1576. und ‚auggefe 
get 1544 She. 

: . In Kifiebon,. —— 1059 Scife, darunter 
waren 328. englifhe, 269 ꝓortugieſiſche, 107 hollaͤndi⸗ 


ſche, 94 franzoͤſiſche, 73 daniſche, 73 ſchwediſche, 38 ſpa⸗ 


niſche, 32 venetianiſche, 22 americaniſche, 8 Faiferliche, 
2 Danziger, I rußiſches und ı.bremifches, | 

In Bige,, angekommen. 746 Schiffe, welche fuͤr 4 
Millionen Produgge. mitgenpmmen haben... 

In Stettin augekommen 392 Hauptſchiffe, 669 mit 
Ballaſt. Abgegaugen 1131 beladene Lenptſchiſe 74 
mit Ballaſt. 
| Sin Sunde find 9008, Schiffe Yurdgegangen‘; wie 
ſchon zu andrer Zeit im Journale angefuͤhrt worden. 


Von den Hafen mehrerer Laͤnder find, unter den Ru⸗ 
Iilen Be Länder, bereits die befanntgeworbnen An 


- 1 


995 gaben 


| 
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gaben der Aus? m rn; und‘ Bw Der sw 


merkt worden. 
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„IV. 


Summariſchen ueberblick der &suitifete 
rey ın- Teutſchland. | 


ie gelehrte Aus: und Einfuhr in den — 
und Provinzen Teutſchlandes gehoͤrt ohnſtreitig mit 

in die politiſche Geſchichte der Jeit. Wer weiß nicht, von 
welchem Einfluſſe fie auf den Geiſt der Zeit, auf die Den⸗ 
kungsart, die Sitten, und Handlungen der Menſchen ft, 
Eine blos allgemeine Ueberſicht der Schriftſtellerey iſt in⸗ 
deſſen zu unſerm Zwecke hinreichend, den Leſern zu eignen 
weitern Bemerkungen Anlaß und Stoff zu geben. Wir 
haben im vorigen Jahrgange (im 6ten Monatsſtuͤcke, Ju⸗ 
nius 1786 ©.555 u. fe) eine foiche kurze Ueberſicht gege⸗ 
sen, welche mit ausgebreitetem Beyfälle aufgenonmen 
worden if. Damals gaben wir nur Bericht von dem lit 
terarifchen Commerz der Oſtermeſſe. Jetzt find wir im _ 
Stande, dielleberficht eines ganzen Jahre zugeben. 
In dem Laufe des Jahrs vom Junius 1787 bis us 
= dieſes Jahrs 1787 Mrd zuſammen, nach den beyden 
Meß⸗Cataloguen, und die aufferdem uns bekannt gewords 
ah Bücher dazu gerechnet, 2886 Schriften erfchienen, _ 
mworunter die neuen Auflagen der ſchon vordem vorhand: 
nen Schriften 254 betragen. Das andere ift neue Waa⸗ 
ve. &o viel fhlehte, und unnuͤtze Schriften auch dar: 
unter befindlich feyn mögen, fo ift doch die gefammte Zahl, 
ſowol gegen die vorjährige Oftermeffe gerechnet, in welcher 
af 2423 Schriften erſchienen waren, als auch gegen 
— 


der Scrifiniteren InlTeurffant, 20% 


grankreiche Schrifiſtelerey :geverhmet; inte jährlich über 
10,000 Schriften’ fiefert; nicht ſo ſehr groß geitteien, wen 
man bedenkt, daß in Teutſchland wenigſtens 26 Millionen 
Menſchen ſind, und / auch | er — 
nn geleſen werden. fin ak 
Das theologiſche Sach if . und PR * 

mer, das ſtaͤrkſte geweſen. Es ſind 464 Schriften in die⸗ 
ſem Fache erſchienen. Da dergleichen Bücher viele hun⸗ 
dert Menſchen in vielen Klaſſen leſen, die ſonſt gar nichts 
leſen, und die ſtets heranwachſende Jugend immer neue 
Boͤcher dieſer Art braucht, ſo iſt diefe gelehrte Waare na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe auch beſtaͤndig die gangbarſte. 
Die Hälfte dieſer Anzahl Schriften haben — 
und die ſich dazu rechnen,‘ geliefert · 236. DiefeKunf 
hat in dieſem Jahre verſchiedene Empyriker gehabt, bie 
auch hier und da viele Anhänger, aber noch mehr. Wider⸗ 
ford) gefunden· haben. Ein groſſer Theil: Menſchen finr 
det den Magnetismus und andre neuere vorgebliche Er⸗ 
findungen laͤcherlich und ſchaͤdlich indeſſen die Anhängen 
deſſelben mit einemnn heiſſen Enthuſiasmus dieſen neuen 
Kuͤnſten ergeben ſind. Auch dieſes iſt ⸗ wie das meiſte 
— eine vorübergehende Erſcheinung.Giebt Gelegen⸗ 
heit zu maucher Vielſchreiberey, die meiſtens nichts bewei⸗ 
ſet, ‚oder ausmacht. Indeſſen wird Aufmerkſamkeit er⸗ 
regt, und viel gelefen; . Die meiſten leſen freylich das alles 
aus bloſſer Neuglerde zur Unterhaltung.  ":, 

Da indeſſen die mannichfaltigen Fächer der ſchonen 
Runn⸗ und Wiſſenſchaften doch eine reizendere Ins 
terhaltung gewaͤhten/ als die Herren Aerzte, und die ge⸗ 
gen und uͤber ſie ſchreiben/ fo ließt die größte Anzahl Men⸗ 
foren auch die Dchciſten der Arten Mithin aſ auch die 
Ba | 2 Un; 
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Amaht dieſer Schriftenibiergräßte. ¶ Sie kommt der Baht 
der theologiſchen ſehr nahe 440: And ſie uͤbertrift fie 
Dev: weiten, wenn man bie: Schriften ſogenannten ver⸗ 
miſchten Inhalts/ dazu Journale; Monats und Wor 
chenſchriften gerechnet werden, dazu zaͤhlt. ‚Deren: find 
allrin 446 herausgekommen. Alſo zuſammen find 886 
Schriften in dieſen am meiſten geleſenen Faͤchern erſchie 
men Nun werden zwar davon viele Schriften am wenige 
ſten unter allen erſchienenen, gelefens aber ſie ſind doch da, 
und ihre Urheber hatten gute Hofnung. Und weil in die⸗ 
fen Faͤchern Verleger: und Autoren die mehrſte Hofnung 
haben fönnen, indem darinnen viel gelefen wird, fo wird 
imnmer dies Zahl dieſer Schriften. die haͤufigſte ſeyn. „Sie 


ffuund auch bie leichteſten, zum Schreiben und zum Lefen. 


wienn mar: einmal ſchlecht ſchreiben will «oder: muß, und 
ſchlecht zu leſen Luft as Aber es giebt Ausnahmen und 
vortrefliche Schriften · auch dieſer Art. Mur ſind deren 
wenige unter dem vielen. Fuͤr die Saͤttigung der Langen⸗ 
weile fuͤr das Leſen ohne Abſicht, und Kopf, hat man 
reichlich· geſorgt. Es find uͤber 100 Romane blos: iin det 
Oſtermeſſe erſchienen.n Ich möchte ſuͤr keinen Preis ber 
ſtimmen; wie viel der guten darunter ſindz denn um bad 
zu wiſſen/ muß man das ſchlechte leſen. Aber auch dag 
wird / ſeine Dienſte thun, und Beſchaͤftigung. geben, * 
man keine andre hat, und haben mag· ee. 
Sin der Rechtsgelehrſamkeit find 147 Söriften | 
zum Vorſchein ‚gefommenz .in.ben Staatowiſſenſchaf · 
ten 735: in der Erdbeſchreibung, die bisher mit der 


ſogenannten Statiſtik verbunden ein Modeſtudium war, 


aber ſeit kurzem viel yon der bisherigen Liebhaberey verlo, 
ren en hats ꝓen gaa. Compilationen und zweckloſe, «und 
leere 


u 


um 


¶ der Schrifeſtellerey in Teutſchland Yoz 
terre Abſchreibetehen gemacht · werhen/ ſind mit Inbegtif 
ber Aeiſebeſchreibungen, 146 Schriften vors Paptt 
rum gekommmen. Die Geſchichte Hat 202 Schriftfteller ° 
gehabt, "und man muß ſich freuen, daß dieſes ſo nuͤtzliche 
Sad) immer noch in einem Werthe gehalten wird, den deß 


ſen mannichfaltige Wichtigkeit und beanihbatteituerbieng, a 


In der Phyſik iſt die Zahl der Schriften im Laufe 
des Yahrsisz,;in der Mathematik 37, in der Natur⸗ 
geſchichte 260, und in den oͤconomiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften zuſammen 100 ‚gewefen In den philologi⸗ 
ſchen Faͤchern find insgeſammt 1 39 Schriften die Aus; 
gaben der alten Autoren, und dierLitterargefchichten mit; 
gerechnet, erſchienen. Die neumodiſche Paͤdagogik 
hat die wahre Gelehrſamkeit im Unterrichte der Jugend 
doch nicht verdraͤngen koͤnnen. Das Gute erhaͤlt ſich ini; | 
‚mer laͤnger/ als dad. Schinmmernde, und man fieht immer 
mehr ein, duß die fogenannten Humaniora zum. Grunde 
aller andern ſoliden Kenntuiffe liegen inäffen, und! dag. 8 
laͤcherlich iſt, bie Urtheilskraft dee Jugend auf Koſten deb 
Gedaͤchtniſſes ftärken zu wollen, da diefes doch jener: den 
Stoff liefern muß, und die Urtheilskraft ohne Kenntniffe 
eine Bettlerin iſt, die von fargen Allmoſen lebt. Es find 
zwar in der Pädagogik feit einem Jahre wieder 142 
Schriſten ‚geliefert worden; allein’ diejenigen davor, wer  . 
He dem wahren. geündlichen Unterrichte der Jugend: Hat . 
‚ten ſchaͤdlich werden koͤnnen, haben fein Aufſehn gemacht, 
und find bald nach der Geburt: vergeſſen worden. Dage⸗ 
gen haben wir in diefpn Fächern ‚mehrere brauchbare und 
gute Schriften für, die Jugend erhalten. 
Die höhere Weisheit, die fpeculative-Ppifofophie 
B nicht fehr — bearbeitet worden. Die Zahl dieſer Art 
| Schrif⸗ 


4 


Ses Urberbli Med Sahetfiſtel. due eu. 


Ehtiſten iſt Indem Zeitranme eines: Zahres nur 79:96 


weſen· ¶ In dieſer Wiſſenſchaft beginne ſeit einiger Zeit 
eine neue Periode, oder vielinehr, eine neue. Seete der 


Zweifler. Mar ſieht ein, daß manches: forgewiß nicht iſt, 
‚als es demonſtrirt wurde. Man unterſucht, und finder 


vieles anders, als es bisher gedacht wurde. Einige ba⸗ 
haupten, daß andere im Zweiſet zu weit gehn; und. die: 
behaupten, Daß jene Sicherheit finden; wo, feine iſt. Die 
Unterſuchung iſt die Mogen der Wahrheit, bj mehe 
gezweiſelt wird, je mehr wird unterſucht. 1} 
Nun unterſuchen zwar nicht alle die inter Sachen 
der Philofophie Buͤcher und Schriften herausgeben. Aber 
es giebt auch Lefer, die das nicht lieben. Und ſo iſt hier⸗ 
innen, wie in allen Faͤchern, der litterariſche Markt allent⸗ 


haiben mit allerley Waaren angefuͤllt, damit die Kaͤufer 
wählen koͤnnen. — Aber die Ausruffer verfuͤhren in ih⸗ 


ren Recenſionen noch oſt die Kaͤufer, und ihr Tadel und 
ihr Lob iſt haͤuſig dem gemeinen Veſten ſchaͤdlicher, als 
Die, ſchlechten Buͤcher es ſind. Auch einſichtsvolle Per; 
ſonen werden in einzelnen Faͤllen dadurch hintergangen. 
Das Mittel dagegen iſt, von keiner Schrift den Werth, 
ſondern nur das Daſeyn und den * aus m 


| . kennen zu lernen. 


"ne Tee Ken une; 


| werben. : Der wahren Edlen find in jedem Stande 


nur wenige, ı Dieimeiften ſchreiben, entweder um Ruhm, 


| ober: Berforgung 4 die allermeiften um Geld Zu verdienen, 
Die Schriftftellerep im Ganzen iſt ein Commerz, und die 


Waaren ſind, * dem EN gut, nn 
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Geiſt * unrnhe unſers Zeitalters. Amir 
tracht. Empoͤrungen, Bewegungen in vie: 
len Oertern und Laͤndern in Europa, 

Aſia, Africa, und America. 


verdient eine beſondre Bemerkung, daß ſeit einiger 
Zeit ein Geiſt der Unruhe und des Aufruhrs fich über 
wiele Länder und Gegenden verbreitet hat, deffen Erfiheis 
nung deſto auffallender feyn muß, da wenigſtens in Europa 
gute wohigefinnte Fürften regieren, und man in unferm 
Jahrhunderte bis dahin nichts davon gefehen hatte. Man 
folite glauben, daß die-Aufflärung, diefe Freundin der 
Ruhe. und Ordnung, die Gemüther zu jenem gefunden 
Nachdenken: keitete,' welches die jederzeit uͤblen Folgen 
empoͤriſcher Unternehmungen lehrt. Ich kann und 
werde hier nicht die einzelnen Urſachen und Veranlaſſungen 
unterſuchen, welche an ſo vielen Orten zu den unruhigen 
Bewegungen geführt, ober. verleitet haben, die die Ge 
ſchichte unfers Zeitpuncte auszeichnen. ch müßte ganze 
Bücher darüber fhreiben. Aber. es ift merfwirdig, dag 
feit jenen, durch Frankreichs Unterſtuͤtzung, und des eig: 
nen NationalParlaments Begünftigung, gegluͤcktem Auf 
ruhre der Nordamericanifchen Provinzen, ein Ireyheitg: 
ſchwindel fich vieler Köpfe bemeiftert hat, die ſelbſt nicht 
wiffen was fie wollen, und was wahre Freyheit ift, und 
die von andern Perfonen, die wohl wiſſen was fie wollen, 
und aus Eigennuß und ariftofratifcher Herrſchſucht die 
Menge bethoͤren, zu ihrem eignem Ungluͤcke, und dem 
Dienſte für andre mifleitet werden. - Die unvetftändigen 
* — ſchriſtſtelleriſchen Schreyer nach Freyheit 
A ander 


v8 Geide Una. 


haben and) dazu beygetragen die Köpfe des Volks zu ver: 
wirren. Die holländifchen Pamphlets, und Fagehlätter, 
und Zeitungen haben einen grofien Theil der Schuld des 
Verderbens, das jegt in den unvereinigten Provin⸗ 
zen der Niederlande herrſcht, und kamen der Veſtechung 
und den eigentlichen Abſichten zur Huͤlfe. 

So verwirrt bekanntlich ſchon ſeit geraumer Zeit Anar⸗ 
hie und buͤrgerlicher Zwiſt jene Provinzen, die ihrer 


politiſchen und phyſiſchen Beſchaffenheit had), Ruhe und 


Frieden am noͤthigſten Haben, und die die Nerven ihres 
Staats, Handel, Schiffahrt und Gewerbe, jetzt durch einen 
bürgerlichen Krieg zerſchneiden, in welchem ſchon Bürger: 
blut 'gefloffen, und welcher nunmehr ſo weit gekommen ift, 
daß Auswärtige Mächte‘ daran einen offenbaren Antheil 
nehmen muͤſſen. "Das Ungluͤck der unvereinigten Provin⸗ 
zen iſt unuͤberſehbar geworden. Es ift ein reiſſender Strom 
geworden, der unaufhaltbar alles in ſeinen Fluthen ver⸗ 
wuͤſtet. Auch dieſes Stück des Jonrnald enthält die Fort: 
ſetzung diefer traurigen Gefchichte. 
In der Nähe von Holland, in den oͤſterreichiſchen 
Miederlanden, ift ein ähnlicher Geift des Aufruhrs uns 
ter dem Volke entftanden. - Indem bie Stände fich den 
neuen · Einrichtungen und Verfiigungen des Kaiſers, die 
in feinen andern Staaten bereits das Gluͤck der Einwohner 
machen, widerſetzen, empört fih das Volk und: begeht 

unfinnige Ausihweifungen. Nicht nur zu Bruͤſſel, Ant: 
werpen und Tier, ſondern aiıl zw Courtray, Tournay, 
Mecheln, Tirlemont, und Vilvorde hat man das Ungluͤck 
eines Volksaufſtandes gefuͤhlt. Ruhig handelnde Buͤrger, 
und Perſonen, die vom Kaiſer Aemter erhalten hatten, 

| en — — — worden. Die Gene: 
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ralgauverneurs unterlieſſen nichts, die Gemuͤther zu be⸗ 
friedigen. Sie geftanden alles, alles was man verlangte, 
zu. Der erhabene Geiſt am Kaiſerthrone, der Fuͤrſt vn 
Kaunitz, ſuchte die Gemuͤther ſelbſt zu beruhigen. Er, gab 
ihnen ſchriftliche Verſicherungen, daß alle Rechte der Nie⸗ | 
derlaͤnder wohl erhalten werden ſollten, daß der Kaiſer 
ihnen volle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen würde, und 
daß man Hoffe, Se. Majeſtaͤt wuͤrden auch die bisherigen 
Nachgebungen der Generalgouverneurs zut heiſſen. Gleich⸗ 
wol war man damit nicht zufrieden, fand in der Erklaͤrung 
des großmuͤthigen Fuͤrſten Staatskanzlers neue Veranlaß 
ſungen zur Beunruhigung, und bezeugte neuen Unmuth | 
gegen die Generalgouverneurs. Da nun aber der Kaiſet 
durch eine am 8ten Julius zu Bruͤſſel angekommene De⸗ 
yeſche verlangt hat, dab alle Provinzen von jedem Range | 
der Stände, und befonders vom Buͤrgerſtande, Deputirte 
nach Wien ſchicken ſollen, welche die Beſchwerden und 
Deſorgniſſe vortragen fönnen, und daß unterdeffen alles 
fufpenbirt | bleiben mag, auch die Generalgouverneurs ſelbſt 
nach Wien ſich begeben wollen; fo muß man die Folgen 
abwarten; da inzwiſchen der Geiſt der Unruhe in den Nie⸗ 
derlanden noch immer — und ſich Fagler aus⸗ 
breitet. 
| Sn dem Stfihuine Lattich dauert das eioerzn⸗ 
gen der Stände gegen den Fürften Viſchof ſchon ſeit gerau⸗ 
mer Zeit fort, und man iſt daſelbſt unzufrleden und un⸗ 
ruhig. Sogar dat der Sifhof ein Militair⸗ Detaſchement 
von 200 Dani mit 2 Kanonen nach Spa gefickt, um 
biefem Curorte Sicherheit zu. geben, und man dat in einem 
Kaufe eine Menge Genergewehre und andere gewaltfame 
Anftaiten gefunden. . ae 
Polit. Journ. Julius 177. Br In 
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In Aachen find die empoͤreriſchen Auftritte durch ni | 


dafelbft eingetroffne Commißion von den Directoren des 
weſtphaͤliſchen Kreifes, die mit einem Detafchement Trup⸗ 
pen verfehen war, vors erfte geftillt worden; und man 
ift bemüht, die Zwietracht zu fehlichten, die in den Ger 
muͤthern noch herrſcht. 

m Trientiſchen macht die Einführung der Mili⸗ 
tairs Confeription groſſe Gaͤhrungen. Die Bauern im 
Nauerthale Haben die Eaiferlichen Adler mit den Werbber 
zirkstafeln weggerifien, und fid) der firafbarfien Vergehung 
ſchuldig gemacht, In der Wallachey fallen noch ” und 
da aufrührerifche Auftritte vor. 
"Sn Venedig murrt ein ausgebreitetes Mißvergnüs 
gen laut, und man befürchtete, nach den neuften Berich⸗ 


ten, daß eine allgemeine Empdrung wider die Regierung 


ihrem Ausbruche nahe ſey. 


Obgleich die Nachrichten von den Empbrungen in dem 


Großherzogthume Toſcana anfaͤnglich uͤbertrieben wa⸗ 


ren, ſo iſt doch ſo viel wahr, daß das Volk gegen die neuen 


kirchlichen Reformen aufgebracht, oder vielmehr aufgehetzt 


iſt, daß der vortrefliche und wuͤrdige Biſchof von Piſtoja 


und Prato, von dem aberglaͤubiſchen Volke nicht allein ge⸗ 
haßt, und verfolgt wird, ſondern daß man auch ſich an 
ſeinen Effecten vergriffen, ſie gepluͤndert und verdorben 
hat, und daß am mehrern Orten in dieſem Lande aufruͤh⸗ 
‚rerifche Bewegungen, Tumulte, und gefährliche Ausfchweir 
fungen vorgefallen find. 

Europa ift es nicht allein, wo der Dämon der Unruhe 
hier und da die Gemuͤther aufbringt, und zu Ausſchwei⸗ 


fungen verführt. Auch da, wo die Empsrung gegen die 


rei mit Unabhängigkeit fi fi ch enbigte, herrſcht ſeit⸗ 
deut 


— 
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Om Unordnung, und Unzufriedenheit der einander entge⸗ 
gen geſtimmten Partheyen. Nobdamerica giebt der 
Welt das neue groſſe Beyſpiel, daß Freyheit zur Zerräg 


kung und Anarchie führe, wenn fie nicht durch fefte Se. 
| ſetze eingefchränft ‚ und zur bürgerlichen Ordnung gebildee 


iſt. Seitdem Nordamerica frey wurde, iſt es bis.jege 


noch immer ohne ſeſte geordnete Regierung geweſen. Und 
Niemand iſt mit der Freyheit zufrieden geweſen, die er 
genoß, Dieſe Unzufriedenheit iſt endlich, nad} den neue— 
ſten Berichten, in Philadelphia in eine Verwirrung aus⸗ 
geattet, die eben fo groß beſchrieben wird; als die, welche 
ehedem zur legten Zeit der englifchen Negierung wars \ 
Kinige wollen eine Eöntgliche Regierung, andere eine Re 
Publicanifcye, andere einen Protector, andere einen. Statt: 
. halter, noch andre eing bloſſe Volfsregierung, eine pure 
Democratie Die Verwirrung war, im vorigen Day, 
⸗dhne Ende. Bon Philadelphia hatte ſich diefe Verwirrung _ 
bis nach Neuyork ausgebreitet. Dort way, im Junius, 
alles in einer allgemeinen Volksbewegung. Unterdeſſen 
wurden aus allen Provinzen, um dieſer Verwirrung eine 
Entwicklung zu geben, Deputirte nach Philadelphia ger 
fickt, um daſelbſt eine Convention zu Stande zu bringen, 
wad) welcher bie verſchiedenen Negierungsverfaffungen die⸗ 
ſes Landes vevidirt, verändert, und theils abgeſchaft wer; 
den ſollten. Obgleich Doctor Franklin, und General 
Wafhington auch als Deputirte bey diefer Generals 
Convention erſchienen, fo mar doch allenthalben noch Reg 
dierungs loſungkeit, und politiſche unruhige Verwirrung. 
| Und die Tandesleute diefer Americaner, die gebohrnen 
Soͤhne der Freyheit, die Wilden auf der Musquito⸗ 
Buͤſte, an der Honduras · Bay, haben die Widerſetzung 
J Br eegen 
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gegen bie ſpaniſche Oberherrſchaft, in einer Nationatver: 
ſammlung, einmuͤthig beſchloſſen. Sie haben die Streits 
act erhoben, und wollen ſich mit Gewalt der Waffen, und 
588 auf den leisten Dlutstropfen jeder fpanifcher Beſit noh⸗ 
mung und Serefhaft widerſetzen. Sie find mit Waffen 
und Kriegsmunition veichlich verfehen, und zum Reife 
gefaßt, bey der erſten Erfcheinung von Spanien. - 
In Africa if bekanntlich, in Aegypten, die Ei 
oͤrung der Beys bis zu einem Kriege gekommen, in wel⸗ 
| chem die Pforte geſiegt hat, und die Beys geſchilagen und 
syerjagt "worden find. Gleichwol melden die neueſten 
‚Nachrichten von daher, daß die Ruhe und dei Friede ih 
Aegypten nody nicht auf fihern Fuß geftelle find, und die, 
Unruhen noch dauert. — In Algier und in Tunis 
iſt das Volk, und felbft ein Theil der dafigen Groſſen, mit 
den Deys fo unzufrieden, und dieſe Unzufriedenheit fo 
laut drohend daß beyde Deys für ihr Leben und ihre 
Sicherheit beſorgt find, und immer eine ſtarke Wache von 
treuen Soldaten um fich haben. Das empörerifche Be 
tragen des Paſcha von Scutari, Mahmut/ iſt be⸗ 
tkannt, und mehrmalen von uns erwaͤhnt worden 
In Aſia werden die Empoͤrungen, und politiſchen 
‚Berwirrungen; die ſo lange her Perfien verwuͤſten im 
noch dauerndem offenbaren Kriege fortgeſetzt, wovon man 
das Ende nicht abſieht. Zwey Throncompetenten fechten 
um den Thron, "und beherrfchen>abiwechfelnd bald’ diefe, 
bald jene eroberte Gegend, die wieder vom dem Sieger 
abfellt, wenn fein Gegner anrückt, indeß der innetliche 
Kries das’ Land entvoͤlkert, verwirrt, und verheert. 
Möchten alfe, die zur Aufklaͤrung des Volks etwas 
Borg fkoͤnnen, dach nn begreiflich machen, daß ee 
3 jeder⸗ 
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jederzeit, wenn es an Unruhen, oder Empoͤrungen Theil . 
nimmt, nur die Mafchtne der herrfchfüchtigen, oder Bu 
nuͤtzigen Abfichten anderer höherer Perfonen tft, die dag 
verblendete Wolf mißbrauchen, und auſopfern, we 
unter dee Regierung guter Regenten einen ruhigen Wohl⸗ 
ſtand genießt, welchen ihm die Widerſetzlichkeit raubt, und 
den auch der glücklichfte Ausgang bürgerlicher Unruhen‘ 
dem Volke nie fo ganz wiedergeben fan. — Aber der’ 
CS chwindelgeift Hört nicht die Stimme ber Vernunft, und 
bereitet tumultuariſch Revolutionen! 








VL. 


Reiſe des roͤmiſchen Kaiſers, und:der rußi⸗ 
ſchen Kaiſerin durch Taurien. Ruͤckkehr. 
Rußiſche und tuͤrkiſche Angelegen- | 

. heiten. *) 


o ift nun jene Berihmte Kaiferreife vollendet, von 

weicher fo viele und mannichfaltige Vermuthungen 
gemacht, Die nicht erfüllt worden find. zo mehr: 
malen bemerft, daß die Abfiche der Neife der Kaiſerin vor: 
züglich gewefen, den füdlihen Theilen ihres weiten Reichs, 
und befonders dem heuafquirirten Taurien ſich zu zeigen, 
und den Tatarn durd ihre perfönliche Gegenwart Ehr: 
furcht, Vtebe, und Gehorſam einzufloͤſſen. Sind noch andre 
Staatsabſichten dabey geweſen, fo find fie ein Geheimniß, 
und wir wollen die Folgezeit abwarten, eb ſich diefe Ges 
heimniſſe enthüllen werden, und indeifen nicht beftimmen, 
ob nicht einige gehabte Abſichten wegen eingetretner Um⸗ 
ſtaͤnde, fgegeben worden ſind. Daß ſich die Unterredung 
der Kaiſerin mit dem Könige von Polen bey Kaniew auf 
die polnifhe Tnronfolge bezogen habe, iſt wehl er 


2 Versl. vorige⸗ etid, ©. 622 — 67. 
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ats wahrfcheintich , obgleich die ſchon in vielen Öffentlichen 
Blättern genannten Imftände und Thron:Candidaten auf 
ungewiffe Bermuchungen fich gründen.- Bey diefer Gele⸗ 
hs aber muͤſſen wir eine ehemalige Nachricht in un 
erm Sjournale berichtigen. Der König von Polen hat 
’ namlich die zur Erleichterung der Neifekoften im gten Mios 
natsſtuͤcke S. 333 angegebne Summe nicht ahgenommen, 
und nicht erhaiten, Er iſt, wie jchon im vorigen Monats: 
flücke bemerkt worden, über Srarau nach) Warichau zurück) 
gereijet. m \ 


Was der Eadzweck der Neife bes Kaifers nach der 
Krimm, und der Begleitung der Kailerin gewefen, läßt 
ſich och bis jetzt mir feiner Zuverläßigkeit angeben. Nur 
ſevreliſt gewiß, daf die Emporbringung des oͤſterreichiſchen 
Nationalhandels durch das ſchwarze Meer, und die Des 
förderung der Ausfuhr der öfterreichifchen Producte nach 
Conſtantinopel, Cherjon, dje Krimm, und andere Gegens 
den des ſchwarzen Meers, ein befonders Augenmerk des 
Kaiſers geweſen, daß feine Gegenwart und Begleitung der 
Kaiſerin ein erheblicher Bewegungsgeumd für die Türken ges 
wegen ift, ihre Schwerdter in der Scheide zu laffen, und die 
Reiſe der Kat'erin nicht im geringften zu beunruhigen, und 
-Baß die Freundichart und das enge Einverftändniß zwiſchen 
den benden kaiſerlichen Höfen durch diefe Reife aufs neue, 
und ftärkfte befeftigt worden, "und die Plane, und Staats⸗ 
entwürfe der beyderfeitigen Höfe eine ‚werbundne neue 
Machtsunterftügung. betommen haben.  Dieß find gewiß 
Thon groffe, höchftintereffanse Vortheile der Reife, wenn 
fih auch von befondern Planen, Entwürfen/und deren Auss 
führung, noch nichts beftimmtes fagen läßt, fo vieles auch 
von Abtretungen ganzer Diftricte, die die Türken an Dee 
flerreich abgeben würden, und von andern erwarteten Ber 
gebenheiten in den Zeitungen gelefen worden. Aber bes 
merkt zu werben verdient ed, daß bie in der außiichen 
Ukraine, und in Tautien fchon befindlichen rußiihen Trups 
pen nod) verftärkt werden, daß Noch einige Regimenter 
bahin aufgebrochen find, und die rußifhe Armee in ven 


; di | Mann iebt, in | 
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Außiſche und tückifche Angelegenheiten, Try 
friegsfertigem Stande erhalten wird. So find auch die 
Ifterreichifchen Truppen an ber türfifchen Grenze verftärkt, 
und eine Anzahl neuer Ttuppen dahin zu gehn befehlige 
worden; an. | \ 

Der Aufenthalt der beyden Monarchen in Eherfon hat 
nicht fo lange gedauert, ald man geglaubt hatte, vom 23ften 
May des Abends bis den 28ſten Mittags. Es iſt aud) zu 
Cherſon nichts politiſch merkwuͤrdiges vorgefallen. An 
ſtatt der Erwähnung der Feftlichfeien, Gnadenbezeugun⸗ 
gen . Erhebungen und Gefchenfen, die der 
Länge Nach in den Zeitungen geftanden haben, und nicht" 
in unfer Journal gehören, wollen wit hier folgenden, gewiß 
noch nicht ſehr bekannten, und authentifchen Bemers 
Fungen über die Stadt Cherfon mittheilem. 


3, Diefe Stadt enthält eine groffe Anzahl Haͤuſer von 
Mauerfteinen, die Äbrigen find von Holz. Sie haben 
meiftens nur ein Stockwerk, find aber bequem eingerichtet, 
und. nett. Die Strafen find fehr breit, und nach ber 
Schnur gezogen, welches der Stadt eine frifche Luft giebt. 
Ste liegt am Dnieper in einer weiten Ebene, und in Ihrer 
Nähe find weder Berge, noch Hügel, Es find drey groffe 
Handelshäufer da, zwey rußifche, und ein polnifches, und 
eine anfehnliche Menge griechifcher Kaufleute, die aus den 
Inſeln des Archipelagus, aus Smyrna und Conftantino: 
pel dahin gezogen find. Ohngefaͤhr 40 bis 45 Handels⸗ 
fchiffe machen jährlich das Commerz des dafigen Hafens, 
ohne die Eleinen Barken zu rechnen, welche in der Krimm, 
und längs den Küften des ſchwarzen Meers Handlung treis 
ben. +» Alle diefe Schiffe ig feine andere Flagge, als 
die rußiſche, odemöfterreichiiche, ob, fle gleich verſchiedenen 
Nationenszugehören. Bis jetzt ift nur ein einziger Con⸗ 
ſul da,.nämlich der Sferreichiihe, weicher am 26ften Diay 
mit allen gewöhnlichen Formalitäten von feiner Charge- 
Beſitz nahm, und die Ehre hatte, der Kaiferin vorgeftelle 
zu werden. Man ertwartetete.in kurzen auch Confuln von. 
‚andern Mächten, von Frankreich, Venedig u. ſ. w. Man 
hat gejagt, die Luft in Cherfon fey ungefund; allein die. 
fchöne Lage der Stadt und * Erfahrung zeigen das Ger 
Bu 2 zu ” 14 gem 
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gentheil. Die Anzahl der Einwohner belaͤuft ſich 
auf 15,000 Seelen, ohne die zahlreiche Befagung 
zu vechnen.,, Diefe. Bemerkungen kommen von. einem | 
angejehnen glaubwärbigen Hugenzeugen bet.  . | 
5 Man hat bemerkt, daß in Cherſon der Kaifer zur 
rechten Hand der Kaiferin ging; er trug eine grüne Unis 
form, eine ſchmale Zopfparäcke; den Degen und den Hut 
‚unterm Arme, - Man hat die Thore von Cherfon, bis eine 
Meile von dem Centri'g: der Stadt, weiter gerückt. Dieſer 

Platz ift noch Feld, und unangebaut, aber man Daß daß 
er. bald. mit Haͤuſern angebaut werden. wird. .Ifeber ein 
Thor, weiches das Triumphsthor heißt, ſteht die Inſchrift 
in griechischer Sprache: Don bier muß man nach 
Eonftantinopel gehn. Eine merkwürdige Inſchrift. — 
Die Begend weiter hin von Cherfon ift faft durchgehende 
noch unangebaut und wuͤſte, und fo der größte Theil deg 
Platten Landes von Taurien, oder der Kriinm.;; 


= Ant Tage der Abreife von Cherſon kamen die beyden 


Monarchen zu Bereslawl an, am folgenden Tage, den 


29ſten May giengen fie in einer Schaluppe nach ber Inſel 
Taman über... Von da würde die Reiſe durch Taurien 

weiter fortgejeßt; am often May über Perecop, wo der 

Kaiſer früh voraus ankam, und dig dafigen&changen, oder 
Linien befahe.. Der zıfte May und ıfte JZunius wurden 

zu Baktſchi⸗Serai, der ehemaligen Nefidenz der vorigen 

hans der Krimm, zugebracht.. Am ten Junius gieng 

die Reiſe nach Inkermann, wo der Anblick des groffen und 

vortreflihen Hafens Sebaftopol um fo herrlicher war, 
da auf der. Rhede Die rußiiche Flotte des ſchwarzen Myers 
lag; 15. Ariegofchiffe-und Sregasten, und. 16 Bom⸗ 
bavdierfchiffe. "Nachmittags wurde die Stadt Sebaſto⸗ 
pol befucht, wo die Kaiferin bis zum. 4ten Junius blieb, 
und ſodann die übrigen bemerfenswerthen Städteund Ders 
ter in Taurien auf ihrer fernern Durchreiſe, beſah, Bas 
raſu Baſar, Staroi Krimm, Theodofia, Pere⸗ 
cop, Ramenoi Moſt. Am I2ten Junius kamen 
beyde Monarchen zw Beris lawl an, wo ſich am folgen 
den Tage, den 13ten Junius, der Kaiſer von der Pr | 
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ſerin trennte, und ſetne Ruͤckreiſe uͤber Lemberg fo ger 
ſhwind machte, dab Er am zoſten Junius Segen 6 
- Ahr des Abends fhon in Wien wieder eintraf. Seine 
- Anwefenheit bey der rußiſchen Monarchin hat 4 Wochen‘ 
weniger 2 Tage gedauert; vom Iıdten May ‚bis 13ten 
Janius. ee 
.. Die rußiſche Monarchin nahm ihren Ruͤckweg über, 
Brementſchuk, wo fie am: Listen Junius ankam, und 
von da nach der Hefidenz Moſcau reiſete. Hier wird 
ver Aufenthalt der.Kaiferin eine Zeitlang dauern, ‚und fie 
eewartet dort die Anfunfe der jungen Großfuͤrſten, Ale⸗ 
ander und. Conftantin, welche am zten Junius von Pe⸗ 
tersburg nach Moſcau, nebft vielen andern vom Hofe, abz 
Green RR. 22, | f 
-  Suden ſich die Türken in Oczakom während diefer gan⸗ 
zen Zeit ruhig verhalten haben, auch ihre Anzahl bey weis. 
ten nicht an die 60,000 Mann fleigt, die man anfanglicy 
angab; fo hat fich ‚zroifchen der rußifchen und türkis 
ſchen Slotte im fchwarzen Meere, eine Streitigfeit ers 
hoben. Beyde Flotten trafen an der Mündung der. Dos 
Hau an einander. Der Commandeur der rußiſchen Flotte, 
Graf von Woynowicz, dei der tütfifchen Flotte an 
Staͤrke überlegen war, ließ dem tuͤrkiſchen Commandeur 
durch eine Schaluppe bedeuten, daß er nicht in den Mee⸗ 
re, welches unter rußifcher Herrschaft ftande, fegeln koͤnne, 
ohne Ben Frieden zu brechen, er rathe ihm alfo, ſich fo: 
gleich zu entfernen, fonft würde er genöthigt fepn, ihn zu 
cannoniren, und in Grund zu bohren. Dieſes Compliment 
bewog die ottomanniſche Efcadre, fich zu entfernen. Die 
fegelte auch gleich nach) Konftantinopel zurück, wo nian uͤber 
tiefen Vorfall beftürze wurde, und an. Bewafriung und: 
VWisruͤſtung neuer Kriegsſchiffe arbeitete. Aber die türkis 
Ihe Flotte befinde fich in feinem fo guten Stande, tote vers 
Ihiedene Nachrichten gelauter haben. Sie ol’ zwar aus 
33 Kriegsichiffen beftehn, wovon die meiften aber Fregat⸗ 
ten, oder Fleinere Schiffe-find.. — Und nach de Ruͤck⸗ 
kunſt der beyden Eaiferlichen Gefandten von Cherit zu 
Eonftantinopel, hat man daſelbſt überhaupt mit den 
4, “2345 | Kriege: | 


718 Mußifche und türkifche Angelegenheiten. 
u 
Kriegsruͤſtungen ſehr nachgelaffen. Dagegen herrfchen am 
dem dafigen Hofe vielfältige Intriguen, die mehr als die 
. auswärtigen Angelegenheiten die Minifter und die Ma 
ner in hohen Aemtern befchäftigten, wobey felbftder Groß 
vezier den Tabalen feiner Feindeund Neider fo ausgeſetzt 
war, daß er fih mie Mühe erhielt, indem einer feiner 
Guͤnſtlinge abgefeßt, und vom Hofe entferne wurde. 
Unterdeſſen hat fich ein neuer Vorfall begeben. Der. 
$Erchan der Krimm, Sahin Gueray, welcher fih ba 
kauntlich bey Choczim bisher aufgehalten Hatte, und von 
da in der Moldau mit feinem zahlreichen: Gefolge öfters: 
herumreiſete, und den dafigen Bojaren umd Einwohnern 
fehr befchwerlich fiel, bekam am zoften-Miäy unvermuther 
ein Schreiben von dem tuͤrkiſchen Kaifer, welches ihm ein 
Capidgi⸗Baſchi Äberbrachte, der mit einem ftarfen Haufen 
Janitſcharen umgeben war. Kaum hatte der Chan das 
Schreiben erhalten, fa veifete ev nad) der Donau zu ab, 
ohne daß man ficher weiß, ober willig und gern, oder-ges 
zwungen dem Befehle des Großherrn Gehorſam geleiftet 
2. Er hat ſich nach Siliftria zu begeben, wo eine groffe 
nzähl Barken bereit war, mit denen er nad) dem andern 
Ufer der Donau uͤbergieng. Nach Berichten aus Cons 
ftantinopel hat die Pforte die Infel Negroponte zu feinen 
Aufenthalte beftimmt. Da Rußland bisher noch immer 
von der Pforte ein Etabliffement für dieſen Exchan in Beß⸗ 
arabien begehrt hat, um ihn in Stand zu fegen, feine groſſe 
Schulden zu bezahlen, die er in Rußland. gemacht hatz fo 
wird feine Entfernung zu neuen Negotiationen Anlaß geben. 
Man erwartet zu Eonftantinopel den Capitain⸗ Paſcha 
aus Aegypten zuruͤck, aber'man hatte im Junius dafelbft 
weder von daher noch aus andern tuͤrkiſchen Ländern fichte 
neuere Nachrichten. Der ganze Zuftand der Pforte war 
eine ſchwankende Ungewißheit, und Unentfchloffenheit, was 
zu thun, oder zu unternehmen ſey. Die etivan noch eins 
treffenden Nachrichten von den rußifchen und tuͤrkiſchen 
Angelegenheiten wird der Allgemeine Bericht noch 
lieſen — — 


- —— k 


Rachrichten von verfchiehnen Ländern, 
— Italien. 


gi Harakteriftifhen Eigenfchaften der mehrſten Conei⸗ 

lien, auf denen der Geiſt des Widerfpruche und der 
Parthenlichkeit fi den Verbefferungsplanen widerfeßte 
und die mie Haß belohnte, welche fie vorbradıten, haben 
aud) zum Theil in det Verfammlung der toſcaniſchen Praͤ⸗ 


laten zu Florenz geherrſcht. In den 19 Seßionen, die 


fe gehalten und am sten Junius geendiget haben (und die 
die Vorbereitungsconvente zu ber im Eünftigen Detober zu 
haltenden groſſen Nationalſynode waren) widerſprach 


man faft allen den Puncten;, die zur Derathfchlagung und: 


Annehmung vorgelegt wurden. Nur 5 Artifel der Piſto⸗ 


jiſchen Synode wurden unter gewiſſen Miodificationen der . 


Aufmerffamfeit würdig geachtet.  Lieberhaupt haben bie 
kirchlichen Reformen und die Abänderungen, welche man 
vornehmen will, groffe Senfation erregt, und den Fanatifi 
mus des finmlichen Haufens art mehreren Orten entflammt. 
Das Gerücht hat freylich die vorgefalinen Unruhen ſehr 
uͤber die Wahrheit vergroͤſſert; allein, zu Prato iſt doch 
die blinde Wuth des Poͤbels in einen 24ſtuͤndigen Tumule 
ausgebrochen. Der aufgeflärte Biſchof Hatte ſchon vor 5 


Jahren einen Mariengürtel aus der Kirche fchaffen laſſen, | 
ten man vorher als ein wunderthätiges. Gnadenbild ver⸗ 


ehrt hatte. . Im Anfange des vorigen Monats, wie der 
Viſchof noch in. der Hauptſtadt ‚War, fiel grade das jährlis 
he Feſt der feyerlichen Verehrung diefer Meliquie ein. Der 
Poͤbel forderte fie mit Gewalt von dem Generalvicar zu: 
nic, brachte fie in triumphirender Proceßion mach der Kirz 
2“ | | | 
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che, lich fünfmal durch dieſelbe dem — ertheilen, das 


Hochamt nad), roͤmiſchen Rituale lefen, plünderte dar⸗ 


- 


auf den Pallaft des Biſchofs, raubte alle Schtiften, die 
ketzeriſch ſchienen und verbrannte ſie ſammt ſeinem Bild⸗ 
niſſe und allen neuen Piſtojiſchen Lehrbuͤchern auf oͤffentli⸗ 
chem Markte unter Abſi ingung marianiſcher Litaneyen. 


Lange ſahe das gluͤcklich ruhige Etrurien ſolch einen Aufs, 


trite nicht! Indeß hat die Kegierung gleich gehörige Maas: 
regeln nehmen laflen, im fernern Unordnungen vorzuben: 


gen: Es find an 100 Tumultuanten arretirt, doch faſt alle 
wieder loßgelaſſen worden, zu einem neuen Beweiſe der 


gelinden guͤtigen Denkungsart bes ropherzage, die er 


auch gegen Verbrecher zeigt: - Davon hat auch ſchon der 


hen? Criminal⸗Codex gezeigt. Zu dieſem vortreflichen Ge⸗ 
ſetzbuche will der thaͤtige Landesvater nun auch einen Ci⸗ | 
vil Coder hinzufügen, dutch welchen die Verwaltung der 
Juſtiz auf einen beſſern Fuß geſetzt werden. wird. - Alle 
Geſetze und Statute des Großherzogthums ſollen deswe⸗ 


gen gefammiet und in eine paſſende Auswahl gebracht wer⸗ 


den. Die Direction dieſes Geſchaͤfts iſt in einem Decrete 
vom Loten Zunius dem Auditor der Rota zu Florenz, 


sr. Vernaccini uͤbertragen worden, bey welcher Arbeit 9 


andre Rechtsgelehrte ihn unterſtuͤtzen ſollen. — Ein um 


ten ſolgender Brief von Slovenz enthält mehr —— 
ten von dieſem Staate. 


Die Negotiationen des romiſchen Hofes mit bem 
zn Neapel wegen / der ſchon ſo lange obwaltenden Strei⸗ 
ligkeiten find in dem verfloſſenen Donate ihrer Beendie 
‚gung nicht naher gekommen. Es haben ſich vielmehr neue 
Kinterniffe, in den Weg gelegt, indem der neapolitanifche 
Hof einige Abteyen von der Collation des heil. Stuhls am 

des conſtantiuianiſchen Ordens übertragen hat. * 
| SE Ze er 


tie, gar 


Sir Verſchiedenheit der gegenfeitigen "Forderungen und 
Verhaͤltniſſe kann man überhaupt wohl nicht dlauben, daß 
jemals ein befrtedigender , dauerhafter Vergleich zu Stan: 
de fommen werde. Der neapolitanifihe Charge d’affäi- < 
yes zu Rom, Ritter Nicardelii, iſt feiner Stelle entſetzet 
worden, weil man ihn der Theilnahme an das roͤmiſche 
Intereſſe und der Vernachlaͤßigung feiner Aufträge befchuk 
digte. Dagegen fam am ıoten Junius der befannte Re; 
prifche Teftamentsproceß bey voller Rota in Vortrag. Det 
‚heil. Vater hatte gleich nad) der Verheyrathung der Don⸗ 
na Lepri mit dam Prinzen Aluzzo Altieri,: der aus einer 
der älteften und vornehmften römifchen Familien if, nichts _ 


guͤnſtiges für ſich ee Man eritfihied auch wirkih - 


wit Hintanfeßung aller Autorität und aller juriftifchen So⸗ 
phifteregen zum DBeften der rechtmäßigen Erbin. Allein 
der Verluft oder vielmehr die fehlgeſchlagene Erhaſchung fo 
beträchtlicher Legate war zu ſchmerzlich. Man famdaher 
‚gegen das Definitiv Urtbeil der Rota, welche dag 
böchfte Appelatiönsgericht if, wieder ein, und ver: 
langte, daß diefelbe Sache im November noch einmal bey 


dieſem Tribunal entfchieden werden follte. Gegen diefe 


ig hoft man. durch Promotionen und andre ungrade 
Wege, die Stimmen der Richter zu andern und, die Plura— 


litaͤt der 12, Auditoren oder. Beyſitzer, von denen die mehr⸗ 


‚Ken immer Ausländer find, der Braſchiſchen Parthey ges 


wogen zu machen. 


Bey einer folchen Verwaltung der Juſtiz durch den 


‚Statthalter Chriſti, und bey folchen Regierungssrundfäs 
tzen, wie befanntlich die päbftlichen find, ift es denn eben 
‘nicht zu verwundern, daß die Nachrichten. von dem Ver: 


falle des Kirchenftauts und von dem Zuftande feiner Ein 
wohner immer’fläglicher werden. Ohngeachtet der eig: 
nen Anwefenheit des heiligen Vaters nimmt doc) die Sits 


ten: and Sewiffenlofigkeit des Volks fehr überhand. Raͤu—⸗ 


bereyen und Mordthaten find jeßt fehr gewöhnliche Vor; 
fälle und die Polizen ift zu fhwach, ihnen zu wehren. Ins 
deß Kirchen und Klöfter todte Capitale verwahren und 
Drießer und Minde im Boptchm und Feihrätmeen 
— we 
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ſchwelgen, ſcheuet der eigentliche Unterthan weten bet * 


Erpreſſungen die Arbeit, nimmt zu Gewaltthaͤtigkeiten 
feine Zuflucht, und lebt unterdruͤckt und arn. Die mehrs 
Circulation beſteht befanntlich im Papieren aus dev 
anco di St. Spirito und aus dem Monte di pieta oder 
dem groffen Leihhauſe. Seit einiger Zeit ift.aber auch die 
Kipperey mit diefen Zetteln und mit dem gemünzten Gelde 


ſtark eingeriffen. So ſchwach man dergleichen Unfug zu 


wehren ſucht, ſo ſtrenge Aufſicht richtet der Pabſt dagegen 
auf die unverfaͤlſchte Erhaltung der. katholiſchen Lehrſaͤtze. 


Der Vorſteher des engliſchen Collegiums zu Rom, Abbate 


Magnani, wurde heterodoxer Meynungen beſchuldigt und 


* 


elendes Gefaͤngniß ſetzen laffen. 


für einen Anhänger des Biſchofs von Piftoja gehalten. 
Das heilige Officium har ihn deswegen greifen und in eig 


N 





Der Geiſt ber Uneinigkeit, det zu unferi. Zeiten fo vier 
le Gegenden beunruhigt, hat auch die laͤndliche Eintracht 


in den Ihälern von Piemont geftört. Die dafigen Hirten 
‚befamen mit den Genueſiſchen Streitigkeiten wegen der 


Weiden. Man hat von beyden Seiten, befonders von far; 
dinifcher, gleich ernfte Vorkehrungen gemacht, und es find 
fardinifche Soldaten ins gennefifche Gebiet gerückt; allein, 
es ift zu erwarten, daß dieſer Zwift Feine groflen Folgen 
Haben werde, da der Hof von Turin den Katfer und Ges 


nua Frankreich um Vermittlung angefücht hat. Die Nach⸗ 


richt, daß piemontefiihe Truppen Savona ſchon einge 
nommen hätten, ift ohne Grund geivefen, obgleich man 
nicht läugnen kann, daß die Könige, von Sardinien zu meh⸗ 
rernmalen Abfichten auf diefe Stadt gehabt haben. Sie 
liegt an dem liguftifchen Meerbuſen, im weftlichen Theile 
des genuefifchen Gebiets, in welchem fie. nach der Haupt⸗ 


ftadt die vornehmfte und beſte Stadt if. Sie hat an 
‚39,000 Einwohner, eine ftarfe Feftung, einen eigenen Bir 
ſchof, ‚der unter-dem Efzbifchofe von Mayland fteht und eis 


nen Hafen, der fich aber in ſchlechtem Zuftande befinder, 


weil die Republik ihn meift hat ausfüllen laffen, um die 
Handlung nach ber, Hauptſtadt zu: ziehen, , Im Sahre 
1723 
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PB wolkterdet Herzog von Savoyen, vermittelft eines. 
lichen, Einverftändnifies mit dem Bürgern, Savona 
Hallen; allein, die Verſchwoͤrung wurde entdeckt und 
Me —— mit dem, Tode beftraft. In dem 









‚Kriege. 1746 eroberte der Water des jegigen Königs, Cari 
—— Stadt, mußte ſie aber im Aachener 
Frieden wieder an Genua überlafien. _ I; 


© Am sten Junius legte dei bisherige Doge diefer Na 
publik 9), Carl Pallanicino, aus einer der 28 erſten 
wblihen Familien, nad) geendigtem Regierungs⸗Bien⸗ 
nium ſeine herzogliche Würde in dem koͤnigl. Paliaſte nier, 
Der und vertauſchte die bisherige Serenißima mit der Ers 
sellenza eines Procurators. Die Mitglieder der Signös - 
via, oder des hohen Staatscollegiums, der Adel; die Wii 
wifter und andre begleiteten Ihn darauf nach feiner Privat⸗ 
wohnung mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten. Der groffe 
Rath hat bereitg wieder 15 Perfonen ausgewählt, die in 
Dem Eleinen R uf 6 werden reducirt werden, und aus 
Denen alödann der neue Doge erwaͤhlt merden wird. 
| Frankreich. | — 
Das, was wir dießmahl von den Merkwuͤrdigkeiten 
dieſes Reichs aufzuzeichnen haben, betriſt nun die eigen⸗ 
lichen Fruͤchte und Reſultate der Berathſchlagungen der 
Motabeln, die ihre Zuſammenkunft, in der Regierung Lude 
wigs des XVI, fo unvergeflich bey der Nation machen _ 
werden. Wegen der Wichtigkeit dieſer Befchläffe, und - 
der dadurch veranlaßten Edicte, die die Verſaſſung des 
Staats und defien Verwaltung in fo manchen Stücken ins 
dern, führen wir diefelben hier nach ihrem wefentlichen 
Inhalte in ſyſtematiſcher Vollſtaͤndigkeit an. ae a 
Am sten Jun. wurde das Reglement für das neue 
Finanz und Commerz⸗Conſeil publicivet, durch des, 
ten Bereinigung eine anfehnliche Erſparung gemacht und 
den vielen Mängeln abgeholfen wird, die mit einer weite 
laͤuftigen Adminiftration verknüpft find. Es befteht aus 
14 Artikeln, wovon wir folgende, als die vornehmſten, 


wire 
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EpäA Beantiäid. 
woͤrtlich aüshebep.- -Der te Artikel boſtimmt nie 
‚glieder diefes Eonfeil- - Diefe ſind ver: Kanzler — 
Sroß⸗Siegelbewahrer, der Chef der onigl 
mnanzen und des Commerjraths, die Stäatemi 
der Benerakontrolleur und 2 Staaterätbei 
Zten wird verordnet, daß in ——————— der 
Staatsſecretair, der auch das Departeinent der Ma⸗ 
wine hat, folfe zu: Rathe gezogen werden, wenn gleich er 
rauch nicht die Wuͤrde eines Miniſters besteide.. Im Star 
iſt feſtgeſetzt, daß das Conſeil ſich ſo oft verfammien 
foll, wie es noͤthig iſt, ſonſt aber gewoͤhnlich wenigſtens 
einmal im Monate. Der ste Ärtikel enthaͤſt, daß 
‚der Chef des Conſeils wenigſtens alle 15 Tage in ‚einer 
‚Committee. mit dem Generalcontrolleur, den. beyden 
Staatsraͤthen und andern Sinanzperfonen,. praͤparatoriſche 
Berathſchlagungen halten ſolle. Im ten iſt ausgemacht, 
daß alle Angelegenheiten wegen Mleihen, Aufla⸗ 
gen, wegen der Domainen und tlichen Bin: 
‚Fünfte und uͤberhaupt ‚alle groſſe dinanzoperatio⸗ 
nen fuͤr dieſes Conſei gehören, ‚und ferner iſt die Einxich⸗ 
tung getroffen, daß der Etat der jährlichen Ausga 
ben jedesmal im December von dem Conſeil fol verfer: 
tigt und Sffentlich beFannt gemacht werden. "Die 
detaillirte Erweiſung ‚oder Verification derſelben wird abez 
sim Januar oder Februar jedes Jahrs geſchehen. Zuglei 
s mie dieſer Verordnung iſt dag Reglement für die Ad⸗ 
‚miniftvation der Sinanzen und des Commerzes, 
durch weiche die Geſchaͤfte und das bisherige Perfonale ſehr 
fimpfificiee werden, in 9 Artikeln erſchienen. Denn #8 
: werben dem zufolge von nun abgeichaft: alle Commißionen 
det Departements: Indentanten und Commerz ⸗ Intendan⸗ 
+ ten, der —— und alle andern hieher gehoͤ⸗ 
rigen beſondern Departements. Das Erſte von den 
‚neuen Sinanzbüreaus begreift nun alle Sachen, wel 
die Domainen, Forften, Zölle, Wege, Ueberfahrten, 3 
ſchereyen, Mühlen, Standgeld für Waaren, Abgabe vom 
‚verkauften Getreide und andre Gegeni’ände diefer Art, und 
| auch die Vollziehung der Edicte hetreffen, welche am Stets 
Aug. 1777, am Izten Auge: und zxten Sept. 1729 un⸗ 












om 


L Sranfreich; | 72 


F 
am gten May 1783 gegeben worden find. Fir das are 
Departement gehören alle die Sachen, welche der General— 
Ferme entweder in Pacht oder Verwaltung, und der Regie 
der. Trankſteuern und andrer damit verbundenen Rechte 
anvertrauet find. Das Zte hat zum Gegenftande die Auf: 
lagen, die Municipalfreyheiten, die Octrpygelder , die Fir 
nanzen in den Städten, und die Finanzbuͤreaus. Das Ate 
Departement beichäftige fidz mit den Angelegenheiten über _ 
Brucken, Chauffeen, Arbeiten in den Handels, aͤfen, Weg: 
ſahren, uͤberdem mit den Hofpitälern, Gefängniffen,. Ar⸗ 
menjonds und der unentgeldiichen Vertheilung von Arzes 

neyen in den ‘Provinzen. In dem Commerzdeparte 
ment werden alle die Sachen vorgenommen werden, 
weihe bisher unter die 4 CLommerz: Intendanten 
veriheilt waren 


- 


Am 2afen Junius kam die Wichtige Einrichtung zu 
Stande, welche die Nation bisher fo eifrig gewuͤnſcht, und 
welhe die beten Staatskenner und Schriftiteller als das 
einzige, Mittel, den Patriotismus und Ackerbau zu ermun⸗ 
tern, und die Finanzen ind den Zuftand des Reichs zu 
verbeſſern, Schon jo haufig vorgefchlagen hatten. Das Par⸗ 
lament regiftrirte in Öegenwart der Prinzen vom Geblüte , 
und der andern Pairs, und nach verichiedenen Debatten 

und Widerfeßungen, beionders vom Rouenſchen iind Tous 
lsufiihen Parlamente, das Edict des Königs wegen Ein⸗ 
fübrung der Provinzial: Derfammlungen und 
Verwaltungen. Schon 1778 und 79 machte man 
einen Verſuch mit denfelben in den Provinzen Berry und 
Dber: Guyenne, von denett der Erfolg fogar alle vortheils 
haften Erwartungen nody weit übertraf, obgleich der in 
tereßirte filcaliihe Geift noch manche Sinderniffe in den 
Weg gelegt hatte, Jenem Edicte zufolge werden nun in 


allen Provinzen, wo feine Provinzialftände find, nah 


einer zu machenden Cincheilung, eine oder mehrere Pros 
vinzial: Verfammlungen errichtet, oder auch nadı Maas -- 
gabe der localen Umſtaͤnde particuläre Zufammenfünfte von 
Diſtricten und Gemeinheiten, und während der Haltung 
der bejagten Provinzial: Berfammlungen interimiftiiche 

Deiis. Jourl, Julius 1787. Kan Com⸗ 
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Commißionen niedergefet werden, die zuſammen Aue 
den YTitgliedern der 3 Stände, die Grund: oder 
Ropfſteuern bezahlen, beftehen follen. Der Provinzial 
Verjammlungen werden insgefammt an 26 bis 27 feyı, 
wevon 2 für die Seneralität von Paris beftimme find: 14 
Praͤſidenten find ſchon erwählt worden; 8 von dem Adel 
und 6 von der Geiftlichkeit. Die Abgaben diefes letzten 
Standes von den Ländereyen, denen er nun unterworfen 

iſt, werden jährlich an 16 Millionen Livres betragen. Zur 

Abtragung ihrer Schulden Hat aber, leider!, die niedere 
GeiftlichFeit alle Jahre an Zehnten 7 Millionen zu ber’ 
zahlen, Es belaufen fih, nad) einer neuern Berechnung, 
die Einkünfte der franzöfifchen Elerifey, die die Geiftlichfeie 
felbft gemacht hat, und die alfo weniaftens nicht geringer, 
als angegeben, ift,auf 100 Millionen. Denn der Geift: 
LichFeit ift bey der Berfammlung der Notabeln auch das 

groſſe Vorrecht zu Theil geworden, ‚fih wegen der abzu: 
- tragenden Contributionen felbft tapiren zu dürfen, 

weshalb fie auch fhon eine eigene Zufammenkunft gehalten 
hat. Auch hat fle es, wozu die Königin bisher wenige 

Hofnungen gab, durch den Erzbifchof von Touloufe, wieder 

dahin gebracht, daß ein Bifchof die Studien des jegir 

gen Dauphins dirigiren foll. na 
Das Patent des Königs, wodurch) eine Steuer auf die 

Anleihe von 6 Millionen Leibrenten verpfändet wird, wurde 

ſchon am 1gten Junius som Parlamente einregiftrirt. So 

wie die Leibrenten abnehmen und ausgehen, wird num 

‚ auch. die Steuer wieder geringer werden. Die Edicte 
wegen Verwandlung der perfönlichen Srohndienfte 
in eine Geldabgabe, und wegen der völligen Sreyheit 
des Kornhandels, find am 25ften und 26ften Junius 
einvegiftriret worden. Schon 1774 wurde die Verführung 
des Getreides in die Landesptovinzen verflattet, und die 
Erportation in die Fremde auch 1776, aber mit verfchies 
denen Bedingungen und Reftrictionen, die noch immer 

für den Ackerbau hinderlich und druͤckend waren. 


Der Handel nach den afiatifchen Küften hat einen ſtar⸗ 
ken Verluſt erlitten, durch einen heftigen Orcan, der im ven 
er cember 
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ander des vergangenen Jahrs auf der Inſel Isle de France 
gewäther hat. Es find durch denfelben 22, zum Theil _ 
ſeht reich beladene, Schiffe zerträmmert, oder auf den 
Strand gejagt worden. 2 
Herr Meder, defien Eril durch die Begünftigung fer 
her, vielen Freunde am Hofe, aufgehnben worden, hält 
ſich jegt wieder. mehrentheils in Paris auf, und erfährt 
manche Gunftbezeugungen vom Hofe, Die Schrift, welche 
der Graf von Mirabeau gegen ihn gefchrieben hat, ift 
fogar bey Lebensſtrafe confifeirt worden. „Eine Rache, die 
Necker nicht hätte wählen follen, wenn er feiner Sache 
gewiß wäre, welches er freylich nicht iſt 
In den franzäfifchen Seehäfen, in Breft, Rochefort 
und Tenlon, werden: jeßt viele Arbeiten und Rüftungen 
unternommen, und 25: Lintenfchiffe ih fegelfertigen Stand 
geſetzt. Die eigentlichen Abfichten diefer Vorbereitungen 


find im Publicum noch nicht befannt, Vermuthlich aber _ 


werden fie durch die hollaͤndiſchen Händel, und durch bie 
Angelegenheiten, die auf diefelben Beziehung Haben, vers - 
anlaßt. Auch wird ein.Lager von 12000 Mann, die bis 
22000 Mann nad den Umftanden und noch mehr vers 
mehrt werden follen, bey Bivet angeordnet, welches 
ebenfalls die Abficht Frankreichs unterftügen foll, im trüs. 
ben zu fiſchen, und die Afterpatrioten in Holland dazu zu 
nutzen, diefe Republik entweder von ſich abhängig zu mas 
«hen, . oder ihre beften Commerzvortheile, und ſchoͤnſten 
Beſitzungen in Africa, und Afia, fi auf gute. Manier zus 
zueignen; wovon in dem Artikel von Holland, und unter 
andern Nubrifen in diefem Monatsſtuͤcke mehrere Nachricht 

vorhanden iſt. Ä u 
Am ten Julius ſtarb zu Paris der befannte Prinz 
von Soubife, welcher bey Rosbach am sten Novem⸗ 
ber 1757 von dem verftorbenen Könige von Preuffen ge: 
fhlagen wurde, und darauf Marfchall von Frankreich 
wurde, ein Freund der Marquiſe von Pompaddur, und 
unter ihrer Adminiftration allmächtig war. Er ift einer 
von den Beweiſen, daß die Reſſourcen und Schäße von 
Eranfreich in den Händen weniger Perfonen find, denen 
YAona man 
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mar fie nicht gut nehmen kann. Er hatte 800, 600. Livres 
Penſion, 600,000 Livres Leibrenten, 3 Gouvernements, 
die einträgliche Sagdeapitainichaft, und Mill. Emtunfte, 
und hinterlaͤßt zo Mill. Liv. an Effecten und baarem Gelde. 


Teu tſchland. 


Die herrſchſuͤchtigen Unternehmungen und Praͤtenſio⸗ 
nen des roͤmiſchen Hofes in Abſicht der neuen Nuntien, 
"welche in den erften Monaten diefes Sjahrs sie Freyheits⸗ 
Liebe der vornehmſten geiſtlichen Fuͤrſten unſers Vaterlan—⸗ 

des ſo ſehr entruͤſteten und beſchaͤftigten, haben wahrend 
dem nicht weiter um ſich gegriffen und ſeit einiger Zeit die 
geiſtliche Ruhe, wenigſtens oͤffentlich, ungeſtoͤrt gelaſſen. 
Indeſſen hat ſich der Biſchof von Speyer über die Anjtels 
lung und Verhandlungen des Emfer Congreſſes weitlaͤuf⸗ 
tig erklart und einen Weg zu Beylegung der Streitigkets 
„ten vorgefchlagen. Er will, daß man einen gütlichen Ver: 
gleich mit dem Pabite, als Oberhaupt der Kirche, zu trefr 
fen fuche, und die völlige Beſtimmung der metropolitanis 
fchen GSerechtiame , der Verſammlung des Neicdystages 
überlaffe. Allein es ift wohl nicht zu erwarten, daß auf 
diefe Weiſe die Angelegenheiten und Klagen der rheini— 
Shen Churfürften werden entfchieden werden, da befannt; 
lich ihre Abfichten und Grundſaͤtze mit denen des Fuͤrſtbi⸗ 
ſchofs von Speyer fehr contraftitei. - - Mit ihm find der 
Biſchof zu Jelleshehm und einige andere Biſchoͤffe dem 
‚päbftlichen Snterefie gewogen, und auch der neue Bifhof 
von Negensburg, Graf Töring, wird diefe Parthey ver: 
mehren. Als Euffragan des Erzbifhofs von Salzburg 
; hätte er fih von diefem in feiner Würde beftätigen laffen 
muͤſſen; allein, er hat die Konfirmation beym Nuntiys zu 
München gefucht, worüber auch fchon Befchwerden nach 
Wien geſchickt find. Eine folhe Beguͤnſtigung und frey: 
willige Linterwerfung unter der Autoritaͤt römischer Lega: 
ten kannte man nicht einmal im ı6ten Jahrhunderte; viel: 
mehr widerfeßte man fid) bereits dam als den Anmaaſſun⸗ 
gen derſelben mit dem ſtaͤrkſten Unwillen. In einer vor 
kurzem erſchienenen Widerlegung der Rechtmaͤßigkeit der 
Muntiaturen von Arminius Seld, werden Briefe. des 
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Biſchofs Stobaeus, der am Ende des 16ten Jahrh. leb⸗ 
te, angefuͤhrt, wovon der eine an den zu der Zeit ange⸗ 
fommenen Nuntiug gerichtet if. Diefer verlangte nams 
ih, den Zuftand feines Kirchſprengels zu -unterfuchen. Al: 
lein Stobaeus verbat fich dieje Viſitation ohne Umftände, 
und klagt in dem andern Schreiben an einen Freund, im’ 
den birterften Ausdrücken darüber, daß ein Italiener, der 
die Verfaſſung der teutfchen Kirche und ihre localen Eigen: 
thuͤmlichkeiten nicht kenne, mit der Vollmacht gefchieft ſey, 
Diöcefan s Villtationen anzuftellen und die Nechte der ei; 
gentlichen Pralaten zu untergraben und unter die Fuͤſſe zur’ 
treten. Ganz anders denkt man dagegen jekt in Bayern, 
wo Monſignor Zoglio die Aufträge feines Oberheren nah - 
beſtem Wunſche erfuͤllt, und die Praͤrogativen deffelben, ſelbſt 
mit hoher Unterſtuͤtzung, erweitert, indeß man auf alle 
Meile die Anhänger des Illuminatismus aufjuipahen und 
mit der unnachfichtiaften Strenge auszurotten fih bemüht. 
Mistrauen und Furcht herrſcht deswegen jegt unter vielen 
in der Reſidenz und trennt manche Bande der Freund; 
haft und des vertraulichen Umgangs. Vor kurzem wies 
der trat eine Commißion in das Haug des Barons Baßus, 
nahm feine Korrefpondenz und archivalifhen Nachrichten 
weg, und führte ihn jodann ins Gefaͤngniß, worin Maſ— 
fendaufen und Canonicus Hertel noch immer ſchmachten, 
ohne Hofnung der Befrenung zu haben — denn ihre Ans 
fläger find zugleich ihre Richter. Guͤtigere Behandlung 
und mehrere Toleranz beweifet man dagegen in andern 
Theilen Teutſchlands. Zu Mainz ift den Proteſtanten 
und zu Hanau dei Katholiken die Erbauung eines Bet— 
haufes verftattet worden, und man kann hoffen, daß mic 
der Zeit mehrere fölcher Verfügungen den politifchen Wohl⸗ 
ftand und den Achten Geift des Chriftenthums in einigen 
Provinzen unfers Vaterlandes befördern werden, da ber 
Freyher von Dahlberg, der nun auch am Igten Junius 
zum Coadjutor von Worms erwählt iſt, das Ruder der er; 
fen geiftlichen Regierung Germanieng fünftig lenken wird, 
Die Vertreibung religisier Borurtheile und das Vermin⸗ 
dern der Abhängigkeit von dem hierarchiſchen Despotif 
mus, ift auch um fo wünfchenswerther und nöthiger, da die 
Se Nas 3 Zah⸗ 
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Zahlungen der katholiſchen Staaten nach Rom zu ihrem 


eigenen Verfalle bisher in mancher Nückficht fo vieles bey⸗ 


getsagen haben. In der Preisabhandlung des.chemali: 


gen Ellwangifchen Hofraths, Edlen von Sartori, über die 
Aufgabe des vortreflihen Freyherrn von Bibra ; Welches 
find die Mängel in der Regierungsverfaffung dergeiftlichen 
Staaten und die Mittel ihnen abzuhelfen ?' wird berechnet, 
daß die apoftoliihe Kammer, während 280 Jahre aus 30 
teutfchen Stiftern an Konfirmationsgeldern, Annaten, Pals, 
lien und Difpenfationen 20,537,400 fl., und aus allen 
Stiftern, Pralaturen und Klöftern zufammen, an: jenen 
Abgaben wenigſtens 87,773,409 rheinifhe Gulden gezo⸗ 
gen habe. Und wie groß mag nun die Summe der ans 
dern Contributionen von Privatperfonen, Bettelorden u. 
f w. gewefen feyn! 

In der Reichsſtadt Aachen erhält die neue Parthey die 
Dberhand, da von den 15 Zunften, die in der Stadt exi⸗ 
ſtiren, 12 ihr zugethan ſind. Sie hat deswegen auch bey 
der am 22ften Jun. gehaltenen Rathsherrenwahl leicht 
Das Liebergewicht erhalten. 340 Vota waren auf ihrer 
Seite, und nur 108 für die Alte Parthey. Diefe lekte 
ſoll nun nad) einem Befcheide der Kreisdirecterial:Commife 
fion ein authentifches Verzeichniß ihrer Activs und Paßiv⸗ 
Schulden einliefern. | — 


Der Marggraf von Baden, der ſich durch ſeine thaͤti⸗ 
ge und begluͤckende Regierung unter den Fuͤrſten Teutfchs 
lands fo vortreflich auszeichnet, hat einen Fonds zur Er 
ziehung der lucherifchen Jugend und zur beffern Einrich: 
tung der Eatholifhen Schulen niedergelegt , der noch jährs 
lich vermehrt werden fol, Die eingeführte Kleidersrd; 
nung wird ſchon ausgebreitet beobachtet, nachdem von den 
Mitgliedern der oberften Collegien durch Tragung ihrer 
braunen Uniforme von englifhen Tuche, ein ermuntern: 
des Depfpiel gegeben worben ift. In der Stadt Baden 


werden, ohnerachtet des Prozefles , in welchem der Lans 


desherr noch mit einem Theile der Bürgerfchaft verwickelt 
ift, viele Berfchönerungen vorgenommen, worunter die An: 
legung neuer Alleen und eines englifhen Gartens u" oͤf⸗ 
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fentlichen Beluſtigung, beſonders in der Badezeit, vor: 
nernlich zu rechnen find. ‚Die. neue Polizey- Ordnung zu 
Carlsruhe bringt auch ſchon feit einiger Zeit vortrefliche 
Wirkungen hervor und.überdem foll bereits der Plan zu 
einem eigenen Gefegbude für die Badenſchen Lande ge > 
macht worden feyn. | | ” 
Unterm sten Junius ift von dem Pfalzgrafen zu Zwey⸗ 
hruͤcken an die fuͤrſtliche Rentekammer ein Reſcript ergan⸗ 
gen, worinnen erklaͤrt wird, wie man die Urſachen der zer: 
rütteten Finanzen eingejehn und befchloffen habe, eine beſ⸗ 
ſere Verwaltung derſelben und Gleithftellung der Einnah—⸗ 
me und Ausgabe einzufünren. Zu dem Ende hätte man | 
Hereitg die überflüßigen Hof⸗ und Militairfiellen veducist, 
und werde bey der größten perfönlichen Aufopferung auch⸗ 
noch ferner genäthigt ſeyn, die übrigen Dienerichaften zu 
vermindern und andre Einſchraͤnkungen zu mahen. Es 
folle überhaupt alödenn ein neuer Adminiſtrationsplan von 
dem Minifterium verfertigt, und nach ergangener Pruͤ⸗ 
fung in Ausuͤbung gebracht werden. — Noch verſchiede⸗ 
nes ruhm⸗ und denkwuͤrdiges von dieſem Fuͤrſten meldet 
ein unten folgender Brief aus dem Zweybruͤckſchen. 

Zu Uim wurde am 6ten Junius der ſchwaͤbiſche 
Kreistag durch einen Receß geſchloſſen, nachdem vorher 
zur Heftimmung des Kreis⸗Extraordinariums eine Umlage 
son 17 Römer: Monaten bewilligt worden war. i 

ie dießjaͤhrige Leipziger Oſtermeſſe ift in den mehr: 
fen Artikeln fehr gut ausgefallen. Mur. eine der. biöheris 
gen Hauptwaaren, Tuch, befonders Züllichauer, hat wer 
rigen Abgang gefunden, vermuthlic wegen der baumwol⸗ 
lenen Zeuge, die jetst fo ſtark getragen werden und die auch 
nebſt den feidenen, und oftindifchen- Waaren in grofler 
Quantitaͤt verfauft wurden, Aus Polen waren fehr viele 
Regotianten gegentwärtig, von denen ſchon auf die fünftige 
Meſſe beträchtliche Beftellungen gemacht worden find, da 
ihr Kandel bey Verringerung der prenßifchen Zölle neue 
Lebhaftigkeit bekommen bat. Ruſſen und andere Natio⸗ 
nen machten nicht weniger groſſe Einkaͤufe, und überhaupt 
gab diefer leiste Sahrmarkt viele Hofnung zu einem zuneh⸗ 
menden Flor von Leipgig." 0.7 i % 

| Yang. In 
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In dem 2ten Stücke des Goͤttingſchen Magaʒins von 
den Herren Meiners und Spatler wird der Flaͤcheninhalt 
der churbraunſchweigiſch huͤneburgiſchen Lande nach der vor 
kurzem geſchehenen Ausmeſſung auf 5137 Quadr. Meilen 


angeſetzt. Die Volksmenge ſoll ſich nach eber der Angabe 


auf 850,000 Menſchen belaufen, wodurch unſre ehemalige 
Berechnung Nyvanz genau beſtaͤtigt würde, Doch ſollte 
man beynahe an der Genauigkeit der geſchehenen Ausmeſ⸗ 


fung zweifeln, da man gewiß nach dem angegebenen Flaͤ— 


heninhalte, feine 3653 Mepfchen auf eine Meile annehs 
men Fann, Das Galenberg! * iſt frenlich gur bewohnt 
und 2556 Menichen auf eine Quadrat-Meile ſchemen da 
nicht zu viel zu fen, 


Auf dem Reichstage zu Regensburg find in allen drey 
Heichscollegien die Reichs-Generalitaͤtsſtellen beſetzt wors 
den: Zu Neichsfeldmarfhallen find der Markgraf Chris 
ſtoph von Baden, und der Fuͤrſt von Hohenzollern: Hechinz 
gen ernannt worden; zu Reichs-Generalfeldzeugmeiſtern 
der Prinz Ludwig von Heilen: Darmſtadt, und. dev Graf 
von Königsegg, zum General von der Cavallerie, der Land⸗ 
graf von Fuͤrſtenberg. 


Die bisher ſo lange bezweifelte Vermaͤhlung des Prin⸗ 
zen Anton von Churſachſen mit der Erzherzogin Maria 


Therefia von Toſcana, iſt wirklich nunme hr bejchloffen, und 
es. werden ſchon Anftalten zum Beylager gemacht. 


Nach einer bekannt gewordenen Lifte iſt hier in Ham⸗ 
barg im verrloffenen Jahre an Getreide ein: und ausgefüh? 
ret worden: 

Eingeführt an | Ausgeführt Ä 
Waizen, unfreyer 3692 Saft 25 Faͤſſ. 518 Laſt 31 Fall. 
— freyer 2296 — 13 = 1913 — 47 — 
Roggen, unfreyer 53 — 395 m 560 — 51 — 
— frewer 69899 — 43 — 4891 — 10 — 
Safe, hi am 5 — 233 — 11 — 
ſceye 542 — 20 — 


”) S. Jahrgang 1785, S. 337. 
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_ Eingeführt an Ausgefuͤht 
Hafer, 4770 Laſt 40 Fall. 734 Laſt 52 File 
Erbien, 12 — 17 —47 —- 0133 ⸗ 
Bohnen, 330* 55 — 18 — 58 — 
Malz, "339m. 20 — 95m 47 mi 
Buchwaizen 64 — 23 — 13— 45 — 
Fans 22 — 11 — 70— 17 — 

Sum. 31,200 a alt 47F& 1293 Laſt 2 * 


Oeſterreich. 

Die in den Niederlanden ſortwaͤhrenden Gihrun 
gen ſind noch immer derjenige Gegenſtand, welcher bey 
dem Slicke auf die gegenwaͤrtige Lage und die Angelegens 
‚heiten des oͤſterreichiſchen Staates, Die Aufmerkſamkeit 
zuerfi und am allgemeinſten auf ſich zieht. Aus allem, 
was in den KTiederlanden vorgegangen iſt und nach vors 
geht, it zu Ichlieffen „ daß die Generalgouperneute durch 
die fühnen Schritte dev Stände und den urploͤtzlich bey 
allen Niederlaͤndern wach gewordenen Geiſt der Widerjeßs 
lichkeit, in eine BVerlegenpeit gerathen find, die um fo bes 
ängftigender War, als die weite Etitfernung des auf der 
Cherfoner Reiſe beariffenen Monarchen es unmöglich mach: 
te, eine baldige | Eneicheidung zu fallen. Je mehr aber die 
Stande und das Voif diefe "Berleganheit fahen, defto mehr 
ſuchten fie ſo günftige Umftande zu benugen, machten tag: 
fich neue Forderungen, und wurden fiets zudringlicher. 
Am Ende mußten die Generalgouverneure, um dem nahen 
Ausbruche eines Aufruhrs in Brüffel vorzubeugen, alles, 
was. man verlangte, ohne Vorbehalt eingeftehen, und verz 
ſprechen, alles im Lande auf den vorigen Fuß herzuſtellen. 
Dieſes geſchah wirklich am zoſten Day, und darüber ent— 
fand im ganzen Lande ein lautes Jubeljauchzen. Matt 
bedachte nicht, daß folche Verfprechungen, die den Statt 
haltern faſt gewaltfam entriffen worden, von feiner binden 
den Kraft fenn koͤnnen, und alles noch immer von der Bes 
ſtatigung des Negenten abhienge. Hat dag Volk einmal 
ih angemaaſſet, Geſetze sorsufchreißen, fo kennt es nie ziel 
und Maaß, fein Vuth nimmt zu, und artet allzeit in Muth; 
Yana5 willen 
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willen ans: dieſes iſt auch die Geſchichte der niederlaͤndiſchen 
Unruheh. Die erſten Vorſtellungen ‚der Stände ſchienen 
viele Gruͤnde fuͤr ſich zu haben; ſie waren mit Nachdruck, 
aber ohne die mindeſte Verletzung der dem Regenten ſchul⸗ 
digen Ehrfurcht, und der Wohlanſtaͤndigkeit verfaßt; aber 
je mehr ſie Eingang fanden, je hoͤher ſtimmten ſie Ton und 
Forderungen, und als das Volk mit Waffen verſehen, die 
Gründe zu unterſtuͤtzen anfieng, arteten die Vorftellungen 
in Vorfchriften, und Entſchloſſenheit in Muthwillen aus. 
Dieſer wird nie befriediget: wirklich ſind auch die Gaͤh— 
rungen in den Niederlanden weit reger geworden und erſt 
in Thaͤtlichkeiten ausgebrochen, nachdem die Regierung 
alles, was man von ihr verlangte, mit verehrungswuͤrdi⸗ 


ger Bereitwilligkeit zugeſtanden hatte, und da alles Jubel 


jauchzte und zufrieden ſchien. Doch ſind der im vorigen 


Monatsſtuͤcke (S. 672) erwaͤhnte Tumult zu Antwerpen, 


und andere an andern Orten ausgebrochne Ausſchweifun— 
gen, wobey Häufer geplündert, und Menſchen pi er 
delt worden, noch fo geftillt worden, daß Fein größres 
Unglück entftanden iſt. Aber die von ſelbſt fich bewafnen⸗ 
den Bürger, und die aufrührerifchen Aeuſſerungen haben 
nicht aufgehört. Unordnung, Verwirrung und Unfolgs 
famfeit dauern fort. Ohne Zweifel werden diefe Sachen 
nun eine andere Wendung nehmen, da der Kaifer am Zoften 
Junius wieder zu Wien eingetroffen ift, und den neueften 
Nachrichten zufolge, befchlofien hat, den unruhigen Mies 
derländern, welche bis zu Ausjchweifungen, die die hoͤchſte 
Autorität verlegen, gegangen find, und nur zu deutlich 
die weitausfehendften Abfichten verrathen, den ganzen 
Ernft dee Macht zu zeigen, und fhon alle Anftalten zu 
dem Abmarſche einer zahlreichen Armee nach den Nieder⸗ 
fanden hat machen laflen. Ä 


Waͤhrend der Abweſenheit des Kaifers ift in den uͤbri⸗ 
gen Theilen der Monarchie nicht viel wichtiges vorgegans 
gen. Die meiften erfchienenen Verordnungen bezogen ſich 
auflingsen, wo man fortfährt, die politifche und Juſtiz⸗ 
verfaffung zu verbeſſern, die Policey zu vervolllommnen, 


die Srundfäße der Toleranz immer weiter antzubehnen, 
Ä | — un 
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und Induͤſtrie und Handlung zu befoͤrdern. Die Verbeſ⸗ 
ſerung der Gerichtsverfaſſung hat nicht blos im Civillande 
ſtatt, ſondern iſt, auf gleichem Fuſſe, auch in den Militair— 
graͤnzbezirken angeordnet. — Zu Ofen iſt ein allgemeis 
nes Krankenhaus und ein Pfandamt fuͤr arme Leute, unter 
öffentlicher Autoritaͤt, eroͤfnet worden. — Sn Anſehung 
der Juden iſt eine Verordnung ergangen, wodurch ihnen 
erlaubt wird, dort, wo ſie in Gemeinſchaft leben, am 
Sonntage der Chriſten zu arbeiten und Handel und Wan⸗ 
del zu treiben. — Die Zigeuner werden durchaus wie 
andere Unterthanen behandelt, aber auch, wie dieſe, zur 
Arbeitſamkeit und einem ordentlichen Lebenswandel ange⸗ 
halten. Diejenigen, welche durchaus ſich dazu nicht ver⸗ 
ſtehen wollen, ſollen aus dem Lande gewieſen werden. — 
Diejenigen griechiſch⸗ katholiſchen Pfarreyen, die im Lande 
vertheilt, unter lateiniſchen Biſchoͤfen ſtanden, ganz verab⸗ 
ſaͤumt wurden, und immer den Druck der Intoleranz 
fühlten, find nun durchaus dieſer Gerichtsbarkeit entzogen, 
und griechifchen Bifchöfen untergeben worden, — Die 
Seidencultur, welche wenig Jahre vor Mrien Iherefiens 
Tode noch ein ganz unbefannter Zweig der Aemfigkeit war, 
Hr nicht nur, durch. die Sorgfalt der Regierung, in dem 
füdlichen Theile des’ Reichs eingeführt, fondern verbreitet 
ſich auch zufehends in den.nördlich gelegenen Gefpanfchaf: 
ten, wo zu dem Ende befondere Seidenbau ; Sinfpectoren 
und Lehrer angeftelle find. Das Product, diefes Fleiſſes 
verfieht ſchon zum Theil die Sfterreihifchen Fabriken. In 
diefer Ruͤckſicht ift die Einfuhre der ungariſchen Seide nach 
ben öfterreichifchen Erblanden von allen Mauten befreyt 
Bon dem Markgrafthum Maͤhren, dem Faif. Fönigl. 
“ Antheile von Schlefien und von Inneröfterreich hat 
man nun ebenfalls die Liften der im vorigen Jahre Gebohr⸗ 
nen, Geftorbenen und Setrauten, fo wie von Böhmen 
und Galizien *) erhalten. Sie geben folgendes Re 
fultats Ar 
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*) &.Yolit, Joumal 5 St. Mad 1787. ©. 496 und 497. 
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Bebohten; Geſtorben Getraut 
FF Schleſien: 60,767: 42, 13,724 Paare 
In Inneroͤſter⸗ —— | a? ee 
recht 49753 41,198 11064 — 
In beyden Laͤndern iſt der Zuwachs an Gebohrnen, ſo wie 
‚ die verhaͤltnißmaßige Anzahl von Chen ſehr betrachtlich. 
+ Der Wohlſtand, auf den. man von da her ſchlieſſen darf, 
iſt dieſen Frühling übev, wieder in verſchiedenen Provinzen: 
durch widrige Naturbegebenheiten gefvankt worden. Syn 
Ungarn, Rroatien, Stavonten, Siebenbürgen 
und Oeſterveich haben die Austretungen der ‚Alıffet 
nahmhaften Schaden angerichte. Sin Oeſterreich hat 
die CLeytha ſich einen, ganz neuen Weg gebrochen und die 
ſchleunigſten Anfiatten nöthig gewmacht, um fieiwieder in 
ihr Rinnfal zuruͤckzufuͤhren. In Vorderäfterreich hat 
fih in der Voigtey Apaichingen ein npch merkwin zige: 
ver Vorfall ereignet, da die Erde ſich fpaltete, und dig 
Derge in weite! Strecken verſanken. oo. 
VWoch folge unten ein Schreiben aus Wien, und Eines 
aus Brüffel, in welchen noch einige mehrere Nachrich— 
ten gemeldet werben, ee > | 
Preuſſen. 


Der vorige Monat iſt wieder ſehr reich an Beweiſen 
. ber koͤniglichen Mide und an neuen wichtigen Anſtalten 
und Einrichtungen in den preußifchen Staaten gewefen. 
Die vornehmſte danon ift dieram a5ſten Junius gefihehene 
Errichtung eines Dber: Rrieas: Eollegiums;, veines - 
Tonfeils, das nach einem ähnlichen Plane im Preußifchen 
gar nicht eriftirte, da unter der vorigen Regierung die 
meiſten militairifchen Angelegenheiten im Cabinette beiorgt 
* wurden. Die verlihiedenen Facher des Kriegsweſens, die 
auch vorhanden waren, hatten feine unmittelbar zufams 
menhanaende Kombination mit einander, und, verurfachten 
leicht desfalls, wie der König fich in der Rede ausdruͤckt, 
womit er am 25ften Julius die erfte feyerliche Verfamms 
sung eröfuete, Hinderniſſe und Zögerungen, oder konnten 
! | | | wenig⸗ 
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wenigſtens nicht die vortheilhaften, nachdrucksvollen Wuͤre 
kungen haben, die mit einer concentrirten Activitaͤt vers 


bunden ſind. Beu dem Ober-Kriegs-Collegium ſoll des— 


wegen alles in einen Wir ungskreis vereinigt, und uͤber 
die geſammten Angelegenheiten der Armee und des Kriegs— 
weſens berathichlagt und beichlojfen werden, eigentliche 
Kriegsoperationen jedoch aufgenommen, deren Direction 
ich der Monarch aileine vorbehalten hat. Es find übers 
ES 7 Departements, aus denen dies neue Collegium bes 
ſteht, dig zum Iheil ganz neu errichtet, oder als ſchon vor 
handen nunmehr mit dem Ganzen verbunden worden find. 


Das ıfte hat zum Gegenftande, t:e Infanterie; das are 


die Savallerie; das zZte die Artillerie; das 4te die Forti— 
fcationen und das Korps de Genie; das zte dad Verpfle: 


gungsweien der Miliz; das 6te die Armatur und Monti: 


rung; das 7te endlich die Verſorgung der Invaliden und 


die Erziehung ber Soldatenkinder. Das Ober⸗Praͤſidium 


Hieſes hohen Kriegsconſeil iſt dem regierenden Herzoge von 


Braunſchweig uͤbertragen, und zum Vicepraͤſidenten der | 


General von Möllendorf ernannt worden. Außer deit 
ben jedem Departement angeftellten erfien Affefforen, wird 
das uͤbrige Perſonale aus I geheimen Kriegearchivaring, 
7 Calculator, ‘ı Canzleydirertor, II geheimen Canzlerſet 
sretairenz,und, 8 geheimen eppedirenden, beftehen. Die 
Bufammenfünfte der hohen Mitgliederrwerden wöchentlich 
Zmahl im Fuͤrſtenhauſe zu Bertin gehakten, und der Fonda 
zur Unterhaltung des ganzen Ober: Kriegs Collegiums ber 
ficht nach dem eigentlichen. Etat aus 35,000 Ihalern, 


Die Verwaltung der Juſtiz in den preußiſchen Staat 
ten, die befanntiich ſchon vortreflich und mufterhaft einge: 
richtet iſt, vVerjpricht nun noch mehr Vervollkommung und 


Erleichterung für die Unterthanen, da der Fonds der jur 


tiftifchen Salariencaſſen mit 33,009 Rthlr. vermehrt wors 
den ift, Die nach dem Plane des Srofcanzlers von Carmer 


u 


jur uneigennäßigern Handhabung der Gerechtigkeit und ber - 


jenders zum Erimuntern der Verminderung der Bauernt 
proceſſe, unter die verfchiedenen Collegien der Rechtsbe— 
dienten, als Gehaltszulagen jollen vertheilet werden. 


Der: 


738: Preuſſen. 
Derjenige Artikel in dem neuen Acciſetarif, welchet 
wirklich für die größte Elafie des Volks etwas hart und 
drückend war, die Abgabe nämlich von Roggenmehl, iſt, 
da fie kaum eingeführt war, auch) fchon wieder aufgehoben 
und in der depfalfigen Cabinetsordre dem Etatsminiſter 
von Werder aufgetragen worden, die Zollgefälfe fleißig zu 
balanciren und von dem Ertrage berfelben genau zu berich: 
ten, damit man fehe, ob nicht noch, wenn die Staatsbe-⸗ 
dürfniffe es erlaubten, die eine oder andte Tare fünne abs 
gefchaft oder vermindert werden. — Ueberhaupt fucht Fried: 
rich Wilhelm nichts mehr, als das fchöne Vorrecht feines 
erhabenen Standes, die Macht wohl zu thun, immer 
wirkſamer und allgemeiner auszuüben, Für die Bürger 
von Potsdam, die Einquartirung haben, ift vor Furzem 
eine Zulage von 1249 Thlr. 7Gr. und 6 Pfr bewilligt, 
ein befondres Reglement ausgefertigt und eine eigene Eins 
quartirungs :Commißion verordnet worden. Zur Fortfes 
Kung der Arbeiten an der Urbarmahung und Eindeichung. 
der Warthebrüche find 300,000 Thlr., zur groͤſſern Aufz 
nahme der Fabrifen 100,000 Thlr. und zur Vermehrung‘ 
des Gehalts der 6 Chirurgen in Berlin jährliche 600 Thlr. 
ansgefeßt worden. Die Kirchen und Schulen Haben zu 
Keparaturen 5000 Thlr. und das Wayfenhaus' zu Züllts 
hau, das der Vater des jekigen Directors ,’ Steinbart, 
ſtiftete, 20,000 Thlr. erhalten, wovon die Schulden bes 
zahle werden follen,"die ed im fiebenjährigen Kriege zu ma⸗ 
chen gensthigt war. Den go teutichen Predigern. in der 
Reſidenz find jährlich 5500 Thlr. angewieſen worden, wo⸗ 
von jeder den gleichen Antheil von 110 als Zulage bes 
fommt. Aud) den Hülfsbedürftigen diefer Stadt hat der 
König aufs neue gooo Rthlr. zur Vergreöfferung des. Ars 
menfonds geſchenkt, und die Allmoſen werden künftig nach 
dem vortreflichen Plane des DOberconfiftorial: Prafidenten 
von der Hagen vor den Kirchen und Haufern durch Leute 
von Stande oder angefehene Bürger ‚freywillig gefammlet, 
und die Namen diefzr Patrioten und Menfchenfreunde dem 
Monarchen berichtet werden. a — 
Auch find zur Vermehrung des Glanzes der Krone 
viele Promotionen im Korps diplomatigne gemacht wors 
* | | 2 den. 


Preufen: Be 


den. Unter andern-hat der Gefandte zu Regensburg, 
Freyherr von Schwarzenau die Würde vines würflichen 
geheimen Etats ; und Kriege-Minifters, und der Nefident 
zu Warſchau, Herr von Buchholf, den Charakter eines 
geheimen Legationsrarhs und eines Envoyé extraordinaire, 
erhalten. Die ganze Summe, die der König kürzlich zum 
Beften des Staats hat ausjegen laffen, foll überhaupt 
über 3 Diillionen Thaler zu rechnen ſeyn. ar 
Eine Religions: Feyerlichfeit, die uͤber 50 Jahre am 

preußifchen Hofe nicht gefehen worden iſt, wurde am 4ten 
Jul. vollzogen, an welchem Tage der Kronprinz, Frieds 
rich, in feinem 17ten Sahre in der reformirten Religion 
eingefegnet und confirmirt wurde. Er wird ſich von nun 
an beftändig in der Nefidenz ayfhalten, dem Oberfriegscok- 
legium beymohnen, und Unterricht in der Negierungsfunft 
und im preußischen Staatsrechte vom Grafen von Herz⸗ 
berg erhalten, dem diefes erhabenen Gefchäfts fo wuͤrdi⸗ 
gen Miniſter, dem die Preuffen alfo auch in den Zeiten der _ 
Nachwelt die Bildung der politifchen, Grundſaͤtze ihres 
Beherrjchers verdanken werden! 


So fehr auch Bisher der preußifche Monarch mit nad): 
ſichtiger Enthaltfamfeit den Bedruͤckungen zugefehen hat, 

. welche das mit ihm fo nahe verwandte Dranifche Haus des 
. Erbftatthalters von der durch Cabale und gewaltfame Mits 
tel herrſchenden Stimmenmehrheit.der Staaten von Hol - 
land fo lange hat erleiden müflen, fo wenig hat er bey der 
ſelbſt feinem hohen Haufe in der Perſon der Erbftatthaltes 
rin zugefügten Beleidigung, gleichgültig bleiben können. 
Er hat deshalb durch feinen Befandten im Haag von den 
Staaten von Holland eine zureichende Satisfaction vers 
langt, und zum Beweiſe feines königlichen Ernſtes den in 
Beftphalen ftehenden Negimentern Befehle, fich marfche 
fertig zu halten, zugefchiekt, und alle Anfalten zum Vors 

‚ rien einer Armee von 50 bis 60,000 Mann, im nöthis 
gen Falle, machen lafien, wovon in dem Artifel der hol: 
landiſchen Begebenheiten die umftändlichere Nach⸗ 
richt enthalten iſt | | 


Dan⸗ 
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Die vornenfe Merkwuͤrdi — von den daͤniſchen 
Staaten in dem Laufe der Moͤnate Junius und Julius iſt 
die Reiſe des Kronyrinzen geweſeñ, welcher ſich den “ 
Ah begierig erwartenden Unterthanen allenthalben auf. ſol⸗ 
he Weiſe gezeigt hat, dab die Hofnungen, welche alle da; 
nifche Patrioten von dieſem groſſen Prinzen laͤngſt hatten, 
durch ſeine perſoͤnliche Gegenwart beſtaͤrkt und vermehrt 
worden find, Diejenigen, die ihn zu jehen und zu betrach⸗ 
ten Gelegenheit hatten, fanden die Schilderung vollfom: 
men, und bis auf die geringften Bemerkungen, nach dem 

Leben getroffen, welche in dem zehnten Monatsſtuͤcke des 
vorigen Jahrgangs unjers Journals (S. 977 w fe) bern 
findlich iſt. Die Freudensbezeigungen, Feyetlichkeiten, 
und das beſondre Detail der Reiſe, wovon man in den Zei 
tungen die ausführlichften Nachrichten gelefen hat, gehören 
nicht in den an unfers Journals. Wir muͤſſen aber ati: 
führen , daß fein merfwürdiger Ort der Finder, die der 
Prinz durchreifete, und in keinem Orte keine einzelne Mer 


wißdigkeit geweſen tft, welche Er richt geſehen, und hin 


laͤngliche Kenntniß davon genommen härte. Auſſer diefer 
Abſicht der Reiſe war die erſte eine militairiſche ‚die Be; 
ſichtigung und. Revuͤe der Truppen in dei Provinzen. 

Der Prinz reiſete, wie fehon im vorigen Stuͤcke ber 
merkt iſt, am 14ten Junius von Kopenhagen ab, ließ an 
den folgenden Tagen die zu Nedveſt und Slagelſe garniſo⸗ 
nirenden Cavallerie- Regimenter die Muſterung paßiren, 
gieng am 16ten Junius Nachmittags nach der Inſel Fuͤh—⸗ 
nen über, wo Ey die Fuͤhnſchen Regimenter muſterte, die 
Merkwürdigreiten von Odenfee befahe,, von da am IHten | 


E zu dridericia en ‚am ar bey) ne das Schles⸗ 
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—— iment muſterte, am — bey Aarhuuts 
das daſige Infantrrie⸗Regiment, am o3ſten bey Randors 
das Aalborgſche gJafanterie⸗ und das Juͤtſche Dragonern 
Regiment, und am 29ſten Junius zu Rendsburg anlang 
te, wo das zu den Manoͤvres zuſammengezogene Corps 
d Armee ein Lager bezogen hatte. Am fſolgenden und den 
ferner dazu beſtimmten Tagen wurden dieſe Uebungen bis 
zum Aten Julius gehalten. Die Anzahl des. verſammel⸗ 
ten Corps wat ine geſammt gegen TOR Mann, und er 
Hielt bey feinen uUebungen die Zufriedenheit und den Dep 
fall des Meiinzen, und mehrerer Augenzeugen und gegen⸗ 


waͤrtigen Kenner. Beſonders aber bewunderte man an es 


dem Kranpringen feine militairiſchen Kenntniſſe und Eigem 
Khaften; ſein ſcharfes Auge, und jene unermuͤdete Thatig⸗ 
keit, die ſich beſonders auszeichnete. Von Nendeburg 
gieng der Kronprinz am sten Julius nach Gluͤckſtadt/ Bam 
am 6ten in Altona An, wo et bis zum roten: blieb, and die 
oͤffentkchen Anftalten,: und bemerkenswerthen: GSegenftande 
fowol in diefer Stadt, als auch in Hamburg: bejahe: Auf 
der Ruͤckreife von Altona, machte der Kronprinz eine Des 
benreife nach Gadebuſch, und befahe in der daſigen Gen 
gend die Wahlftatt der befannten im Jahre 1512 worge⸗ 
fallenen Schlacht. Von da gieng ‚er über Oldesloe nach 
Kiel, wo er am 14ten Falius anlangte, und am I6ten 
über Schleswig nad) Kopenhagen zunichteifete, NE: 
Zu gleicher, Zeit mit dem Prinzen befand‘ ſich auch dee 
Staats: Minifter, Graf von Bernfiotf,, wey Tage in Al⸗ 
tona, welcher, während det Abweſenheit des Prinzen * 
Kopenhagen, auf feinen Guͤtern im: Meklenburgſchen 'eir 
ige Ruhe gefchöpfe, und von den Arbeiten ſich erholt hat⸗ 
te, mit denen ſein thaͤtiger und groſſer Geiſt zu den erha⸗ 
Polir. Journ, Julius 1787, Sb . denen 


) 
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benen Abfichten. der Regierung zum Wohle des Landes, 
zechtfchaffen, und unermuͤdet mit wirft. An der Seite 
des Kronprinzen und in feiner fteten Begleitung waren die 
zwey groffen Generale, der Feldmarſchall Prinz; Carl von 
Heſſen, und der Gmeral, und Staatsminifter von Huth. 
: Noch unterm gten Junius find zwey erhebliche Ver: 


ordnungen, ‚als bie erſten Früchte der: oftmals von. und er: 
waͤhnten Landweſens⸗Commißion erſchienen, in welchen die 


Pflichten und Gerechtſame zwiſchen den Gutsherrn und 


Beſtebauern in Daͤnemark auseinander geſetzt find. Die 
Protocolle der benannten Landwefend: Commißio werden 
3 Kopenhagen auf Subfeription "herausgegeben. 


Zur Beförderung des Fifhfanges unter Jsland, find _ 
neuerlichſt wieder allgemeine Aufmunterungen, und Unter⸗ 
ſtuͤtzungen in der Ausruͤſtung der dazu beftixhmten Schiſſe, 
bekannt gemacht worden. 
Da waͤhrend der Abweſenheit des Kronprinzen, ches 
—88* kein Staatsrath gehalten wird, fo find bis jetzt 
hier feine weisere beſondere Merkwuͤrdigkeiten von Daͤne⸗ 
mark zu meldet. Die noch uͤbrigen intereſſanten Nach⸗ 
richten find in dem unten folgenden Briefe aus N 
— enthalten. 
Schweden. 
Der König hat in dem verfloßnen Monate die beſtimm⸗ 


te Muſterung der Truppen in Finnland gehalten. Er 


gieng mit dem Kronprinzen am 15ten Junius von Stock⸗ 
olm in einer Yadıt ad, und kam am 22ften Junius zu 


0, der Hauptſtadt in Finnland, an, von da er ſich nach 
Parola⸗Malm begab, und die Revuͤe uͤber die in dieſem 


— — Truppen hielt, welche in der 


En 
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Nähe des erwähnten Orts ein Lager bezogen hatten. Vor 
feiner Abreife befahe er noch die neuen Schleuſen, an wel— 
hen man bey Stroͤmsholm arbeitet, und war mit dem da; 
figen Fortgange der Arbeiten ungemein zufrieden; Am “ten 
ulius if der. Koͤnig aus Finnland wieder zu Stockhoim 
hohe ee ee en n 
Die Anweſenheit des Koͤnigs in dinnland wurde biehe 
mal zu einer doppelten Freude fir. die Cinwohner, da kun 
vorher die Erlaubniß bekannt gemacht wurde, gegen eine 
geringe Abgabe am. bie Krone, wieder Brantewein bren 
nen zu duͤrfen. Bekanntlich hatte der Koͤnig vor mehrern 
Zahten das Brantewein-Brennen zn einem Regale er 
 Märt, und den Einwohnern: felbft. es unterſagt, worüber 
bisher im ganzen Reiche ein ausgebreitetes Mißvergnügen 
geherrſcht hatte, Man hoft nunmehr Auch, mit. gutem 
Grunde, da eine gleiche Erlaubniß zum Branteweinhren⸗ 
nen in Schweden bekannt gemacht werben. wird, wenig? 
ſtens auf dem platten Lande, und.der Bauer, der in Schwe⸗ 
den fo fehr zum Brantewein gewöhnt iſt, daß er ihn faſt 
nicht entbehren kann, ‚wird mit Freuden eine Abgabe fr 
eine ihm fo werthe Verſtattung geben. +5 
Der Handel und die Schiffahrt find dieſes Jahr in 
Stockholm fo lebhaft, daß bis gegen: Ende des Junius 
ſchon uͤber 300 Schiffe daſelbſt angelangt waren. Ein 
wichbeladenes Schif der oſtindiſchen Cumpagnie, welches 
von Canton in China am 17ten Junius zu Gothemburg 
angekommen iſt, hat auch in jener Gegend bie Lebhaftigkeit 
des Commerz vermehrt. Eine guͤnſtige Witterung ließ 
eine reiche Erndte erwarten, die deſto mehr Freude und 
Zufriedenheit verbreiten wird, da ſeit einigen Jahren ein 
groſſer und ſehr empfindlicher: Getreidemangel in den 
Bbba ſcchwe⸗ 
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it —* fer einiger Zeit keinen Artikel unter: diefüt 
ante gehabt.: Aber es iſt diefes keine Folge eines Mas 
gels an Aufmerkſamkeit auf diefes ſtets intereſſante Land 
geweſen, ſondern die Merkwuͤrdigkeiten deſſelben find im; 
mer, theils ünter den Paͤtlamentsartikeln, theits in eig 
nen Rubrifen;: oder in den Briefen aus London, ſo ent⸗ 
halten geweſen, daß nichts weiteres politiſchmerkwuͤrdiges 
unter dieſer Rubrik anzuzeigen uͤbrig bikeb. "Gegenwärtig 
iſt ebenfalls faſt nichts erhebliches won wirklichen vorgeſal 
lenen Begebenheiten zu bemerken. Doch find kuͤrzlich ce 
nige fo kritiſche Umſtaͤnde eingetreten, daß man aus den 
dadurch. ſchon veranlaßten Vorkehrungen ſchlieſſen muß, 
das brittiſche Miniſterium ſey endlich aus dem politiſchen 
Phlegma, mit welchem es bisher den hollaͤndiſchen Auf⸗ 
tritten zugeſehen Hat, zu einer debhaften Senſation ger 
bracht wordeis ' England Hat mehr als irgend eine Nation 
noͤthig, ſich in die hollaͤndifchen Zwiſtigkeiten zu miſchen, 
damit die franzoͤſiſche Parthey, die ſich Patrioten nennt, 
und die ſchon in der Provinz Holland Bis Uebergewicht fo 
lange hat, und ſett dem ameritaniſchen Kriege, alles: ger 
than hat, um Holland danz von) Englärid abwendig, und 
von Frankreich abhaͤngig zu machen, wicht das. Werk volle 
führe, und unter den innerlichen Unruhen befonders Frank⸗ 
reich in Oftindien fo mächtig machen helfe, daß bey erſter 
Gelegenheit, auch Oftindten, fo wie America, für Eng⸗ 
land verloren gehe. Die ungeheure Nationalſchuld kann 
das Londoner Minifterium unter jo dringenden Umſtaͤnden 
nicht von. einem fo politifhnorhwendigen Kriege abhalten, 
| se da 
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da zumal Frankreichso Finanzen ir einem wenigſtens eben 
ſo ſchlechten Zuſtande ſich — — Noth m — 


Geſetz. 
Es ſcheint auch, daß man in — die — 


Umſtaͤnde der gegenwaͤrtigen Situation erkennet, da, be⸗ 
ſonders nach dem letztern Vorfalle mit der Erbſtatthalterin, 


volche Anſtalten getroffen — die mehr als bloſſe — 
ſicht anzeigen. 


Unter vielen gehaltenen Sabinstöverfarnmlungen ward, 


nicht alfein eine Kriegsflotte von 12 Linienfhiffen ausges 
ruͤſtet, fondern zu Piymouth und in andern Haͤfen wird an 
Schifsausruͤſtungen und Bemannungen eifrigſt gearbei⸗ 
tet; es werden Matroſen geworben, und ſchon 18 Linien⸗ 
ſchiffe, 5 von 30 Kanonen, und 28 Fregatten find in Com⸗ 
mifion gefeßt worden, indeſſen Frankreich zu Breſt aud) 
eine. Flotte von 16 Linienſchiffen qusruͤſten laͤßt. So ge⸗ 
wiß es iſt, daß es zwiſchen den Höfen zu Londen und zu 
Verſailles über die hollaͤndiſchen Vorfälle zu Anfragen und. 
Erklärungen gefommen ift, und fo wenig diefe Erklaͤrun⸗ 
gen öffentlich bekannt geworden find; fo deutlich erhellet 
doch, daß Frankreich die antioranifche-Parthey in Holland 


unterſtuͤtzen, und England dem Erbftatthalter beyſtehn will. 


Zwar hat Frankreich eine Mediation voxgeſchlagen, aber. 
es iſt nicht wahrſcheinlich, daß ſie zu Stande kommen 
wird, da jeder politiſch-kundige Mann den Ausgang, oder 


vielmehr die Umuͤtzlichkeit derſelben, da die Sachen ſchon 


ſo weit gekommen ſi ſind, einſehen kann. Auch will die an⸗ 
toranifche Parthey in Holland nicht einmal Englands 
theilnehmende Mediation zulaſſen, ſondern giebt ihren 


Streit mit dem Erbſtatthalter fuͤr eine blos haͤusliche An · 


artsgenpei auf, in welcher man die Vermittlung, auswaͤr⸗ 
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tiger Mächte nicht annehmen will, doch aber die von Frank⸗ 
reich, welches freylich ſehr in die Augen leuchtet, aber die 
ſogenannten Patrioten haben ſich längft über alles hinweg⸗ 
geſetzt. Unter ſolchen Umſtaͤnden muß England ſich näher 
mit Preuſſen verbinden, uͤber welche Verbindung und ge⸗ 
meinſchaftliche Operation bereits zwiſchen den beyden Hoͤ⸗ 
fen zu London, und Verlin, Yinterhandlungen gepflogen 
werden, deren Erfolg bald in groſſen Erſcheinungen ſich 
zeigen wird. | m” | 





| I. RE 
Holland. Buͤrgerlicher Krieg, und andere 


EN ie antioranifche Parchey in der Provinz Holland, wel 
he durch gewaltſame mit den Bajonetten in der Hand: 
eh Abſetzungen der rechtmäßigen Buͤrgermeiſter und 
athsherren in den Staͤdten, und Ernennungen anderer 
zu ihrer Parthey gehoͤrigen Perſonen, die Stimmenmehr⸗ 
t in der Verſammlung der Staaten von Holland an ſich 
geriffen, und ſeitdem mit beyſpielloſer Kühnheit alle ihre 
Einfälle und Magsregeln durchgeſetzt Hat, ift nun endlich 
ſo weit gegangen, daß ein offenbarer bürgerliher Krieg in 
Holland entkanden ift, und daß felbft auswärtige Mächte _ 
durch grobe Beleidigungen genöthigt worden find, zu krieg⸗ 
rifchen Vorkehrungen gegen Hollands Defpoten zu ſchrei⸗ 
‚ ten, Die Gewaltthaͤtigkeit gegen die Erbftatthalterin ſelbſt, 
wovon oben in dem II. Artikel S. 690 ausführliche 
Nachricht gegeben worden iſt, hat alle die Folgen gehabt, 
die man norherfehen konnte, und die unausbleiblich waren: . 
aber alle dieſe Folgen, die ernfthafte Erklärung des Königs 
von Preuffen,- feine Foderung von Satisfaction für die 
feiner Durchlauchtigſten Schwefter angethanenen Beleidiz 
gungen, die Eriegrifchen Anftalten, welche England macht, 
Er — a a ——— u die 
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die weiſen Vorſtellungen und Ermahnungen der General⸗ 
ſtaaten an die Staaten von Holland, die Proteſtationen 
der Ritterſchaft und mehrerer Mitglieder der Staaten von 
Holland ſelbſt, — alles dieſes hat die herrſchende Stimmen⸗ 
mehrheit der antioraniſchen Parthey nicht —— koͤnnen, 
von ihren gewaltſamen, und den gewafneten Arm mehrerer 

groſſen Maͤchte provocirenden Mansregein abzugehn. 


Der preußiſche Geſandte, Herr von Thulemeyer, ver: 
langte, im Namen des Königs, in einem am Toten Buliug 
übergebenen Memoire an die Staaten. von Holland, auf 
die dringendfte und ſtaͤrkſte Weife, eine baldige und öffents 
liche Senugthuung wegen der an Seiner Durchlauchtigſten 
Schwefter.begangenen Beleidigung, und diejenigen zu bes 
firafen, die fie begangen haben. Diefes Memoire war mit 
einem audern an die Generalftaaten begleitet, in welchen 

„der König über das weile Betragen der Generalftaaten, 
„bey jenem unerwarteten, und frevelbaften Ä 
„nen, feinen Deyfall bezeigt, und hoft, diejelben w 
„mit eben dem Eifer zur Erlangung einer .egk 
-„tisfagtion, und Beſtrafung der Urheber 
Er Beihimpfung, mitwirken, welchen man 
„einer Gelegenheit zur Erhaltung ber zwiſ⸗ beyden 
¶Staaten bisher beſandnen Freundfchaft und Harmenie 
» —— habe. ,, 
Wan haͤtte follen. glauben, daß bie Herren Staaten 
von Holland dem Könige von Preuffen auf dieſes Memoire 
eine angemeßne Antwort wuͤrden haben zukommen laflen, 
aber fie Haben in einer am 14ten ulius befchloßnen und 
dem Seren von Thulemeyer übergebnen Antwort vielmehr 
das Verfahren gegen die Erbftatthalterin zu rechtfertigen 
gefucht,, und am Ende hinzugefeßt: „, fie eriparteten von 
„Sr. preußifhen Majeftät die Achtung, die ſich Souve⸗ 
„rains einander fhuldig.wären.,, Wie diefer Ton, und 
die Werweigerung einer Satisfaction, unter leeren Schein: 
gruͤnden, wird aufgenommen werden, kann man 
fehen. - Der einzige Grund, den bie Patrioten zur Be⸗ 
an ihrer Beleidigung der Erhftatthalterin anfüh: 
sen, eſteht darinnen, — . einen Aufruhr im - 
b 4 
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beyıdev Erſcheinung der Prinzeßin befuͤrchtet haͤtte; aber 
dieſen Grund hat ſelbſt die Ritterſchaft in der Verſamm⸗ 
ı lung der Staaten von Holland hintänglich widerlegt, wie 
in den erfien unten folgenden Briefe aus dem Haag um⸗ 
ſtaͤndlich angeführt iſt, und wenn man fogar auch diejen 
leeren Vorwand: zugeftehn,, und die Unpartheylichkeit bis 

zur. Parctheplichkeit für die Patrioten treiben. wollte ;-fo 
lieſſe ſich doch daxaus nicht. mehr vechffertigen, als ein 

Höfices Criuchen an die Prinzeßin, vorerſt nicht nach 
‚dem Haag zu Fommen. Aber wie will man die Arretirung, 
die jhimpflihe Behandlung, die Bewachung der Prihz 


zeßin mit Soldaten, mit bleffem Degen, und das. gewaltz 


thätige Verfahren. gegen diefeibe, rechtſertigen? 


Die antioraniſche Parthey verlaͤßt ſich freylich auf die 
Unterſtuͤtzung von Frankreich, und ſagt, und ſchreibt dieſes 
oͤffentlich. Sie rechnet ſehr auf ein Corps von 12 bis 
44000 Mann franzoͤſiſcher Truppen, welde wirk⸗ 
lich Ordre haben, nah Givet zu marfihiren, und dort 

ein Kanexgu beziehen; ingleichen-aufdie Ausruͤſtung 
einer fra⸗ chen Slotte zu Breſt von 16 Linienſchif⸗ 
fer, die im Begriffe ift, auszufegeln. Aber ohnerachtet 
der Kuͤhnheit, die fie auffert, kann fie doch nicht die Schritz 
te der Furcht verbergen, die fie hie und da thus. Ehedem 
wollte fie von keiner Mediation wiffen, und behauptete, 
ihr Sxxeit ſey eine innerliche Angelegenheit, in welche fich 
auswaͤrtige Mächte zu miſchen kein Recht haͤtten. Jeizt 
‚bat man ſelbſt in ber Berfammlung der Staaten von Hol: 
Aland beſchloſſen, den König von Frankreich um feine Mie: 
diation zu erfuchen; und die Deputirten diefer Staaten: 
‚ben den Seneralftaaten haben ihnen dieien Entſchluß ſelbſt 
vorgetragen, und gebeten, „daß Ihro Hachmögenden die 
„Mediation Sr, Allerchriftlichften Majeftät conſtitutions⸗ 
„ maͤßig reclamiren möchten, um die Streitigkeiten in der 
„Republik beyzulegen, und-bie Harmonie wieder herzu⸗ 
„ftellen.,,. Allein zu einer Mediation. der, gegenleitigen 
Partheyen, wenn fie nicht einfeitig, oder nur zum Scheine 
ſeyn ſoll, wind, nicht blog Frankreichs, fondern auch. Preuſ⸗ 
fens Mitwirkung nöthig fee. Und uͤberhaupt nn 
Ö — — achen 
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Sachen in Holland anf einen Punet gekomm⸗ men, der einen 
wahren und gründlichen Vergleich durch gükliche heit 
‚lungen nicht mehr zulͤft. en 
Die Kriegsanſtalten des Koͤnigs von Preuſſen, um die 
gewaltthaͤtige Stimmenmehrheit der Provinz Holiand, die 
‚feinen Vorſtellungen Gnuͤge leiften will, mit der Macht 
‚der Waffen: auf andere Gedanken zu bringen, und Sich 
und. Seinem Darchlauchtigften Haufe für die Verlegung 
der bürgerlichen Freyheit und felbft des Voͤlkerrechts in der 
Perfon der: Erbftatthalterin, Gerechtigkeit und Genug 
thuung zu verſchaffen, werden mit aller Lebhaftigkeit. fort; 
gelebt; Die preußifhen Truppen haben nicht allein in 
den weitphälifchen, fondern auch in den andern Provinzen 
‚verihiedene Negimenter, Marfchordres erhalten. Schon 
Hat die Kriegs; und Domaine. Kammer zu Efeve die Lie 
ferungen für die Armee, und den Tranſport zu Waſſer 
conteabirt. Die Armee ſoll in 2 Colonnen, eine Bey Duis⸗ 
burg über den Rhein, die andre über Wefel gehen. Die 
‚Jümmtlichen Savallerte: Regimenter werden vermehrt, die 





‚Beurlaubten eingerufen, und mehrere Negimenter haben 
BaeN Marſch geſetzt. Alle bey einem Kriegsaus⸗ 
| Mini hnlichen Rüftungen und Anftalten werden mit 
or. Eben. biejes- shut England,. obwohl noch nicht mit 
‚gleicher, Öffentlicher Lebhaftigkeit. Indeſſen hat der Hof 
zu ondon, nad) einer am zıten Julius ans.dem Haag 
haltenen.Depefhe, und einer gleich drauf gehaltnen 
Berachfchlagung der vornehmften Staatsminifter, welche 
8 Stunden lang, bis des Morgens um 3 Uhr dauerte, 
acht allein Couriere nad) dem Haag und Berlin aefchickt, 
sondern auch an den engliſchen Sefandten in Paris, den 
Herzog von Dorfet, ein Memoire gefandt, um’ es den 
Manzsfiichen Sraats: Sabinette zu übergeben, in welchen 
‚gen der, Ausruͤſtung der. Flotte zu Breſt, von 16 Linien⸗ 
Mfen eine kathegoriſche Antwort verlangt, und auch we 

Holland und anderer Angelegenheiten ſehr nachdruͤck⸗ 
Ne Wörftellungen gemacht, und Erklaͤrungen geſodert 
‚werden. »Sndefle wird Beitennung 


Fett betrieben, 
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von vielen. Kriegsfchiffen zu Plymouth, und in andern 
Häfen, wie in Kriegszeiten, gearbeitet, und der Chef der 
Admiralität, Lord Howe, hat einen Kriegsrach gehalten, 
welchem der berühmte Admiral Rodney, und, viele der er; 
fahrenſten Seeofficiere beygewohnt haben, | 
Ber König von Preniien hat auch durch feinen Ger - 
fandten zu ‘Paris dem Könige von Frankreich feine Ems 
pfindlichfeit über das Verfahren gegen die Erbftatthalterin 
zu erkennen gegeben, und dabey Außern lafien, wie er 
Hoffe, Se. Allerchriſtliche Majeftät würden zur Erlangung 
einer hinlänglichen Satisfaction mitwirken helfen. 


So beſchaͤftigen jegt die Thaten der Herren Patrioten 
in Holland die Staats: Cabinette der europaͤiſchen Mächte, 
und bald werden dieje Herren auch die Truppen. diefer 
Mächte beſchaͤftigen. — Inzwiſchen find in Holland felbft, 
die Unruhen in einen offenbaren, und allgemein ausge; 
breiteren bürgerlichen Krieg ausgeartet, welcher von 
gllen Arten von Greueln begleitet wird. Man müßte ein 
ganzes. Buch ſchreiben, wenn man alle die Auftritte, Tu⸗ 
multe, Plünderungen, und einzelnen Scharmügel, die hie 
‚und da zwifchen den beyderfeitigen Partheyen vorfallen, 
beihreiben wollte. In Geldern und Seeland hat man 
die unruhigen Patrioten entwafnet, wobey es nicht ohne 
Ausfchweifyngen’zugegangen ift. In der Provinz Hol 
land hat. man diejenigen entwafnet, welche für oranifchs 
geſinnt gehalten worden, und dabey find ebenfalls ſchaͤnd⸗ 
liche Erceife vorgegangen. Der Erbftatthalter ift inzwi⸗ 
[hen auch nun von der Provinz Overyfiel, oder vielmehr 
deren Stimmenmehrheit, von feiner Würde des Generals: 
Capitains, fuipendirt worden, Die Generalftaaten aber 
fimmen nicht mit feinen Feinden, und betragen ſich mie 
wahrer patriotifher Weisheit in der delicaten und Fritir 
fhen Situation, in welcher fie ſich befinden. Die rechts 
mäßigen Staaten von Utrecht, die zu Amersfort refldiren, 
haben den Prinzen nebft den Truppen, die den General: 
ſtaaten treu geblieben find, und die ben bey weiten größs 
ten — hollaͤndiſchen Armee ausmachen, bey ſich. 
Dieſe Truppen, unter dem Commando des WET ae | 
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— ein Lager bey Zeift bezogen: ihre Borpoften ha, 
fhon einige unbedeutende Scharmüßel mit Aupiliair: 
birgern und Salmſchen Hufaren gehabt, Wichtiger war 
die Unternehmung, wodurd am 6ten Julius die Stadt 
wyk by Duurftede, (wo die erſte Widerfeglichkeic ge: 
gen die rechtmäfigen Staaten von Utrecht gefchehen ift, 
and die fogenannten Patrioten in der Provinz Utrecht zu: 
erſt > Gewalt begründeten,) —ã——6 Bey 
der Erſcheinung eines Regiments Soldaten, und deſſen 
Auffoderung, ſich zu ergeben, überlieferte die Stadt ihre 
Schluͤſſel und fich, nach einer viertelftündigen Berathſchla⸗ 
gung, ohne Gegenwehr. Es ift Niemanden etwas zu leide 
geichehen, und nur. 2 der vornehmften Aufheger find im 
Arrefte geblieben. Man fand zu Wyk 8 eiferne Kanonen, 
viele Patronen, und über 300 Gewehre. Sie wird we; 
gender Schiffahrt als ein Schlüffel zu Utrecht angefehen. — 


Der Krieg hat ſich ſchon bis auf die Bauern erſtreckt. 

Am 13ten Julius hat ein Corps Bürger ohnweit Dordrecht 
eine Schlacht mit 1900 prinzlihgefinnten Bauern gehal⸗ 
ten, und die Bauern mir Kanonen gefehlagen, und darauf 
haben diefe Buͤrger/ noch 4 Stunden weiter, wieder 700 
Bauern überwunden „ wobey, außer den erfchoffenen und 
verwundeten,. 28. Bauern ‚gefängen nach Dordrecht ge: 
bracht worden. Zu Breda, und an — Orten, iſt 
es zwiſchen den gegenſeitigen Partheyen der Oranier und 
Antioranier zu thaͤtlichen Ausbruͤchen, Tumulten, und 
Plünderungen gekommen, die meiſtens durch die Auxi—⸗ 
liairbuͤrger ſo geftilt worden, daß die Dranier dabey ge: 
fangen oder beftraft, oder entwafnet worden find. 


Die Übrigen Vorfälle und Merkwuͤrdigkelten von Hk: 
land Hat unſer Corteſpondent im Haag in feinen unten 
(rnden zwep, Briefen Dargeflk. uurn 
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u! ee 
we; Briefe an 


Se; ‚ den — Jollus — 2 — — 
eu, fann Ihnen vorjegt nike eine kurze Anzeige der * 
ſigen Merkwürdigkeiten uͤberſenden. Sie werden 
fon aus unſern Zeitungsblästern erſehen haben daß 
die Verſammlung unſrer Biſchoͤffe, die ſich uͤher die Puma, 
ete, die in der. in dem naͤchſten Weinmonate zu halten⸗ 
den National: Synode vorgelegt werden: follen, vorläufig: 
berathſchlagten, ein Ende hat. Dieſe Verſammlung hat 
dem hellen Blicke unſers Fuͤrſten die vielen Schliche und 
Raͤnke, mit denen die widrig roͤmiſchgeſinnte Parthey ſeine 
"werfen Abſichten zu: vereiteln und zu eludiven füchte, aufs 
gedeckt, und gezeigt, wie weit bie tömifche Politik gehen: 
ann. Sie hat auf alle mögliche Art den vortreflichen und, 
feemmen Biſchof von Piſtoja erſt ſeiner Gemeinde. verhaßt 
gemacht, dann ihn dem ganzen Lande unteder Geſtalt ei⸗ 
nes Ketzers vorzuſtellen geſucht; und da das altes: richt, 
hinreichte, dieſen eifrigen ‘Prälaten i in feinen. heiligen. Ab⸗ | 
ſichten irre zu machen, fo hat man fogar. durch falihe, und: 
hoͤchſtanzuͤgliche Gerüchte, das unter der maftehr Regierung, 
vnſers Großherzogs, an Friede, und Eintracht gewohnte 
Volk wider finen Landesvater und Seelenhirten aufzuhe⸗ 
tzen geſucht. Und da der ruhige Charalter der Tofcaner, 
ohn erachtet ſie ſich an dem empfindlichſten Theile angegrif⸗ 
fen glaubten, noch nicht dieſen bbſen Inl entionen ent⸗ 
ſprach, fo bemuͤhten fie ſich durch falſche und uͤbertriebne 
Erzehlungen von einem kleinen Auflaufe in Prato, der, 
ohngeachtet der Entfernung alles Militairs, und ohne ak | 
ler 
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ten dewaltigein Vehſtand, fogfeich"th:fötnein erſten Auflo⸗ 
dern auf das friedlichſte und gelindeſte geſtillet war, den 
tuhigen Character der Nation ſelbſt anzugreifen, und ihn 
in auswaͤrtigen Heitungen durch bie luͤgenhafteſten Erich 

tungen,’ als aufruͤhriſch und widerſpenſtig zu fehildern, und 
noch viele: Verläumiderifche Gerichte wider den vortreflichen 
Biſchof zur verbreiten, welche nur in dem Gehirne ſolchet 
gſtigen Inſecten ausgebruͤtet werben konnten. Dieſer form 
ine Mann war der erſte, der in einem Schreiben an den 
Fürften, um die Zuruͤckhaltung ſeiner gerechten Rache, und 
Minderung der Strafe fuͤr die Schuidigen in den ruͤhrend⸗ 
ſten Ausdrucken bat; indem er vorſtellte/ daß mitten im 
Vauwel ihrer erhitzten, und aufgewiegelten Leidenſchaft 
kein unehrerbietiges Wort ausgeſprochen, vlelweniger et⸗ 
was wider den ſchuldigen Gehorſam und die treue Liebe dei 
gen ihren Landesvater unternommen worden fee Nu 
„ich; ſagte er, bin der Gegenſtand; welchen man in ‚den 
Gemuͤthern dieſer einfaͤltigen, abet guten Leute verhaßt 
„und verdaͤchtig zu machen geſucht hat. Nicht widen 
„Ihre frommen Einrichtungen, fordern wider meine Per; 
„, fon hät man diefe guten Leute aufzuhegen geftrebt; nur 
„ich Bin jener Stein des Anſtoſſes, um deffentwillen man, 
„, weifer Fuͤrſt! Ihre Heiligen Abſichten zu vereiteln ſucht“ 
uf. Der Großherzog hat am Ende der Synodal⸗ 
Berfammlung, da die Bifchöffe alle zufammen ihm für 
fine väterlichen und frommen Abfichten dankten, eine Rede 
ans dem Stegreife gehalten, die ſowol wegen der gründ: 
fihen Einfichten als auch wegen des herrlichen Ausdruckes, 
als ein Muſter der Wohlredenheit, und tiefer ausgebreiter 
- ter Kenntniß Se Ad werben. verdient, 


Wie 
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Wie ſehr die roͤmiſche Regierung/ bey allzuangeſtreng⸗ 
ter Aufmerkſamkeit auf · die auswärtigen Angelegenheiten, 
ihre eigne innerliche Ruhe auſſer Acht. laͤßt, und vernach⸗ 
laͤßigt, kann man daraus ſchlieſſen, daß ſeit dem Regie⸗ 
rungsantritte des gegenwaͤrtigen Pabſtes mehr als 22,000 
WMordthaten in Rom veruͤbt worden find. Eine Summe, 
die unglaublichfcheinen würde, wenn fie nicht aus den un: 
truͤglichſten Aeten felbft genommen wäre, : Hingegen giebt 


es. über 40 leere Bißthuͤmer in den ſicilianiſchen Staaten, 


wozu der Pabft die Biſchoͤffe nicht ‚ernennen will, es ſey 
denn, daß dem paͤbſtlichen Schage, oder auch feinen Ne⸗ 
poten erft gewiſſe Vörtheile eingeraͤumt wuͤrden. In det 
beruͤchtigten Lepriſchen Sache iſt num zu Gunſten der recht⸗ 
maͤßigen Erbin geſprochen worden, woruͤber das Volk ſeine 
Freude auf die ausſchweifendſte Art zu erkennen gegeben 
hat. Und nun iſt doch eine neue Appellation noch einge⸗ 


legt, und der ſchon ‚definitiv. entſchiedne Proceß fol im No⸗ 


vember nochmals wieder vorgenommen werden. — Naͤch⸗ 
ſtens erhalten Sie einen umſtaͤndlichern Brief. 
Nachſchrift. | 


* 


Das edle Betragen des wuͤrdigen Biſchofs von Piſtoja 


hat ſeine Feinde beſchaͤnt. Er wird allgemein —* e⸗ 
fchaͤtzt, und der durch einige dumme oder: ſchwache ef 
he aufgeheste Poͤbel zu Prato, verhält fich auch nun ganz 
ruhig, und wird durch dieverzeihende Gnade des Groß⸗ 
herzogs zum Nachdenken, und zur Vernunft gebracht. 
Der Biſchof hat nach ſeiner Ruͤckkunft von Pifa, wo er eiz 


nige Tage bey dem Großherzoge gewefen tft, ein Eirculare 


in feinem Sprengel herumgeſchickt, in welchen das bevor⸗ 


fiehende National-Eoncilium angekündigt wird. Auch hat, 


er.ein anderes landesfürftliches an ihn gerichtete Schreis 
‚ ben befannt gemacht, in welchem Se. Eönigl. Hoheit fich 
über verfchiedene von der Synode an dieſelben ergangene 
Bitten erklären ;_ daß nämlich die Eheverfprecdhungen Feine 

* | vers 
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erh ‚Kraft vor Gerichte Haben Sollen, (mie in dem 
Merlichen Staaten) und daß der Eydſchwur gänzlich abs 
gechaft werden fol. Die übrigen Puncte betreffen die 
Verminderung der Feyertage, die firenge KHeiligung des 
Sonntags, bie beſſere Einrichtung der Pfarrer, die Er⸗— 
richtung eines. neuen Regularordens, und die Zus 
fammenberuffung der National; Synode, in welcher über 
diefe beregten Puncte berachichlagt, und darauf von dem 
Broßherzoge die Befchlüffe genommen werden follen. 
Ä J 
Brüffel, den 7ten Julius 1787. | 
Der Knoten des politifchen Schaufpiels , welches die 
Erwartung von halb Europa in fteter Spannung erhielt, 
fpeint nun genug geſchuͤrzt, und feiner Auflöfung nahe zu 
ſeyn. Der Kaiſer ift in Wien zurückgefommen, und wird 
uns wohl, feiner Gewohnheit nad), nicht lange auf eine 
Entſchlieſſung warten laſſen. Einige wollten — 
Sjofeph würde fogleich in Perſon in den Miederlanden auf⸗ 
treten, und durd) feine Gegenwart, Ruhe, und Gehorſam 
gebieten; allein, der flügere Theil des Publicums Eonnte 
diefer Sage nie einige Glaubwürdigkeit beymeſſen. Uns 
nn die die Wiederherftellung vermeintlich gekraͤnk⸗ 
ter Rechte fodern, fo laut, fo ungeftüm fodern, daß man 
bey den gewöhnlichen Grundfähen einer weniger gemäfligs 
ten Regierung Stoff genug zu hatten Verfügungen gefung 
den haben würde; ſolche Unterthanen muͤſſen doc wohl, 
wenn fie ihre Öefinnungen rein, und wirklih von wabs 
rem Patriotismus befeelt fühlen, dem Throne felbft fich 
gerne näherit, um fo mehr, da der Monarch nur zu gut 
dafür bekannt iſt, fih billige Dinge erbitten, aber nie 
wunbillige ertrogen ‚zu laſſen. — Die GeneralGou⸗ 
veneure und die Minifter haben bereits Befehl, ſich an das 
talerliche Hoflager nad) Wien zu. begeben, um Bericht 
über die bisherigen Ereigniffe muͤndlich zu erſtatten: und: 
ich zweifle , ob die. großmögenden Herren Stände von 
Brabant in der joyeufe Entrée eine Stelle ausfindig ma: 
hen werden, bie fie allenfalls difpenfiren könnte, Depu: 
tirte mit ihren Beſchwerden nah Wien zu a .. 
. 


\ 
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felbſt det ſouveraine Freyſtaat von Kotaiid kein Beden 
trug, vor ein Paar Jahren eine Deputation an GE Fi 
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Majeftät abzuſchicken, um wegen der allerhochſt Ihrer 
Flasge wiederfahrnen Beleidigung Genugthuung zu * 
* 


* em — 


Allein‘, vielleicht verſprechen fichdte groß⸗ 


mögenderr Herren Stände von Brabant von Beni WBeiftans 
de des niedern Pobeld, der Eynonnen und, Bettelmönche, 


deren Gunft 


fte ſich durch ſtandhafte Aufrechthaltung laͤp⸗ 


piſcher Vorurtheile, verjaͤhrten Aberglaubens und des al⸗ 
ten bigotten Schlendrians zu erwerben wußten, fo ſchoͤne 


Dinge, daß 


ſie auch dieſes Zeichen ihrer Unterwuͤrfigkeit 


ir überfläßig halten. Die Zeit wird und muß alles’ die: 
e ſchleunig aufflärens und ic wäre beynahe verſucht, wie 
rinſt der Verfaſſer des Courier du bas Rhin den: Demas 
gogen von Holland zurief , hier auszurufen: Meflieurs 
les Brabancons ! on Vous attend au denouement! 
Ich bin für die erhabene Schweſter des gtoſſen Joſephs 
herzlich erfreut, ſie zu Wien in Ruhe und Sicherheit zů 


wiſſen: denn 


ich wollte nicht dafuͤr einſtehen daß, wenn 


bie Emiſſarien, welche die Koͤpſr unſrer guten Belgier ganz 


in der Stille, 


und unter der Hand, warm machen ſoll⸗ 


ten, in ihren Verſuchen gluͤcklicher geweſen waͤren, fie in 
eine bedenklithe Situation ‚Hätte: kommen koͤnnen. Den 
einer Prinzeßin, und ihrem Range und Stände ſchuldigen 
Reſpeet hatte man fchon allhier Durch Drohungen der fon: 
derbatfteh Art ziemlich aus den Augen geſetzt; und nur die 
unerfchöpfliche Vorſicht, und Seelengroͤſſe diefer Pringef 


fin feßte allen 


weitern Berſuchen Gränzen: "Den Vorfall 


mit der Prinzefin von Dranien betrachtet man hier als das 
Signal zu thätigern Vorkehrungen , welche dem dermali⸗ 
gen ſchwankenden, und willführlichen Syfteme der Nepus 
bliE ein Ende machen werdem Man wird zu Berlin Dies 


fes Unbild ein 


wenig lebhafter fühlen als man im Haag 


glaubte, wo der Herr von Thulemeier erſt am folgender 


Tage einen C 
iſt die dortige 


hurier abſchickte. Zu Wefel im Cleviſchen 


Beſatzung ſchon wuͤrklich in voller Bewe⸗ 


gung: alle Beurlaubte find einberufen , Kandnen und 


Kriegsgeraͤthe 


die Lieferungen fuͤr eine groſſe Armee ſind av 


werden in Bereitfchaft geſtellt, und fchon 


Die 
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Die Vorſicht wolle von unſern Gegenden fo ernſthaſte 
Auftritte. entfernt halten, und wir dürfen erwarten, daß 
der einfichtsvolle General Murray, welcher in Abweſenheit 
der General⸗Gouverneure dem Sande vorfiehen fol, Ruhe 
und Ordnung zu erhalten willen werde, 2a 

Der Handelömann de Hondt ift Eeinesweges auf freyen 
Fuß geſtellt, wie einige Blätter gemeldet haben. Er hat 


vielmehr Befehl, die Stadt Brüffel nicht zu verlaffen, und _ 


wird faft täglich in der bewwußten Angelegenheit eraminirt. 

! 3° Nu 
Aus einem zweyten Schreiben aus Brüffel, 
| vom ı2ten Julius. | 

„Was man zwar befürchtete, aber für zu gewagt 
bielt, als daß es fo grade zu gefchehen würde, ift leider! 
en Unfere Sachen jind auf die höchfte Krifis ges 


‚ ia der man die äuflerften- Folgen nothwendig ers ⸗· 


warten muß. Unſere Stände wollen Ihro koͤnigl. Hoheis 
ten durchaus nicht nad) Wien reifen laffen, und wollen auch 
feine Deputirte nah Wien ſchicken. Sie haben. in einem e 
Memoriale erklärt: „daß die von Ihro KH. felbit anger . 
9, kändigee Abreife nad) Wien Furcht und Verzweiflung 
„in die Gemüther verbreiten würde, daß fie den heftige 
„ſten Sturm befürchteten, nach jener Stille, welche nur . 
„die einzige Gegenwart Ihro R: H. erhalte. Steffen 
„» Sie alfo, Durchlauchtigſte Statthalterin, (Tagen die 
„» Stände‘) diefe Reife wenigftens jo lange zuruͤck, bis folr 
„» he Vorkehrungen von Sr. Maj. getroffen, wodurch die 
„Ruhe diefer Provinzen wieder hergeftellt werden: Eann: 
„ohne dieſes iſt ed unmöglich, daß einer unter uns der 
» Verbeerung des platten Landes, und augen: 
blicklicher Zinäfcherung der Städte vorkom⸗ 
„mens Fönnte. Bey der Anordnung der Adreife von 
„J. K. H. wußte ohne Zweifelder Monarch diefer feiner 
„entfernten Staaten noch nicht, daß die Ruhe und das 
» Wohl Seiner Unterthanen mit der Gegenwart Ihro Fir 
„nigl. Moheiten in Verbindung fiehen. « 
. Was dünft Jhnen von diefem Schritte? Und noch 
weit ſtaͤrker, ich darf wohl ſagen, mit der Sprache empoͤ⸗ 
Polis, Journ. Juliugızs, Kerr rerk 


we 
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zerifcher Gefinnungen drücken ſich die Syndici unfrer Stadt 
in einem Schreiben an die Stände. von Drabant auf 
Sie jagen: ,, Sie könnten ihre Berwunderung nicht ber— 
9, gen, daß die Befehle Sr. Maj. des Kaifers nicht allein 
„Ihro K. H. die. Durchlauchtigfte Statthalterin, fondern 
9, auch Abgeordnete von allen Ständen nad) Wien. beru: 
., fen hätten. - Die Abberufung Ihro R. 4. nad. 
„Wien fey ein Vorwand, welcher, fo tief er 
„auch eingebhüllt werden möge, fich dennoch 
„leicht entdecken lieſſe. Meberdem, (fahren die Her— 
„ren Syndici fort.) werden Sie ſich erinnern, von wel 
„chem Erfolge Bie Abreiſe einiger Staatöglieder, unter 
„der Regierung Philipps des II. Königs von Spanien, 
9, geweien, und alfo für unfchicklich anſehen, daß eis 
„ner der Stände die Reife nach Wien antrete, 
„, woraus unmittelbar Ne daß die Abreife Ihro K. 
9, Hoheit von dem nämlichen Erfolge feyn werde. Es wird 
9, Ihnen eben fo wenig unbefannt feyn, daß die Abreife der 
„, Margaretha von Parma, damaligen General:Gouver: 
„mnanntin der Miederlande, in ähnlichem Falle die Urſache 
„des Verderbens diefer Lande gemefen. * Me © 


Die Beneral: Gouverneure haben hierauf auch ihre 
Reiſe nach Wien wirklich eingeftellt, und nur Abgeordnete 
von den drey Ständen verlangt, denen fie weiter die wohl: 
thätigen Gelinnungen des Kaifers-erflären wollen, und 
hoffen, man werde ihnen mit Satisfartion, und Erkennt; 
lichkeit beytreten. > 


l 


Der Eommentar zu diefen Ereigniffen ift leicht zu mas 
hen. —; Aber mich duͤnkt, unfere Heren Niederländer 
werden bald Urſache Haben, die Hitze zu bereuen, mittels 
«her fie ihre Abfichten durchſetzen wollen. &ie ſcheinen 
auch nicht den ſchicklichen Zeitpunct zum Ausbtuche ges 
wählt zu haben. Holland ift der Raub innerer Zwiſtig⸗ 
feiten, und Franfreih, Preuffen, und England find mie 
Holland beſchaͤftigt. Frankreichs Beyftand kann, ohne 
eine gaͤnzliche Umſtoſſung des jetzigen Syſtems der europaͤi⸗ 
ſchen Politik, nicht ſtatt finden, und wuͤrde auch von ge; 
ringem Nachdrucke ſeyn, da die ganze Welt die ſchlechte 
51. 232 ep "TSG „ed 
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Beſchaffenheit der franzöfifchen Finanzen kennt. Catha⸗ 


rina und Joſeph ſind genauer mit einander verbunden, als 
jemals. Preuſſen wird nicht en Pure perte Oeſterreichs 
Waren gegen ſich auffodern wollen, und Friedrich Mil: 
helm denkt. audpzwgränplich dazu, und kennt die wahre 
Politik zu. gut, um ſich auf ein-foldhes Spiel einzulaffen. 
— Dem allen ohnerachtet ſieht man nur zu deutlich, dag 
unſre Niederlander die Sachen aufs aͤuſerſte treiben wol: 
len, und der Kaifer genöthige-ift ‚den ſtarken Arm der, 
Madıt, und die: Waren gegen folche Unterthanen zu ge: 
- brauchen, die jo trotzig die Gewalt der Souverainität pro; 
voeiren. Milan erwatset hier auch nichts anders , als die 
Erſcheinung von einem Kriegäheere,. und fieht den fernern 
Vegebenheiten mir Schaudern und Furcht entgegen. — 


Paris, den 15ten Yulius 1787. 


_ Sch brauche, Ihnen wohl nicht-erft zu fagen, daß unfer 
Staatsconſeil zu einer Epoche gekommen ift, wo der Krieg 


— 
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wäre ein politifches Wunder, wenn man eine Yusgleihung - 
träfe, die unmöglich zu ſeyn ſcheint. 

Man behauptet, daß. der Graf von Montmorin, ein 
Freund des Grafen von Provence, welcher befannttich fich 
ſtark mit der Politik befchäftiget, von dem Spfteme des 
Grafen von Vergennes.in vielen Stuͤcken abweiche. Aber 
man fagt auch, daß Herr von Montmorin feine Stelle nie: 
derlegen wolle, und alsdenn zum Gouverneur des Dau⸗ 
phins ernannt werden würde, da der Herzog von Hark; 
court, feitdenr mat befchloffen hat, einen Bifchof zum Un⸗ 
tergouverneur und Directeur des Unterrichtsdes Dauphind 

‚zu beftellen, erklärt Hat, daß er fein Amt nicht länger ver 
‚walten wolle, da er es ausdrücklich mit dem Bedinge ans 
genommen, daß fein Bifhof die Studien ded Dauphins 
regiere. Wenn diefe Veränderungen wirklich gefchehen, 
fo wird, wie man fagt, der Graf von St. Prieft, ehema⸗ 
liger Gefandter zu Conftantinopel,-das auswärtige Depar: 
tement erhalten. So fchiene es, ald wenn unjere Minis 
ſter die Staatsfunft bey dem halben Monde zu erlernen 
pflesten. | ws ne 
‚ Der Herr von Brienne wird ald Chef des Finanz Con 
ſeils, wegen feiner Einfihten, und rechtſchafnen Liebe zu 
Drdnung fehr gerühmt. Man verfichert, daß unter Dr 
ner Leitung das bekannte Deficit von 140 Millionen ge; 
wiß ausgefüllte werden wird; welche Summe man jegt 
nicht für fo erfchrecklich, ald anfänglich, halt, wenn man 
bedenkt, was für ein groſſes Reich Frankreich fey. Die 
Neformen und Einfehränfungen. gefhehen auch ſehr lang; 
fam, und einzeln. Indeſſen glaubt man, immer im Stan; 
de zu feyn, auch im Nothfalle, einen Krieg befireiten zu 
Eönnen, da doch auch im Frieden Anleihen und Auflägen 
gemacht werden müffen, und hundert Millionen niehr, bey 
Hroffen Abfichten , nicht fo viel fagen wollen, zumal da 
durch die Verſammlung der Notabeln der öffentliche Cre⸗ 
dit, bey der ofnen Darlegung}unfers Finanzzuſtandes, ges 
wonnen hat. SE ie 
Unfer ehmaliger Sinanzminifter, den feine üble Vers 
„ waltung fo befannt gemacht, hat, der nur allzubefannt ges 
a s & 33, — word⸗ 


Briefe. Pati, 761 


wotdne Herr von Calonne hat für gut befunden, den Ort 
feines Erils, Allonville; zu verlaffen, urid fich auffer Lanz 
des zu begeben. Er hat dieſes felbft dem Könige in einem: 
Briefe gemeldet, in welchem er fagt: ,, die Verfolgungen, 
bie er erleide, die Degradation, die feine Ehre beflecke, 
and der Verluſt der Gnade des Königs habe ihn bewogen, 
im ein Zand-fich zu begeben, wo er mie. Sicherheit an feiner: 
Rechtfertigung arbeiten koͤnne.““ Er: ift über: Holland 
nach England gegangen, wo er.eine weitläuftige Mechtfers 
tigungsſchrift feiner. Finanzverwaltung herausgeben will. 
Komme diefe Schrift je zum Vorſchein, fo wird fie eine der: 
intereſſanteſten unſrer Zeit werden. \ F 
Eine andere bemerkenswerthe Schrift, die kuͤrzlichſt ers 
ſchienen iſt, führe den Titel: Les derniers Soupirs de 
la France aux Notahles. Der Verfaffer iſt nicht zufrie⸗ 
den, daß Man den Finanzmangel fo öffentlich bekannt ger 
macht hat. Er hat indeffen viele frappante und ſtark aus: 
gebrücte Gedanken. Unter andern behauptet er, ed wärs 
de ein unruͤhmliches, und unpolitiſches Syſtem feyn, wenn 
Frankreich ‚ein ruhiger Zufchauer bey den jeßigen groſſen 
Begebenheiten, die Europa verwirren, bleiben wollte. — 
Das wird aud) unfer Confeil ohnehin nicht thun, ohne eis 
nen foldyen Advis erhalten zu haben. Re: , 
So eben verfihert man, daß unfer Conſeilernſte Maas⸗ 
regeln nehmen wolle, um die Perfon der Statthalterin der’ 
Niederlande, der Schwefter unferer Königin, zu beſchuͤ⸗ 
Gen, und dieſer erhabnen Prinzegin in allen möglichen Vor⸗ 
fällen, die gebührende Hohe Achtung zu erhalten. 


Haag, den 14ten Sulius 1987. — 

- Bor allen Dingen muß ich Ihnen die wahre Aufklaͤ⸗ 
rung über.ein diefer Tagen verbreitetes Gerücht geben, als 
babe der Magiftvat der Stadt Amfterdam fid) fo weit vers. 
geſſen, um einen Befchluß zu faflen, dem Prinzen von 
Oranien, feiner Gemahlin, und feinen Kindern, die Betre⸗ 
tung: des Grundgebiets der Provinz Holland auf immer, 
zu verbieten. Diefer Befchluß ift Feinesweges geihehen. 
Haͤtte er auch —— ‚fo koͤnnte er doch cher — 
| , ce 3 v 
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keiner Gültigkeit ſeyn, bis er in der Verſammlung der 


Staaten von Holland, mir Stimmenmehrheit durchgeſetzt 
wäre. Allein die wahre Veranlaffung zu diefein Geruͤcht 


find Projects des beyſpielloſeſten Werfoigungsgeiftes DER 


patriotiichen Parchey, wobey es auf tod) mehr als Vers 
bannung, wobey es fogar auf Lonfif.atıon der ora⸗ 
niſchen Büter in der Repudiitanivmmt. Die patrios 
. tische Parthey hat deshalb zu‘ Amſterdam und in allen! 
Städten einen Auflag in Folio mıt folgendem verwegenen: 
Titel verbreiten, verkaufen und .ausfireuen laſſen: (Can-⸗ 
cept) Declaratoir van alle de lugezetenen van Hol- 
. land, zo in de Steden als ten platten: Lande, tegens 
Willem de V’yfde, ter bewerking van zyne geheele 
ontzetting van alle zyne Haardigheden — doen mif- 
fen van alle Voräeelen hie ook genaamt - Confifca- 
tie en Verbeurdverklaariag van ‚alle zyne Goedereny 
„zo hier als elders in de«Provincien leggende, ten: 
einde daar uit vergoed:worden’ Alle. de Ä 
door hem aan den. Lande en :deszelfs : Ingezetenen 
veroorzaakt. ( Concept Declaratoir aller Einwohner von’ 
Holland in den Städten und-auf dem. platten Lande, gegen 
Wilhelm den Fünften, zu. Bewirkung feiner gaͤnzlichen 
Abfeßung von allen einen Würden, Entziehung aller Vor⸗ 
theile, wie fie auch Namen haben mögen — Confifeation 
und Verluftigerflärung aller feiner Güter, fo hier ale ans 
derwärts in den Provinzen gelegen, damit daraus aller 
Schade vergütet werde, der durch ihn dem Lande und deſſen 
Einwohnern verurfacht worden.) Diefe Schattefe, die 
wegen ihres Drucks in Folio bey Unerfahrnen das Anſehn 


eines aͤchten Stücks hat, iſt nicht nur die Veranlaffung zu - 


obigem Gericht gewefen, fondern hat in det vorigen Woche 
einem der fanglanteften Patrioten Blätter zu Amfterdam 
die Gelegenheit gegeben, zu melden: „Man verfichere, 
9, die wohlgejinnten Einwohner der-meiften hollaͤndiſchen 
„, Städte würden noch in diefer Woche durch ihre. brave 


* 


„Conſtitution bey ihren Repraͤſentanten darauf dringen, 


„daß der ausgeartete Deſpot, Wilbelnr der Sünf: 
„te, nad Inhalt des Concept: Declaratoirs, mit ſeinem 
3 genzen Janje anf ewig aller feiner Würden entſetzt; 


„daß 


- 
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daß er und die feinigen für Verräther des Vater: 
„landes erklärt, feine Güter confiſcirt; er ſelbſt für 
» Vogelfrey erklärt, und in die Hände des-Souveraing 
„ geliefert werde, um Lohn nad) Berdienft zu empfangen; 


„daß auch feiner Gemahlin und Kindern das Territorium 
„ der Provinz Holland verboten, und jeder Bürger und - 
„ Einwohner bevollmächtigt werde, fie zu arvetiren ‚oder 


„ arretiren zu belfen.” 


Sie fehen hieraus, daß alle Klagen, die man feit 7 
u. über Zügellofigfeit der Preſſe fo vielfältig. geäuffert 
t, doch feinen fo fchandlichen und harten Gegenftand ber 
troffen Haben, als den. obigen, wovon man fagen kann, daß 
das Berwegene und Schändliche darinn den hoͤchſten Gipfel 
erreicht Hat. Und alles diefes läßt der jetzige Magiſtrat 
von Amfterdam in dem Augenblick ungeftraft geichehen, und 


fogar , da der Gefandte eines groflen Hofes wegen einer 


‚der Prinzefin von Dranien auf Hollandifchem Gebiet zuges 
fügten Beleidigung um Satisfaction bey. den Staaten von 
Holland anhält. Was ein politifch: fanatifcher Prediger, 
Fouis, zu Amfterdam fich im vorigen Jahre nuv auf. der 
Kanzel, und zwar mit der Kautel der Metapher des Deſpo⸗ 
tiſinus, unterftehen fonnte, daß er. den Erbſtatthalter ein 
Ungebeuer nannte, das unterfteht ſich jett ein Amſter⸗ 
dammer ‘Patrioten: Blatt, da. es ihn bey Gelegenheit der 
Entwafnungen in Geldern ein’ mit dem Beſten des Landes 
genährtes und gefpeißtes Ungehener nennt. Die Pluͤn⸗ 
derungen und Iinregelmäßigkeiten, welche bey den Entwaf⸗ 
nungen der patriotifihen Senoodfchappen und Schuttereyen 
in Geldern und Seeland vorgefallen, find eine natürliche 
Folge diefer Begebenheit, wobey die Ausgelaffenheit des 
Möbeld und der Soldateske zum Theil nicht zu ftillen was 
ren, fondern ausgetobt Werden laffen mußte... Indeſſen ift 
diefer heftige Schritt Höchfinothwendig gewefen, ‚um beyde 
Provinzen für den fo fhädlichen inneren Zerrüttungen auf 
einmal ficher zu ftellen, und die rechtmaͤßige Obergewalt der 


Herren Staaten und Magifträte aufrecht” zu erhalten. > 


Wollte Gott, man hätte, ehe das Liebel fo ſehr einriß, 
in den wichtigen Städten Utrecht, Amſterdam und 
S Cec 4 | Hot 
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Rotterdam ähnliche Entwafnungen der damals’ ganz 
eigenmächtig entftandenen und noch nicht legalifirten Ge 
nopdfchappen vorgenommen. äre dieſes nach dem 
Wunſch der weit groͤſſern Anzahl der prinzlichgefinnten 
Einwohner gedahter Städte gefchehn, ſo würde man alle 
die [handlichen und gewaltfamen Auftritte von Rathsherrn⸗ 
und Bürgermeifterabfegungen nicht erlebt haben, und um 
fer inneres Ungluͤck würde nicht zu der Höhe geftiegen feyn, 
daß nur Darzwiſchenkunft auswärtiger Maͤchte es wieder 


lindern kann. 


Von der geraͤuſchvollen Begebenheit der Arretirung 
der Prinzeßin von Oranien erfährt man noch von Seiten 
der Datrioten manche bemerkenswerche Anecdote. Auf 

‚dein ganzen Wege, den die Prinzeßin nach dem Hang hat 
machen wollen, Hat man einige Tage vor ihrer Reife viele 
Eremplare einer Schrift zu Gunſten des Haufes- Dranien. 
aunsgetheilt gehabt, und an dem Abend, da die Prinzefin | 
auf Dranje;Zaal erwartet wurde, foll der englifche Ges 
Jandte, Ritter Harris, feine ganze Abendtafel, und alle 
Couverts und Schäffeln mit Orange: Band haben verzies 
ven laffen. Als die Prinzepin bey ihrer Arretirung den 
Staatenconmmiffarien unter andern gefagt: Daß. ihr 
Gemahl fo viele UngerechtigFeiten erleide, fol 
fie‘ von einem derfelben, Namens Block, folgendes Ge; 
wäfche zut Antwort erhalten haben: „„ Das wären feine) 
3, Ungerechtigkeiten, wenn eine freye Nation ihre Nechte 
„reclamire; im Gegentheil fey das ungerecht, daß eine 
„voder mehrere Perfonen füch fo betrügen, als jey das Volk 
a, der Kegenten wegen, und nicht die Regenten des Volks 
», wegen da. Wohldenkende Regenten wollten eben fo gern 
3, Ihre eigene Ufurpationen, als die der Statthalterwürde 

⸗ abfchaffen.,, — Sehr merkwuͤrdig ift die Erklaͤ⸗ 
zung, welche die Ritterfchaft in der Derfammlung 
der Staaten von Holland über diefe Arretirung geger 

. ben, und worinn fie unter andern fagt: „„ Daß der Prin 
5zeßin mit dem gröffeften Rechte eine fichere Paflage in 

5, einem freyen Lande nad) ihrem eigenen Schloß gebührt 

„hätte, da Ihro Koͤnigl. Hoheit ihre eigene Perfon der 
ee ae i „Sou⸗ 


Briefe. Haag . 768 
3, Souverainität der Staaten gleichfam als Geiffel zum 
„Unterpfand ihrer Aufrichtigkeit überbracht, und : fich 
„, unter Bereihung des VBerfammiungsplaßts des Souve⸗ 
„rains geftellt Habe, der mit einer genugfamen militairis 
„ſchen Macht verfehen fey, um tumultuarifchen Bewe⸗ 
gungen zu begegnen, die doc) bloß von einem undewafs 
„neten Pöbel zu befürchten wären. - Die Beforgniffe der 
„Defenſions⸗Commiſſarien fönnten alfo nimmermehr guts 
a, geheiflen werden, weil fie ganz grundlos gewelen; und. da 
„man jelbft in offenbaren Kriegszeiten niemanden anders 
„anhalte, als befannte Feinde oder verdachtige Perfonen, 
ſo müßten die Defenſions⸗Commiſſarien Ihro Königl. 
„Hoheit als eine. Feindin des Staats, oder wenigſtens 
„als eine verdaͤchtige Perſon angeſehn haben. Dieſer 
„ruchloſe Schritt ſey gegen eine Prinzeßin geſchehn, die 
„mit den groͤſſeſten Haͤuſern von Europa, dem Kaiſer, 
„den Koͤnigen von England und Preuſſen, und den daͤni⸗ 
„ſchen, ſchwediſchen, — * und braunſchweigſchen Hoͤ⸗ 
„fen verwandt ſey, u. ſ. w.“ — Da man in den engli⸗ 
fhen Blättern von einem anfehnlihen Geldvorfhuß ger 
fprochen, den der Prinz von Dranien in England erhalten 
haben foll, fo wollen die Patrioten fchon wiffen, daß dieſe 
Summe. 120,000 Pfund Sterling betrage, daß fie aber 
nicht aus dem großbritannifhen Schaß, fondern aus den ' 
Erfparniffen (Spaarpot) der Einfünfte eines fihern Chur 
fürftenehums vorgefchoffen fey. - z 


Es verdient eine Bemerfung, daß es jet gerade 200 
Jahre find, da die Statthalterwürde in der Republik der 
“vereinigten Provinzen eingeführt wurde. Denn es war 
im Jahre 1587, da Prinz Moriz, Sohn des Prinzen 
Wilhelm I. von Naffau:Oranien, zum erften Statthals 
ter der Republik ernannt wurde. Oft und ſtark wurde 
feitdem das Gebäude unferes machtigen Freyſtaats erfchüts 
tert, aber nie war unfere Lage fo Aufferft bedenklich, als 
die gegenwärtige. Die Halsftarrigkeit und der unbiegs | 
fame Steiffinn der Häupter derjenigen Parthey, weiche ſich 
auf die unerhörtefte Art gegen die feit länger ald 200 Jah⸗ 
sen beftehende Landesverfaflung auflehnt, und fi) zur Vers 
Eee 5 draͤn⸗ 


vraͤngung der Erbſtaͤtthalteriſchen Familie aus ihren ihe - 
erblich uͤbertragenen und. beſchwornen Prarogativen und 
WVorrechten gleichlam  verfhworen haben: hat unfere Eher 
mals Fo bluͤhende Republik endlich zu einer Lage gebracht, 
die fein Hollaͤnber, der nun noch einen Funken von Vaters 
landsliebe bey fich fühle, ‚ohne ſchauderhaftes Entſetzen ans 
ſehen kann. "Soldaten: und Bürger; Corpsigegen: einander . 
in den Waffen, Aufruhre und QTumulre,. Verwuͤſtungen 
and Pluͤnderungen in faſt allen Städten, heftige Spaltun⸗ 
ger in den Staatsverfammlungen und Magiſtraͤten, die 
der Bruder gegert den-Bruder und den Vater gegen den 
Sohn erbittern, Verminderung der Handlung, der Schif— 
fahrt ,: 88% öffentlichen Credits, aller Arten der Nahrungs; 
zweige und "des Erwerbfleifles; hierzu nehme man no 
die drohende Gefahr‘ eines auswärtigen Krieges, ſo wird ' 
das Gemaͤhlde Des ind Unglück geftürztem Staats voll 
wändig. N 
es: BSaag, den Irten Julius 1787... 
im Die Antwort, welche die Stimmenmehrheit der Vers 
fammlurg der Staaten von Holland am Igten diejes auf 
das Selisfactionsforderungs: Memoire des -preußifchen 
Monarchen abgefaßt und bejchloffen hat, ift noch amı naͤm⸗ 
bichen Tage dem Baron von Thulemeyer-zugeftellt, und 
von demſelben fogleih mit, einem Expreſſen nach Berlin 
abgefchickt worden. Ohngeachtet man noch nicht eigens; 
lich weiß was bey Abfaſſung diefes Schreibens in der. Ber: 
fammlung von Holland von den verfcehiedenen Deputirten 
und befonders von dem der Nitterfchaft für Aeuſſerungen 
gethan worden, fo halt man ſich doch, nad) den vorherigen 
Erklaͤrungen der Nitterfehaft über diefe wichtige Sache, 
verfichert, daß fie zu diefem Schreiben gewiß nicht ges 
ſtimmt, fondern vielmehr dagegen proteftire Haben wird, 
Alles iſt nun in ängftlicher Erwartung, mie der preußifhe 
"Monarch diefe Antwort aufnehmen wird, in welcher, {0 
viel man von dem Anhalt derſelben bis jetzt weiß, weder 
die verlangte Gatisfaction erwaͤhnt, noch von der verlang⸗ 
ten Beſtrafung der Urheber der fchimpflichen Knpaltung 
5 c er 
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der Prinzeßin gefprochen wird, und in welcher das ger 
waltiame Verfahren und Artentat gegen die Schweſter 
bes Königs, woruͤber Sr. Majeftäe einen fo'natütrlichen 
Ehmerz und groſſe Empfindlichkeit geäuffere hat,’ eine 
bloß haͤusliche Angelegenheit der Provinz Holland genannt 
wird, in welche der König fich nicht milchen koͤnne. (Die 
eneraftanten und die Nitterfchaft von Holland Haken 
hierüber, wie bekannt, fchon ganz ändere Md ungen'ges - 
ufjere) "Der defannte Cuzac zu Leiden hat ſich in-fek 
nen Zeitungen nicht enblöder, ohne es abzuwarten, wie 
her Berliner Hof die obige Antwort · aufnehmen wird; fie 
für eine‘ ſolche zu erklären, die der eigenen Warde der 
Staaten eben: fo gemäß fer, ald der Gerechtigkeit eines 
Schritts, welcher bloß die Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe 
im Schooſſe ihrer Provinz in einem Augenblick zum End⸗ 





zweck gehabt hätte, in welchem diejenigen, welche das be 


fondere Vertrauen des Heren Erbftatthalters genieffen, und 
ihn durch ihre verkehrte und blutduͤrſtige Rathſchlaͤge ing 
- Ungläd ſtuͤrzten, ihr Project, die Republik von allen Set: 
ten in Feuer und Flammen zu feßen, hätten aushrechen 
laſſen. Diefe harte Sprache des Luzac, der, wie allge: 
mein befannt, das Sprachrohr der patriotifchen Parthey . 
iſt, wird um fo auffallender, wenn man aus den Iharfaz, 
hen der teten Jahre erwägt, daß die geſetzwidrigen 
und gewaltſamen Handlungen nicht von der prinzlichen, 
fonderh von der patriotiichen Parthey begangen worden, 
dab der Erbftatthalter, wie ganz Europa weiß, ben diefem | 
Proceß der Elagende und beleidigte Theil ift, daß nicht 

Er genommen hat, fondern daß man ihm feine Praͤroga⸗ 
tiven, Ernennungsrechte und die Liebe und Achtung der 
Nation theils fchon genommen hat, theils darinn noch 
immer weiter gehen will. Endlich fo if es unmiderfprechs 
lich wahr, daß die jegige Stimmenmehrheit der Staaten 
von Holland, welche die obige Antwort an den preußiſchen 
Monarchen erlaſſen hat, nachdem ſie vorher die beleidi⸗ 
gende Arretitung der Prinzeßin gut geheiflen, gar nicht 
exiſtiren würde, töäre ſie nicht dur) die gewaltfas 
men, widerrechtlichen und Himmelfchreyenden Ratbs: 
bierrenbefrgungen zu Amſterdam und Jiptterdam 
jermirt worden; \ 5 8. 
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- Condon, den 13ten Julius 1787. a 
Bey der: allgemeinen Aufmerkſamkeit, welche. die Ans 
gelegenheiten des Holländer jet nicht nur bey ung, fonderm 
auch in dem ganzen übrigen Europa erregem, ‚bemerkt man 
an der brittiſchen Nation eine faft allgemeine Vorliebe ‚für, 
die Parthey des Erbſtatthalters, oder die, alte feftgegeung 
dete und ———— Dagegen ſieht man die 
Projecte der Neuerungsſuͤchtigen, oder ſogenannten Pa⸗ 
trioten, welche die Conſtitution und den Erbſtatthalter 
ummerfen-und auf. den. Trümmern dieſer Conſtitution und 
auf dem Ruin ihres Vaterlandes , ihr ehrfüchtiges Reich 
errichten wollen, als himäriih, unausführbar und rafend 
an; wenigftens find- diefes- die Titel, die unſre Nouvellis 
ften denfelben beylegen. Man darf auch nicht glauben, 
als wäre die englifche Nation nur deswegen ſo ſehr für den 
Erbftarthalter geftimmt, weil der König von Sroßbritans - 
nien aus Gründen der Biutsverwandfchaft und der Polis 
tik fich der Oraniſchen Familie-annehmen muß; fondern es 
ſcheint ein Gefühl der Gerechtigkeit zu feyn, wie man 
ſich denn hier aud) verfichert hält, daß der weit gröflere 
Theil des übrigen Europa hierbey von den nämlichen Ge: 
Allem und Empfindungen befeelt wird. So wie übrigens 
alle politifche Factionen in ihren Grundfägen und in ihrer 
Entftehung einander gleich find, fo find fie es auch in ih: 
ven Fortfchritten und Folgen. Scheinbare gute Abs 
fichten und Foderungen find der Anfang, und Schands 
tbaten das Ende. Die Patrioten in Holland fiengen 
ure Rolle damit an, daß fie bloß von Abichaffung einiger 
Mißbraͤuche fprachen ; fe bald fie fich aber ftärker fühlten, 
giengen fie zu den größten Ungerechtigkeiten und. Gewalt: 
thätigkeiten über, entjeßten zur Erreichung ihrer ehrſuͤch⸗ 
tigen Abfichten ganze Magifträte, legten meineydig und 
gottesläfterlich die Haͤnde an diejenigen , welche von der 
Conſtitution zu Wächtern der Gefeße beftimmt waren, und 
verübten nun die größte Tiranney gegen denjenigen Theil 
des Volks, der nicht mit ihnen gleich denkt. Wenn das 
Patriotiſmus ift; (jagt eines unferer beruͤhmteſten Blaͤt⸗ 
ter) was find denn Schandthaten! e 
| in 
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Ein vornehmer Lord, welcher vhreinigen "Tagen aus 
Holland zuruͤckgekommen iſt, und daſelbſt die Ehre gehabt 
hat, dem Erbſtatthalter vorgeſtellt zu werden, und mit 
. deinfelben über die, gegenwärtigen Angelegenheiten zu fpres 
hen, macht eine rührende Schilderung von diefem Prin⸗ 
jen, wie er bey feinem groflen Unglück und vielen Leiden 
ſich aufrechte Hält, und mit großmuthsvoller Menfchenliebe 
bloß das Schiekjal feiner irregeführten Feinde und Verfol⸗ 
ger bedauert, die für die allgemeine Wohlfahrt fo blind 
find ; daß fie nicht -einfehn, wie fie mit Umſtuͤrzung des 
Statthalterats das unvermeidlichfte Unglück über ihr Bas 
terland bringen. --Der berühmte Swift erlaubt fid in 
feiner Church of England folgeride Bemerfung über 
die Republik: - „„ Holland, fagt er, ift eine durch, einen. 
9, verzweiflungsvollen Verfuch in einer verzibeiflungsvols 
5, ten Tage-giücklich gegründete Nepublif, die aber durch 
g, teiferes Nachdenken nicht zu einem regelmäßigen Sy: 
„ſtem gebracht, ſondern unter dem Druck des dringenden 
„Beduͤrfniſſes ſchnell aufgeführt, für feine lange Dauer 
9, berechnet iſt, und bis jeßt bloß durch Zufall mitten uns 
ter ftreitenden Mächten befteht, die Über die Theilung 
„derſelben nicht einig werden koͤnnen.“ — Sin wie weit 
Großbritannien nun an dem jeßigen Schickjale der Repu⸗ 
blik einen chätigen Antheil nehmen werde, ift für jetzt noch 
nicht ganz ˖ deutlich, "indem man auffer den desfalfigen vie: 
len Bewegungen im Cabinet, und, der anbefohlnen Ausrüs 
fung einer Obfervations :Eicadre , die aber immer noch 
nicht ausgelaufen ift, nichts Beſtimmtes erfährt. 


Die Arreticung der Prinzeßin von Dranien, die man 
bier eine Schändung der beiligften echte der: 
Menſchheit nennt, wolfte anfänglic) in London gar feis 
nen Glauben finden, ohngeachtet ſchon die ausfuͤhrlichſten 
Berichte darüber da waren. Theils konnte fich fein vers 
nönftiger Menfch überreden, daß die Patrioten zu einer 
fo tühnen Schritt Muth genug gehabt hätten, theils iſt 
‚man hier gegen jede Neuigkeit ſehr mißtrauijch , feitdem 
am 22ſten Junius die Stockjobber und Actienhändler die 
Verwegenheit gehabt, eine-falfche —— | 
Kr un > j 20 
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Hofzeitung wit allen Zeichen der Authentieitaͤt drucken 


und verbreiten zu taflen ,- um duch die darin mitgetheilte 
Machricht von dem Marſch eines ſtarken franzoͤſiſchen Trup⸗ 
penkorps nad) Holland die Actien zum Fallen zu bringen, 


„ welches auch auf 20 Minutenium ı ‘Procent geſchahe, bis 


der Betrug entdeckt wurde. An Geſchaͤften find in diefer 


Viertelſtunde überhaupt für 200,000 Pfund gemacht wors 


den, und das Dankierhaus Drummond, Child und” 
Couts war am leihtglaubigften und verkaufte folglich 
auch ain meiſten. Dieſe kuͤhne Fabricirung einer faljchen 


Hofzeitung iſt Übrigens Fein neues Manoͤver. Sn dem 


zjäbrigen Kriege veranjtalteten die Stockjobber eine eben 
ſolche faliche Hofzeitung mit einem umftändlichen Bericht 
von einer Niederlage des Königs von Preufien. 


‚und der alliirten Armee, wobey der Marguis von 


> 


Granby verwundet, der Herzog Ferdinand von Braun; 


ſchweig aber unter-den Todten auf dem Schlachtfelde ges 


funden worden. ._ Auch, damals erreichten die Stockjobber 
ihre Abficht, eben fo wie im americanifchen Kriege „ da fie 
verjchiedene falſche Neuyork⸗Gazetten in Schottland dru; 
cken liefen. Wie leicht übrigens die Dinkungsart und, - 
der augenblickliche Schwindelgeift -einer- Nation eine ans 
dere Stimmung erhalten. fann, davon kann Irland zum 
Deweife dienen. Noch vor 3 Jahren waren die irlaͤndi⸗ 
ſchen Zeitungen mit nichts als mit Nachrichten von den 
Exercitien und Revuͤen der bewafneten Volontairs ange— 
füllt, und wenn ein irlaͤndiſcher Advocat mit 8 bewafneten 
Schreibern aufs Feld ritt, und. mit, den Pferden herum⸗ 
tummelte, jo hieß das gleich eine ganze Ejcadron bewafnes 
ter Advocaten. Jetzt ließe man in. den: irländifchen..Zeir- 
tungen nichts, als Reſolutionen, keinen andern Porter 


als engliſchen zu trinken, weil dem trländifchen eine 


feite Taxe gejeßt iſt. 


Die im vorigen Monat erfolgte Ankunft des beruͤhm⸗ 
ten Gouverneurs Blliot in England, ift won einer Dame, 
Mißtris Anna Steward, mit vielem Feuer befungen, 
worden, und das Gedicht fit gedruckt, unter dem Titels 
An Ode on General Klliots retum from — 

— J ie 
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Die Erhebung des Helden in den Pairſtand von Großbri⸗ 
tannien’, unter dem Titel, Lord Hethfield von Gr: 
braltar, macht ihm um fo viel mehr Ehre, dader Roͤ— 
nig ihm dieje Önadenbezeugung freywillig anbot. — 
- Ein Gelehrter , Namens Thomas Halcroft, hat be: 
reits eine englische Ueberſetzung der nachaelaflenen Werke 
des preußiſchen Monarchen, im Verlage der Herren Ro— 
binſon ahgefündigt, und erwartet deshalb — das 
ſranzoͤſiſche Original aus Berlin. 


8. 

Ropenbagen, den ryten gulius 22897. 
Die letztverfloſſenen Wochen find ſtill und leer an Bar 
gebenheiten gewefen, und Sie werden wenig. Anziehendes 
Neues von. meinem heutigen Schreiben erwarten; denn . 
es iſt Ihnen befannt, daß der Koͤnig und der Erbprinz, als 

Säfte bey der Königin Miajeftät auf Friedensburg ſich ber - 
funden haben, und die andern Perſonen des koͤnigl. Hau—⸗ 
ſes feit einem Monate die dänischen Provinzen jenfeits der 
Belten bereiſen. Eben fo bekannt find die Freudensbezew 
gungen, womit der Kronprinz an allen Orten, wo er ſich 
gezeigt hat, aufgendmmen ‚worden; and das edle einfache 
Benehmen, wodurch diefer Prinz fi ch. die Huldigung aller . 
derer, dierihn geſehen Haben, und den Beyfall aller Kem 
ner. des Verdienſtes zugeeignet hat. Einzelne Denkwärr 
Digfeiten von biefer in Dänemarf noch. zur Zeit ‚einzigen 
Reife find bis auf einige durch die oͤffentlichen Blätter ber 
kanntgemachte zum Theil unwahre oder unrichtige Anek— 
doten , noch nicht bis zu und gekommen. Eine Unvoll: 
| ändigfeit, die- aus. den dänischen Zeitungen in die frem: 
den übertragen worden, bemerke ich nur, daß namlich in 
dem Verzeichniſſe der Regimenter, welche, bey Rendsburg 
zuſammengeruͤckt waren, der Königin Regiment, welches 
die Beſatzung der Feftung Gluͤckſtadt ausmacht, und eing 
der ihönften in der dänischen Armee ift,. nicht genannt wor⸗ 
den. tlebrigens ſtimmen die bisherigen Privat: Nachrich: 
tm aus den Provinzen darin überein, daß das Fuͤhnſche 
Spnfanterie: Regiment und das Holfteinfche Reuter-Regit 
ment, unter denen die einzeln manoͤvrirt haben, ſich eines 
ausgezeichneten hoͤchſten Seyfalls zu erſreuen gehabt bez 
2 ben, 
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ben. Die Rückkehr des Kronprinzen, welche auf ben 1% 
Sul. angeſetzt war, ift bis zum 24ften ausgefeßt worden; 
an welchem Tage man den Prinzen in Friedrichsberg er 
wartet, Während der Abwefenheit des Kronprinzen ift 
fein Staatsrath gehalten und. von den Collegien nicht res 
ferirt worden. Gewiſſermaaſſen find alfo Ferien in den 
Staatsgefchäften, und ber Graf von Bernftorf ift nach 
Holſtein, der Graf Reventlow, Chef der Rentefammer, - 
nad) Laland, und der Geheimerath von Brandt, Chef der. 
Zollkammer, nach Norwegen verreift geweſen. Unterdefs 
fen find. dem Kronprinzen pofttäglich - Depeſchen nachge— 
ne: und von ihm wieder ein Theil der ihm überreichten 
emorialien an die Departements überfandt. worden, 
Aber fo wie kurz vor feiner Abreiſe eine wichtige, den ges 
genwärtigen Zuftand der Finanzen betreffende Borftellung 
oderCompte rendu in den Staatsrath gebracht, und dars 
auf eine Eonigl. Nefolution erfolge ift, welche alle Anträge 
auf Gehalts: Vermehrungen und Ereirung neuer Stellen, 
die der Dienft des Königs nicht unumgänglid)  erfodert, 
unterfagt, fo.ift von der Rückkunft Sr. Eönigl. Hoheit und 
der abwefenden Minifter eine neue Belebung der, Geſchaͤf⸗ 
tigkeit in den Collegien und Commißionen ficher zu erwarz 
ten. Nachdem die grofie Commißion die Bekannt⸗ 
machung der beyden koͤnigl. Verordnungen vonm Bten Ju⸗ 
nii, wodurch den Willkuͤhrlichkeiten in Behandlung des 
Vermoͤgens und des Nachlaſſes der Feſtebauern gewehrt 
wird, veranlaßt hat, iſt fie nun in Bereitſchaft, wegen Auf⸗ 
hebung der Vornedfkab oder Leibeigenichaft ihre reif— 
lich geprüften Anträge zu thun, und ihnen Geſetzeskraft zu 
bewuͤrken. Wohlunterrichtete Perfonen jagen , daß dies 
fer wichtige Schritt, von dem eine ganz veränderte, Eins 
richtung der Nationalarmee nicht zu trennen feyn wird, ins 
nerhalb wenigen Wochen gethan ſeyn werde, Zweifel, 
geheime Nachrede und unberufener Tadel ſcheinen wirklich 
‚bey uns den Maasnehmungen und Handlungen der Re⸗ 
ierung näher zu folgen, als in andern Ländern. So has 
* ſich uͤber die aus der Kreditkaſſe geſchehenen Anleihen 
viele falſche Nachrichten und verkehrte Vorſtellungen ver⸗ 
breitet, unterdeſſen daß Sparſamkeit und Auswahl, — 
— wo 


Brriefe fer Kopenhagen: „3 
wol beym Empfang" als det Vertheilung Beobachter witd 
Die meheften Outeherten ir Dänemare Haben fchon der 
Etrag ihrer Gutsfelder durch beifere Cultur zu —30 
und wohl zu verdoppeln gewußt, find aber Dutch die Er 
ung belehrt —2 — he Aa gründliche —— 

der Güter, ohne Aufhelfung der dienftpflichtt en Bauer 
: Ba Ka und die in Dänemark aus der —— 
en Summen werden nun faſt — 
Sher ſo ſehr vernachlaͤßigten ha 3 
rbarkeit 









er hartnackige Unglaube an die Ausfuͤhrbarket 

des holſteinſchen Muͤnz Veraͤnderungs plans, tft, wie da® 
letzte Stück Ihres Bee a en Ba Asa 
eweſen, und hat ſich vielleicht zuerft aus Ihrer Gegent 
| ae Kter Hat Niemand, — BR one Ger 
zu fennen Gelegenheit gehabt hat, ſeit dem ‚sten 

200 3. gesiveifelt. * Aber viele Beſorgniß ſcheinen bie 
imde noch die Anhänger der Lehre zu haben, de— 












nen dee Teils‘ 
mann, der neben den Herren Quiſtgaards Wedel Jarls⸗ 
. bera, Morgenftierne, und.andern in diefer Epoche aufgetre— 
ı Männern, feines Namens Gedaͤchtniß geftifter hat, 
en, und beyde find fir Symptomen des in der inner, 
efte angegriffenen Vorurtheils gehalten. Eine Bande 
Ppolit. Journ, Julius 1787, Ddd ver⸗ 
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veraͤchtlicher Sudler fährt and) fort, an der Seite von Ka; 
penhagens Schilderung, wovon Nummer 6 neulich erſchie 
nen iſt, ſatyriſch ſeyn follende Kupfer ausftveuen und die 
Beutel der Euriofitäten:Liebhaber. in Contribution zu-fesen. 
Unterdeſſen daß ſich alle Vorboten eines geſegneten 





anne 


f 
weiſſe oftindifche Zeuge, deren Spedition ſich über Kiel zu 
ziehen anfängt, und. die Preife des Salpeters find durch 
gen gebracht worden. Die Zufuhr von daͤniſchen weftindis 
ſchen Zuder wird auch ftärfer erwartet als fie ſeit vielen 
Jahren geweſen ift, und eine mit 5 Seeofficieren: bejetste 
Schnau ſoll Beftimmung für Weftindien haben, um den 
Unvegelmäßigkeiten des dortigen Handels zu wehren. An 
den neuen SGeedefeftigungen wird, mit anhaltende u 
gearbeitet, und ein Linienſchif liegt auf den Wi FR des 
neuen Kolms zum Ablaufen beynahe fertig, w iches das 
zweyte in dieſem Jahre gebaute ſeyn wird. Das Handels⸗ 
Haus de Coning und Reierſen wird jetzt als Uebernehmer 
des oftindifchen Compagnie⸗Handels öffentlich genannt und 
es ſoll wegen der von, demſelben Beyzubringende — 855 
ſentſchaft den Vorzug vor andern, hleſigen Liebhabern a— 
Halten haben., Wenn die Erflärung der Intereſſenten die. 


Sache nicht ruͤckgaͤngig macht, wird, der ganze Handel in. 
ftatu quo gedachtem Handelshaufe zufallen. — 
* 


R * 


gelegenheit ſagen. | 
a N RT 
Berlin, den I8ten Sulius 1787. ...r 


Mitten unter den wohlchätigen mannichfaltigen Be⸗ 
ſchaͤftigungen unſers guten Könige, für die Verbeſſe 


J 


fich noch nichts feftbeftimmtes von diefer bedeutenden 


r u... _ 
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ver Wohlfahrt feiner Unterthanen, machen die eintreten⸗ 
ven Umſtaͤnde Sr; Maj. den: Gebrauch der Macht und der 
Waffen nöthig. Der befannte Vorgang mit der Prinzefr 
finExbftarthalterin, und ihre Sefangennehmung zu Schoon⸗ 
hosen, machte nach einem im gten diefes erhaltenen Cou⸗ 
rier, der dieſe Nachricht Überbrachte, einen fo empfindlis 
Gen Eindruck auf Se. Majeftät, daß fie fogleich die nachz 
druͤcklichſten Mansregeln zu nehmen befchloffen, und fie 
wuͤrden unverzuͤglich ausgeführt worden feyn, wenn nicht 
Bald eine atidre Nachricht eingegangen wäre, daß Ihro koͤr 
tngliche Hoheit wieder frey, und in Nymmegen wohl anr 
gt wären. Indeſſen iſt uͤber diefe importante Bege⸗ 
hheit ein hoher Kriegsrath in Gegenwart Sr. Maj. ger 
alten worden, und man bemerkt, daß feitdem lebhafte 
en —— an — am un liegenden: 
Provinzen Hefehlicht, und fchleunig ind Werk gefegt wor⸗ 
den ſind Meittierweile hat der König vorläufig durch feir 
nen Geſandten im Haag eine eclatante Satisfaction ver⸗ 
langt. Und fo dreiſte auch die Staaten von Holland in 

ihrer eignen Provinz mit einem abſcheulichen 

verfahren, fo weiß man doch auf der andern Seite, von 
guter Hand, daß die ſaͤmmtlichen holländifchen Angelegen: 
heiten bald eine andere Wendung nehmen werden. Mais 
kann dabey auf die eigne Stärke des Erbſtatthalters und 
auf die vechtfchafne Denkungsart der übrigen ihm treu ges 
Bliebnen Provinzen rechnen. Min erwarter pofttäglich 

pie wichtisften, entſcheidentſten Nachrichten von daher. 
HI Die Wohithätigkeiten. des Königs. find in feinen Staa⸗ 
ten allgemein ausgebreitet. Faſt kein Dicaſterium, feine 
Öffentliche Anſtalt, Fein frommes Inſtitut ift mehr zu nen: 





nen, das die milde Hand des Monarchen nicht bereits em: _ 


hätte, oder noch empfinden werde. Se. Maj. has 
den einmal eine beträchtlihe Summe feftaefeßt, ihren Laͤn⸗ 
dern damit aufzubelfen. Der Handel fünge auch mit 
Macht an, fein Haupt empor zu heben, und die letztere 
Frankfurter Meſſe, die aufferordentlich gut gewefen, ift ein 
Beweis davon. - | | | 
Man will niffen, daß mehrere Hohe Perſonen hier und 
in Potsdam erwartet werden; naͤmlich der vo 


! . 
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Sachſen mitfeiner Gemahlin, der — von 
Braunſchweig, mit ſeiner Durchlauchtigſten Familie, ws 
andere hohe Perſonen. 


Aus einem Schreiben von Berlin, 
von 2uſten Julius 1787. ne 
Ich kann Ihnen nun mit Zuverlaͤßigkeit melden, daß 
der König ein Corps von 24,000 Mann nad) dem Nheine 
ſchickt, um Seiner: beleidigten Schweſter Satisfaetion zu 
verichaffen, auch vielleicht eing Mediation zu unterftügen, 
Man ift hier völlig überzeugt, und wohl unterrichtet, daß 


die jeßt in der Provinz Holkand herrichende Faction, weder 


der befte, noch der größte Theil dieſer Provinz fey, und 
daß die angefehenften und wichtigften Maͤnner die verweg⸗ 


‚nen Schritte diefer Faction aͤuſſerſt mißbilligen, und ganz 


andrer Gefinnungen find. Eben fo iſt die zahlreichfte Men: 


ge der Einwohner. und ‚des Volks „gegen. die fogenannten 


Patrioten erbittert, und. nur. Unterdrädung und Furcht 
für die Rache der bewafneten Saufen hält fie von den Aus⸗ 
bruͤchen des uͤnwillens "| 

Unterdeilen hat unfer Geſondte i im Haag eine zweyte 
Note an die Staaten von Holland zugeſchickt erhalten, in 
welcher ;, Se. Diajeftät von den gedachten Staaten zum 
zweyten und legten Male, eine jchleunige, und ecla⸗ 
tante Satisfagtion, ynd eine gerechte Beftrafung der Ur⸗ 
heber des Attentats geyen Dero Durchlauchtige Schweſter, 
die Prinzeßin Erbſtatthalterin, verlangen, und im Salle 


zu — wiſſen werden.“ 

Es ſcheint, daß die 17 niederländifjen Provinzen durch. 
aus Krieg-haben wollen. Die Stände von Brabant, und 
das Volk dafelbft find bis zu dem äufferften gegangen. Un: 


‚fer Hof nimmt, zus nicht den — — 


n. — — 


Wien, ben * Julius 1787. 

Die Angelegenheiten in den Niederlanden haben 
nun eine ſolche Wendung genommen, daß ſie nothwendig 
die allgemeine Aufmerkſamkeit beſchaͤftigen muͤſſen. Waͤre 
es bey den — obſchon ſehr nachdruͤcklichen und entſchloſſe⸗ 

onen 


\ 


. 


* 


nen Erklaͤrungen und Vorſtellungen der Stände geblieben, 
- it nicht zu zweifeln; der Kaifer würde ihre Bitten er⸗ 
und weil fie durchaus ihre gegenwärtige Verfaflung 


nit allen. ihren ſonſt eingeftandenen Gebrechen, einer of: 


r meijen und gutgemeinten Neforme vorziehen, die 
te ihnen nicht aufgedrungen haben ; ‚aber gar bald 
g man zu weit, indem man die Abweſenheit und weite 
ung des Regenten benußte, und in. die General; 







‚ ‚gelvermenre drang, eine Enticheidung zwaeben, von: der 


man doch hätte, voraus-wiffen müfen, daß fie ohne des 
‚Monarchen Beftätigung.nie gültig üft. Um ihren Zweck 
leichter zu erreichen, zog man das Volk mit in ‚das 
Lumd ftreute allenthalben den Saamen des Aufruhrs 
aus. Under feimte und gedieh. Nun maaßte ſich das 
„Bolt an Geſetze zu geben. In allen. Städten entſtanden 
Freycorps; man fah.die Bürger in Uniformen und Waf: ' 
fen, allenthalben in Haufen verfammelt, und bald Fam es 
zu Öewaltthätigkeiten. Die Sachen find noch viel weiter 
‚gekommen, als. man aus den öffentlichen Berichten weiß. 
Die Stände und. das Bolf haben fich mit einem Worte fo 
viel angemaaßt, daß ihnen nur noch der einzige Schritt 
übrig bleibt, ſich unabhängig zu erklären. Die ordentlis 
chen Staats : Einkünfte werden zurücgehalten, und allen 


een Deo wird der Gehalt verjagt; die 
ande haben fich die Religionskaſſe ausliefern laflen, und 


auch auſſerdem, heißt es, habe man, auf alle Falle, eine 


Subfeription eröfnet, die ſchon auf mehrere Millionen ſich 
beläuft. .: Die Generalgouverneure find beftändig von ei: 
nem Kaufen Leute umringt, die alles, was ihnen einfalle, 

d fodern, und. es muß gefchehen, oder man droht 
mie ®ewalt und Aufruhr. Man fieht fie als Geifleln an, 


« 


| et fie fehwerlich weglaffen. Als neulich nur das 


sicht entftand, J. K. H. wären gefonnen in der Stille 


zu verreifen , und. hätten fchon ihre foftbarften Sachen 


timlich-fortgefandr ; ſo famen gleich Deputirte des Volks 
inden Pallafi,- drangen bis vor Ihro K. Hoheit und wol 
ten willen, ob die Sage wahr fen, lieſſen fih auch nicht 
‚abfertigen; bis man ihnen den Schmuck und alle Koftbar: 
keiten zeigte. Alles was feit vielen Jahren eingeführt 
und eingerichtet worden ift, haben die Stände eigenmaͤch⸗ 
| | | Ddd 3 tig 
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tig abgefchaft, oder Haben die Generalgouverneure zu wi⸗ 
derrufen gendthiget; kurz, alles Anſehen der Regierung iſt 
vernichtet, und die Ordnung der Dinge ift umgekehrt. 
a man immer weiter gegangen iſt, je gültiger un d 
nachgiebiger ſich die Negierung gezeigt hatte, fo war es 
natuͤrlich vorauszufehen, daß der Kaifer ganz andere Mans 
zegeln einfchlagen würde. Die erfte Entſchlieſſung des 
Monarchen bey ſeiner Hieherkunft, ſoll wirklich gleich da⸗ 


Hin gegangen ſeyn die Öeneralgouverneure abzurufen; 
den bevollmächtigeen Minifter, Grafen von Belgiojofo zu 


entfeßen, den commandirenden General, Grafen von 
Murray zugleich zum bevollmaͤchtigten Miniſter zu er⸗ 
nennen, und ihm Truppen zuzufenden , damit das Anfes 
. der Regierung aufrecht erhalten werde. Gegen. diefe 
utſchlieſſung follen der Fürft von Raunig und’ andere 
Minifter die dringendften BVorftellungen gemacht haben. 
Der eben genannte Fürft legte dem Kaifer einen andern 
Plan ver, wodurch zugleich das Anfehen der Regierung ge: 
weitet, Die Wünfche des Landes befriediget und Ruhe ohne 


Zwang und Gewalt bergeftellt und erhalten werden fünn: 


sen; er rieth, hiezu den Generalgauvernenten die noͤthi⸗ 
gen Vollmachten zu überfenden. Der Kaifer war geneigt 
dieſem Rathe zu folgen, und es wurden fchon die Ausfer: 
tigungen gemacht, da neue N ten aus Brüffel ein: 
trafen, die den Kaifer nothwendig aufbringen mußten, und 
die Maasregeln änderten. Man iſt wicht genau von den 
gegenwaͤrtigen Entſchlieffungen unterrichtet unterdeffen 
weiß man fü viel, daß die Deputitten, welche die Stände 
von Brabant hieher gefandt hatten, um hier gleich vor 
dem Kaifer die verlangte Beftätigung der den Generalgou⸗ 
verneuren entriſſenen Bewilligungen zu erhalten, von dem 
Kaiſer nicht vorgelaſſen worden, und unverrichteter Dinge 







nach Haufe zurückgekehrt find. Dafür ift in Eile ein Cou⸗ 
zier nach Bruͤſſel gefandt worden, der den Ständen als. 


ler Provinzen den Vorſchlag bringt, alfogleich Deputirte 
hieher zu ſenden, welche über das B gegangene um Vers 
‚gebung und um Gehör fir ihre Vorftellungen Bitten ſollen. 
Dieſe Deputirten muͤſſen bis zum Isten d. M. hier ein⸗ 
treffen, widrigenfalls werden die Niederländer für Rebel: 
Ten angefehen und fo behandeit. Zu dem Ende — 


— — — — — — — 
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reite alle Uebungslager abbeſtellt und 13 Regimenter has 
ben Befehle zum Marſch nach den Niederlanden erhal⸗ 
ten. Es find meiſtens ungariſche Regimenter, die aus 
Ungarn gezogen werden, und auch im Falle die Nieder⸗ 
Iande ſich nachgiebig zeigen, ihren Marſch fortſetzen, und 
die Niederlaͤndiſchen Truppen abloͤſen, welche nach Un⸗ 
arn beſtimmt ſind. Das Commando der ſaͤmmtlichen 
jederlaͤndiſchen Armee fo wie der dahin kommenden 
Zruppen foll der General YIurray erhalten, und die Vers 
* pflegung, ift dem General Gennaye übertragen worden, 
dem nämlichen, der bey dem eben geendigten Proceſſe des 
Dberften Legiſsfeld, der letzthin die Verpflegung der 
nad) den Niederlanden ziehenden Armee mit erwieſener 
"Untreue beſorgte, das Praͤſidium führte. | 
Man behauptet, daß der Kaifer im Falle es noͤthig waͤ⸗ 
te, auch einige 20,000 Mann von Frankreich erhalten wuͤr⸗ 
de, und daß wirklich ſchon eine franzöfiiche Armee ſich zus 
fammenziehe. —* 
12. 
Wien, den 13ten Zulius 1787. | 
Man will hier durchaus mit der —— der vereis 
nigten Tliederlande eine Theilung vornehmen. Große 
britannien, Preuffen, Öefterreich und Sranfr 
follen einverftanden feyn. In allen vier Landern bem 
‚man Ruͤſtungen und Bewegungen unter den Truppen; die 
unſrigen follen den KTiederländern und Holländer 
‚gelten. Dem fen wie ihm wolle, fo ift fo viel gewiß, daB 






bey uns alles in Bewegung ift, und die Truppen zum 


Theil ſchon ihren Marſch angetreten haben, bevar noch 
eine Antwort aus den Niederlanden über die legthin 
erwähnten gütlichen Vorfchläge hat eintreffen können, und 
diefes Raͤthſel wird ſich wohl bald entwickeln 3 
Oeeffentliche Blätter enthalten ſchon alles, was man 
Hier von des Kaifers Reife nach Cherfon und Taurien 
weiß: Se. Majeft. find glüdllich gereifet und am 3oſten 
Junii wohl zurückgefommen. Hier bewohnen Sie dem 
Yugarten und werden ſchwerlich mehr verreifen, bis die 
Niederländifchen Angelegenheiten geendiget find; um ſo 
mehr, da die Uebungslager nicht Statt haben. Indeſſen 


iſt der Erzherzog Franz über Brünn, Ollmuͤtz und 
iſt | zherzog Stanz Ddda B "ads 


+ 
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Ba Boatäs nach P leß und Thereſienſtadt abge⸗ 
N las? 2 lang An a 2 6 
— 8 Se, Mal.-vor einigen, Tagen im Augarten fpazie: 
sen giengen,, lahen, Sie einen fremden Officier „ und rede; 
je R.alt:.„Olerois- je vous,demander, ‚Monfienr, 
‚quel uniforme. vous portez ? ‚=. Der Fremde. antwor: 
7* ‚Votre Majeſte, c’eft l’uniforme „de Hollande. 
# Et.du quel-parti etes yous? ‚fragte der Kaifer ‚Id; 
Hemd: Sire „je fuis neutre; war die Antwort; et.moi’ 
aut , fagte.der.Kaifer, und gieng damit fort, 
Am Heu d. M,find.die Urxheile über die in den Legis⸗ 


Am 
kelifhen Pracht derwielelten Derfonen bekannt. gemacht 
amd vollzogen worden. , Die,dabep- unferfchten Perfonen 
waren Io.an der Zahl, Nur einer iſt unſchuldig erklaͤrt, 
gle übrigen find-fchuldig befunden worden Der Obriſte 
Baron.Legie eld iſt ſeines Amnes und Adels eutſetzt, in: 


ße guf z Tage zur Schandhähne und auf 12 
ER ei Sa De vo bat aa Aera⸗ 
rium um mehr als 80,000 Fl. betrogen und iſt um ſo 
ſtraͤſlicher, je unbeſchraͤnkter das, Zutrauen-war, das der 

aijer ihm perſoͤnlich gewidmet hatte, Der ehemalige ge: 
heime Referendar in der Sriegsfangelley, Carl Freyherr 
*aſſolaye Hätte 9 mit ‚einjährigen, Arreſt belegt 
and dann aus allen k. k.Landern ver ——— 

geblichermaſſen, wegen anderer, Sngichten, bie. | 
Di, weiteren Befehl, nach der Keftung A, 
3 FA ER KR DER F— Ben 
| eNotaye muß ein Jahr lang. in den Eleinen 
Sn in Ei fißen. —5 — find die übrigen Perſonen 
verhältnißmäßig beſtraft und.mäffen doppelt erießen, was 
—X —— zum Nachtheil des Aerariume er; 
en hat en, fr 


5 Won andern Angelegenheiten ifb gegenwärtig nicht viel 
melden, ren die Au fort und 
die dabey angeftellten LO von den Regimentern; wel; 









n 
er Man damit fertig; in den Rerreichſven N 
Hofe man es vor Ausgang dieſes 
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Arbeit verurſacht unendlich viele Muͤhe und viele Koſten. 
Letztere tragen die Grundbeſitzer. Wenn jedoch alles zu 
Stande kommtſo kann ſich die Regierung einer Arbeit 
Ahmen, die meines Wiſſens, auſſer China, in keinem 
— e der Welt, unternommen und vollendet worden ift, 

‚doch. alfenthalben die Grundlage, das Geſetzbuch der 
Stantsverwaltung, ſeyn follte. — 

Der neapolitaniſche Sefandte an diefem Hofe, Mar? 
cheſe ge ſoll die Reife nach Cherfon in der Abſicht 

ben, den lange im Antrage geweſenen Verkauf 
des — ns von Brindiſi zu ſchlieſſen, und wirklich ſoll 
nun: er Aalen, dem rußiſchen Reiche gehören, und zur 
beftändigem Beherbergung einer rußiſchen Slotte im mittel 
en Meere, beſtimmt ſeyn. 
13, 
. Regensburg ‚ den ı4ten Julius 1787. 

Bm der Neichsverfammlung iſt am 6ten und 13ten 
diefes Die Reichs : Generalitäts: Promotion in wirflichen 
Bortrag gekommen, und geftern fi find, nad) den abgelegten 
Stimmen die Conclufa abgefoßr worden, *) 

Ehurfürft von Pfalz: Bayern hat erft neuerlich, 
als. zog von Juͤlich und Berg, in Betref eines von Sei— 
nen Kammer⸗Fiſcal in der Unterherrfchaft Hardenberg an: 
ge rochnen, von dem Freyherrn von Wendt als ‚Unter: 
errr su saarbenberg aber verweigerten Abzugsgeldes, oder 
Rachftener, von dem Kammergerichte den Necurs an die 
{ sverfammlung ergriffen, Der Sreyherr von Wende 

lich das forum Auftregale reclamirt, es wurde 
ihm aber folches, alg der Landesverfaflung zuwider, abge— 
ſchlagen, weswegen er ſich an das Faiferliche Reichs-Kam⸗ 
mergericht wendete, und eine Citation fuper denegata 
Juftitia auftragali auswirkte wogegen der Churfür als 
gegen eine allgemeine, und faͤmmtliche Keichsftände ins 
tereßirende Befchwerde, den ‚Bes an die gefeggehende > 
Macht ‚evgriffen Hat, 

Unſer neue biſchof hat chefeen von dem dieſ⸗ 
gen Hochſttte feyerlichen tz En Fra 

d5 —E 
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we LaD Zu : EBEN GFERE GEN 7 FE SER PÖLTEN 
ea dem zten Julius YRYe nn 50. 
unſete Stadtobrigkeit Hat eine fcharfe holieen in Abfiche 
des vielen ledigen Gefindes, fo fich hier aufge Iten, und durch 
heim iche und Öffentliche Ausſchweifungen fi vergieng, ein⸗ 
seführs, Welche in andern groſſen Städten nachgeahmt in wers 
den verdiente. Die Nathsdiener muͤſſen alle folche —— 
Perſonen aufſuchen, und die nicht aus Leipfig gebuͤrtig find, 
und hieher gehören, muͤſſen die Stadt räumen, diejemgen aber, 
I ar det Stadt gebürtig find, müffen auf dem Walle, oder 
onft arbeiten. Ka ee 
Es heißt, das Inſtitut des Herrn Wendlers für die —— 
armer Kinder werde dem Herrn von Hohenthal fein hieſiges 
Armen⸗Schul⸗ Juſtitut abnehmen, und die da befindlichen Kıns 
ber olos herüber nehmen, indem Der Herr Wicepräfident vun 
Hohentbal dafielbe nicht fortfegen wolle. — ... „lach 
Ein biefiger junger Schriftfteller hat dem teutfchen Fuͤrſten⸗ 
bund gegen den bekannten Herrn Pfeifer zu vertheidigen ges 
fuh. Die Schrift führt den Titel: £ Pfeifers veruns 
glückter Verſuch, den teutjchen sürtenbund wieder zu serfids 
. ven, aus den eignen Worten des Herrn Pfeifers kürzlich gezeigt, 
von einem Layen in Reichefachen. Diefe Piece ıft in einem 
guten Hausſtyle gefchrieben, und daher jederman verftändlich. 


Der biefige Theologe, M. Mafius, arbeitet jet mit vielen 


andern Gottesgelehrten an einer ſond erbaren Art von teutfcher 


Uebe ſetzung der. Bibel. Man fol nämlich darinnen hören, ' 


»wie die Worte der Schrift, in eben der Ordnung, wie ink 
„Örunbterte lauten, und was fie nach dem Eompaß des Vers 
„a osebenden in den Puneten, Stelung, Bufantmenhang, 
» Bedeutung, und richtigen Kritik, für einen Sinn geben.» 
Er bat dieſe Ueberſetzung fchon angekündigt, und will zu dieſem 
Behufe, durch Unt rfügung einiger proteftantifchen Fürftem, 
eine Reife unternehmen, und mehrere gelehrte Theologen zur 
Theilnehmung einladen. — - v Fe BER 
15 Br . 
| Bonn, vom 25ften Junius. TORE 

„ Um das Publicum für Irrthum und Täufchung zu warnen, 
und den Betrug vor den Augen deffelben zu enth len, muß 
mandie Schrift : Wichtige Urkunden zur fernern Aufflarung 
der. Blagen wider die paͤbſtlichen NAunciaturen in Teutſch⸗ 
land, als eine betrügerifhe Schrift anzeigen, da in derfeiben 
Numero 2. ein Schreiben des päbftlichen Nuneius au Ge. Chur⸗ 
fürftl. Durchl. zu Coͤln auszugsweiſe enthalten Kr ‚welches ers 
dichter, untergefchoben, und dem erhabenen Churfürften nie 
nie zu Zaͤnden gekommen ift. Iſidor hat es im den Zeiten der 
Unwiſſenheit gewagt, feine erdi⸗ teten Urkunden in den Mund 
laͤngſ verſtorbuer Paͤbſte zu legen! aber daß die Verfaffer gi 


Ser Druckſchriften, noch. lebenden Perfonen, in bem Jahrhun⸗ / 
- derte der Tu u erdichtete Briefe und Urkunden unters 
ſchi dieß ant an das unglaublicht. Es muß mit‘ einer 
sache ſehr übel fiehen, wi Vertheidigung vonnörhen 
ıt, und fh folcher abfchenlihen Kunſtgriffe, und der Inwahrs 
bedienen muß, „.. r ar 
I 


es 6 dem Zweybrückichen, vom zıften Junius 1787. - , 

— —35 mehr als eine Urſache bifommen, un⸗ 

1% urchlauchtigfien Regenten mit reger Dankbarkeit und 
zn verehren. — In dem Oberamte Lichtenberg war der 

| eil des Landes mit einem Wildzaune feit 30 Jahren 

eingefaht. - Das Wıld vermehrte fich fo ftarf, daß die Un er⸗ 

* mit änfferfter Mühe ihre Fruͤchte huͤten mußten. Unſer 






















9 erfuhr das Elend nicht, indem die Jaͤger, die im ihren 
eu Herzen kein Mitleid fühlen, immer behaupteten, 8 _ 

nicht zu viel Wildpret da, ı Allein fo bald dem Herzoge 
diewahren imftäude bekannt wurden; befohl er fo gleich, aus 
eigner Bewegung, daß gleich nach der Erndte das Wildpret 
fdhaft, und der Wildzaun niedergeriffen werden ſolle. 

if nur ein Zug von den erhabenen Sefinnungen unfers 
heften, der fein Verguügen dem Gluͤcke der Unterthanen nach? 
et, ud folches aufopfert, um diefen aufsuhelfen. Ein noch 
berrlicheres Denkmal der Güte und Weisheit unſers Herrn iſt 
ein unterm sten Junius an die Rentkammer erlaßnes Refeript, 
— esheißt: Se. Durchl. hätten bereits unterm Ifien 
April der Nentkammmer die Urfachen des zerrütteten Zuſtaudes 
anzen eröfnet, und zugleich den feßen Entfihluß befannt 
, eine redliche und wohlgeordnete Vermaltung forders _ 
herzuftelleit. In diefer Abficht habe Er Verfügungen aus 
Hof und Miitairfellen erlafien, und mit Der nöthigen Des 
Ämfung der Zah feiner Dienerfchaft einſtweilen den Anfang 
emacht. Obnerachret der vielen Schwierigkeiten, welche fich 
en Sleihkellug der Einnahme und Ausgabe im einer Pers 
waltung darſtellten, die aus untreuen eigennügigen, uud ver⸗ 
erifchen Abfichten von der vormaligen Finanzdireckiot 
ichfam planmäßig serrüttet worden, würde es Sr. Durchl. 
‚betrüben, die Befoldungen, und Onadengehalte zu verfürs 
zen, folange noch Hofnung übrig fev, durch perfünliche Saeri⸗ 
gun die Seinen Herzen am wenigfien Eoften, Seine auf das 











eine Befte gerichtete Abficht zu erreichen. Er molle indeſ⸗ 
Selbft nahdenfen, welche Einfchränkung anno) thunlich, 

üslich wi und folche fonleich verordnen. „Auch fol 
von dem Miniftertum ein Adminikrations Plan vorgelegt wer⸗ 
den, um darnach die fernern Entichlieffungen, der Regierung, 
der Kammer, und den übrigen Departements befannt zu ma⸗ 
en. Geſeegnet ſey der Türk, der ſo denkt, und handelt! 
⁊ 14. 
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tun 220 Ge — * 
Soeben erhalten wir einen neuen Zuſatz zu dem obigen Vet 

Artikel des Geiftes der. Unruhe in. der Welt, in fol endem 
Schreiben aus. Kopenhagen, vom 21. Tulius, 
‚Heute habe ich Ihnen yon einem Worfalle zu retten ben 
mehr feine Seltenheit‘, als feine Bedeutung meldenswerth 
macht. Wir baben hier Lärm gehabt, welchen das TRrilttaire 
veranlaßt hat. Die slonbudrdiäßen Nachrichten dayon vereis 
nigen fich in folgen ir In der legten Erereiergeit murde eis 
nes Abends auf Der Gaſſe von einigen Dffisieren ein Bedkeraes 
elle geprägelt, und gegen einen Studenten der Degengezogen 
Sur Unterfuchung dieſer difeinlinmidrigen Arführung tard 
eine Milttaircommißisn niedergefegt, und da der beleidigte 
Student, der von-guter Familie war, feiner Privatfatisfaction 


ward da 
ſes eint 





Menge aufdem Spaziergange, daß die — unſers thaͤti⸗ 
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die abe, Gegenden Europas fchon den Zeit⸗ 





punet erteicht baben, in welchem die Waffen entfcheiden 
m, umd jchon Eriegeriiche Auftritte vorgefallen find, haf 
fh der fo bezmweifelte Friede in den. Gegenden des Wa 
Europas, aus welchen der römifche Kaifer, und die rußiich 
Raiferir ‚glücklich —— find, ungeftört erhalten. Das 
mmAndliche Davon ift bereits in dem obigen VI. Artifel ©, 
u.f. angeführt worden. Hier mäflen wir mur nsch nachs 
tagen, Daß dey den ſchwankenden Verhältniffen und immer 
5 ebmaltenden Dißeußionen der ottomanniichen Pforte ges 
en Rupland, diefelbe auch noch immerfort durch Unruhen im 
Den Proninzen ihres Reichs felbft, von einem auswärtigen Fries 
ge abgehalten wird In Argnpten find die gefchlagenen Beys 
18 irgen in Oberägppten wieder mit ftarfen Haufen 
mmen, und die türkichen Truppen haben, eben da 
ans Pajcha aus Aegypten nach Eonftantinspel abgehn 
e, eine Niederlage erlitten, fo dag die Ruhe in jenem 
noch auf keinen fichern Fuß geftellt it. Der befannte 
on Seutari, Mahmut, hat feine Truppen in 3 Corpe, 
20,000 Mann, vertheilt, und führt mit den gegen 
and en türfijchen Paicha, Aly, einen offenbaren I - - 
terer belagerte die Feſtung Okrida, und ein andrer Vacha, 
er von Nomelien, bat einen andern Theil der Truppen des 
ahmınet geichlagen, welche fich in die Feſtung Usfiupp zurück 
engen haben. Zu Conftantinopel wird indeffen noch darf an 
Der Bermehrung und Ausrüftung der Flotte gearbeitet, indenz 
die rußiiche Flotte. im fchwarzen Meere aus 6 Linienfehiffen, 4 


50, Und 14 von 40 Kanonen, nebft vielen Fleinern Kriegs⸗ | 
36 ſteht und mit ihrer Macht die Herrſchaft des ſchwar⸗ 
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behauptet. ; | 
e als Dieje Gegenden ziehen jetzt die 17 Provinzen dir 
ande die allgemeine Aufmierkfamfeit auf fich. In den 
erreichiſchen meder landen find die Sachen fehr ernftbaft 
ewarden,wie ſchon in den obigen Briefen ausBrüffel uud Wien 
jerielbet worden. Seitdem find neue Memsire und Norftels 
lungen nicht allein von den Ständen von Brabant, ‚fondern 
auch von Flandern den Generalgeunerneurs übergeben morden, 

Iche gendthigt worden, in Bruͤſſel zu bleiben, indem fonar 
as 3000 Maun von deu neuerrichteten Frewkorps die 
€ e zu Bruͤſſel in Beſitz nahmen, da die Nachricht von 
Der bevorſtehenden Abreiſe der Generalgouverneurs nach Wien 
Hon den Seäuden defannt gemacht. wurde. Das ganze Volf 
in den Niederlanden iſt in Bewegung gebracht, und wie man 
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werfichert, mit Waffen und Munition für 20,000 Mann vers 
fehen. In den vielen wiederholten Memoires wird mit Merz 
Tiraner anfanghch auch eine Zeitlang verficherten) die Katifs 
eatioudes.Karfeis no Sum den. zelauatı was die Generals 
ouverneurs in ihrem Dedrängniffe zu etehn mußten. Mebei 
gens erflären alle Stände aller belgifhen Brovinzen, 
Yap fie die Brichle des Kaiſers, Deputirte nach Wien zu jeus 
en, nicht erfüllen Fiunten noch mollten. Inter diefen Lnsfict 
en ift eine Gen an erfammiung aller Stände | 
niederländischen NWrob (ea Au den 17. Jul. angefet worden 
von deren Befchläffen uud Erfolge man anjett inden wi: die 


z a 


fchreiben, noch feine Nachricht hat. Meberhaust find die 
gen und Ereianiffe nicht zu berechnen, welche aus dei gegenz 
wartigen Vtiederländiichen Unruhen entftehen werden. Diebı 
mwafneten Bürger und Srenforpg üben ſich täglich in ben Aa 
fen, und fragen eine eigne Uniform, fchwarg mit rothen Au 
Schlägen, uud gelben ünterkleiden % mit dem geftichten belgis 


tudenten von Löwen, die 
nf * 







bewundert die Schnelligkeit mit der man u Werke geht, da 
auch ſchon das ganze Proviant⸗ und Verpflegungs. Commiffas 
xiat in den letzten Tagen des Julius von Berlin abgeht.. Inte 

diefen Umſtaͤnden hat der franzdfifche Ambafadeuri 
Haag am 18. Zul. den Generalitaaten ein Memoire R 
Feiche, in welchem der König von Frankreich erklärt, * 





eralftaaten erucht, ſolche Maasregelu fchleunigft zu tref⸗ 


* 









en, 5 £inienfchiffe nach der Suͤderſee abgehn zu laſſen, um 
von den Geeräuberenen der Kader der Stadt Utrecht 
Zu Breda, und an vielen Orsen find wiederum 
beftige Zumulte geweſen, daß die Herten: Antiprauier end⸗ 
wohl ein ſehen, mie fie noch nicht jo-allmächtig find, als fie 
vorſtellten, und beyin Anmarfch einer prrußifchen Armee 
etwas ins Bedränge kommen möchten. -&Sie fahren zwar mit 
| rs von bemafneten Bü-gercorps: fort, vers 
Aprachen jedem Lebirläufer von der Atmee der Geueralſtaaten 
7 en, und ſetzen alle mögliche HäsfsmitrelinBemeaung 
der franzöfijche Ambaffadeur Hat doch zwey Eouriere bins 
‚ter ein an ſeinen Hof gefandt, und es wurden fo viele, 
dentliche Bemegungen bemerft, daß man fahe, die Herz 
zen Antioranier daͤchten nun, daß es Zeit fey, Durch einem Ach“ 
zige Bermitlung fich Dem einbrechenden Verderben noch, 
möglich zu entziehen. Die Difeufionen, welche über 
‚eben deſe Angelegenheit zwischen ven Höfen zufondon 
. amd Wersatlles betrieben worden find, haben auch verurs 
facht, Daß weder eine englifche, woch franzoͤſiſche Flotte bis jetzt 
ufen if, und man von benden Seiten noch aufeine 
Vermittlung denkt, and deren fchleunigen Erfolg abs 
warter will. 
Won andern merkwürdigen Staatsbegebenheiten it nicht 
Dieh su bemerken. Bon dem Etreite zwischen Senua und - 
Zurim iſt oben ©: 722 hinlängliche Nachricht gegeben wors “ 
Die Angelegenheiten von Danzig, welche Stadt über 
Verfall ihres Handels Flagt, und eine Abänderung wegen 
preußifchen Zölle begehrt , ruhen anjeft. Der König von 
fen iſt am 20, Zul. zu Warichau wieder erwartet worden. 
einem aufferordentlichen Keichstage, und andere von 
diefem ? dene verbreiteten Nachrichten find bie jetzt nur noch 
unguverläßige, Berichte, i ze = 
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zur | Weir medeihun. 


ner Arien ein Krieg pwiſchen Tunis und algter, J 
y von Conſtantina, ausgebrochen. Letztere beguͤnſtige 
ame — * in die Herrfchaft von Cunis de 
—** eere, die an en von Men; 
Kan Ode * Pa , 8 nige 100/000 ge ri 
nd ine v * Jun. gegen —— ins 
Diegegenmärtigen unruhen in hi find oben’®. 
ränge * Nach neuern Berichten hat ſich ic der he⸗ 
kannte Anführer u ———— en, Shais, in der Provin; 
affachufetsban wi efunden, und beunruhigt mit ei⸗ 
uns —— — * le als 1000 Mann die dafigen 
Segeiden. Aus Hftindien und den aſtatiſchen Ländern —* u 
Feine neuere Erhebtichkeiten zu melden. 






| Boamſchte — ten. >. | 
ae Biſchof von Piſtoja, deſſen Schild er obige — 







aus Florenz enthält, ik aus ſeiner ——— 
— ihn der Faͤnatismus feiner Feinde geſetzt hatte, *— 
Großherzog befreyt worden , welcher ihn zum Obera 
in über die Güter der eingezognen Klöfter mit einem Si 
gehalte ar ooo Seudi ernannt hat. Ju den 
des Julius ift der Pabft Pins der. VI. von fo heftigen 
— und Ohnmachten ergriffen — dap man " 
zu Rom fuͤr fein Leben beſorgt war. 


2 Hhgleich wirklich bereits verfchiedem Ä 
fen auf. den Matfch nach den — eimenter Jung 


den, um'ein Dbfersationsjager bey Givet zu beziehen, fo bat 
man doch“telbft in Paris Huch die Hofnung daß vielleicht ein 

Tester Verſuch, der ſchon im Werke ift, die —— in 
land,tohne fernern Biutvergieſſen beylegen · w 
ſuch iſt zwar gemacht, aber. bey fon Der Yarihepen 
kann wohl die Hofnung nur ſehr pn. . 

Nach einem ſo eben — Schreiben mit. ei: — — BE 
thentifchen fifte der nach den Niederlanden zum Mauſch 
derten Sfterreichifchen Truppen, beftehen diefelben aus 
gimentern Infanterie, 2 Bataillons Warasdiner, — * — * 
Tompagnien, 2 Pontonniers⸗CTompagnien, und Pe 
Regimentern. Zum commanditenden Chef foll d er Oenerab 
Feldmarſchall H add iE ernannt ſeyn. 

Fuͤr die. ung zugeichickte kurze Kebensbefchreibun, Herr 
fen von Bergenunes danken nirgmarergebenft, € 


—* feinen Gebrauch machen, da bereits eine er V 


bung dieſes Staatsminiſters im Journale Au ser Monats. 
Rüde ©. 236 u. f. gegeben morden ift. “ 
Zamburg, den asfien Aulins 17874: seiahr | 


turca 
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nebſt Anzeige von 


gelehrten und andern Sadın. = 








Dahrgang I. Zweyier Band, 





vqhtes uick | Auguſt 
2 
Her EchelnKroras Dftindifche an 


Ä Fortfeßung, 
(Bergl. Fünftes Stuͤck, May 1787, ©. —* 


De sten Dctober, des Morgens he ich mich über 
den Landweg wieder nach griedrichsnagor tra⸗ 
gen, und hatte dabey Gelegenheit, das herrliche Land auch 
von dieſer Seite kennen zu lernen. Ganze Felder mis 
Zuckerrohr, Reis, und anderm Gemuͤſe, ſahe ich auf bey⸗ 
den Seiten: und auf der Graͤm̃e von Chandernagor, da 
das engliſche Gebiet angeht, traf ic) einen Marktflecken, 
der durch Tauſende von Meuſchen beſucht ward. Weil es 
noch fruͤhe war, fo ließ ich ſtille halten, und wandelte un⸗ 


ter dieſem Getuͤmmel non Schwarzen hindurch. Die np | 


in Magazine von; Reis, Bohnen und andern Srüchten, 


bie groſſen Buben von allerhand Beduͤr fniſſen des Lebens, 


die Mengg v von ‚Kräutern und Kr —J — die ‚augeye 


Polit. Journ. Auguſt 1787. * 
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ſcheinlichſten Beweiſe won dem Fleiſſe der Bengaler, und 
ihrer Betriebſamkeit. Dabey wurde ich, durch die be: 
fondere Aufmerkſamkeit der Engländer, dieſe armen Ein; 
wohner, zu Abgaben zu nöthigen, gerührt: denn beym 

erften Anblicke entdeckte ich einen Zircas mit zween Si⸗ 
payen, dis von einem Verkäufer zum andern giengen, und 
den feſtgeſetzten Zoll einfoderten. 

Diefer Zoll gehöret eigentlich dem bengalifchen Nabob; 
die herrſchenden Engländer aber find fo gütigyewelen, den: 
felben zu pachten, und die Einfammlung für ihre Mech 
Hang zu nehmen; und da wöchentlich drey Markttage Hier 
find , fo verficherte mich der. grofle nachgetragne Beutel 
yon einer erheblichen Einnahme. ı Kaum hatte id) midy 
bey einem Kramladen hingeftellt, einige. Kleinigkeiten ein: 
zufaufen,, ats ich hinces mir-erfchallen hörte: Salam 
Malkum Towang : Friede fey mit euch, mein Herr! 
Beym Umkehren erwiederte ich gleich: Malckum Salam 
Dato: Mit euch ſey Friede, alter Mann! denn ich erkann⸗ 
te meinen alten Derwiſch von Juveladina wieder. Wir 
freueten und beyde unſers Daſeyns; und der alte Maho— 
metaner drückte mir fo freundſchaftlich die Hand, daß ich, 
ungeachtet feines langen Bartes, ihn gerne gefüßt Hätte, 
Genug, id) war froh ihm wieder zu fehen, und empfand 
die Wirkung, die ein gutdenkendes Herz, von welcher Re 
ligion auch der Mann ift, aufuns zu machen pflegt. - 

Wir begiengen beyde einen Fehler in Anfehung des 
Rituals diefes mahometanifchen Friedensgruffes. Er haͤt⸗ 
te das, mein Here! nicht fagen, und id) das Dato weglaſ—⸗ 
fen müffen ; denn ftrenge Bekenner des Korans würdir 
gen feinen Chriften diefes Gruffes, vielmweniger des Nach⸗ 
faßes; da wir aber beybe aufgeklärt dachten, fo nahm er 
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das angehängte Dato auch nicht bel. Sep den Mlaleyen 
auf Sumatra, Java, Malacca, und andern oͤſtlichen In— 
ſeln hat dieß Wort eine auögebreitete Bedeutung. - 
1) Heißt Dato ein alter Mann, und jedweder, guter 
ehrlicher ſchwarzer — ua ſich m diefer 
Arnrede verehrt. 
2) Orang Caya dato, federt ein anfehnticher Sof | 
ſierer: es bedeutetieinen teichen Mann. . 
3 5) caya dato Bazaar, reicher guoffer 
Mann: werden die herumſtreifenden Prinzen aus 
dem Gebirge titulirt, und diefe tragen einen mit 
gelben Taft übergogenen Sonnenfchien. 
9 Dato Batona, gluͤcklicher Mann! werden 


die kleinen Strandregenten, die eigne Regierungen 


haben, und Alan — Mittegenten find, am 
. geredet. — 

S wie auf Juveladina fahrte mein Derwiſch mic 
allenthaiben herum, und zuleßt die Treppe am Ganges 
herunter, wo ich erſtaunlich viele Kranke erblickte, die nur 
wuͤnſchten, im Geſichte von dieſem gluͤckſeeligmachenden 
Strome zu ſterben. ‚Einige lagen nur auf Matten, ans, 
beve auf Kaddels, mit Waſſer und Reis neben fih, und 
wurden durch mitleidige Menfchen oder eigne Freunde bes 
dient. Man muß bey einem folchen Anblicke ſchaudern 
wenn man feine Mebengefchöpfe durch Aberglauben ſo ins 
äufferfte Elend geftürgt fieht, daß ihre Seeligkeit fich allein 
auf bie Ueberſtroͤmung des Flufies gruͤndet, da fie mit 


fortgeriffen, und ein Raub dev Krofodillen werden. Ia,. | 


mein Begleiter verficherte mich, Leidende geſehen zu haben 
die des Nachts durch die Schakals (wilde Hunde) ange⸗ 
Ketten Waren, — allha! Herr Gottrief er aus: 
Lea — wie 
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wie gluͤcklich ſind wir Rechtglaͤubige, denn alle Mohren im 
ganzen Indien bekennen ſich zu Mahomets Lehre;⸗ und 
ſein zuverſichtliches Zutrauen, mit welchem er in einem 
ernſthaſten Blicke gegen mic) ſich wandte, verurſachte von 
meiner Seite ein freundliches Kopfnicken. Wir waren 
berde Rechtglaͤubige, nur nach verſchiedenen N er 
Hin‘ Beſchnittener/ und ich ein Getaufter . (2 
Er war von. Juveladina nach —* Fuße gegan⸗ 
gen von da mit einem moͤhriſchen Fahrzeuge nach Ven⸗ 
Yaten gekommen, und nun wollte er eine Promenade nad) 
Patna und ganz nach · Delhi hinauf machen; und von da 
zuruͤck nach Calcutta gehen, um Gelegenheit zu finden, zu 
Schiffe nach dem rorhen Meere zu kommen, won da woll⸗ 
re er feines groſſen Propheten Grab beſuchen, und ſich ei⸗ 


en grimen Tulband erwerben, der ihm mehrere Ehre 


und Vortheile verſchaffen kann, als der hoͤchſte Doctorhut. 
Er verſprach, einige Tage! mein Geſellſchafter zu bleiben, 
und da ich ihm einige Rupien geben wollte/ nuhm er mt 
Time, mit der Verſicherung, "für ſich nichts noͤthig zu‘ bar 
Ken, die eine aber’ wollte er genen Cauris verwechſein und 
an feine benoͤthigten Rechtglaͤubigen vertheilen: ich bot 
ihm darauf noch eine an, um meinetwegen dafjelbe gute 
War zu thun; aber fein Kopfſchuͤtteln zeigte mir, - 
ihm das feine Glaubensartikel wichtzulteffen. 

‘ Die erwaͤhnten Cauris ſind eigentlich die ſodenann⸗ 


ten Schlangenkoͤpfe. Die beſten werden in den maldine 


ſchen Infeln geftfcht, und in groſſer Menge nach Beugalen 
gefuͤhrt, wo fie die kleinſte Scheidemuͤnze ausmachen, TO 
lange fie unbeſchadigt / ſind, und an ihren inwendigen Zacken, 
oder Zähnen, keinen Schaden gelitten haben. Bey den 

— findet man * Berge davou. Eine Sicch 
= Ru⸗ 


— 


Rupie wird gegen 94 bit 38 Pfd. nachdem der Cours ft, 
verwechſelt, und 70 bis 80 dergleichen gute Cauris gehen 
auf ein Pfund; alſo konnten ungeſahr —— ai | 
bige fuͤr eine Rupie erquickt werden. 

So wie in den römirhfachuifgengändern —— 
gen und vor den Dtaͤdten kleine Mehäteniffe mit Crucifi⸗ 
ger und Helligeniänfgefteiis.Äind, ſo ſindet man hier Fünf 
lich geſchnitzte Pfaͤhle, in deren Mitte eine kleine Niſche 
angebracht it, worinnen «ine kleine Kuh paradirt, und 
don den Voruͤbergehenden venerirt wird. : Dieß Thier if 
bey. den Bengalern nicht weniger heilig, als bey den alten 
Aeghptern. &ie geben die — * Hedigkeit: * 
gendermaaſſen an 

1) Weil, nach — — — 
alle gute Seelen in eine Kuh oder einen Ochſen uͤber⸗ 
gehen, zur treflichſten BORN eines ang 

’ —— Lebens, Z 

2) Weil die Kuh den groſſen Gote da er eäber die Ire⸗ 
velthaten der ganzen Menſchheit, bis zur voͤlligen 

Ausrottung derſelben erzuͤrnet war, verſoͤhnt hat. 

* 2 Weil die Kuh durch ihre Milch, und der Ochſe durch 
spiele Dienſtleiſtungen — ge u. en w. r ee. 

luich und ‚wichtig werden. - R 

2 Hinter biefen Thieren giebt es —* Ren Heilige; ‚die 
nämlich der Peiefterfchafe- geweiht ſind. Der Derwiſch 
nannte fie Padri Bullox. Sie find gleih am ihrer Aufs 

ferlichen, fetten und wohlgemäfteten Geſtalt zu erkennen; 

Bey fofllihen Selegenheiten in. den Käufern -veicher Ein: _ 

wohner, als bey’ Geburten, Beſchneidungen, Hochzeiten 

n. d. gl. werden ſolche Kühe dem geiſtlichen Stande gewid⸗ 
m. ka da fie: aa aufgehalten, noch geſchlagen oder 

Eee 3 ge⸗ 
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gMoffen werden/ forgensöhnen fie fid) ‚einen beſondern 
Stolz an, und:gehen in Neisfelde, und wo die beſte Weir 
de iſt, ohne verjagt zu werden. Selbſt auf dem obener⸗ 
wähnten Markte waren verſchiedene, die ganz ſtolz bey al⸗ 
len Krautkraͤmern ſich etwas wegnahmen. 
Der arbeitende und erwerbende Bengaler fi ſieht mit 
Vergnügen die Erlegung dieſer ſtolzgewordenen Padri 
Bulloxen durch Europaͤer an, die wegen der Feiſtigkeit 
und des ſaftigen Fleiſches dieſer Thiere, ſie gern durch 
Schießgewehre toͤdten. Doch huͤten die Eingebohrnen ſich 
allezeit, lauten Beyfall zu geben, weil die, mit der Mut⸗ 
termilch eingeſogene Furcht, ihrer Vorfahren Seelen zu 
beleidigen, und fie aus der Kuh in —— There — 
wandern zu noͤthigen, ſie ſchuͤchtern macht. 
Gegen drey Uhr Nachmittags war ich auf Seiedeiches 
nagor. Ich ertheilte fogleich Bericht, daß unfer Hu⸗ 
der ſich Calcutta genähert hatte. - Am folgenden Mors 
get, den Ttem Detober fahe ich unfer Schiff am Uſer 
vor unfrer Loge feftmachen. Freylich dankte ich dem groß 
fen Gott für feine-hefondere Gnade, bis hieher Schiff und 
Volk gluͤcklich geleitet zu haben: doch wünfchteich, nach mei⸗ 
nen nunmehrigen Begriffen, weit von dem Golf in Ben: 
galen zu feyn. Denn nachdem ich unfere Factur durchges 
fehen, und den Einkauf berechnet hatte, war ich von unf 
ver fchlechten Situation im voraus überzeugt, die einzig 
und allein durch unfere fpäte Anfunft, und dem daher * 
fehlten Zeitpuncte verurſacht wurde. | 
Alfo, in Bengalen , gelegen auf dem zaften Grobe 
Norderbreite und -zusten Grade weſtlicher Länge von Te 
neriffa, dem groffen-afiatifchen Handelsmarkte, fanden wir 
alfe. unfere gemachten ——— durch nachtheilige Ein⸗ 
fluͤſſe 





haſſe fo ſehr behindert, daß der Hert Kaminerjunfer van 
Ville und ich nothwendig einen andern Plan, zum meh, - 
sen Bostheil der Compagnie auffegen.mußten,. Cine jede 
ber mehrern zuſammentreffenden Inconpenienzen warwich⸗ 

tig genug, zu reſolviren, entweder ein Jahr uͤber zu blei⸗ 
ben,.oder Schiff und Ladung zu verkauſen, ‚und als Paſſa⸗ 
giere zurück zu kehren, denn: 1) waren ung jo et: Che 


* 


r zuvor getommen, daß unſere Ladung fiher Ve 


war... „2). Lagen 13 englifhe,. 5 portugieſiſche, 4 franzd 
Rühe, 4 geoffe particuläre Dänifhe, aufler, einer, grofin 
Menge von andern Fahrzeugen, die alle für.den Öftlichen 


Pe rei 


fowol als weſtlichen Theil von Indien einfauften, auf bem 


Ganges in Sabung, 3); Hatte ber General; Gouvernenk, 


r 


Herr Haſtings einen ſtrengen Befehl wegen Ausführung 


bes Galpters ergepemlffen. 4) Der procdamirte Beiche 


entriß alle Hofnung, auf Frachtguͤter anlegen zu koͤnnen. 
5) Waren wir mit feinen Creditiven verfehen,, die unfern 
ichten Depefchen in Chriftianfand nicht beygefuͤgt worden 
waren. : 6) War ein gänzlicher Mangel an baarem Gelde, | 
weil die englifchen Papiere ( Compagnie: Bonds und Thre⸗ 
ſeperdres) erſtere ſchon mit 18 Procent, und letztere mit 
10 bis 12 Procent discontirt wurden. Compagnie⸗ 
Bonds waren die ſchlechteſten, weil diefe den Civil; und 
Militair⸗ Beamten ftatt baarer Bezahlung aufgebrungen 
wurden. Dieſe Sinanzoperation von Kern Haſtings mag 
ihm wohl die größten Sehnde unter den reihen nach Eng; 
fand zurüchtehrenden Officianten gemacht haben. Im eis 
gentlichen Verſtande war. ber Geiz ſowol von Europäern 
als Bengalern die wirkende Urſache dieſes Mangeld. H 
Haftings Fonnte die coromandelſche Küfte im Kriege mit 
Hyder Aly mit nichts als Münze unterftüßen , weil bie 
\ oo &ee4 br 
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Bemgatifgen Sipanen alle aufer ihremm Reiche zu ſechteh 


Mich wiberſetzten/ und fich Auf ihr⸗ Capitulation Beriefen. 
Lord Macartkeh ſahe auf Madras Kiſten mit Gold iind 
Sitter ſtatt Soldaten, ankommen. "Die mohriſchen und 
Ananiſchen Veinlonaite it Bengalen fahen aber diefe Er⸗ 
Hoffen mit Verdruß an, und die europäifchen Englärber 
flengen an, Hr Silber zu verſtecken. Die Bengaler wuß⸗ 


Ken nun auch durch ihnen bekannte Wege, ihr Gold und 
Sitder dath den Gebirgen zu ſcheffenunte diefen un— 


Finden konnten wir unmöglich mit unſerm noch zweifel⸗ 
jafteh Beldirite, die Effecten zur Retourladung beftreiten. 
Ein Jahr üͤber da iu ‚bleiben, wuͤrde die Sagen, Probiſio⸗ 

nen und andere Unkoſten zu Hoch aufgeſchwellt Haben: al: 

le8 verkaufen. konuten wir, wegen ünfter Menge Pfeffer, 

Laliaturholz und coromundelſche Leintvand, in Anſehung 

des gewiſſen Verluſtes, nicht wohl. Alſo machten wir oͤf⸗ 

fehttlich eine Propofition von einer Anleihe von 300,000 

Courant Ruplen auf Wechſel, oder auf Bodmerie. Ob⸗ 

gleich unſre Inſtructionen zu Ende waren, uns Beglau⸗ 

bigungs ; Papiere uns fehlte, und wir als hetumſch var⸗ 
mende Avanturiers angeſehn werden konnten, ſo konnten 
wit doch zum wenigſten unſere rechtmaͤßige Beſtimmung 
durch unſere öffentlichen Papiere, ſowol lateiniſche Als ing 
Engliſche uͤberſetzte Paͤſſe, die auf alle Häfen in Indien lau⸗ 


teten, beweifen, und von den Zniglichen Nefideriten, als 


Pflicht das Zeugniß fodern, daß unfere von den Bengalern 
‚in Zweifel gezögne Kompagnie wirklich eriftire, 


u: Die Kürze der Zeit machte alle Aufmerkfamfeit ne: 
„tig; denn, Jängftens in der Mitte des Januars mußten 
„wir wieder jegelfertig feyn.  &o Bald alfo die Güter in die 


Packhäufer gebracht waren, mußte id) auf Caleutta bey 
den 


Hrn. Eſcheis⸗ Kroone oftindiſche Reif jeRäfe: 


den. Englaͤndern, auf Chandernagot'bey den Franzöfen; 
umd auf Sincura bey den Hollaͤndern, Geld ſuchen; und 
in der Zwiſchenzeit hatte ich die beſte Gelegenheit, Seram⸗ 
yu oder Friederichsnagor recht zu beſehen. Dieſer kleine 
Ort trug die auigenehmſten Souren der Vortheile des Ich: 
ten Krieges; denn die vorzüglichften Käufer waben nike 
nei, und von Englaͤndern erbaut, theils zum eignen Ge 
brauch, theils auf Sperulation fuͤr ankommende Fremde 
oder Flüchtlinge. Der ganze Ort iſt ſehr angenehm gebaut, 
laͤngs dem Ufer des Fluſſes, wo ungefähr 20 gute Haus 
. fer ſtehen, auſſet noch 30 andern, die von Euͤropaͤrtn und 
Americaneru bewohnt werden. Eine katholiſche Kirche 
wat da, die aber, weil, bie. Gemeinde zunahm, abgebro⸗ 
hen und vergroͤſſert werben ſollte. Die Lebensart iſt voͤl⸗ 
lig nad) dem engliſchen Fuße eingerichtet, und die — 
Sprache auch die daſelbſt uͤblichſete. 

Die Bauart der übrigen Einwohner, als der Shofien, 
Bajanen und anderer iſt der gewöhnlichen gleich. Anger 
fehene haben ziemlich groife Gebäude von Mantriteinen 
und Holz, aber ſchlecht zuſannmengefuͤgt; die Armen. har 
ben von Leimenwänden gebaute, mit Kuhunflath uͤberzogene 
elende Huͤtten; doch fiengen ſie an, einigermaaſſen die cal⸗ 
euttiſchen beſſern Einrichtungen nachzuahmen. Denn da 
| vor dieſem lauter elende Buden von Brertern nd St 
zur Aufbewahrung ihrer Heinen Kraͤmerey waren, fuͤhr⸗ 
ten ſie jetzt kleine Behaͤltniſſe von Zie gelſteinen auf. Enen 
Freimden vergnuͤget es ſehr, das Mannigfaltige und Ab⸗ 
wechfelnde in dieſen kleinen Boutiquen, und die Bajanen, 
als Verkaͤufer zu betrachten. Eine angebohrne Sucht zu 
Sprechen macht. ihre Handlungen geraͤuſchvoll, und fein 
Iſtaelit F beredſamer, ſchlechte Waaren für — geltend 

€ ee5 ma⸗ 
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machen ya wollen, als dieſe Ppthagorder, durch pantonfr 
miſche Zeichen ihre Güter anpreifen. — — 
Tanken und dergleichen Zierrathen findet man hier gar 


nicht, „und die fhlechten Wege in dem ganzen Gebiete künz 


bigten weniger Vorſorge für das allgemeine Befte an, als 
in den andern Gegenden. — 


(Die Fortſetzung folge im naͤchſten Stuͤcke.) 


Kurze Gefchichte der danifchen Oſtſeeiſch⸗ 
Guineiſchen Handelsgeſellſchaft. 


nterdeſſen, daß der Vorzug des Oeconomiſtiſchen vor 
A dem Commercial⸗Syſtem der Staatswirthſchaft ein 
Segenftand ſchriftſtelleriſcher Streitigkeiten in den mehr⸗ 


ften Ländern geblieben ift, hat letzteres in Dänemarkeine ent: 


(Aieoene Aufnahme gefunden. Eine Vergleichung der dats 
gegründeten Beranftaltungen und der Summen, welche 
twährend der lefsten 'beyden Regierungen; aus beſtimmten 
und unbeftimmten Fonds: und. unter mancherley Namen, 
der inländifchen, oder vielmehr Kopenhagener, Fabrication, 
Schiffahrt und Handlung geopfertiworden, mitden Fruͤch⸗ 
ten diefer Ausſaat, würde eine wichtige Belehrung feyn. 
Zur Veberficht des Ganzen ift aber der Privarbeobachter 
felten im Stande. Einzelne Theile kann er faflen und die; 
Te des Intereſſes einigermaaffen würdig, fchildern. - Dieß 
Hoffe ich in der hier gegebenen furzen Gefchichte von dem 
Entſtehen, Schickfalen und Ende: unfrer Oftfeeifch: 
Guineiſchen Kandelögefellfehaft leiften zu. koͤnnen. Sie 


maaßt ſich Eeinen Vorzug an, als den, daß. ihr Urheber 


weder uneriwartetes fchnelles Gluͤck durch diefe Tompagnte 
gemacht, noch durch den Beſitz der Actien in feinen haͤus⸗ 
lichen Umſtaͤnden Zerruͤttungen erlitten hat. 

Die Oftfeeiihe und Guineiſche Handelsgeſellſchaft er: 
hielt ihr Daſeyn durch cine koͤnigl. Octroy vom 5ten Zul. 
— 1781. 


Daniſche Oſiſee⸗Guineiſche Handelsgeſellſ. 699 
a1 Me: Darin werden die einladende, aber nicht genug 
benutzte Lage der dänifchen Staaten zum Oftfeehandel und 
die damaligen Erwartungen von dem Schleswigfchen 
(nit Holfteinfchen) Kanal, ats Bewegungsgruͤnde ihrer 
Erihtung genannt. Das dabey vorgefteckte Ziel war 
nichts geringeres, als eine Auflage Oftfeeifcher Waaren al; 
ler Art, allgemeines Handelsverkehr von und nach der Oſt⸗ 
fee, über ganz Europa, Oft: und Weftindien und ausfchlief 
fender Handel auf Guinea. Zur Erreichung defielben wur; 
den mit diefem Handels inſtitut folgende Artikel von dem 
koͤnigl. Guinea: und Grönlandshandel verbunden: 

37 Schiffe von 1623 bis 50, 
iufammen gegen 3600 Com: 
merzlaften trachtig : 734,223 Rthir, / 

Wanrenbehalt $ ⸗ 126.683 v An re 
das Handelshaus, mit 4 Park: 

haͤuſern, lägen, Reini: 

gungsmaſchinen ıc. ; 257,164 — 1 6. 
das Eigenth. a.d.Küfte Guinea 99,252 — 3— 15 - 


| Summa 1,617,324Rthir. 3MR ı 
Um dem Handel Nachdruck u. u re 
Beſchleunigung zu geben, 
verfprach u. zahlte der König 
nach und nach vor Ausgang J J 
1783 aus feiner Kaſſe⸗1382675 — 2— 1- 
mit 4 pCt. Zinfen für das je: 
desmalige Reſiduum, mo: 
durch der in der Detroy ber 
ſtimmte Fonde.von . 5 3,000,000 Rthlr. 
daͤniſch Courant zufammen gebracht ward. - | 
° Die befannten jährlichen Zufchüffe von 25,000 unb 
3000 Rthlr. wegen der Guineafüfte und der Kopenhagener 
‚Kömanflage; Prämien für neugebaute Schiffe und jeden 
Paſſagier und Matrofen nach Guinen oder — 3 


Angerechuiet im Werth zu 


5 &. ıfen Jahrgang des Politiſchen Journals, ztes St. 
Auguf 1781j S. 146.0: f. — u 












‚aller Schifsleute der "Compagnie vorn Gew 
ee 
die koͤnigl. Marine; Credit bey der Bank iauf 400,006 
Rthlr. zur Anſchaffung eines. Vorraths davonz und Ver⸗ 
guͤtung der Zinſen der Aſſecuranzpraͤme dieſes Capitals find. 
die vornehmſten · der dem Handel in der Oetroy von 48 
Artikeln zugeſicherten Beguͤnſtigungen; die ihr den Mark 
gel eines vecht ergiebigen Monopols erſetzen ſollten. Sol 
he Reize, zu einer Zeit, da die im Jahre 1778: errichtete 
weſtindiſche Compagnie in ihrer größten Herrlichkeit prang⸗ 
te, und unter Umſtaͤnden aufgeftellt,) welche diein andern 
Ländern ‚welfende Blume des. Handels in Dänemarks 
Schoos pflanzen zu wollen fchienen, hätten hingereicht, 
39,090 Aectien, worin der Fonds der, Compagnie ges 
ilt ward, Liebhaber zu verfchaften, Aber die Bedin⸗ 
gung, daß der Einfchuß der Gelder, erſt viele Monate: nach 
. ber Unterzeichnung gefchehen folffe verbunden mit den 
——— zur Theilnahme am Handel, welche die 
erſten Manner im Staate RT Free 
machten den Neiz unwiderftehlich. Der Actien⸗Schwin⸗ 
del ftieg zu dem Grade, daß, vhe'kaum ein Segel für den 
Handel aufgezogen war, 50 pCt, und endlich 90 so pt. 
daran zu gewinnen waren. er N BN 
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Die Abfiht bey der Creirung ſo wieler Actien war, daß 

Alle Stände im Lande; der —— reichen Fruͤchte des 

Handels theilhaftig werden moͤchten. In den Provinzen 

wo man ſich mit dem a AR der ** 

und eines gebundenen Handels auf ndien begnügte, 
fanden die Actien doch nur ſchwaches Zutrauen. Dagegen | 
ward die Abſicht, allen Gtänden an dem Handel Theil zu 

geben, in der Hauptſtadt befto vollſtaͤndiger erreicht. "Der 

- * Köntg hatte ſich 000 Actiew vorbehalten: Die übrigen 
geriethen groͤßtentheils durch die Hände der Hof: und 
»Staatsbeamten unter die Reuter An der Boͤrſe mifchteng, | 





— 





gain J 
A ai state 


ſich Kammerherren, Raͤthe und Copiſten unter die Kauf⸗ 

leute und Juden, zu denen ſich auch bald Handwerker und 

Livreebedienten geſellten. Alles kaufte und verkaufte ſo 
lange Actien, bis einige der Inhaber dem a "> Ne 
4 iefs 





- u 
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Schlieſſetey durch ſchieunige Flucht enttinnen, andre durch 
Hülfe aus den Staatskaſſen aͤhnlichem Schickſale entzogen 


Br Unterdeffen, daß die gewaltfame Eirculation der Actien⸗ 
ſcheine und die leichte Art des Gewinns durch fie, einen 
Habe an Verichwendung gränzenden Lurus bey den Buͤr⸗ 
gern der Hauptſtadt einführte, hatte die Direction dem 
Kandel in Gang gebrächt. Diefe war, fo wie auch die 
Adminiftration, von der Negierung ernannt, und nicht nur 
von aller Verantwortung und Nevifion frey erklärt, fon 
dern auch zur Anſetzung der Bedienten, nach Gutfinden, 
autoriſirt. In Kopenhagen ward das Hauptcomtoir ar 
gelegt; dazu fam ein Buchhalter: ein Kafirer: ein ſoge⸗ 
nanntes altes Reviſions- cin Equipage: ein Guineiſches⸗— 
ein Oſtſeeiſches Packhaus⸗ ein Zimmerholz Verwalter: und 
ein Schifswerft: Comtoir. In diefen Comtoiren wurden 
55 reglemeutivte Bedienten angeftellt, die jährtich mir Sys 
84 des Wochenlohns einiger niedern Bediente, 15,684 
Rthlt. gekoſtet haben *). Eben fo zeugte die erſte Gene— 
. xalbalance aus den Handelsbuͤchern, welche mit Ausgang 

des Jahrs 1783 aufgemacht und den Intereſſenten, dem 
37ſten $. der Octroy gemaͤs, vorgelegt ward, von dem Ei; 
a womit die Geichäfte, feit dem Fahre 1781 betrieben 
waren. Denn ed waren während diefer Zeit zu . 
Erpeditionen auf Guinea 1,282,489 Rthlr. 

— — Weſtind. 586,415 — 

— — — Oſtindien 344,024 — — 
zam Bau Heuer. Aukauf u —— 
7 andrer · Schiſſe 400000 verwandt u. der 

Credit bey der Bank von 400,000 — ebenfalls genuzt 


1 


*) Was die Bebienten aufferhalb Laudes und in ander 
Welttheilen, (deren'die Compagnie allein auf Sulnen, 
"mit Inbearif des Milttaire 230 Verfonen hat,) die Schifs⸗ 

i. 9 Handarb.iterze. koſten, iR in dem Etat, den 
man davon hat, eben jo wenig, als die Procente und 
 _Ensolumente, begriffen, welche die Detroy $. 36. den 6- 
Direeteuren 7 dent Buchhalter amd Enfirer, von den 
Gewinn des Daudelöbeplegt: - ©... 


+ 


“Die kleinern Schiffe waren dabey alle auf eigne Rechnung 
der Compagnie in Fahrt — * und unter andern au 
den Oſtſeeiſchen Häfen 88,674 Tonnen Getraide nach Kor 
penhagen gebracht, Ohnerachtet des Verluſtes zweyer 
Schiffe, der gegen 90,090 Rthlr. geichäßt ward und der 
unberichtigten Fortereffen. Rechnung auf Guinea, muß ein 
ausnehmendes Glück diefe Unternehmungen beüleitet har 
ben, da nad) eben der Balance, ein Capital - 
von 2 de 500,000 Rthlr. 
zur Vergröfferungbdes Fondszts 

ruͤckgelegt; ein andres Capital 


von ..$ FE % 
auf die Schiffeabgefchrieben und 
‚aufferdem unter die Intereſſen⸗ | 
ten eine Summe von ° 200,000 m un 
vertheilt werden Eonnte, welches, j 
zufammengenommen, einen®e % Br, 
winn von N : ‚824,065 Rthlr. 1m8 15% 
vorausſetzt. Diefer Gewinn war für die Intereſſenten 
um fo viel ergiebiger, da vorher ſchon die der Krone vor: 
behaltene Artien, gegen Erlegung einer Million Rthlr. *) 
der Compagnie zurückgegeben waren, folglich auf jede der 
noch Übrige 20,000 Actien eine Ausbeute von Io pCt. 
fallen mußte. Die Auszahlung geſchah und blieb auch, 
beyläufig gefagt, die legte Dividende diefer groffen Com; 
pagnie. | — 


Zu erwarten waͤre es nun geweſen, daß eine ſo ge⸗ 
—*— und gluͤckliche Direction ſich das oͤffentliche Ver⸗ 
auen und den Actien, wo nicht einen ſteigenden, ſo doch 
einen feſten Werth erworben haͤtte. Allein, in beyden ew 
folgte gerade das Gegentheil. Von den Angelegenheiten 
der. Compagnie, die wirklich durch den letzten Verſailler 
Frieden ein nachtheiliges Anſehen erhalten hatten, verbrei⸗ 
tete ſich die Meynung immer weiter, daß ſie in unwieder⸗ 
herſtellbarer Unordnung wären. Das Mißvergnuͤgen Eee 


124,065 — ım 15% | 


n⸗ 


8 Davon waren nach der Balance ſchon 200,000 y Ir. 
2 und nachber hub nad sooo Dh, bezahlt, * 


— 


’ En 
Handelsgefelfhafn - 703 
ffenten, deffen Ausbrüche bey den Generalverſamm⸗ 
tungen die koͤnigl. Directoren zuweilen in Verlegenheit feg: 
“ten, flieg, und die mit dem Commerzialweſen fonft in fo 
nahe Verſchwiſterung gefeßte Banf, wollte kaum so Rthlr. 
auf eine Oſtſee⸗Actie teihen. Vergebens erbot ſich der 
Koͤnig im Jahre 1785, die Schuldenlaft der Compagnie 
an die: Bank und den finkenden Fonds von 1,150,000 
Rthlr. zu Übernehmen. Unterdeſſen daß man fichauf dem 
gni mit Ausfertigung einer Evaluation, oder 
Anſetzung der Effecten des Handels zu einem den Zeitlaͤuf⸗ 
ten angemeſſenen Werth beſchaͤftigte, uͤberreichten die In⸗ 
tereſſenten die dringendſten Geſuche um Einloͤſung und 
Realiſation der Actien. Doch fand die Regierung, bey 
den Umſtaͤnden, welche die letzte Unterſuchung darlegte *), 
die Fortſetzung des Handels ſo nothwendig, daß ſie in der 
bekannten Reſolution vom 14ten Jul. jenen erſten Erbie⸗ 
tungen noch groͤſſere hinzufuͤgte. Die vornehmſten davon 
waren: unmittelbare Auszahlung der Bankſchuld an die 
Compagnie ſelbſt, neuer unbedingter Credit auf 650,000 
Rthlr., Vergütung der Zinfen eines zu negotlirenden Ca⸗ 
pitals von 400,000 Rthlr. und die Bedingungen dabeyr 
Sortfegung des Handels und Wegfall einiger wichti⸗ 
Ä | gen 





9 Nach der Balance von 1785 war | 
ber Fonds der Eompagnie s 9 49957417 Rthlt. 
Schulden ⸗ ⸗ 5 ⸗ 2,826,0244 — 


alſo Vermögen eigentlich yur 2,169,39: Kehle. 
Den der Evaluation aber darauf J 11691393 Rthlt. 
Seſchrieben 20002/622 ⸗ 


Das reine Vermögen war alfonur ⸗ 166,771 Rth 
wenn —* König von den Schulden 1,150,000 4 
theils übernommen, theils erlafen | 
Hätte,modurd) das Vermögen wieder auf 2,316,771 Mel. 

| —— wurde. Es beſtand aus 40 Schiffen von 4622 
Commerzlaſten, taxirt auf 196,827 Rthlr.; feſtes Ei 
enthum evaluitt zu 225,224 Rthlr.; Waarenlager un 

chen in Kopenhagen. 577,529 Rthir.; bas übrige was 

* ——— — este ——* — — 
geſandte Ladungen nach eunropätichen Haͤfen, Nordame⸗ 

rica, Meſtindien und Guinen  - — 
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ger, Foderungen, welche die Actionaire aus ber unter ff 
nigl. Yuspritar geführten Direction und andern Puncten 
Det, Detzop herleitetee. 
F Endlich gelangte man im Auguſt v. J. zu der Verein⸗ 
barung, daß jeder Actionaͤr die Halfte feiner Actien mit 
75 Rthlr. einloͤſen laſſen konnte, weiches theils durch baa⸗ 


re Zahlung, theils durch koͤnigl. garantirte Obligationen 


bewerkſtelligt iſt, und auf dieſem Wege iſt die Zahl der 


Actien auf 11,300 herabgeſetzt. Zwar bewirkte die kurz 


vorher aus dem Mittel der Intereſſenten gewaͤhlte neue 


Direction duch Verabſchiedung uͤberfluͤßiger Bedienten 


eine jaͤhrliche Erſparniß von 2500 Rthlr., und die zur 
Actien⸗Einloͤſung erfoderlichen Gelder brauchten ‚nicht ein⸗ 
mal dem Fonds entzogen zu werden. Gleichwohl ließ ſich 
das Sinken der Compagnie dadurch ſo wenig, als durch 
ihren Kornhandel und den derſelben zugewandten Bau ei⸗ 
niger Kriegs: Fahrzeuge, abwenden. Eine neue Unterſu⸗ 
chungs⸗Commißion hat endlich die Unmoͤglichkeit des fort⸗ 
zuſelzenden Compagnie⸗Handels dargethan, und dadurch 


die Prophezeyhungen derjenigen Handels verſtaͤndigen er⸗ 


füllt, Die lieber Durch Wahrheit nuͤtzen, als durch Schmei⸗ 
chelung der Lieblingsideen der Gewalthaber haben gefallen 
wollen. Das Reſultat von dieſem Allen iſt geweſen, daß 
der Koͤnig die ganze Compagnie mit. der. Der: 
pflichtung an fich. genommen bat, ‚den Ueberreſt der 
Retien mit 70 Rthlr. jede einzuloͤſen, und die erſte Folge 
davon, daß ſeit din 24aſten v. M. zween Mitglieder des 
FinanCollegli der bisherigen Direction beygetreten find. 
Ueber den Gebrauch, den die Regierung von dieſer Erwer⸗ 


burg machen will, und die Mittel zur Wiedererlangung 


der an die Compagnie vertvandten groffen Summen läßt 
fich noch nichts anders-fagen, aͤls daß es Privatleute ges 
nug bey uns giebt, welche geneigt, fähig. und vermoͤgend 
ſind, das groſſe Etabliſſement fruchtbringender für das ger 
meine Weſen zu machen, als es bisher geweſen iſt. 

Da der König vorher ſchon, theils ‚mittelbar, theild 
unmittelbar Beſiher des meiſten Theils der Artien war 


und Die Aıszahfing‘ Der übrigen im Privatbefig — 


en, 


) 


" Mandelsgefelfgaft: " mo 


den, in 28 Fahren nach und nach gefcheheh ſoll; ſo 
kann dieſe Operation wohl eben fo wenig gefährlichen Ein: 
Muß auf die Circulation der koͤnigl. und Bankpapiere ha⸗ 
ben, als fie durch die Einwendungen einiger weniger von 
ihren wahren Gerechtfamen und Vortheilch nicht. unter; 
richteter Actieninhaber hat rückgängig gemacht werden 
finnen. | | 
Auf bie, jeßige Verfaſſung der Compagnie läßt ſich 
fhon aus einer Bergleihung der Einlöfungs: Summe mit 
der vorhergegangenen ſchlieſſen. Die in den legten Jah— 
ten verunglückten grofien Schiffe, welche, der Regel nach, 
umverfichert fuhren; der Umſtand, daß von den Compagr 
niefchiffen jegt etwa nur 4 ih der Fahrt ift, und die vielen 
Drocefle, in welche fie mit ihren ehemaligen Schifs: und 
„andeisbedienten verwickelt iſt, vollenden eine ungünftige - 
Schilderung davon. Zum Schlaffe dieſes Auffages duͤrf⸗ 
te die Anmerkung paſſen: daß die nunmehro aufgehobene 
Oſtſeeiſch Guineiſche Handelsgeſellſchaft ſeit dem Jahre 
1755, alſo in 32 Jahren die zehnte, aufgeloͤſte Ver⸗ 
bindung der Art iſt, deren Laſt der König größten 
theils am Ende getragen hat! Die im Jahre 1755 einge 
löfte Guineiſch-Weſtindiſche Compagnie kam dem Könige 
auf 2,200,000 Rthlr. zu ftehen; viel wohlfeiler dürfte die 
Öftfee-Guineifche nicht feyn, wenn man nicht auf das viele 
Eingebildete bey unfern jeßigen Muͤnzzeichen dabey rechnet, 


2 —_—— mn m nm mann man. me 3 mm u mn} 
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Benträge zur wahrhaften Staatöfunde von 
Frankreich. Berichtigungen der falfchen 
Säge und Behauptungen in Hrn. Schloe· 
i zers Staatdanzeigen. 


E⸗ iſt der Abſicht und dem Plane unſers Idurnals gaͤnz⸗ 
lich entgegen, polemiſche Aufſaͤtze in daſſelbe aufzu⸗ 
Polit.Journ.Auguſt 1787: ff neh⸗ 


708. Sur wahrhaften Stagtakunde 


nehmen. Wir haben, bey der nie aus den Augen gelaſſe⸗ 
nen, und ſtets beobachteten Vollſtaͤndigkeit der politiſchen 


Geſchichte unſrer Zeit, kaum ſo viel Platz, in jedem Stuͤcke 


nur etwas von andern intereſſanten Abhandlungen mitzt, 
theilen, davon viele eingefandte theils lange auf den Pag 
‚warten, theils ganz zurück bleiben muͤſſen. Auf alles, was. 
nicht wahre Berichtigung: von Factis, und eigent⸗ 
liche Verbeſſerungen betrift, achten wir nicht. Jede 
Berbeſſerung aber, jede Berichtigung wird an feinem Drte 
benutzt, ohne Geraͤuſch dabey zu machen. Eigentliche An⸗ 
griffe aber, die in bloſſen Neckereyen, oder Grobheiten bes 
fiehen, dergleichen ſich Herr Schloezer in Göttingen öfterd 
du Schulden kommen läßt, werden mit der verdienten 
Beratung, und dem Bedauern, daß den, Mann, bey 
manchen andern — keine —— — ka we 
ſchweigend uͤbergangen . 2 


Allein etwas anders. fr: der Fall n mit — ſtati⸗ 
ſtiſchen Nachrichten und Abhandlungen von dem gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtande Frankreichs, welche von einem 
der Sache kundigen, gründlich gelehrtem Manne, in ung 
ſerm Journale mitgetheilt, und fo vielfältig, auch nachs 
her in einem eignen Werke, *) beiwiefen worden, und die 
ein unter dem Incognito eines Auftrafiers fhreiben: 
der Mann, mit einem folchen Schwalle von Worten und, 
Eitaten, und dreiften Behauptungen, zu beftreiten fortfͤhrt, 
daß diejenigen, die nicht Zeit zur Unterſuchung haben, irre 
di a werden könnten, ihm Glauben ‚und 

PR feine 

7) Hiftorifch —* Vnterfuchung‘ von ‚Er ankreichs Staars- 
vermögen, und deffen Zw.und- Abnahme feit 1660 bis auf! 

ar Zeitz. m, Hamburg; bey — 1786. 
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ſeine falſchen Saͤtze und Nachrichten von Frankreich fuͤr 
Wahrheiten zu halten. In dieſem Falle müffen wir, 
wachſtehenden Auſſatz, zur Steuer der Wahrheit, und der 
richtigen Kenntniß ‚von Frankreichs Zuſtande wegen, dem 
Publico mittheilen, welches von vielen ftatiftifchen Gegen⸗ 
ftänden darinnen wahrhaften Unterricht finden wird. 
Aus dem Polit. Journ. May 1785 iſt befannt, daß 
ih dem. Herrn -Auftrafier. die vielen Trugfchlüffe und Linz 
wahrheiten nach ihrem Verdienſte fehr ungerne habe vorhals 
ten wollen, welche er wider meine im Politiſchen Journal 
vorhin behaupteten Sage in den Schlößerichen Anzeigen 
vorgebracht hat. Nachdem er mich aber dafelbft im Zoften 
Hefte auf eine ſchmaͤhſuͤchtige Act dazu. herausfoderte, ſo 
chrieb ih im v. J. um Stern ein Buch unter dem Titel? 
iftorifch-politifche Unterfüchung von. Frankreichs 
Staats- Vermögen, ‚und fand mich gedrungen, zu meiner 
eigenen Bertheidigung hanptfächlich nur in den Noten mit 
wenigen Worten div vom Hrn. A. wider mich angezogenert 
Unwahrheiten dem Publicum vorzulegen, und diefe. Din 
ge alio zu benennen, wie jie es würklich find. - Unwiſſen⸗ 
beit fonnte ich Anmöglich Kenneniß, unrichtig angeführte 
Stellen Feine Wahrheiten nennen, und durfte, Eeine neue 
Woͤrter ftatt falich, und unwahr zum Gebrauche, erfinnen, 
Weil es fchlechterdings unmöglich ift, daß der Hr. Auftras 
fier ſich Hierüber rechtfertinen kann: jo Hätte man billig ers 
warten Sollen, daß er fich diefen Vorfall zur Warnung 
fürs Fünfeige dienen laffen, in hiftorifchen Dingen behuts 
famer zu Werke geht, und für dasmal jchiwerden Wurde, 
Diefes wuͤrde gewiß die beſte Parthie geweſen ſeyn, die 
Ir. A. hiebey hätte ergreifen koͤnnen. Statt deſſen aber 
er mit einer ſogenannten Ehrenrettung von neuem 
heraus, fo in des Hrn. H. R. Schlögers Staatsanz. He 
37. S. 94 abgedruckt iſt, und verdoppelt feine Unrichtig⸗ 
‚ feiten jedesmal, da er die vorhin vorgedrachten rechtferti? 
‚gen will. Ich uͤbergehe feine Vorrede auf dem erften A 
Seiten, um meine Lofer nicht mit unnuͤtzem zur Sache nicht 
gehoͤrigen Gezaͤnke aufzuhalten „und ſchreite zus Suche‘ 
ſelbſt. sta L 
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Tr ni & Ze Se .’ 
Herr X. ſchrieb in Schlöß: Staatsanz. H.25. S. 97. 
„Wir wiffen, daß der Marfchal von Bauban um das J. 
3, 1700 eine Volkszählung angeftellt hat, die eine Gene 
,, ra Summe von 19,500,000 Seelen auswarf, und wet 
„die befondern Bewegungs: Gründe kennt, die jene Zaͤh⸗ 
„, Jung veranlaßt haben, der wird leichte glauben, daß er 
9, ben ehender ein Plus als ein Minus mit untergelaufe 
„ſey. 44 .. j er a 
£ Weil ihm Bauban in der von mir angeführten Stelle 
offenbar widerfpricht, fo will er ſich S. 98 in der Note 2 
damit entfihuldigen, er habe ſelbſt 400,000 Seelen auf⸗ 
ferdem für das Militair angegeben. "Hat er aber wohl 
vorher im Hefi25. S. 97 mit einer Sylbe erwähnt, daß 
er nacheigenem Ermeſſen 400,000 Seelen zu jenen 
Volksliſten annoch für das Militaire hinzugerechnet, 
oder heißt das etwa ben ihm „die Memoires des Inten- 
„, dants aus den Föniglichen Archiven richtig anführen, 
9, wenn er zu den darin enthaltenen Zahlen nach feiner 
m, eigenen Meynung, eine Summe von 400,000 
„, binzufügt? * und verfchweigt, was er hinzugefügt 
hat? Oder, wie ſtimmt diefes mit dem Urtheile des Ban? 
ban überein, weicher hauptſaͤchlich wegen der irrigen Zaͤh⸗ 
lungen, und erfolgten Auswanderungen der Einwohner 
eine Summe von 4 bid 500,000 Seelen angiebt, die in 


beſagten Liften gefehle Haben? Setzt nicht Hr. A. im 


asften Hefte ausdruͤcklich annoch andere eigene Einfälle 
vom Gegentheile hinzu: - * 
„ daß bey folder Volkszaͤhlung (von 19,500,000 
», Seelen) ehender ein Plus als ein Minus’mit un: 
„ tergelaufen ſey?““ J 
Ob nun wohl Hr. A. wider Willen — muß, die Vau⸗ 
banſche Volkszaͤhlungen unrichtig angefuͤhrt zu haben, ſo 
will er doch darin Recht haben, daß dieſe Volkszaͤhlung 
erſt nach dem Ryswiker Frieden im J. 1699 geſchehen 
ſey, und beruft ſich zu deſſen Beweiſe auf Voltairens Sie- 
cle de Louis XIV, welcher 50 Jahre hernach ſchreibt, 
daß fie gegen das J. 1698 geſchehn, und auf —— 
1Er, 


Diet. Geograph. , welcher erwehnt, daß fie gegen dag 
I. 1700 vorgenommen fey. - Weil ich aber fehon in mei⸗ 
nem Tractate ©. 3: aus Vauban Dixme p. 181 ange: 
zeige: Habe, daß er die Parijer Lifte —* vom J. 
1694 daſelbſt anfuͤhrt, und p. 187 verſichert, er habe ſein 
Bere ‚ggichrieben au tems de la prefente guerre, qui‘ 
eit celle, où nous a engage la fucceflion d’Efpagne,’ 
und von den befagten Bolfsiüten p.-ı8r. Les plus an- 
ciens de ces Denombremens font ceux, du Compte 
de Bourgogne, et d’Alface, qui _n’ont pas plus de 
122:14 Ans. CeluideParis peut en avoir dix, tous 
les. autres font du commiencement de ce Siecte, fo mag, 
das Publicum darüber urtheilen, pb man dem Marfchal: 
von Vauban in einer Sache, welche er felbft dirigirt, oder. 
jenen beyden neuern Schriftftellern, welche zu felbiger Zeit 
noch nicht gebohren waren, Glauben beymeſſen müffe, 
Herr A. ſucht zwar feinem -Borgeben dadurch ein Gewicht 
au geben, daß er ©.98 fchreibt: Ku 
Die Denombremens von 1698 und 1699 befinden 
ſich, wie ic) zuverlaͤßig weiß, in einer Privat Bir. 
bliothek zu Paris mit andern Zählungs:Kiften vers. - 
miſcht, die Bauban für ſich felbft geſammlet hatte; 
Die Memoires des Intendantsvon 1698 und 1699. 
liegen im koͤnigl. Archive, Ich Fenne eine einzis 

ge Abfchrift davon. | 


Barum meldet er und aber nicht, - wie viel Seelen die 
Zahlungs: Liften vom J. 1698 und 1699 in der Summe 
enthalten? und ob die andern Zählungs:Kiften, welche in 
der Privat⸗Bibliothek zu Paris feyn follen, in eben den⸗ 
felben jahren 1698 und. 1699 verfaßt, und wie viel Men; 
fehen darauf beichrieben find, menn er ‘fie zu leſen bekom⸗ 
men hat? Vauban wenigftens verſichert, fle wären in 
verfchiedenen Jahren feit 1694 bis 1701 verfaft, und von 
einerley Seneralitäten verfchtedene Liſten eingeliefert, wel 
che von einander um die Hälfte differirten. Daß felbige 
Liften mit unzähligen andern in den föniglichen Archiven 
liegen, weiß und glaubt das Publicum ſehr leicht, ohne 
Heren A. Verſiche rung. — aber die Erlaubniß Wir 
3 14 
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fie nach Befallen aufzufuchen, und dem Publicum mitzu⸗ 
theilen; ob er auch im Stande ſey, fie gehörig zu gebraus 
chen, und ob er allemal für gut befinde, fie gehörig anzus 
führen, davon hat er bisher ſehr Ichlechte Proben abge— 
legt. Wie ſoll das Publicum alauben, daß er ungedeud; 
te Urkunden, die man ſonſt nicht zu lefen befommtgrichrig. 
anführen werde, da er niche für nörhig halt, Öffentlich. ges 
druckte Schriften, die jedermann lefen kann, bey feinen 
Streitigkeiten richtig anzuführen ? | * 


II. = | | : mu 
Noch jet führt er im vorliegenden Schlöß. Hefte 37, 


unmittelbar nach, jener Stelle meiner Worte aus vorger 


dachter Hift. Polit. Unterfuch. verkehrt, verſtuͤmmelt, 
und unrichtig an, um mir Fehler und Ungereimtheiten ans . 
zudichten, in Dingen, welche zur Hauptfache nicht einmal 
gehören. Ich behauptete daſelbſt ©.7 bis 14 aus anger 
führten glaubhaften Nachrichten, daß Frankreich. im J. 
1560 mit 20 Millionen Menfchen bewohnt gewefen, und 
aus der Gefchichte-feines innern Zuftandes, daß Diefes 
Reich in denjenigen Granzen, die es im J. 1569 gehabt, 
hernach Bis J. 1671 und 1700 an der Volkszahl nicht 
beträchtlich abgerroimmen habe. Es waren aber in dieſem 
Zeitraume feit J. 1560 bis 1700: verichiedene Lander das 


von ab: und neue hinzugefommen, Daher, um nunmeh— 


19 die eigentliche Summe der Volksmenge des ganzen 
Reichs im J. 1700 zu beffimmen, war es nöthig, daß man 


die Zahl der Einwohner aus denjenigen Landfchaften, wels 


&e feit J. 1560 zu Frankveich hinzugefommen find, naͤm⸗ 
lich aus Artois, Flandern, Henvegau, Cambraifis, 
Elfas, Lothringen, Roufillon, Burgund, zu jenen 20 
Millionen hinzurechnete, und die Einwohner aus der im 
dem nämlichen Zeitraume von 1560 bis 1700 davon ges 
tyennten Grafſchaft Saluzzo davon abzog. Weil die 
Volksmenge aus diefer Grafſchaft dem Publicum niemals 
bekannt worden ift, ſo zog ih S. 13 und 14 ſtatt defjen 


als ein Aequivalent dafuͤr den 4ten Theil der Einwohner 


aus der Generalitaͤt Burgund, naͤmlich Breſſe mit Gex, 
Bugey, Dombes und Maconnois, welche 1 we 
var: 


\ 


yon Frankreich, 711 
Graſſchaft Saluzzö an Savoyen vertauſcht worden, das 
von ab. Mein Abfchreiber aber läßt auf ©. 13 Linie 18 
die Worte: „als ein Aequivalent für Saluzzo 
ws, und ic) habe es bey der Eorrectur auch uͤberſehn, wo: 
durch eine nicht geringe Undeutlichkeit auf S. 13 entftan; 
Ben iſt. Ich will jedoch nicht, daß meine Refer, vielwent 
ger aber Herr A. diejes für wahr halten, und folches blos 
für einen Schreibfehler annehmen. Sondern idy bitte fie 
vielmehr, daß fie meine Worte fehlechterdings aufs ftreng: 
fie alfo beurtheilen, wie fie auf der ©. 13 abgedruckt ftehn, 
und Herr A. im Lefen vor ſich gehabt hat, nämlich: , 
„es iſt zu merken, daß unter die Generalitdt von 
„, Bourgogne die Landichaft Breffe mit Gex, Bu- 
a» gey, Dombes und Maconnois beariffen find, 
„welche genen die Graffchaft Sahızzo, fo zu 
„Zrankreich vorm Y. 1560 gehöret bat, an 
Savoyen vertaufcht find. *° 


Jeder vernünftige Lefer kann hiebey nichts anders denken, 
als daß Frankreich vorm J. 1560 nicht die Landfchaft. 
Brefle, fondern Saluzzo im Befiß gehabt, und erſt herz 
nad) Brefle mit den übrigen Landfchaften durch einen Ver— 
täufc gegen Saluzzo befummen habe. Ganz unnüße war. 
ed hiebey das Jahr zu benennen, in welchen Brefle und- 
übrige Kandfihaften durch felbigen Vertauſch an Frankreich 
gelangt find, ob es naͤmlich im J. 1601, oder 1650, oder 
1699 gefchehen jey. Genug war es, daB ich am Ende ber. 
12ten Seite mit den deutlichiten Worten erinnerte , die 
Örafichaft Burgund, mworunter Breffe begriffen ift,. ſey 
in der Zeit vom J. 1560 bis 1671 zu Frankreich hinzu⸗ 
gekommen, ind daß. ic) in. der angeführten Stelle ausdruͤck⸗ 
lich da$ J. 1560 benannte; da nicht Breffe, fondern die 
Gtafichaft Saluzzo annoch zu Franfreich gehört habe, 
Gleichwohl will mir Here A. aufbürden, ich hätte behaup⸗ 
tet, daß Frankreich Brefie und übrige Burgundifche Lands 
haften durch.einen Vertauſch an Savoyen auf immer ab: 
getreten habe; er will aus Du Mont und Leonard. das 
Gegentheil beweifen, daß. Frankreich fie vielmehr im J. 
1601 von Savoyen eingetaufcht babe, und führt im 
| Sie Schl. 
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Schl. Hefte 37 9.99 meine vorangezeigten Worte verſtuͤm⸗ 


* 


melt und falſch folgendermaaſſen an: 
Hier (S. 13) las ich, daß die Krone Frankreich die 
*  Landfchaft Brefle mit Gex, Bugev, Dombes und 
“= . Maconnois an Savoyen vertauſcht habe, | 
Er läßt dabey meine zum Theil dazwifchen geſetzte, zum 
Theil alda hinzugefügten und gedruckten Worte aus: 
welche gegen die Grafſchaft Saluzzo, fo zu 
‚Sranfreich vor J. 500 gehört bat, an Gas 
voyen pertaufcht find,  - . 
und fest: Sranfreich babe fie vertaufcht; ſtatt mei 
ner orte, vertauſcht find um einen verkehrten 
Verſtand heraus zu drehn. Wie war es möglid, daß ich 
En glauben koͤnnen, Frankreich habe im J. 1560 die 
audichaft Breffe an Savoyen durch einen Tauſch auf ewig 
abgetreten, und noch jeßt nicht im Befiß, da ich deilen 
Einwohner. als eines zu Frankreich gehörigen Landes aus 
der Vaubanfchen Tabelle von Ao, 1702, und Necker de 
Y’ Adminiftration des Finances T. 1, p. 248 u f. in 
meinem Buche nicht allein p. 13 und 14, ſondern haupt⸗ 
ſaͤchlich p, 5 und 6 anführe. So blender aber den Herrn 
A. die Streits und Tadelſucht, daß er nicht einmal lieſet, 
was vor ihm liege. Es mag Übrigens die Seite 13 meis 
nes Buchs, wie fie da abgedruckt vorliegt, fo undeutlich 
feyn, wie man immer will, fo war Herr A. berechtigt, dess 
wegen die Undeutlichkeit zu ruͤgen und mir darüber bittre 
Vorwuͤrfe zu machen, Es tft aber unartig von ihm, daß 
er meine Worte verftümmelt, Journal Leſern vorlegt, wo⸗ 
von wenige die allegirten Bücher felbft nachſchlagen, blos 
um mid) nach Belieben eines Fehlers zu befhuldigen, der 
man kaum einem Knaben von Io bis 12 Sjahren, der in: 
dev Seographie unterrichtet wird, verzeiht, wenn er fein 


geographiſches Handbuch, fo als ich dazumal Necker de 


V’Adminiftrat, des Finances, worin fle benannt find, in 
der Hand hat, Kin liebes altes Schulbuh, etwa Huͤb⸗ 
ners oder Hofmans Geographie harte er hiebey ftatt Du 
Mont und Leonard allegiven mögen, Worte des Geg⸗ 
nere mutß man fo, als fie da ſtehn, anführen, tadeln, 

— * 49 J i 
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widerlegen, ‚nicht aber verftümmeln, ober verdrehn. Je⸗ 
ned kann er verdienen, diejes aber ift grabe Beleidigung, -- 
eh IL er, 
AIch fchreite nunmehr zu den von Herrn A. unrichtig 
angeführten Zeugniſſen über die franzöfifche Hand: 
lung nad) Oftindien bis zum J. 1720. 

n der. Hift. polit. Unterfuch. Cap. X. hatte ich: 
vorzüglid) aus der Hiftoire de la Comp. des Indes, und 
ferner mit den Zeugniflen des Savary im Dict. de Com- 
merce, und du Tot bewiefen,, daß. die franzöfifche. Na: 
kion von 1 Handlung nad) Oftindien feit J. 1716 bis 
1720 inel. betraͤchtlichen Vortheil, hingegen feit 1720 bi@ 
auf unfere Zeit, laut der im Raynal, im Mercure Hi- 
korique und. andern Schriften befindlichen Nachrichten, 

sten Schaden gehabt. Herr Auftrafier Eehrte die Sa— 
he ihnurgrade um, und wollte in Schl. A, Heft25 S. 
217 behaupten; , | A e: 
Dieſe Handlung wäre im J. 1720 ein Unding, ein 
bloſſes Nichts geweſen, und hernach feit 1720 big 
auf unfere Zeit, fey fie mit groflem Vortheil betrie⸗ 
9 Ben worden, u 
Weil ex hiebey zu erkennen gab, daß er des Francheville 
Hift. de la Comp. des Indes nicht geſehn, fonft aber an. 
vielen Stellen ſich rühmte, Savary und du Tot gelefen, 
zu haben, fo bezeugte ih ©. 57 ihm meine Bermunderung, 
daß er gleichwohl dergleichen Dinge niederfchreiben koͤnnen. 
Hierauf antwortet Herr A. Schl. H. 37. S. 99. „Er. 
3, habe nirgends den du Tot über das franzöfiiche Hand⸗ 
„‚ lungsmwefen in Oſtindien citirt, alfo ganz zuverläßig, 
„nicht Falfch citirt, — er habe dem du Tot nicht gefolgt, 
weil feine Reflexions.Politiq.. entweder in dem Exa- 
„ men du Livre intitule Reflex. Polit. oder von dem 
gs Herrn X. für eine cloaque von Trugſchluͤſſen und Un— 
9, Wahrheiten anzufehen wären, *. 

Gleichwohl führt er im Hefte25. ©. 95 einzig und al⸗ 
fein den du Tot T. I. p. 324 faͤlſchlich, zum Beweiſe an, 
3, daß aus der Banf der Indiſchen Compagnie in den Mo: 
a, Naten Detober, Noyember und Decemb, des 3. 1719 

> ff „aus 
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aus Frankreich "soo Millionen Livres exportirt wären, — 
weiches er im 28ſten Hefte ©, 417 wiederholt, Denn bie 
aus dem Fortbonnois von ihm dafelbit allegirten Worte 
benennen tweder die Jahrzahl, noch die Summe der aus 
der Dank der Indiſchen Compagnie expprtirten Gelder 
Ferner eben dafelöft S. 96 gründet er fi einzig und allein 

auf den du Tot in Beftimmung der Epoche von 1685 bis 
ben zaflen Januar 1720, | Se 
* in welcher aftuellement. oder wie du Tot 
‚„’ vielfältig erinnert, in welder encore jene 

», Summe. Geldes in Frankreich vorhanden war. «+ 
Diefe Epoche und beſonders das J. 1719, da gooMillios 
nen aus Stansreich exportirt ſeyn follen, nennt erim 25ften 
Hefte ©.96 einen umjeeligen Zeitpunct, und im 2ßſten 
Hefte jene jammervolle Periode, binnen welcher die Oftinz 
diſche Handlung ein Unding, ein Nichts gewefen feyn fol, 
Man leſe aber dagegen den blühenden Zuftand von Frank? 
reich im Npvbr. 1719, wie ihn du Tot T.2. p. 330 u. ſ. 
beichreibt. Voila une abondance qui fe repanditbien- 
tot dans les Villes et dans les Campagnies. -—— Elle 
mit le Roi en etat de (e liberer et dg remettre & ſes 
fujets plus des 52 millions d’impofitions des annees. 
anterieures, — Du Tot beruft ſich hierüber zum Des 
teile auf den Etat des Dettes a la mort de Louis 
XIV, und auf das Edict des Königes vom 18ten Octob. 
1719, und fährt fort, enfin eMe attira les richefles 
etrangeres; les Bijoux et Pierres preeieufes, die aus 
Oſtindien kamen. Auf diefen du Tot ſchmaͤhlt Herr A. 
nunmehr im 37ſten Hefte S. 101 etwas unflaͤtig, nach⸗ 
den ich dem Publicum vor Augen gelegt babe, daß deſſen 
vor ihm angeführte Zeugniſſe in aflen Sticken ihm ſchnur⸗ 
grade entgegen ſtehn. Und gleichwohl hat er fich vorhin‘ 
im 28ſten Hefte ©. 428 abermals einzig und allein auf 

ihn zuverläßig gegründet, wenn er ſchreibt; | 
„Dau Tot beweift aus den Wechſelcours mit Eng⸗ 
„ landund Holland, daß in dieſem ganzen Zeitlauf 
> das franzöfijche Commerce :inen wichtigen Vor 
9, £heit von jenem beyden Nationen erübrigt — 


2 
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Dieſer Beweis iſt aber grade einer der fchwächften in des 
du Tot ganzem Buche von den darin vorgetragenen Saͤ⸗ 
ken. Denn e8 ift anjetzt bey Handlungs: und Finanzver⸗ 
ftändigen eine-ausgemachte, und für befannt angenommier 
ne Wahrheit, daß man von dem bloffen Llebergewichte des: 
Wechfelcourfes auf das Uebergewicht In der Handlung niche 
fhlieffen koͤnne, und du Tot ſelbſt führt hernach T. 2. p. 
132 an, daß die franzoͤſiſche Handlung im J. 1726 und 
encore au commencement de 3727 dans un etat de» 


plorable ſich befunden habe, 


| Demohngeadhtet verfichert Here A. ebendafelßfi im Seh Ä 
te 28. ©.428 unmittelbar hernach, du Tot lehre ferner, 
daß gleich nad) J. 1726 der franzoͤſiſche Kandel dem aus: 
wärtigen mit vielen Millionen überlegen fey, und 
Hr. A. ſchaͤbt den reinen Gewinnſt Fraukreichs in der gan⸗ 
zen auswaͤrtigen Handlung jaͤhrlich auf 25 bis 30 Millio⸗ 
nen, Nachdem ich ihm in meinen Buche S. 90 die 
Stelle aus du Tot T. Il, p.232 vorgelegt habe, worin 
diefer Schrififteller grade das Gegentheil verfichert „ fo ers 
Bert Hr. A. im Schh 9. 37. ©,123, du Tot habe in 
der angeführten Stelle nicht feine eigene Meynung ange⸗ 
führt, fondern hinzugefügt, fi 'on veut croire le Me=, 
moire, que fit imprimer en 1733 un particulier pour- 
fa juſtiſcation. Dabey appellivr ex an die Leſer, welche. 
euticheiden follen, warnm ich diefe legtern Worte uͤbergan⸗ | 
gen hatte, Aber ich appellive in cben diefen terminis an. 
die Leſer, daß fie entjcheiden, warum Herr A. die folgens 
— Worte des du Tot uͤbergangen hat, welche gleich un⸗ 
elbar auf die Stelle aus jenem Memoire d'un Parti- 
ae auf der 233 ſten Seite folgen, naͤmlich: Le Dis- 
credit, qui regnoit alors, affoiblit les facultes, er 
le Commerce —— Voila des faits, qui ne font igno⸗ 
srös de perfonne. *. 

Eben fo ungluͤcklich führe H. A. Heft 37. ©. 123 die 
andere Stelle aus dem du Tot an, welche T. II. p. "260 
ftehn fol, und folgendermaaffen lautet: Pendant ce teıng 
(depuis le 35. Jun. 1726 jusqn’a la fin de l’an’1634) 
le —* et par ‚confequent. Ie.chmmeice que Nous 

avons 
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avons fait avec la Hollande:.et! Auglöterre, tous 2 - 
toujours été avantagenx; preuve evidente, que des‘ 
que nos monnoyes font uniformes et tranquiles, no- 
tre commerce reprend la fuperiorit£ fur celui de nos. 
voifins. Haͤtte Here A, nur 2 Worte weiter gelefen, fo: 
hätte er gefunden, daß du Tot feine Lefer-desfalls'auf die. 
unmittelbar vorher eingefchaltete Tabelle: verwieſen habe, 
welche von dem Wechfelcourie nur allein zwifchen Holland, : 
England und Frankreich handelt. Du Tot redet im gan⸗ 
zen Artifel vom J. 1727 pag. 24% bis Art. VII. pag. 
von feiner andern Handlung der Sranzoien mit irgend eis 
ner andern Nation, als blos mit den Eng: und Hollaͤn⸗ 
dern, und von feinem andern Wechſelcourſe, als zwifchen. 
diefen drey Nationen, und auf der von Hrn. X. allegirten | 
pag. 261 nennt du Tot ausdrücflich nut ces deux na- 
tions, worüber, feiner Meynung nach, Frankreich dag 
Uebergewicht in der Handlung bekommen habe, Alfo ift 
8 offenbar falich, was H. A. vorhin Schl. 9.28. ©.428 
dem du Tot andichtet: | en 

„er lehre, daß gleich nach S. 1726 der franzöfifche 

„, Handel dem ganzen auswärtigen um viele Miillios 

5, nen überlegen geweſen.“ 
So richtig führe Herr A. die Zeugniffe anderer Schriftftel: 
ler an; auch alsdenn, wenn er zur Nechtfertigung feiner 
vorhin vorgebrachten Unrichtigfeiten aufgefodert wird. So 
fhimpft er, befudelt und verdammt diejenigen Schriften, 
fo er vorher als glaubhafte Beweiſe für fih angeführt hat, 
hernach, wenn man thin zeigt, daß fie wider ihn zeugen, 
| IV. | BL 

Was. den Savary anlangt; fo will Herr A. im Schl. N. 

37. ©.99 ſich dadurch rechtfertigen. daß er ihis über den 
franzöfifch: oſtindiſchen Handel im Heft 25. S. 113 nur in —_ 
allgemeinen terminis angeführt habe. Er meynt alle,» 
wenn man einen Schriftfteller im allgemeinen anführt, 
fo möge man ihn auch wohl unrichtig anführen, führt auch 
würfiicdh unmittelbar hernach im Schl. 9. S. 100 den 
-Savary im Allgemeinen von ©. 430 big 437 in dem 
ten There der-Parifer Edition von 1741 an, wii 3 
— — * ® | 8 ⸗ 
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we Goliohlägter: mie in-allen Stuͤcken widerſprechen foL 
Jen, ü ei für bekannt annimmt, ohne einige Wor⸗ 
Ee des Sayary: davon herzuſetzen. Vorher hatte ich zu - 
wiederholtenmalen.im Polis, Journ. S. 882 und in mei⸗ 
- Bift..palit. Unterfuch. behauptet, daß die directe 
idlung der oſtindiſchen Compagnie wegen des im fpan. 
‚Quest ge erlittenen groffen Schadens im 3.1714 
infgehött habe, hernach won. reichen Privatleuten zu St. 
lo uͤbernonimen, mit beträchtlichen Vorteil bis. 1719 
fortgefeßt, und in diefem Jahre von der. indiichen Compag⸗ 
‚Die wieder glücklich angefangen fey, welche damals J. 1719 
- and im Anfange.des 1720ften Jahrs 15 Schiffe dahin ge: 
ſchickt habe. Es war alfo lediglich von dem vortheilhaften 
detriebe diefer Handlung in dem Zeitraume-von 1715 .6i 
[720 incl. die Rede. Hievon führte ich in meiner Hift, 
polit.. Unterfuch. Cap. X. p. 54. 55. 56, aufler ander 
anverwverflichen Beweifen auch 4,Zeugnille von Wort - zu 
it aus Savary Diet. de Commerce, Edit. Genev. 
-T. 1. P.IL, p. 1049. 701.751 und 750 an. Diefe ſtehn 
‚in d%r Pariler Edition von Ad. 1723 T. J. pag. 1354. 
476. 1121 und ich fodere den Herrn X, hiemit auf, wenn, 
er. ein wahrheitliebender Schriftfteller feyn will, daß er dies 
jenigen Stellen aus feiner Parifer Edition vom J. 1741 
T.U. pag. 430 bis 437 anführe, welche diefen Sagen 
widerſprechen follen. Doc, endlich gefteht er felbft im 
Schl. 9.37. ©.100, er habe diefen Sak, daß der franz: 
Dſiſche Handel im I. 1720 ein Unding gewefen, 
dem Savary nicht Abgeborgt, fondern als eine Schlißfol: 
ge aus den Detail und Nachrichten, die er auf 4 Seiten 
feiner Abhandlung im Schlöß. Heft 25. ©. 117 vorge 
‚bracht, herausgezogen. vr Zee 


Dieſe Schlußfolge ann aber aus den dafelbft befindlis 
chen Nachrichten ganz unmöglich gezogen werden, wenn fie 
ſich ‚nicht auf Savary und du Tot gründen fol. Denn 
anftatt des Zeitraums vom J. 1716 bis 1720 incl. ſpre⸗ 
chen jene Nachrichten im Schl. 9.25. ©. 113 von der 
Geſchichte der Kompagnie im J. 1749 und 1763; ©. 
114 aus Raynal T. Il, p. 373 von ihrem Bub: im 
— — Zeit— 
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Zeitraume von 1664 bis ——— CHA 
laut meiner Behauptung Hit. polit. V⸗ —* 
querout machte; ) fernen. 1720 1744 1756; 
2747, und endlich von 1725 1756. ze 
Nun iſt es eine unzweifelhafte Wahrhett, daß Die 
Handlung einer einzigen Nation in der Welt nach einem 
einzigen andern Lande in einem Zeitraum von 20 Jahren 
ſtch immerfort gleich „bleibt; fondern jedertnann, dei nur 
die geringften Begriffe vom National: Handel hat, weiß, 
‚daß fie bald abs bald zunimmt, Wenn atfo Herr A. aus 
jenen Nachrichten, dag die franzöftfche Handlung nach Oſt⸗ 
Indien im Zeitraunne von 1664 bis 1684, und von 1701 
bis 1714 mit. Vertuft betrieben fey, Bid Schlußfolge zie⸗ 
hen will, daß fie auch feit J. 1716 Bis 1726 und 1721 


ber Nation "Schaden eingebracht habe, und gar ein Uns . 


ding geweſen ſey, fo weiß ich nicht, wie ich diefe Schluß⸗ 
folge nennen ſoll. Es iſt einerley, als went man ſchlieſ⸗ 


Zunius des Abends zum Schlafe begeben, folglich iſt er 
am 2oſten  deffelben noch nicht wieder‘ aufgewacht. Da 
Here A; unwilliger darüber wird, wenn man ihm einen 
Trugſchluß vorrsirft, als wenn man fagt, daß er Unwahr⸗ 
heiten durch folche Zengritffe verbreitee, ‘welche das Gegen: 
theit bezeugen, fo wählte ich das Iektere, und wunderte 
mich, daß er ſich anf Savary und da Tot bey ſolchen Din⸗ 
gen berufen wollte. 5 ——— 
Endlich ſcheint Hr. A. aus innerlicher Ueberzeugung im 
Heft 37. zu erkennen, daß ihm auch Savary ebenmaͤßig 
beym Heft 25. und 28. widerſpreche. Er wird ihm da; 
——— jo boͤſe, als den dur Tot, und verdammt ſein 


i&tionnaire, und ſchteibt im Schl. H35. 8.101, ee u 


babe ihn nicht, ſondern den neuern Schriftitelfern Bours 
'‚donrray, Robinet, Raynal und Morellet gefolge, ind 
fie im 25ſten Hefe zum Theil von Wott zu Wort abge} 
ſchrieben. Allein, Fein einziges. Wort von dieſen 
Schriftſtellern, die er ſowol int S5ſten als 37ſten > 


\ 
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S 202. und 103 angeführt hat, berührt den Zuftand 
der franzöfiichen Handlung nach Oftindien in, dem Zeitraus 
me vDon 1715 bis 1720. ber gleich deswegen zur dem 
vorher von ihm verachteten Savary hernach wieder, feine 
iflscht nimmt, ſo betreffen dennod) die ©, 102, 104, 
105 Daraus angeführten Stellen ausdruͤcklich nur den Zur 
ſtand der alten oftindiichen Compagnie theils im J. 1684, 
theils feit 1701 bis 1714, wovon ich ſelbſt im Politischen 
Sournal 1784 ©.883, und Hift. polit. Unterfuch. S. 
54 bewiejen habe „daß fie im J. 1714 banqueroutt ges 
macht, und bis 1719 exel. aufzehört habe, dahin zu hans 
dein. Sie war aljo in diefem Zeitraume ein bloffes Ske⸗ 
let von dem, was fie vorher gewefen war, und reiche Pris 
vateinwohnet zu St, Malo jeßten die Handlung während 
deſen mit guten Vortheil bis 1719 fort... Im 5.1719 
aber, wurde, die. alte Compagnie; wieder anfgerichtet, und 
mit der weitindifchen und allen. andern See: Compagnien 
vereinigt. Die wurde hiedurch die gröffefte, fo jemals in 
Frankreich geweſen iſt, und ſchickte nach Oftindien allein 
% 3.1719 und Anfange des 1720ften Jahrs 15 Schiffe 
in. 


Diefe 15 Schiffe Finnen doch wahrhaftig für Fein 
Nichts oder Unding gehalten werden, mofür fie mein , 
Gegner anfieht. Bald hernach aber im J. 1721 gierg 
diefe groffe allgemeine miflifippifche Compagnie zu Grun— 
de, wovon ich die Gefchichte in Hift. polit. Unterfuch. 
Cap. XVI. ausführlich) vorgetragen habe, und mohin die 
excerpta gehören, welche der Kerr X. im Schl. 9.37. 

S. 103 eingeſtreuet hat. Es ift undegreiflich, in welcher 
Abſicht er diejes Schreibfel eigentlich angehängt hat, wenn 
- esnicht deswegen gefchehen feyn Voll, um das Publirum 
anf den Gedanken zu bringen, als ob diefe excerpta aus 
deut Morellet, Raynal und Robinet einen von ihm im 
Streit gezegenen Zeitraum von 1716 bis 1720 beträfen, 
und mir widerfprächen. Denn gefeßt, daß fie auch wuͤrk⸗ 
lich den von mir aus Savary vorgetragenen Nachricht: x 
widerfprächen, wie jedoch effenbar nicht an dem ift, ſo wuͤr⸗ 
de es eine ganz neue und ſonderbare Grundregel ſeyn, dafl 
I a Se mar 
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man in der Gefchichte einen gleichzeitigen Schriftftellet, 

Sayary ‚ dem alle noͤthigen Urlunden, Memoires und 

Huͤlfsmittel von der koͤnigl. Regierung, und Directents 

der Compagnie verftattet, und in der Vorrede benantt 

ind, weniger Glauben beymeſſen foll, als neuern Geſchicht 

eben welche 100 Jahre nad) ihm gelebt und wie 

Raynal und Robinet gat feine Urkunden und Suchen, 

woraus fie gefehöpft, benannt haben. Auch da Tot führt 

gemeiniglich bey jeder Thatfache, die er zum Grunde legt, 

Zu ihren Beweiſe die Urfunden an, und fehlt nur manches 

mal in den daraus gezogenen Schtüffen und Berechnum 

gem Da ich aber in der Hift. polit. Unterfüch. Cap. 

X. blos eine einzige Stelle aus dem du Tot, und die al: 
lermehrften aus Francheville Hift. General. et Parti- 
cul. des Finances, Paris 1733 in 4to, weldye vorne 

den Titel hat: Hift. de la Compagnie des Indes ange: 
Führt Habe, ſo weiß ich nicht, Warum Herr A. dieſe ganz 
und gar mit Stillichweigen übergangen habe. Diefer ®. 
hat keine einzige Thatſache, von der alten, oftindifchen und - 
hernach neuen indifhen Compagnie erzählt, wobey er 
nicht zum Beweiſe am Rande eine Urkunde benannt, Die: 
fe Urkunden find dem Werke hinten, beygefügt, und 4mal 
fo ſtark als feine Erzählung. Ex Hat ſie laut der Vorrede 
vom Generäl-Controlleur empfängen und das Werk im 
5.1723 vollendet. Weil es hernach mit koͤniglr. Erlaub⸗ 
niß gedruckt ift,, fo kann Niemand deilen Glaubwürdigkeit 
in Zweifel ziehn. Bey Befchreibung der fernern Ges, 
ſchichte diefer indifchen Compagnie vom J. 1721 bis 1724, 
habe ich aufler andern angeführten Beweiſen vorzüglich 
die Nachrichten aus der Hit. du Vi. A la Haye 
1743 in 12. zum Stunde gelegt. Die Beylagen, womit 
ſie beftärfe find, machen nicht allein den aten Theil von, 
diefem Werke aus, fondern auch, wenn man die übrigen, 
welche in dem erfien Theile ſchon angezogen find, mit hin⸗ 
zurechnet, fo machen fie nal fo viel, als die Erzählung 
im erften Theile aus. Alſo Habe ich Hinlängliche Quel⸗ 
len, nicht, wie der Recenſent in den Goͤttingi⸗ 
fchen Gelehrt. Anzeigen meynt, verfeblt, woraus, 
ich meine Gefchichte der Compagnie geichöpft Habe. 


\ ' 
2 
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ne Aus dee Nöte im SHErHr Iyi SS: Tor fleht man 
nicht undeutlich, daß Hr. H. R. Schlöger ‚vorher vom 
Herrn A. verlangt habe, daß er ſtatt alte und neue Schrift⸗ 
ſteller anzuführen ‚ ihm glaubhafte Acten und Urkunden 
mittheilen möchte; aber darauf antwortet Hr. A. Seg8. 
Urkunden und Memoirs liegen in Enigli: 
chen Archiven, * und im Sch. 9.25. ©. 115. ° 
„ich babe ein vortrefliches Memoire vor mir 
a liegen "nn m 
Er benennt aber defien Verfaſſer nicht, und. führt nur eis 
nen Umftand daraus an, welcher zur Sache nicht gehört, 
und zur Entfcheidung det, Hauptfragen nicht das mindefte 
beytraͤgt. — 8 Be _ 


Die Befisnehmung von Pondichery, im 3. 1674 und 
die damals gejchehn feyn follende Bertheilung der Dividen⸗ 
den von der oftindischen Compagnie betreffend, konnte diefe 

Compagnie unmöglich ihre Dividende aus. einer Handlung 
fchon zu einer folchen Zeit vertheilen, da fie Diefelbe annoch 
nicht getrieben hatte, ſondern erft zu treiben anfieng, und 
fie fonnte unmöglid Geld aus Oftindien vertheilen, wel⸗ 
ches fie von daher noch nicht. empfangen hatte. Zu Pon- 
dichery hatte die Compagnie eufi im. May 1674 Defig 
gefaßt, und daſelbſt Handlung zu treiben angefangen, wie 
ich im Polit. Journal erinnert hatte, Von dieſer Defigr 
nehmung fonnte unmoͤglich die Nachricht, vielmeniger aber 
das durch dafige Handlung erworbene Geld in Frankreich 
in eben demfelben Jahre angefommen jeyn, weil damals 
die Schiffe noch nicht fo geſchwind fegelten, als heutiges 
Tages. Weberhaupt gebührte es fih nicht, dag H. A. mir 
Unwahrheiten andichten wollte, die ich nicht behauptet ha: 
be, und meine Worte davon im Schloͤtz. Heft 25. ©.114 
faiſch anführte. | —— — 

Uebrigens uͤberlaſſe ich dem Leſer, nachzuſehn, ob die 
von Hrn. A. im Schl. H. 37. S. 105 aus dem Sayary 

T. II. p.435 angeführte Stelle im Grunde anders laute, 
als ich fie in meinem Buche ©. 52 aus eben diefem Schrift: 


fteller und aus der Hift. de laComp. des Indes ange: 


‚ polit. Journ, Auguft 1787. gg führt 
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führt habe, und ob der gegenſeits angefuͤhrte Morellet von 
m ftreitigen Zeitbaume von 1715 bis 1721, oder von 
Zeit um das J. 1684 bis 1686 rede, da die Compag⸗ 
nie fich in fchlechten Umftanden befand. So verwirrt bes 
muͤht fih Hr. A. den Lefer in der Gefchichte derſelben 
durch feine unordentlich durch einander geworfene alle- 
gata irre zu machen, welche Geſchichte ich in meinem Bus 
che Cap. X. $. 1. nad) ihrer Zeitordnung aus vobgedachter 
Hift. de la Comp. des Indes und andern Schriftftellern 
umftändlich bejchrieben habe, "Hätte Hr. A. diefe Hi- 
ftoire gefannt, jo würde er gewußt haben, daß aus die; 
fer Quelle der von ihm angezogene viel jüngere Schriftftels 
fer Morellet im 1771 hauptfachlich gefchöpft habe. 
Sehr luſtig ift es, daß Herr A. bey diefer Materie den 
Morellet anfuͤhrt. Denn diefer Schriftfteller ift grade 
derjenige, welcher behauptet, daß die franzöfiiche Nation 
von ihrem Kandel nad Oftindien mehr Vortheil gehabt 
Habe, wenn folcher an Privatperfonen überlaffen worden, 
(jo als ic) in meinem Buche S. 51 bewieſen habe, daß es 
im Zeitraume von 1682 bis 1687 und von Ao. 1714 bis 
1719 geichehen fey) als wenn die oftindifche Compagnie 
ein ausfchliesliches Privileginm darüber befommen *). 
Diefer Morellet ift grade derjenige, welcher in feinen Me- 
moirs J. 1770 darauf gedrungen hat, daß die Compagnie 
hernach desiwegen aufgehoben wurde. Herr X. aber Hat 
‚ ben Unterfchied zwifchen Compagnie: und Nationalhandel 
nicht eingefehn, will ihn auch noch nicht Fennen und vers 
wirrt fih annoch immer darin. | 
(Der Schluß folgt im naͤchſten Stuͤcke.) 


°) Diefe Behaupt ſo fehr wahr, daß ebenrjegt wies 

ee ehe * Srantreich, die 
neue errichtete oftindifche Compagnie fchon wieder aufe 
sehoben werben ſoll. 


Vu an 
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 Domojeni. — der Dioden, 
rn und Tyrann. Ä 
an weiß zwar ſchon, daß die türkischen Unterdefpoten, 
die Pafchen, Statthalter, und Hofpodare, bie mei⸗ 
ſtens ihre eintraͤglichen Stellen durch Beſtechungen der 
Hofbedienten des Sultans, und durch groſſe Summen 
fich verſchaffen, in ihren Würden und Aemtern, Gewalt⸗ 
chcagkeiten und Grauſamkeiten ausüben, um dieſe Sum⸗ 
men wieder herbey zu ſchaffen. Aber Niemand macht ſich 
wehl gegenwaͤrtig von den tuͤrkiſchen Unterherrſchern mehr 
der abſcheulichſten Ungerechtigkeiten ſchuldig, als der ges 
genwärtige Hoſpodar der Moldau, Manrojeni, wie fol 
gende Züge von ihm, die neuerlich bekannt geworden find, 
beweiſen, und das Schickſal Bedauern laſſen, welches die 
ne ſchoͤne, fruchtbare Drovvinz erleiden muß, 
Maujoreni war Dolmetſcher des Capitain Paſcha zu 
— und einer von deſſen Favoriten, und Ver⸗ 
trauten. Durch dieſen feinen Goͤnner wurde er im vori⸗ 
gen Jahre zum Hoſpodar der Moldan befördert. Raum 
hatte er dieſe Wuͤrde erlangt, als er ſeine Rache an einen 
ng fättigen wollte, welcher Intendant der Moldau 
war. Petracchi, fo hieß diefer Mann, Hatte geither es 
— zu Conſtantinopel verhindert, daß Maurojeni, ein 
Mann von der niedrigſten Herkunft, nicht Hoſpodar der 
Milben wurde, da fo viele angeſehne groſſe griechiſche 
Familien, die ſich um die Pforte wohl verdient ‚gemacht 
Hatten, mehr Anfpruc auf dieſe erhabene Stelle Hatten 
Sobald Maursjerk endlich Doch durchgedrungen, und zum 
Hoſpodar ernannt wer, wußte er duch feinen und des 
— Peſqha — — m aa" 
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dahin zu bringen, daß ihm det Kopf des unglücklichen Pe: 
tracchi verſptochen wurde. Erx hatte die G rztſorntet die 
Execution bis auf den Tag ſeinen Inſtallation in der Mol: 
dau zu verfchieben. Um feine Wuth zu ſaͤttigen, und; 
Augen an dem Blute ſeines Feindes zu voeiden, | 

‚den todten Körper. in feiner, Gegenwart, an den Diet fin 
‚legen, wo ‚er. eben von den Bojaren und verfammelten 
Volke die Huldigung zum: feyerlichen — ſewer * 
gierung angenommen hatte. — ⸗ 

Anffer diefem meldet man noch viele —* Züge * 
den Ungerechtigkeiten, der Habſucht, und der Grauſam⸗ 
keit des Maurojeni. Den Bojar Holnico Athanaſchi hat 

er in ein enges Gefaͤngniß einſchlieſſen laſſen, wo er taͤglich 
eine Anzahl Stockſchlaͤge unter die Fußſohlen bekommt. 


Das ganze Verbrechen dieſes Bojaren beſteht darinnen, 


daß er in einer gewiſſen Stadt 300 Piaſter hat ausgeben 
muͤſſen, um einige geheime Commißionen auszurichten. 
Die Moldaugr werben auf eine enefeßliche Weile bedruͤckt, 
gebrandihagt, und geplagt. - Dazu kommen noch die groſ⸗ 
fen Summen, die fie zum Unterhalte des ehmaligen Chans 
der Krimm, Sahin Gheray, der in der Moldau herums 
309, geben mußten, Maurojeni hat zu dieſem Behufe 
über 400,000 Piafter berechnet. Man will aber darthun, 
daß faum 50,000 wirklich dazu, verwandt: worden find; 
Indeſſen hat man es auch nicht an Klagen beym Hofe im 
Eonftantinopel fehlen lafien, wo Maurojeni aber. noch 
immer ſtark durch feine Gönner beſchuͤtzt wird, denen ‚er 
von ſeinem Raube Geſchenke macht, und groſſe Summen 
giebt. — &o werden Städte, und Länder regiert, — So 
werden die Vorfteher der Geſebe, und die Beſchuͤtzer des 
ka die Peiniger deffelben. a. 
Br — — V. 
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Eine Anefdote von Joſeph dem wötepten. 
.. Und, ahdere anderer Net," 
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nem Aprähpeten, Manne, as Joſeph vor gerau⸗ 
me; ‚Zeit, in einer Unterredung mit demfelben, bey, 
Gemähnung. der vielen neuen herrlichen ‚und weifen Ein⸗ 
richtungen in den oͤſterreichiſchen Staten: „Laſſen Sie die 
„KTalente weg: ich thue, was ich kann, und man wird 
same ‚might. porwerfen, daß ich ‚nicht alles thue, was in · 
„meinem, Vermögen. ſteht; aber ich, werde faſt von Nie⸗ 
manden unterſtuͤtzt, ſo wohl in den Anlagen, als in der 
Ausſͤhrung. EStaats beamte, Dicaſteria, Groſſe, Kleine, 
der Adel, die Bürger, die Prieſter, die Moͤnche, alles, 
Hhaͤuft Hinderniſſe über Hinderniſſe auf, und ſo wird der, 
BSang der Maſchine ‚gehemmt. Was die Quellen des 
Staats betriſt, ſo find. fie, fo groß nicht, wie man fich 
einbildet. Ich Habe unglaubliche, Schulden gefunden, 
„und nur mit. der genqueſten Deconomie kann ich die Aus⸗ 
oaben des Staats, die Unterhaltung meines, Armee und, 
* andern Erforderniſſe beſtreiten a) 
Und welcher Monarch hat unter. foldjen Umftänden, in 
—* ſo viel gethan, als Joſeph, der die Menſch⸗ 
heit in fo manche ihr beſchraͤnkten Rechte eingeſetzt, Die, 
Toleranz, die Denk⸗ und Schreibfreyheit geſchenkt, die, 
Leiheigenſchaft aufgehoben, die Schmeichlex und kleine 
Deſpoten verbannt; allen Unterthanen den Weg zum Thro⸗ 
ne, den Zutritt zu ſich geoͤfnet, die Geſetze reſormirt, die 
Duſtiz verbeſſert, die Cabalen der Rechtsgelehrten behin⸗ 
dert, die Monopolien aufgehoben, den Handel nad) allen; 
Weitgegenden ausgebreitet, ‚den Geift dev Nation erweckt 
hats 999 3 Zn 
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So werben die Öfterreichifchen unterthanen von hen 
. Monarchen regiert 
Und wie werden die republieaniſchen — 
Holland, in dem ſo genannten Lande der Freyheit, von 
ihren Geſetzhuͤtern, von ihren Vaͤtern vegiert Diele 
Souverains, in welchen Titel die Deputicten bey dem: 
Staatenverſammlungen ganz verliebt zu ſeyn feinen, nd 
und den mart bis zum laͤcherlichen von den 
‚ Tageblattfchreiberni,; unaufhörtich wiederholt finder; diefe- - 
Herren Souverains haben die Conſtitution Über den Haus 
fen geworfen, und einen bürgerlichen Krieg erregt, wobey 
fie von feinen billigen Vermittlüngsvorfchlägen hören wol⸗ 
len, umd zu dem inherlichen Kriege Weber noch einen aus⸗ 
waͤrtigen dazu haben wollen. Ein Paar Anekdoten koͤn⸗ 
nen Über die Manoeuvres, deren fich die antioraniſche 
Parthey zu ihren Zwecken bedient, einiges Licht verbreiten. 

Ein angefehner Mann, welcher fih eben damals in 
Amſtetdam befand, als die beyden Vuͤrgermeiſter durch 
die Buͤrgerkompagnien abgefegt wurden, hat und verſl⸗ 
chert, daß diefe Operation 150,500 Gulden gefoftet hat, 
welche unter diejenigen Bürger ausgetheilt wurden, die die 
Sache bewerkſtelligen follten, und daß biefes eine ganz ber 
kannte Sache in Amfterdam gewefen fey, daß man ges 
wußt, wo biefe Summen hergefommen, und daß der 

- größte Theil diefer bewafneten Menfchen aus Leuten her 

KAanden, die der angeſehne, und wohldenkende Theil der 
- Stadt verachtete, die aber die ums der Baffen m — 
Händen hatten. 

Als der Erbftatthälter von der Stelle: ‚eines Geneial 
Cepuein⸗ der Provinz Holland ſuſpendirt werben folkte, 
u fonhte die ———— — in der Staatenver⸗ 

ſamm⸗ 


Anefdoien, nr 
ſammlung richt mehr ald 9 Stiimmen für ſich zufammen 
bringen. Es mußten aber wenigſtens zo feyn. Man 
manoeuvrirte eine ganze Nacht durch, und vertheilte zu 
sechter Zeit 37,600 Gulden. Am folgenden Tage votirte 
die Stadt Schiedam für die Sufpenfion des ®eneralcapi: 
tains, und ſo kam die Sache mit 10 Stimmen, und alfo 
einer Mehrheit von Einer Stimme zu Stande, — Auf 
ähnfiche Weife find eine Menge anderer Refolutisnen und | 
faft alle wider den Erbſtatthalter bewirkt worden. Mt 
das nun die hochgeprießne Freyheit, die in Republiken 
herrſcht? Es iſt gewiß, daß in einer wohleingerichteten 
Monarchie, immer weniger Ungerechtigkeiten gegen die 
Mitburger geſchehen, als in Republiten, wo die oft fe 

anfelige Mehrheit, meiſtentheils entweder Zufall, oder 
Cabale, und Argliſt iſt. — BR — 
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Nachrichten von verſchiebnen Laͤndern. 

| Spanien. 

—— der Thronerbe dieſer Monarchie, 
Vdver Prinz von Aſturien, durch feine thaͤtige Nei⸗ 
gung zu Verbeſſerungsanſtalten und nuͤtzlichen Unterneh⸗ 
. nungen biöher von ſich gezeigt hat, werden nun vergeöf? 
feet und mehr zur Wuͤrklichkeit gebracht werden, da er 
Sr kurzem förmlich in den Staatsrath ift aufgenomi 
men worden, und bereits mit verſchledenen Departements⸗ 
Miniſtern gearbeitet hat. Seinem Einfluͤſſe und feiner 
Theilnahme darf man auch gewiß den Befehl mit zuſchret 
ben, der neulich) ergangen iſt, eine genaue Volkscon⸗ 
ſcription im ganzen Reiche zu veranſtalten, durch welche 

a Ze 994 dae 


. das bicherige ungenauc u, muthmaßliche in der Angabe 
et ‚ jpanifchen Population, wird perificirt werden fönnen, 
er vornehmſte Big, diefer Zählung iſt, die. befondern 

ütſochen der abnehmenden Bevoͤlkerung in jedem Diſtricte 

zu ‚erfahren, „und zu unterfüchen, in wie ferne Anwerbung, 

Auswanderung, , Kloſterleben und, Coͤlibat zu dieſer Abs 
nahme beygetragen haben. Wie, wichtig wär's, menn man 
bey diefer Unternehmung zugleich auf Mittel bedacht. wäre, 
diefe Kinderniffe ber, Volfävermehrung zu heben, und zus 
gleich au) vormemlich Rruͤckſicht auf die Würfungen des 

Finanʒſyf yſtems, „auf den Aderbau und kuͤnſtliche Gewerbe, 

nähe! Der, muͤtterliche Boden würde, gewiß an 3. von 

den „30 Millionen Menſchen ernaͤhren, die ihn zu den Zei⸗ 
ten der Roͤmer und" Araber ſollen bewohnt haben; und 

dieſer innere Woh tand und Vermehrung arbeitſamer Any 
terthanen waͤre unſtreitig von reellerem Wehrte, als die 
fremden Schet⸗ der Colonien, die manchen aus dem Muts 
terlande locken, das im ganzen wenig bleibenden Vortheil 
von ihnen hat, wenn ſie auch fortdauernd in noch 

ſtaunlicher Menge zugefuͤhret werden. Im Maͤrz = 
kamen von Hondurag 8 Schifte zu Cadix an, wovon das 
eine allein fuͤr die Regierung 2 Millionen, 832,090 Piaſter 

mithrachte, und, von Vera Crux hatten 4 Fregatten,a Mil 

ln ‚369 Piafter und grofle. Duantitäten andret Koſt⸗ 

barfeiten an Vord. a An Mexico find, nach einer vom Sofg 
| pußlicitten, Derehnung, im ‚vorigen Jahre 17 Millionen 

247,104. iaſter ausgemüngt worden, ‚wovon 388,490 

in Golde WAREN, ‚Eine Summe, ‚deren fein, andrer Stagt 


von einem Rebeplande ſich nu men kann! Und,bep,d Mr 
groſſen Auebeut u bien BOB 5.00 —* 
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mericanifchen, Minen, die ſich bey Den Städten Zacgatecas 
ynd Guanaxuato befinden, hat es an Hinlänglichen, Arbei— 
tern gefehlt, weil Hungersnoth und epidemiſche Sguchen 
die daſigen Gegenden ſehr verwuͤſtet und. über,,30,9R0 
Menfchen weggeraft Haben, Indeß hat man jetzt alle dien 
lichen Maasregeln genommen, um dieſen Landplagen zu 
währen, ſo wie überhaupt t die, aufmerkſame Sorgfalt nit 
zu verfennen.ift, welche die Regierung, derimalen, auf Die 
weftlichen Beſi igungen verwendet... Nachdem ı vor kurzem 
der Chef des Departements von Indien, D. ‚Sofeph Gal⸗ 


vez, ‚der. ſeit 1770 ſehr vieles zur beſſern Einrichtung des 


ſpaniſchen America's und zur Erleichterung deſſ⸗ en Handels, 
gethan hatte, verſtorben iſt, ſo hat man, zur bequemern 
und leichtern Verwaltung, „das indiſche Miniſterium in 
Departements getheilet, wovon das eine die Juſt iz, das 
andre die Finanz⸗ Kriegs⸗ und Handels⸗ Sachen be⸗ 
ſorgen wird... Zum Vorſteher des erſtern iſt der bisherige 
Fiſcal des Raths von Indien, D. Ant. Porlier, und zum, 
interimiſtiſchen Directeur des andern, der Seeminiſter, D⸗ 
Ant. Valdes, ernannt worden. FR 
Zu Cadix haben auf einmal mehrere * ———* 
ten zu zahlen aufgehört, wodurch der daſige Handel einen 
empfindlichen Stoß erlitten hat, der auch unſtreitig auf 
andre europaͤiſche Handelspläße nachtheilig würfen wird. 
Die dortigen, ‚Sonfuln haben eine-eigene Berfammlung ge: 
halten, um Borftelungen an den Madridter Hof zu ſchicken. 
Soanſt kommen die aͤuſſern Provinzen diefes, Reiche, 
— die darinn befindlichen Seeſtaͤdte durch mercantiliſche 
und induſtrioͤſe Gewerbſamkeit in, immer groͤſſern 8 Flor. 
Der Wohlſtand von Corunna, Carthagena, Alicante und 
Barceliona waͤchſt zuſehends. Dieſer legte Ort, der kuͤrz⸗ 
Ggg 5 lich, 


m... 
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ich, von einem Auditor der dortigen Udienza, fatifkifchr 
topogtadhiſch beſchrieben worden ift, Hatte, wie der jegige 
König 7759 von Neapel daſelbſt ankam, 13,917 Fam: 
Kkeit, und jest 20,128, die zuſammen LIT,4TO Einwohner 
ausmachen. Dagegen finken die mittlern Provinzen in 
ſtets tie t Verfall, wovon freylich die brennende Hitze, 
unebnet ſelſigter Boden, und Mangel an Waffer, als nar 
eürtiche Urſachen/ mit beptragen. Der Zuftand von Toledo 
und Valladolid, welche Städte die Epoche Carls V. fo 
glänzend machte, wird immier klaͤglicher, und de Stille 
und wuͤſte Truͤmmer vertreten jetzt die Stelle der ehema⸗ 
ligen Frequenz und der Eaiferlichen Hertlichfeiten. Auch 
Jaen in Andalufien, die ehemalige Neftdenz der mauri⸗ 
ſchen Könige," wiirde mach leerer am Menſchen und an 
menſchlichem Fleiſſe geworden ſeyn, wenn nicht ihr Biſchof, 
der zugleich Generalinquiſitor iſt, vor einiger Zeit 
durch Errichtung einer oͤkonomiſchen Gefellſchaft, von des 
nen nun, mit biefer, 50 im Neiche eriſtiren, für einige 
Aufnahme derſelben wieder geforgt hätte. Die Austheir 
lung von Prämien und die Anlegung eines Arbeitshanfes 
bringen ſchon gute Würkungen hervor, und machen diefem 
Prälaten mehr Ehre, als feinen Vorgängern die eiſrigſten 
Snquifitioren, und als ein Auto da FE über einen braven 
Dlavides. ee ne he 2) 
In den Provinzen Valencia und Arragonlen iſt die 

Biesjährige Seidenerndte fo gut atsgefällen, wie vorher 
in vielen Jahren nicht; und in Andaluflen und Alteaſti⸗ 
nien Haben die Felder fo ergiebiges Korn getragen, daß man, 
bey der jeßigen Etlaubniß ſchon viele Specitlationen nad} 
Frankreich damit macht, Die ſpaniſche Seide darf ſich 
daſelbſt auch guten Abgang verſprechen, ba wre 
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Seideneultur, wegen ber näffen Witterung uhr, 
mer, wenig. dorten gediehen iſt. 
Uebrigens ſchwinden die Vortheile immer mehr, die 

_ man von dem Frieden mit Algier erwartet hatte: Die 
Barbaresken ehren fih wenig an den Vertrag, und det 
Den ſucht, unter allerhand Vorgeben, ihre Kapereyen zu 
begünftigen. Daher man den Frieden zwiſchen. — 
und a für wößhs gebrochen Halt. 


| Frankreich. 

Indem die Berha erhandlungen, und neuen Plane, welche 
in der ® mmiung. der Notabeln berathſchlagt worden 
find, zur Ausführung ſollen gehracht werden, finden ſich 
viele unerwartete Schwierigfeitem Die Parlamenter na 
chen folche ſtandhafte Widerfegungen, und Gegenvorſtel⸗ 
kungen, daß die hoͤchſte Autorität des Königs dagegen hat 
gebraucht werden muͤſſen. Selbſt die Verfügung wegen 
Errichtung der Provincial⸗Verſammlungen und Admini⸗ 

ftrationen ift nicht allgemein gebilligt, und die Einregiſtri⸗ 
rung des desfallſigen Edicts von den Parlamenten zu Bots 
deaur, Rouen und Befangon vorerft verweigert worden, 
* unter dein Vörgeben, daß die Örganifation diefer Colle/ 
gien ihnen noch nicht Hinlanglich befannt fey, daß fie noch 
wohl Berbefierungen leiden Eönnte, u. f. w. Inzwiſchen 
find ſchon verſchiedene Reglements für die Provinzial Ver⸗ 
ſarmlungen oͤffentlich erſchienen, woraus man ſieht, daß 
bieſelben faſt alle nach einerley Muſter eingerichtet find, 
Dieſe neuen Provincialadminiſtrationen haben zugleich ei⸗ 
nige Veraͤnderungen in den Generalitaͤten nothwendig ge⸗ 
macht. Das Gebiet von Pau iſt mit dem von Auch, und 
Bayonne mit Bordeaux, vereiniget worden. Die erſte 
uſammenkunft und Eroͤfnung aller dieſer Verſammlungen 
oll in dieſen Monate geſchehen. Die —— dabey 
find ſchon vor einiger Zeit vom Könige erwaͤhlt worden. 
Noch weit mehr Schwierigkeiten, als diefe Verfügung, hat 
das Edict wegen ber Stempelauflage, angetroffen. Es 
find dem — von dem Parlamente zu Paris die drin⸗ 
gend⸗ 


a A . 


— REDE hOen Bosellungen und, Wider. 
kungen mehtmalen gemacht worden, und es hat fogar. 


den Vorſchlag gethan, die allgemeinen Stände des 
Reichs wegen der Stempeltafe zu verſammlen, weil es 
ihnen alleine zukaͤme, der Krone Subſidien zu verwilli⸗ 
— ſie mit BR und den Parlamenten die eigent⸗ 
iche Conſtitution der Monarchie ausmachten. Unter dies 
fen Umſtaͤnden hat der König die Entfcheidung, mit der 
Macht feiner hoͤchſten Antoritär,-durh\eim Lit de juftice 
am sten Auguft für noͤthig erachtet, in welchem ſowohl 
die Stempelauflage, als das Edict wegen der beſchloßnen 
ſegenannten Territoria Subvention, oder des neuen Zten 
Zehnten, eintegiſtrirt worden ſind. Indeſſen macht jene 
Propoſition des Pariſer Parlaments zu einer Convocation 


der geſammten Landſtaͤnde allenthalben Aufmerkſamkeit. 


Seit Richelieu hatte man immer geſucht/ dieſen Ständen 
keine Rechte zukommen zu laſſen, und jetzt tritt auf einmal 
das Parlament von ſeiner vormaligen Eiferſucht in feine 
urſpruͤngliche Schranken zuruͤck, bloß die Juſtiz zu ver⸗ 
walten und dem verſammelten Volke das Recht zu uͤber⸗ 
laſſen, die Declarationen des Regenten zu pruͤfen und die 
Auflagen ſelbſt zu unterſuchen und anzunehmen. a»: 
nat ass: 907 NH du Bra. zuar 
Die Oeconomien und Borificationen, welche. gemacht 
worden, betragen nunmehro im ganzen uͤber 20 Millionen, 
Danc find reduciret im, Kriegoweſen 13. Millionen 
00,000. Livr. (die aber natuͤrlich ſehr leicht wieder herge⸗ 
geben werden. muͤſſen), an Penfionen 4 Millionen, an Eins 
ſchraͤnkungen von der, Königin 600,000 Livr., im Haufe 
des Grafen. von Artois „400,000, „tn. Confeil 800,000 
Dazu kommt für Aufhebung der Portofreyheit der Eönigl. 
Samilie oder der. ſogenannten Contreſignaturen eine jaͤhr⸗ 
liche Revenuͤe von 120,000 Livres. Man erſieht daraue 
doß es in Frankreich ſchwerer iſt, wie in jedem andern 
Raͤche, die Staates und Hoſ Ausgaben zu reduciren, und 
eine ‚genauere Oeconomie einzufuͤhren. Deu König vers 


ſprach 40 Millionen Einſchraͤnkungen, aber kaum hatınan 


bis jetzt 20 zu Stande bringen koͤnnen, und darunter find 


noch Die meiſten im Kriegsetat, alſo ſehr ungewiß 9 | 
6438 | | ‘ | 


Frankreich. 753 
bey Dein erſten Kriege, der jetzt ſchon befuͤrchtet wird, wer⸗ 
den die: Ausgaben des. Militair⸗-Etats, anſtatt geringer, 
noch weit ſtaͤrker werden muͤſſen. POTT Zu 
Unſere ſchon kängft gemachte Bemerkung / daß der Com⸗ 
merztractat mit England fuͤr Frankreich weſentlichen Nach⸗ 
cheil haben werde wird jetzt / durch den Erfolg begruͤndet 
und beſtaͤtigt· Die Kaufleute in den nördlichen Provin⸗ 
zen fuͤhren die bitterſten Klagen uͤber den ſchlechten Ab⸗ 
gang ihrer wollenen Manufacten, der durch die Coneur⸗ 
vonz und vie Menge der heruͤbergebrachten brittiſchen Waa⸗ 
ven verurſacht wird. Viele Manufacturiſten in der Nor⸗ 
mandie wandern mit ihren Guͤtern nach England, um dort 
Vortheile ſelbſt von ihren Landsleuten zu ziehen. 

Die oſtindiſche Compagnie, welche ſeit ihrer Stiſtung 
1664 ſo viele Revolutionen erfahren, und ſo haͤufig aufge⸗ 
hoben worden iſt, ſoll jetzt ſchon wieder aufgehoben wer⸗ 
den. In einem Memoire, das vor kurzem erſchienen tft, 
wird deutlich erwieſen, daß ſie nicht den geringſten Nutzen, 
ſelbſt nicht fuͤr die Intereſſenten, geſtiftet, ſondern vielmehr 
vielen Schaden durch Unterhaltung des leidigen Actien⸗ 
handels verurſacht abe. 1X J 
An den Auswärtigen. europaͤiſchen Angelegenheiten 
nimmt uͤbrigens Frankreich, wie immer, lebhaften Autheil. 
Beſonders ſind die hollaͤndiſchen Unruhen ein vorzuͤgliches 
Augenmerk des franzoͤſiſchen Staats-Cabinets. Der Zeit⸗ 
punct iſt da, wo die ſeit vielen Jahren bearbeiteten, ſo viel 
koſtenden, und. num ſchon ſtark befeſtigten Abſichten, Hol⸗ 
land von Frankreich abhaͤngig zu machen, wirkſam und mit 
Macht unterſtuͤtzt werden muͤſſen. Die Umſtaͤnde ſind da⸗ 
bey aber ſo kritiſch, daß dadurch ein Krieg erregt werden 
kann, der halb Europa in Flammen ſetzt, wie in dem Ar⸗ 
tikel von Holland mit ausführlicheren Nachrichten 
angegeben iſtTt. — 
a . Stalien. | 

Die in dem ruhigen Italien entſtandne Fehde der Ser 
nmueſer mit Piemont *) macht Aufſehen, da ſeit ber Regie⸗ 
Lei F Ele ® : ‚ „FUNg, 
NE. voriges Städ, S. 72* 
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sung des. neuen Doge, Rafael de Ferrari, ber im 
vorigen. Monate auf. die gewöhnlichen 2. Jahre: zur Herr 


zoglichen Würde eines Doge gelangte, wuͤrklich ernft 


Antalten von beyden Seiten aetroffen und friegerifche 
DB wegungen gemacht worden find. Der Senat hatgooo 


Slinten unter die Landmiliz austheilen, Munition nad) 
den Gränzpläßen ſchicken und befonderd Savona mit’ Gars 
niſon verftärfen und die Feſtungswerke in’ den beften Ver: 


theidigungszuftand fegen laffen. Muth und Begierde, 


Vaterland und Freyheit zu vercheidigen,  befeelt die Inter: 
thanen der Nepublil, und. die Bürger haben fich erboten, 
zahlreiche Corps gegen die feindiichen Nachbarn zu ftellen. 
Dieje haben auch bereits verfchiedene Operationen unter 
nommen, das Städtchen Serravalle an der Gränze mie 
Artillerie und Mannfchaft gefichert, Truppen gegen das 
Gebiet des Freyſtaats gefchieft, und, wie italienifche Nach⸗ 
richten verfihern,, 3 Forts auf dem Territorio der Nepus 
blik in Beſitz nehmen laſſen. So thätlich nun diefe Ans 


terhehmungen auch find, fo ift doch nicht zu erwarten, 


daß fie fich in völlige Feindfeligkfeiten ausdehnen werden, 
da Genua zu Wien, Madrid und Berfailles um: concilias 


toriſche Unterftüßung nachſuchen läßt, und felbft zu Turin 


einen Vergleich zu negoriiren fich bemüht, : Ein Ausbruch 
der Streitigkeiten wide auch auf jeden Fall die Grund⸗ 
pfeiler der Republik, Induſtrie und Handlung, ſchwaͤchen 
and erfihüttern, welche letztere, ohngeachtet fie von dem 
Freyhafen zu Livorno fo vielen Abbruch leider, doch noch 
hoͤchſtbetraͤchtlich ift, und im vorigen Jahre eine Menge 
ansländijche Schiffe in dem Hafen der Hauptſtadt befchäfs 


tigte. Es kamen nämlid an: 124 neapolitanifche, 


106 englifche, 94 venetianifche, go vagufiiche, 69 franzoͤ⸗ 
fiiche, 56 ſchwediſche, 54 Faiferliche, 48 danische, 3ofpas 
nifche, 28 holländifche, 6 rußiſche u. ſ. w. Daß eine, 
ſolche anfehnliche Zahl von neapolitaniſchen Fahrzeugen 
gegenwärtig war, rührte von dem Eifer her, mit welchen 


der neapolitanifche Minifter Aston die Schiffahrt begin 


ftigt, und fie wird in diefen Monaten überhaupt auf den 
beyden italienifchen Meeren — Lebhaftigkeit zunehmen, da 
—— 


Ve⸗ 
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Venedig durch den Admiral Coudulmero und den Eon; 
ſul Gergoglione einen Waffenſtillfiand mit der Regie⸗ 
sung zu Tunis auf 3 Monate vom 15ten Jul. bis röten 
Sept. zu Stande gebracht hat, im welcher Zeit an einem 
ordentlichen Frieden negeciirt werden foll. 

Sonft it diefen Sommer in der Lombardey und auch 
im übrigen Stalien die Eultur eines der Hauptproducte, 
naͤmlich der Seide, fehr ſchlecht gerathen. In Dr _ 
firieten, wo man fonft an 200,000 Pfv. gewonnen, hat 
man dießmal kaum 20,000 Pfd. erworben, und an einiz 
gen Dertern ift der Abſtand fogar noch aröffer geweſen. Es 
iſt natuͤrlich, daß ein ſolches Mißrathen Theure dieſes wich: 
Kgen Waarenartikels durch ganz Europa verurſache, zu⸗ 
mal da auch in Frankreich die Zucht der Seidenraupen vers 
ungluͤckt ift. \ 








¶ Dee fruchtloſe Haltung des Synode zu Slörens, weh 
he ſchon im vergangenen Donate *) von uns angeführt 
‚worden, war gewiß für das Vaterherz des vortreflichen - 
Leopolds einer der franfendften Vorfälle, die er feit den 
22 Jahren feiner fanften Regierung von einer Elafle feiner 
Unterthanen erfahren hat. Nur die 3. Bifchöffe, Ricci, 
von Piftoja, Sciarelli Bifhof von Colle und Danneiltnt 
Bischof von Chiuſa und Pienza, waren die, welche feinen 
edlen Entwürfen und feinen fehnlichften Wünfchen. beys 
fimmten, und fie mit dem muthigſten Eifer der Meberzeus 
gung gegen die Abfichten und Einwendungen der übrigen 
hohen Geiſtlichkeit vertheidigten. Diefe beftand nad) dem 
jeßigen Etat der toſcaniſchen Kirche aus den Erzbiſchoͤffen 
zu Florenz, Siena und Piſa; aus den Biſchoͤffen von 
Arezzo, Cortona, Fiefole, Gronetto, Samminialo, Mons 
talcino, Montepulciano, Peſcia, Soana und Volterra. 
Nach Endigung diefes unruhigen Convents haben nun die 
geiftlichen Gährungen im Großherzogthume aufgehört, 
. and um den angeflifteten Haß des Volkes gänzlich zu tik 
gen, foll auch der Bifchof von Piftoja feine Diäces u 
en, 
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Denkungsart 

älaten hat viele gereinigte —— die. Kell 

gion der nn gebracht; und das: flotentiniſche Publi⸗ 
Be (oe am, —— — weniger, * —— hie⸗ 


Er ein ee 











! ir dem,‘ 
' A bedicirt, von einem teut — * 
rkwuͤrd ‚als dieſe — Ve ir: a 
Bu ; ve digt,. „welch e A An ea 
der pabftl, Univerſitaͤt z I in,einer Auguſtiner⸗ 
autor NS ER her Eipnen — higkeit 
faßt war, wie man ſie kaum auf einer andern Akademie fins 
den würde. "Er rödete hämlich von der Zerfnirfchun me 
Herzens, beſtritt auf das heftigſte die Dogmen de 
mins, erhob dagegen Janſenius, Arnold und ya 
verdammte die Decte ihrer Gegner, dei Jeſuiten deren 
Ordensaufheburg ein unfterbliches Verdienft des weifen 
Ganganelli geweſen, und beſchwor "darauf den —* 
abſt, das Wetk dieſes feines Vorgängers zu vo 
everderblichen Schriften der Gefellfchaft Jeſu zu vertils 
ger, und an der: Herftellung des wahren ne 
und einer freyen geläuterten Religion zu arbeit 
welches freylich dermalen fromme Wünfche geweſen 
Man weiß auch noch nicht, ob dieſer freymüchige Predi⸗ 
ger zur Rechenſchaft gefodert worden if. "Daß aber das 
Syſtem des paͤbſtlichen Stuhl noch’ immer das bisheris 
ſtrenge in Abſi cht des Denkens und Schreibens iſt, dav 
hat man einen neuen Beweis, da die pabftl: Buchdrucke⸗ 
rey noch im vorigen Monate einen groſſen Index von ketze⸗ 
riſchen Buͤchern geliefert hat, deren Leſung bey Bar 
fe unterfagt .ift. 
Noch vor der Iinpäßtichkeit, womit bee heil. Vater * 
fallen wurde H und von der er jetzt wieder etwas hergeſtellt 
i — 
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öf, eripfieng er, a Vorabende des Feſtes Petrt aind Pault, 


mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten, in der Pererskicche, 
von dem erblichen Connetäble, Prinzen Colonna, den 
Lehnotribut des Königs beyder Sicilien, der, wie be 
Fannt, in einem weiſſen Zelter (Chinea) und 2000 Scus 
di d’oro befteht. Nachher hat er. ſich mit Canonifirung 
verſchiedener Heiligen beſchaͤftigt und fein Militair nad) 
oͤſterreichiſchem Fuße exerciren laſſen. Indeſſen ift, die 
dießjaͤhrige Meße zu Sinigaglia wegen der druͤckenden 
Zölle wenig frequent geweſen, wozu auch ber ſchlechte Ere— 
dit und der zerruͤttete Geldcours im Kirchenſtaate nicht 
wenig beygetragen haben mag: Zu Sinigaglia ſind allein 
für 35,000 Scudi falſche Noten der heil: Geiſtbank ent⸗ 
deckt worden. Um dieſen Unordnungen vorzubeugen, hat 


ſich der Schatzmeiſter Ruffo mit 40,006 Scudi in ’Mechz 


fein und der Cardinal⸗Nepot Brafchi mit 70,000 Scudi 
baar nad) dieſem Handelöplake begeben, um die falfchen 
Zechinen einzuloͤſen, deren Circulätion durch ein neuliches 
Derret ber Dätaria verboten worden iſt. i 
Sonſt Hat ſich das phyſiſche Uebel von Italien, das 
Erdbeben, tieder etwas im noͤrdlichen Theile des päbftt, 
Bebiets, bei Ferrara und auch zu Flöten; geäuffere und 
einigen Schaden geftiftet. In Sicilien und befondets zu 
Palermo ift feit 3 Monaten eine epidemiſche Seuche 
fo verheerend geweſen, daf von den 120,000 Einwohnern 
diefer Hauptſtadt, «1,006 Perfonen weggeraft woͤrden 
find,. und der dörtige Handel jehr gehemmt ift; | 
- Die Regierung ju Neapel aber , und befonders bee 
Staats: und ScMiniker, Ritter Arton, ſucht alle Mits 
tel zur Belebung und Erweiterung der neapolitaniſchen 
Handlung und Schiffahrt auf. Doc) iſt biefer Miniſter 
noch immer ber Gegenftänd des Unwillens bei) dein ſpani⸗ 


ſchen Hofe, welcher dem zu Neapel fortdauernde Unzufrie⸗ 


denheit merken läßt. Die gehöfte Vergleichung zwiſchen 

den beyden Rörligen, Vater und Sohn, ift hicht zu Stan⸗ 

de gekommen, und konnte es nicht Wohl, da das Aoktifce 
8.6.7 
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Syſtem ber beyden Hoͤfe einander ſo entgegen geſetzt iſt. 
Spanien ſteht im Freundſchaftsbunde mit den Tuͤrken, und 
Neapel mit den Ruſſen. Noch kuͤrzlichſt iſt ein neuer 
Tractat zwiſchen Rußland und Neapel geſchloſſen wordem 
der, wie. man verſichert, die wirkliche Ueberlaſſung des 
Hafens zu Brundiſi an Rußland zum Grunde ‚hat, weis 
her Hafen gänzlich einer rußiichen Flotte eingerdumt wers 
den ſoll. Unter diefen Umſtaͤnden iſt die neapolitaniſche“ 
Prinzeßin Jaeitin Arreſt genommen worden, eben indem 
ſie mit einigen Schriften, die ſie bey der Arretirung noch 
ind Meer warf, nach Spanien abfegeln wollte, : Spanien 
nimmt fich; diefer Prinzeßin an, welche ſchon einigemale 
gerichtlich verhoͤrt worden iſt, und ſo find die Zwiftigkeiten 
zwifchen Spanien und ‚Neapel in neue — s“ 


kommen. er 


Teutſchland. 


Es haben jetzt mehrere Laͤnder des teutſchen —* 
mitten im Frieden, den Anblick von kriegriſchen Schaufpies 
J und Ruͤſtungen, und Kriegsvorbereitungen. Der 
Äefch der» öfterreichifhen Truppen nad) den Niederlan⸗ 
den, und der preußiſchen nach Weſtphalen, gegen Holland, 
nacht viele Gegenden lebhaft. Der. öfterreichifche, Bay: 
riſche, ſchwaͤbifche, fraͤnkiſche und die rheinſchen Kreiſe 
werden von den Eaiferlichen Truppen; der niederfähfifche, 
weſtphaͤliſche Kreis von den preußiſchen, durchzogen. Die: 
fe Durchzüge Haben doc) mehtere Hinderniſſe und Erſchwe⸗ | 
rungen gehabt, ald man verinmuthete; die preußischen bey 
dem Churfuͤrſten von Coͤln, als Bijchofe von Münfter, die 
kaiſerlichen bey dem Churfürften von Pfalzhayern, ohne 
die Eleinern Erſchwerniſſe an andern Orten zu erwähnen: 
Indeſſen erhellet daraus, daß die Harmonie einiger teut⸗ 
ſchen Höfe nicht fo genau, und ef inig iſt wie in den Zei⸗ 
tungen fo haͤufig verſichert worden. Mas daher von ei⸗ 
ner Allianz des Öfterretchifsen und preußifchen Hofes, wel: 
Her noch England und Rußland ſogar beyereten folfen, 
und von geſchloßnen Negotiationen mehrerer teutfchen Höfe 
in öffentlichen Blättern geftanden hat, beru * bis jeßt auf 
‚leere Nurpmaflungen ; und nur Al viel ſcher * 


zwiſchen den Höfen in Teuͤtſchland uͤber wichtige Gegen: 
ftände unterhandelt wird," deren Ausgang aber wohl vor 
anderer Beſchaffenheit ſeyn koͤnnte, als viele erwarten. 
Zu den ſchon geſchehnen Dingen gehört, daßk der Churfuͤrſt 
von Bayern dem teutſchen Fuͤrſtenbunde beygetreten iſt, 
und deshalb den Grafen von Schall als ſeinen auſſeror⸗ 
dentlichen Geſandten nach Berlin geſchickt hat. Man , 
ſchreibt dieſen Schritt des bayerſchen Hofes dem Einfluſſe 
des paͤbſtlichen Nuntius und ſeines Anhangs zu Muͤnchen 
zu. Die ernſthaften Erklärungen, weiche der Kaiſer dem 
Hofe zu München gegen die Eingriffe und Anmaafjungen 
des päbftlihen Nuntius thun ließ, und der gerechte Schuß, 
den er in diefer Sache den Erzbifhöffen Teutſchlands ers 
theilte, wovon wir zu feiner Zeit umftändliche Berichte ge⸗ 
geben, haben durch die Parthey des Herren Zoglio die Wirs 
fungen gehabt, daß der Münchner Hof fein Syſtem in po⸗ 
litiſcher Hinſicht geänders hat: Der Churfürft ift am 7ten 
Auguſt von München nad Manheim gereifet, wo mit dem 
z3weybruͤckſchen Hofe einige wichtige Gegenftände ab⸗ 
gemacht, und beyder Höfe Marimen und politifche Geſin⸗ 
nungen. mehr wie bisher, vereinbart werden füllen. Uns 
terdeſſen ift der churfächfiiche Hof mit dem Faiferlichen in 
Slutsfreundfchaft getreten. Der Prinz Anton vermähle 
ſich mit der. Prinzefin Tochter des Großherzogs von Tof 
sana, Maria Thereſia. Die Verbindung gefchieht am 
ı8ten Auguft durch Vertretung, zu Florenz, und die Be; 
kanntmachung derfelben ift fchon zu Dresden erfolgt. Die 
Berbindungen zwifchen Preuffen und Hannover find ans 
jeßt enger wie jemals, und Wirfungen davon find die Ver: 
mehrung der fammtlishen hannoͤverſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
menter mit 300 Mann, eine ebenmaͤßige Vermehrung der 
Cavallerie, und Artillerie, und viele Zurüftungen, weldye 
die Armee in den Stand jeßen, mit den preußiſchen Trups 
pen-zugleich gegen Holland zu agiren, wenn es die Umſtaͤu⸗ 
de erfodern. Inzwiſchen ift der Herzog von York, Bis 
ſchof von Osnabruͤck, am 22ften Julius zu feinen koͤnigli⸗ 
hen Vater nach) Lendon gereiſet, und dafelbft ſchon am 
aten Auguſt angefommen, Ze 
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Die Roſtockſchen Vergleichsunterhandlungen mit dem 
Herzoge ſind zu Schwerin ſo beendigt worden, wie ſchon 
—— im Journale verkuͤndigt wurde. Das gute 
WVernehmen iſt zwiſchen dem Fuͤrſten und der Stadt völlig 
wieder hergeftellt, und der Vergleich bereits zur Beſtaͤti— 
gung gebracht worden, wovon ein Schreiben aus. dem 
‚Miecklenburgfchen unten noch mehr enthaͤt. 

: Der hurfürftlihe Coadjutor zu Mainz, der Freyherr 
von Dahiberg , hat Fürzlichft einen neuen Beweis feiner 
großmuͤthigen Gefinnungen gegeben, Er hat die ihm an⸗ 
getragne Coadjutorie des. Bißthums Conftanz mit der Er; 
Elärung angenommen, daß er von dieſem Hochftifte, auf 
ſer den Reife: und Zehrungskoften feine Einkünfte nehmen - 
will, Bis das Stift ganz fhuldenfrey if. Eine ahnlihe . 

großmuͤthige Erklärung hat er dem Hochflifte zu Worms . 

et n. P ‚ | 
’ = der befannten Angelegenheit der Lippe: Schaum: 
burgſchen Graflhaft , ift unterm 26ſten Junius wieder 
ein Reichs hofraths⸗Concluſum erfolgt, nach weichem der 
Herr Landgraf zu Heſſen⸗Caſſel zur Docirung vollftändiger 
Befolgung des Eaiferlichen Nefcripts vom ten April an 
- ‚gewiefen wird, und den ausfchreibenden Fürften des Nie: 

-derfächfiich: Weftphälifchen Kreifes aufgegeben wird,. die 

weitern Verfügungen zur Befolgung der noch übrigen in 

oben erwähnten Eaiferlichen Referipte enthaltenen Puncte, 
zu treffen. Es komme hiebey noch auf Vergütung und 

‚Schadenerfeßungen an, welche die Grafichaft Lippe von 

‚dem Landgrafen wegen feiner im. Lande gewefenen Truppen 

-fodert, womit ed aber langfam hergehn dürfte. ; 
Dasjenige, was etwan merfwürdiges am Reichstage 
zu Regensburg bis zum Anfange der groffen Ferien vor: 
gefallen ift, und noch einige andre. Nachrichten von Teutfchs 
‚land meldet das unten folgende Schreiben aus Regens⸗ 
‚burg. Ä | 
FAR. Mreufien. 

Friedrich Wilhelm ſieht fi, mitten unter den wohl: 
thaͤtigen Befchäftigungen, die er zum mancherley Beften 
feiner Unterthanen, und. befonders zur Aufhelfung des 


ar 
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Handels und. der Gewerbe in feinen Staaten verwendet, 
durd) auswärtige Angelegenheiten und riegrifche Ausfichz 
ten unterbrochen. hat er Eürzlichft, der. weilen Ma⸗ 

xime zufolge, Handel und Gewerbe frey zu machen, und 
von dem Drude der Monopolien zu entlöfen, das dem 
Splittgerberfchen Haufe einzig erteilte Privilegium der 
Zucerfabrication aufgehoben, und Sjedermann frey gege⸗ 
ben, Zucerraffinaderien anzulegen. Dan hat bey dieſer 
Gelegenheit berechnen wollen, daß das Zuckermonopolium 
dem Splittgerberfchen Haufe, wahrend des Beſitzes der; 
felben, einen Nugen von 13 Millionen Thaler eingetras 
gen habe. — Zur anderweitigen Beförderung des Hans 
dels, und des Tranfports ift eine Anlegung von Chaufs 
feen von Magdeburg nach. Bernburg, und dann ferner bis: 
Großkugel befchloffen, und es find 100,000 Thaler file 
dieſes Jahr dazu angewieſen worden. Won fehr vielen; 
Waaren, find ſowol in Abficht der Aus: und Einfuhre, als: 
des Tranfports, die bisherigen hohen Zölle, und Abgaben, 
beträchtlich ‚vermindert worden. — = 

“ Aber fo friedlich wohlchätig der preußifhe Monarch 
denkt, fo gerecht denfe er auch, und weiß die Würde feines 
Haufes, und die ihm zufommende Achtung zu behaupten.‘ 
Da die jet duch Stimmenmehrheit in der Verſammlung 
ber Staaten von Holland herrfchende antioranifhe Par⸗ 
they die von dem Könige, wegen der groben Beleidigung 
feiner Durchlauchtigſten Schwefter , verlangte Satisfa: 
etion nicht leiſtet, fondern fi) durch leere Borfpieglungen 
rechtfertigen will, (wie ſchon im vorigen Stüde &.74 
und 767 bemerkt worden) fo hat nicht allein der preußi⸗ 
ſche Sefandte im Haag am 6ten Auguſt ein neues Memoire 
an die Staaten von Holland übergeben, in welchem bie, 
leeren Borfpieglungen der Staaten wegen der Arretirung 
der Prinzeßin widerlegt werden *), auf die gefoderte Ge: 


nugthuung unveränderlic; beftanden , und — 
| daB. » 


Faſt auf eben die Weife “wie im vorigen Stuͤcke des 
ournals ©. 748 und 6. 764.765 darüber geurtheilt 


worden. 
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daß der Koͤnig eine ſchleunige Antwort erwarte: ſondern 
die preußiſchen Truppen haben auch ihren Marſch nach 
Weſtphalen fortgeſetzt. Schon am ten Auguſt ſind 5 
Eſcadrons von dem Ebenſchen Huſaren⸗Regimente, nebſt 
ührern Chef, von Berlin nach Weſtphalen aufgebrochen. 
Darauf find die andern eben dahin beorderten Truppen alfe 
Aus ihren Standquartieren nad) ihren Beftimmungen mars 
ſchirt. Der commandirende Feldberr, der regierende Her⸗ 
309 von Braunfchweig, iſt bereits im Anfange diefes Mos 
nats ‚zu Weſel angekommen; die Generalfeldkrienskaffe, 
die Kriegs-Munition, Artillerie, und alle zur Eroͤfnung 
eines Feldzugs, und Unterhaltung des Krieges noͤthigen 
Erfoderniffe, find theils ſchon an den Oertern ihrer Be⸗ 
ſtimmung angekommen, theils dahin unterwegens. Zu 
Weſel ſollen ſchon 10 Millionen Thaler angelangt ſeyn, 
and man hat den Marfch der Truppen: und der Krieggan⸗ 
ſtaltaa ungemein befehleunigt. Man hät die Anzahl der 
Truppen, die gegen Holland agiren follen, zwar noch nicht 
‚unter Autorität angegeben; wenn aber 24,000 Mann aus 
den andern ‚preußifchen Provinzen ‚dahin marfhirgn,; wie 
man angeben kann, fo machen diefe mit dem in Weſtpha⸗— 
len ſchon ftehenden Corps von 13,000 Mann fehon 37,000 
Mann aus, wozu noch einige taufend Mann leichte Trups 
pen kommen. Dan hat bey.diefer Öelegenheit eine Lifte 
ber preußischen Armee in einigen Zeitungen gelefen, welche 
aber nicht ganz richtig ift. Sie gieht die gefammte preufs 
ſiſche Kriegsmacht zu 194,752 Mann an, mit Inbegriff 
der Oſſiciere. Aber fie iſt ficherlich, in Kriegszeiten, mit 


- ben Uebercompleten, 224,000 Mann ſtark. 


Der preufifche Hof hat feine gegen Holland genommes 
nen Maasregel den andern vornehmften europäiichen Hoͤ⸗ 
fen auch fchon bekannt gemacht: Der Fatferlihe Minifter 
zu Berlin hat, wie man verfichert, erflärt, daß fein Hof, 
wie überhaupt, alſo auch bey diefer Gelegenheit, wobey 
die groͤßte Billigkeit und Gerechtigkeit die genommenen 
Schritte rechtfertigte, mit Vergnuͤgen beweiſen wuͤrde, 
wie angenehm ihm das gute Vernchmen mit Preuſſen ſey. 
Der franzoͤſiſche Hof aber, welcher der antioraniſchen A 
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they feinen Schuß hicht entzichen wilf, imd kann hat ſich 
über: die Bewegungen und Anruͤckungen der preußiſchen 


Truppen gegen Holland beunruhigt, und erklärt, daß er 


ein anderes Verhaͤltniß als das bisherige gegen Preuſſen 
| jen muͤſſe, wenn bie preußischen” Truppen gegen, 
Holland zoͤgen. Man hat indeffen bis jetzt nicht; vernom⸗ 
meen, daß die Preuſſen zuruͤckgegangen waͤren. Der Koͤ⸗ 
nig von Preuſſen hat indeſſen einen Plan zum Vergleiche 
an den Verſailler Hof geſandt, worauf auch ſchon wine 
erfolgt ſeyn ſoll. So viel iſt gewiß, daß Frank⸗ 
veich ſich alle moͤgliche Mühe giebt, einen Krieg zu ver⸗ 
meiden, wozu es anjetzt die Kräfte nicht Has, und deshalb 
ſowol dem preußiſchen als Londoner Hofe hat Vorſchlaͤge 
‚Chun. laſſen. Aber auf der andern Seite iſt es auch gez 
wiß, daß das» Intereſſe der Partheyen in Holland fo sehe 
einander entgegen geſetzt iſt, und die Gemuͤthet ſo verbit⸗ 
tert find, daß eine wahre wirkliche Ausſoͤhnung und Ver⸗ 
gleichung wohl nicht. ſtatt haben kann. Unterdeſſen iſt es 
Mein Preufien mit: England. und Hannover, in Abs 








Eht der hollaͤndiſchen Angelegenheiten in die genaueſten 
Mlianzen getreten iſt, und daß man den Beytritt, oder 
Huͤlfs truppen von mehreruteutſchen Fuͤrſten erwarten koͤnn⸗ 
ei: Mahrend dieſer Negotiationen, und der Erwartung 
der Erklaͤrungen uͤher die von Preuſſen vorgeſchlagnen 
Revuͤe abgegangen, woher er am Iſten September nach 
Berlin zuruͤcktommen wird. 





a EEG Polen, Bee 
a 3. u F 
— Nach Rare AIR erde von beynahe 4 Monaten if 
der Koͤnig von ſeiner Reiſe mac) den rußifchen Graͤnzen, 
vso er mit der rußiſchen Monarchin, und nachher mit dem 
miſchen Kaiſer Unterredungen gehalten hat, am 2aſten 
Zulius wieder in der Reſidenzſtadt Warſchau eingetroffen, 
ie Gegenſtaͤnde dieſer Unterredungen ſind freylich Am 
Publico nicht. poſitiv bekannt und noch Cabinetsgeheir 
nſſe; ‚allein, daß fie das polniſche Reich betroffen, und fuͤr 












deßen Ruhe und Verfaſſung und Beherrſchung von Wich⸗ 
Agkeit geweſen iſt, daran Ni er nhicht zweifeln. Der 
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Puncte, iſt der Koͤnig am 14ten Auguſt zur ſchleſiſchen 


J 


a Polen· 
König Hat ſich auch gleich nach ſeiner Zuruͤckkunft anhabı 


tend mit den Sachen befchäftigt, die auf feiner Reiſe unters: 
handelt worden waren. Indeſſen kann man dem Geruͤch⸗ 


te, alg werde ebefteng ein aufferordentlicher Reiche» 
tag gehalten werden, noch wenigen Glauben beumellen; 


da im Lande felbft noch gar feine Vorbereitungen und Oper: 
rationen ihn wahrfcheinlih machen, und noch weniger ift: 
die Angabe ficher ; welche Öffentliche Blätter von ben auge 
wärtigen Bewerbern um die Krone geliefert haben, zus 


mal wenn man bedenkt, daß nach den Reichsconſtitutionen 
von 1775 fein andrei, als ein Piaft, das ift, ein gebohr⸗ 
ner adlidier Pole, zum Throne gelangen kann. Inzwi⸗ 

ſchen feßt die Oppoſition des Hofes, die Parthey der Mag⸗ 
naten, unter denen der Feldherr Branicky, der Fuͤrſt 
zſartoris ky, und der Graf Potocki die vornehmſten 
find , ihre Maasregeln, dem Könige entgegen zu arbeiten, 
fort? Allein, es ift zu erwarten, daß ihre Entwuͤrfe nicht 
den Erfolg haben werden, den fie bezielen, da auch ihre 
Beſchwerden, die fie bey der Kaiferin zu Kiow vorbrach⸗ 
ten *), feine Theilnahme und gefüchte Protection erhaltene 





haben, fonbern die Monarchin antwortete, daß fie darüber 
erſt felbit van: dem Könige ihrem Freunde , Erklärungen - 


haben wolle. Diefe Partheyen des hohen Adels, und 


defien übermäßiges Anfehn und Vorrechte, waren von je 


ber. die Hinderniffe, mit denen der liebenswuͤrdige Stanis⸗ 
laus zu kaͤmpfen hatte und. die überhaupt alle die Mängel 
verurfachten,, welche der polnischen Landesverfaſſung eigen 
find. Die Nation fieht auch jetzt felbft ein, daß manches, 
was tepublicanifche Freyheit heiſſen fol, nichts meiter fen, 

als ein Syſtem ariſtoeratiſcher Unregelmaͤßigkeit und (had: 

licher Herrſchſucht. Bey dem — Reichstage cir⸗ 
culirte in Warſchau eine Addreſſe, die mit folgenden Wor⸗ 
ten an die Magnaten gerichtet war: Groſſe des Landes! 
Endigt doc, endlich einmal eure unfeeligen Zwiftigfeiten 
und Verderblichen Feindfchaften ! Mein Ungluͤck fodert 
von euch diefes verdienftliche Werk. Seit 20 Jahren hält 


- 


mich, euer tobender Zorn und widerſetzlicher Geift im —* 
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Polen. 1 


feuer gefeffele! Wuͤrklich vernichtere ach Partheygeiſt 
und eigenfüchtiges Intereſſe viele guten Vorfchläge und 
Verbeſſerungen bey der lekten Reichsverſammlung * fo, 
daß auſſer den gewöhnlichen Befeßungen der hohen öffent: 
lichen Aemter, nicht viel nüßliches für die Juſtiz, für 
Handlung, Gewerbe und Ackerbau befchloffen werden konn⸗ 
te: - Den der harten Behandlung und dem drücktenden Jo⸗ 
de des Lehndespotiimus iſt es danır nicht zu verwundern; 
daß der Bauer in manchen Provinzen die Felder nachlaͤßig 
beftellt, und ſelbſt bey den ſtrengſten Verboten, den Boden 
zu fliehen ſucht, wo er nichts als Leiden von feiner, Mühe 
einerndter. Aus den öftlihen Woywodſchaften Braclaw 
und Podolien find feit einiger. Zeit nad) und nach an 12000 
Familien von Larldleuten ausgewandert, die im rußiſchen 
Gebiete eine Hülfreiche Aufnahme gefunden haben! "=" 

Daß die jeßige vaͤterliche Regierung gern ſolche trau⸗ 


| rige Borfälle Hemnite, wenn fie nur Eönnte , und daß fie 


ſonſt alles mögliche für die Verbeflerung des Staats‘ uns 
ternimmt, iſt bekannt. Einzelne Patrioten "bieten. ihr 
auch nicht felten ihre Geſchicklichkeiten und Kräfte mit dar. 
Der auf dem lekten Reichstage zum Kron⸗Großkanʒler er; 
wählte Braf Malachows ki hat während einigen Jah? 
ren feine Erbſtadt Kons kie in Kleinpolen durch Anlegung 
von Fabriken, Beförderung der Gewerbe und des Acker 
daues, in einen fo blühenden Wohlftand verſetzt, daB jest 
fat gar Feine Spuren von ihrem wormaligen Elende und 
Berfalle mehr uͤbrig find. Ka: wender diefer vorttefliche 
Minifter alle feine Sorgfalt auf das wichtige Geſchaͤft ſei⸗ 
nes Departements, auf die beſſere Verwaltung der Juſtiz, 
die unſtreitig nicht mehr fo fehlerhaft und unvollkommen 
ſeyn würde, wenn das vortrefliche Gefekbuch **) des men; 
enfreundlichen Grafen ZamoisFy die Betätigung des 
ihötages 1780 erhalten hätte. Der Graf Malachows⸗ 
t hat indeſſen verfchiedene neue Gerichtsverordnungen ver: 
fertigen laffen, wodurch die Gewinnfucht der Kanzleyen 
eingefchränt und einige Mifbrauche bey den Proceduren 
EN der 
*) ©. Jahrg. 1786, ©. 1120. u. 1237. 
— © Sahısans 781, S. 375. 
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der Stadtshrigkeiten abgeſchaft worden find. Auch die je⸗ 
tzige Kronſchatztommißion wendet die beſte Aufmerkſamkeit 
auf die Adminiſtration der Finanzen und auf die Eutſchei⸗ 
dung der für fie gehörigen Rechtsſtreitigkeiten 'wonsn fie 
vor kurzem noch einen ſchoͤnen Beweis gegebenihat, Der 
Fuͤrſt Franz Sulkowski wollte das Majorat, welches feine, - 
im vorigen Sjahre verfiorbenen Brüder, Auguſt and Ales 
xauder, mit Bewilligung der Stände errichtet hatten, eis 
nem Bender fteeitig machen: . Allein, die Schatzcommiſ⸗ 


fion erfannte gleich dieſem letern das Majorat als fein Eis, 


genthum zu. | 


Nach einem Verzeichniffe, welches vor einiger Zeit der 

lieehaniüchg Marſchall Gurowski mit dep; möglichften Ges 
nauigkeit hat verfegtigen laſſen, beſtand die Population 
von Warſchau in 46,633 Perſonen maͤnnlichen und 
42,835 Perſonuen weiblichen Geſchlechts, alſo zuſammen 
aus 89,448 Menſchen. Darunter waren 914 Geiſtliche, 
3797h0fleute undnur 2977 Profeßioniſten. 


- „Die vorjaͤhrige geſammte Korneinſuhr von Danzig 
beſtand in. 29,518 Laften, und die Ausfuhr. mit der ins 
nern Conſumtion in 36,728 Laften. Unter dem einge: 
führten Öetreide waren 8854 Laften Weigen,, 15,065 ft. 
Kogeen, 3448 Ef. Gerfte,,943 U Hafer und 295 If. 
Weisen,,, Unter dem ausgeführten Korne befanden fich, 
7386 Lſt. Weizen, 21,824 Lt. Rogken, 5061 Gerfte, 
13828. Hafer, und 4848. Erbfen. Von den angefoms 
menen 1025 Schiffen waren 445 daͤniſche, 227 ſchwedi⸗ 
ſche, 85 engliſche, 69 hollaͤndiſche, und 38. preußifche. 
Diefe anfchnlihe Schiffahrt „die wuͤrklich gröffer iſt, als, 
fie feit 1770 geweſen, ‚rührt von dem Kornmangel, der, 
in den nordischen Neichen geherricht hat. Doc) waren die 
mehrften Fahrzeuge von daher nur von 20— 40 Laft, und, 
der Handel von Danzig verliert dot) im Ganzen immer 
mehr von feiner ehemaligen Bluͤthe. Die Deputirten 
der Stadt befinden fich noch immer in Berlin, ohne bie: 
her was ausgerichtet-zu Haben, und ihre Geſuche werden 
auch ferner noch wohl nicht fo bald vorgenommen werden 
| 4 & A 
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innen, da das preußiſche Cabinet jetzt mit wichtigern aue⸗ | 


wärtigen Angelegenheiten befchaftigt ift. 

Die neueften Berichte aus Warſchau melden, daß ge⸗ 
genwaͤrtig mit aufrichtigem Ernſte an einer Aubſohnun 
und Vergleichung der Partheyen der Groſſen in Polen des 
arbeitet werde, wovon man zum wahren Beſten des Reihe 
einen guten Erfolg Hoft. 

— Rußland. un 

„Die groſſe Reife der rußiſchen Kaiferin nad, RS 
7 nun vollendet, ohne daß irgend etwas von denjenigen, 
kriegriſchen oder andern Begebenheiten fih ereigner hats, 
te, die man erwartete, Die Türken ſahen ruhig die.beyn 
den Faiferlichen Souveraine in Taurien herumz und, zus; 


ruͤckreiſen, und nichts fiörte die Ehrfurcht, die Diefe — “ 


den gefrönten Haͤupter allgemein einprägten. Die Tuͤr⸗ 
Een wurden durch Furcht ‚und ‘Politik; abgehalten, Per 
gefährliches zu wagen, und fo reiſete die erhabene Cathat 
tina ruhig zuruͤck. Sie gieng über. Mofan, wo fie. fih, 
nur bis zum, ısten Julius aufhielt, und, kam ſchon am 
saßen. Juliuo, nad einer Abweſenheit von 6 Mona. 
und vier Tagen, geſund und wohl zu Czars koe⸗ 
— wieder an. Die Einrichtungen, und verfaſſug⸗ 
gen, und der ganze Zuſtand ihres neuen Landes, welches 
fie beſehen hat, gereichten fo ſehr zu ihrer Zufriedenheit, 
daß fie dem Senate zu Petersburg Ordre gegeben, für den 
Feldmarſchall, Fuͤrſten Potemkin, eine Ruhmſchriſt aus⸗ 
zufertigen, wegen der durch ih bewirften Vereinigung 
- Zaurieng mit dent tußifchen Neiche, der Anlegung neuer. 
Städte, Anſetzung neuer Koloniften, Vermehrung ‚der 


rußiſchen Seenacht auf dem ſchwarzen Meere, und ans, 
drer getrofnen guten Anftalten und Einrichtungen, auch. 
ihm den Namen, der Taurifche, beyzulegen. Auſſer⸗ 
dem hat dieg Fuͤrſt ein Geſchenk yon 100,000 Rubeln 
erhalten; Wie betraͤchtlich auch ſchon der rußiſche Handel 
auf dem ſchwarzen Meere ſey, erhellet aus einem glaub⸗ 
wuͤrdigen Verzeichniſſe der durch den Kanal von Conſtan⸗ 


tinopel im vorigen Jahre gegangnen Waaren. Mach die: 
rm Verzeichniſſe find —* mit rußiſchen — durch‘ 

jenen 
f 
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jenen ‚Kanal nad ‚den; rußifchen Haͤfen indgefommt für 
942,797 Piafter Waaren gegangen, und aus den rußi⸗ 
ſchen Haͤfen am ſchwarzen Meere mit rußiſchen Se 
für 519,811 Rubel Waaren nad; Conftantinopel gebracht 
worden. Die ſchon anſehnliche rußiſche Seemacht im 
ſchwarzen Meere haben wir im vorigen Säge S. 785 be: 
reits angegeben. 

Bald nach ihrer Ruͤckkunft hat die Raiferin, bey Se 
legenheit der Beyer ihrer 2sjährigen euhmvollen ale F 
Yung, durch eine Ukaſe ihren geſammten Unterthanen- 
ſchiedene nene Wohlthaten erwieſen; allen, welche‘ 5 
Schulden 10 Jahre gefangen geſeſſen, die Freyhei 
fehenft; allen Miffethaten, die vor länger ald 10 * 
begangen worden, Pardon gegeben, und die Abgabe von | 
6 Procent von allen verfanften Gütern um ı Procent ver⸗ | 


* mindert. | 


Die neuen Einihtungeh ber Voikoſchuleni in dem * | 


zen rußiſchen Reiche, welche anf vorigen 22ſten September 


allenthalben eroͤfnet worden find, fommen, nach den neue’ 

ſten Nachrichten, in einen vortreflichen Fortgang, und ges’ 

ben zur Bildung des Volks die ſchoͤnſten Ausſichten. Auch 

zur Errichtung von 3 neuen Univerſitaͤten iſt der Plan vi 

de SchulCommißion zur Stande gebracht, und der Kal⸗ 

ſerin zur Beſtaͤtigung vorgelegt worden. — 
Der auswärtige Handel zu Petersburg und Kiga if. 


n 


| im vorigen Jahre geringer als in den vorhergehenden ges, 
weſen. Zu Ardangel, find auch im vorigen Jahre nur 


145,000 Pud Talg ausgeſchift worden, im Jahre 1785. 
aher 200,000. Hieran hat vornemlich der. Umſtand 
Schuld, daß der zu Ende gegangne Commerz /Trectat zwi⸗ 
ſchen Rußland und England, wegen einiger Schwierigkei⸗ 
ten noch nicht wieder erneuert worden ff. Dagegen hat. 
Rußland befanntlich mit Frankreich einen. neuen Commerzs, 
Tractat, Und kuͤrzlichſt auch einen mit Neapel geſchloſſen, 
welcher leistere fuͤr den rußiſchen Handel im wittellandi⸗ 
ſchen Meere von groſſer Wichtigkeit ſeyn wird. 

Die Anzahl der Einwohner von Petersburg kann man 


ans den vorjaͤhrigen Gehurts— und Sterbe⸗Liſten abneh⸗ 
men, 


Be © 5 789 
men, nach welchen 6137 Kinder gebohren ‚worden, un 
7738 Perſonen geftorben find. Die Anzahl der Getrau⸗ 
ten iſt 1508 Paare geweſen. | 
es ‚wornehimften auswärtigen Angelegenheiten Ruß⸗ 
lands betreffen noch immer die | 
ne | 

Nachdem der roͤmiſchkaiſerliche Internuntius, und der 


rußifhe Gefandte, von ihrer Reiſe nach Cherfon ‚wieder 
zu Tonftantinopel angelangt waren, fchmeichelte man ſich 
nicht ohne Grund, daß die noch obwaltenden Streitigfei: 
ten zwiſchen dev Pforte und Rußland, durch. die Bermia— 
lung. einiger refpertabeln Hoͤfe würden ‚ausgeglichen wers 
den. Die Hauptgegenftände find folgende: 1). Berlange 
das ottomanniſche Minifterium eine Erklaͤrung über das 
Betragen des rußifchen Conſuls zu Alerandtien, in Aegyp⸗ 
sen, wo dieſer rußiſche Agent mit den rebelliſchen Beys eine 
geheime Correſpondenz unterhalten hat, wie aus den auf: 
gefangenen authentifhen Briefen beiwiefen werden will. 
Die rußifchen Confule in der Moldau und Wallachey wer: 
den beſchuldigt, fih mit nicht weniger Anmaaſſung und 
Partheylichkeit als der zu Alerandtien, bettagen zu Haben: 
fie ertheilen Päffe, und eine uneingefchränfee Protection 
an alle Untetthanen des Großherrn, die aus feinen Staa; 
ten gehen wollen: durch diefes Mittel begünftigen die ruſ⸗ 
fiihen Confuln die Auswanderungen immer mehr, welches 
dem letztern mit Rußland geſchioßnem Tractate Schnur: 
ſtracks entgegen fey. 3) Beſchwert man fi, daß Ruf: 
land dem entflohnen Prinzen von der Moldau, Alerander 
Maurocordato, einen Zufluchtsort und Sicherheit gebe, 
weiches durch den Friedenstractat von Kainardgi gänzlich 
verboten fen.‘ Auffer diefen Befchwerden kommen noch) 
andere geringere dazu; und Rußland hat dagegen ander⸗ 
weitige Beſchwerden gegen die Pforte, So unterſtuͤtzt 
aunter andern die Pforte die Lesghier offenbar, die tn die 
zußifhen Graͤnzen häufige Einfälle gethan haben. Und 
Die Folge davon ift nun geweſen, daß, mie wir ſchon zit an⸗ 
drer Zeit im Journale gemeldet haben, der Prinz Hera⸗ 
clius von Georgien, durch dieſe oͤftern Einfaͤlle und Ber 


— 
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wuͤſtungen der Lesghier und Abafas, und andern Tatarn, 
fich gezwungen geſehen hat, ſich und fein Land won Ruf: 
fand unabhangig zu erflären, „und fich fo ganz mie ehedem 
der Pforte zu Conftaneinopel völlig zu unterwerfen. Er - 
hat zum Zeichen feiner Treue, zwey feiner Söhne, und eis 
nige der erſten Perſonen feines Landes als Geiſſein ſtellen 
muͤſſen. Dieß iſt nun freylich ein Abbruch der rußiſchen 
"Macht, und zeigt, da die Türken noch nicht fo ohnmaͤch⸗ 
tig find, wie man insgemein glaubt; “aber es A 
Heyden Nationen Veranlaſſung ſich auf rüftigem Fuß, zu 
jedem Falle, zu ſetzen. Wirklich wird, and) 5 Conſtanti⸗ 
nopel mit ſortgeſetzter Lebhaftigkeit an Vermehrung der | 
Marine gearbeitet, Die immer anfehnlicher wird, und es 
iſt noch im Julus eine Flotte von 30 Segein nach dem 
ſchwarzen Meere von Cönftantinopel abgegangen, und an 
die Gränzen diefer Seite find auf einmal 8000 Maun Ca: 
valierie, und nachher noch mehrere Truppen nach und nad) 
geferidet worden. Die neueften Briefe aus Wien melden 
uns auch, daß man zu Conftantinopel wieder von nenem 
unruhig werde, daß felbft der Großvezier zum Kriege ges 
neigt fehiene, und daß nur noch wenige Stimmen tm Ds 
var die Mehrheit für die Beybshaltung des Friedens aus⸗ 
machen. So hängt alles yon den Äbrigen Umſtaͤnden im 
Europa ab), und wenn «6 nicht wahrſcheinlich ift, daß die 
Türken für fih Krieg anfangen werden, fo ift es faſt gewiß, 
daß bey einem anderweitig ausbrechenden Kriege auch Mar 
homets Fahne fich zeigen wird, a 


Unnterdeſſen haben die Türken noch immer in ihren 
Ländern Beihäftgang,. Swifchen dem Paſcha Niabs 
mud von Scutari, und den gegen. ihn geſchickten Pas = 
ſchen iſt ein drittes Treffen bey Koffowa vorgefallen, im 
welchem die Truppen des Nebellen einen entfcheibenden 
Vortheil erfochten, und go Zelte, 4 Stuck Kamönen, und 
anderes Gepaͤcke erbeutet, 1000 Mann getoͤdtet, undJO® 
gefangen genommen haben,  Wahmud, der nicht bey Dies 
fem Treffen gegenwärtig war, eilte mit 10,000 Mann ſei⸗ 
nen Siegern zu, um die Vortheile des Siegs zu vergroͤſ⸗ 
fern, mußte aͤber eilfertig nach Scutari zuruͤck, — 
7 9 
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‚nach feitter. Eneferning Bewegungen wider ihn ger 

, und Maasregeln, ſich der Herrſchaft der ottoman⸗ 

ade n Pforte zu unterwerfen, genommen worden waren. 

herufcht gegerfeitige Verrächerey, Unruhe, und. Un⸗ 
—* in den daſigen Propinzen. | 

Aare: ift Aegypten auch noch nicht- völlig beruhigt. 

. Capitain⸗Paſcha hat f ich durch feine Habs 

und Bedruͤckungen der reichen ägyptifchen Einwohner 

nicht “allein allgemeinen Unwillen zugezögen, fondern die 

9 die geflohnen Rebellen, Weahin, und Mu⸗ 

rat, haben von den Arabern fo ſtarke Unterſtuhung und 

| ippeh bekommen, daß fie. von neuen vorgerückt 

d,. und. die tuͤrkiſche Armee gegen fie hat verfiärkt wers - 

a. . Auf alle Fälle wird Aegypten nie zum vellis 

& ühigen ungeftörten Gehorſain gegen die Pforte 

| beoden. Unterdeſſen find viele Schäge und das 

des Landes genommen, und größtentheils nad) Konz 

kaneinopet gebracht worden, oder-zu Alexandrien auf Schift 

fe gebracht. 


Inzwiſchen har ein Corps Araber, unter der Anfühe 
rung eines ihrer Fürften, Scheich Sneni, die groſſe und 
wichtige. Handeloſtadt Baſſora überfallen, und eins 
genommen und die neuen Beſitzer jcheinen den euro: 

‚ai indischen Handel dafelbft fehr begünftigen zu wollen. 

Kuͤrzlichſt ift zu Conftantinopel ein tattarifcher Fuͤrſt 
aus dem bisher in der Krimm herrſchenden "Haufe 
der Gherai, Namens Arslan Gheray, angekommen, 

der, nach einigen Berichten, ein Bruder des Chan Sahin 
Gheray iſt, der die Krimm an Rußland abtratt. Er iſt 
mit groſſen Ehrenbezeigungen empfangen, und in einen 
groffen Pallaft, an der aſiatiſchen Seite, beym Kanale, zu 
Eonftantinopel, einguartirer worden. , Diefe Erfcheinung, 
indem der Exchan Sahin Gheray von tuͤrkiſchen Truppen, 
wie bereits gemeldet worden, überraiht, und, man weiß. 
nicht wohin, gebracht worden, zeigt gerugfam, daß der . 

ostomanuifche Hof die Gelegenheiten zum Kriege vorbereis 

tet, : indem er ihn felbft noch aus Furcht zu vermeiden ſucht, 
—— alle Arten und Mittel gebraucht, ſich in einen — 
and 
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 - Btand zu feßen, um dan, wenn es der" Zeitpunet und 
-. die Umſtaͤnde erfodern, mit guter Rüftung und Macht, die 
Waffen gebrauchen, und fein Gluͤck mir einiger Hofnung 
verſuchen zu koͤnnen. BT 5 
Oeſterreich und die Niederlande, 
2. Die in den Niederlanden entflandenen Beweguns 
“ gen find noch immerfort die wichtigften Begebenheiten in 
der Zeitgeſchichte der Sfterreichifchen Monarchie. Man war 
neugierig, zu vernehmen, mit welchem Auge der Kaifer 
die Widerſpenſtigkeit feiner tiederländifchen Interthanen 
anfehen, und wie er fih dagegen benehmen würde. Man 
blieb nicht lange in der Ingerwisheit. Anfangs zwar fehien 
der Monarch geneigt, die Gefinnungen der Nachgiebig: 
feit der Generalgouverneure und des Fürften von Raunitz 
zu billigen; als aber dadurch die Zudringlichkeit der Stäm 
de immer fühner in Forderungen und Anmaaffungen ward, 
befchloß Er, einen andern Weg einzufchlagen. Schon auf 
der NRückreife von Cherſon, nachdem der Monarch zu 
Semberg Depefchen gelefen hatte, welche ihn dafeldft er: 
warteten, erflärte er dem Fürften von Raunig unter, 
dent z4ften Juni, er wäre nicht geneigt, den Generalgou⸗ 
verneuren nach dem gefchehnen Vorfchlage, eine Vollmacht 
zur Unterhandlung zu ſchicken, fondern wolle, daß die Ges 
neralgouverneure und der bevollmächtigte Minifter nach 
Wien kommen, und daß die niederländifchen Provinzen 
bevolimächtigte Deputitte dahin fenden follten. Als diefe 
Nachricht den Ständen befannt gemacht wurde, eiitftand 
eine allgemeitte Unruhe. Sie verfammelten ſich, und faß- 
ten die dringenften Vorftellungen ab, um Ihto K. Hoher 
ten zu bewegen, daß fie ja nicht von Bruͤſſel weggiengen. 
Sie ftellten diefen Schritt als das Verderben und die Ge: 
fahr des Landes vor, und die Abjenduhg der Deputirten 
als eine unmögliche, ganz zweckloſe Sache. Sie bewogen 
dadurch die Getteralgouverhenre, daß fie die Abreife ver: 
fchoben, und nochmals eine Anfrage bey dem Kaifer mad 
ten. Diefer war aber mittlerweile zu Wien angekom⸗ 
men und hatte, nach öfteren Conferenzen mit dem Fürften 
won Kaunitz, in welcher man jagt, daß dieſer ur 
. : i ' ' £ 
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nicht ohne Erfolg ſich alle re gegeben hat, den gerech— 
gen Zorn des Kaifets zu befänftigen, am Zten Julius, ur; 
mittelbar an die niederländifchen Stände ein Schreiben er: 
laſſen, welches bereits in allen Zeitungen wörtlich geſtan⸗ 


den, und in welchem der Kaifer erklärt, daß es niemals u 


feine Meynung geweſen, die Conftitution über den Hau; 
fen zu werfen, und die Gründe mit väterlicher Güte ans 
führt, welche ihn zu den neuen Einrichtungen bewogen ha; 
ben , die Ausführung feiner Befehle auch noch aufgeſcho— 


+ ben laffen will, aber eine Deputation der Stände in Wien 


zu fehen verlangt, um mit ihnen über die neuen Diſpoſi— 
tionen, nach den Grundgeſetzen des Landes, zum allgemeis 
nen Deften überein zu kommen. Diejes faiferlihe Schrei; 
ben verfehlte feine Wirkung nicht. Die Stände der Nier 
derländer hielten nun am 17ten Jul. zu Brüffeleine Ge⸗ 
neralverfammlung *), in welcher befihloffen wurde, die 
Generalgouverneure nicht länger zurück zu Halten, und Des 
putirte nad) Wien zu fenden. Am ıgren erfolgte nun 
wirflich die Abreife Ihrer A. 4. und am 2often brach 
auch Graf yon Belgiojofo auf, gegen den hauptſaͤchlich 
der Haß der Niederländer gerichtet war, und welder da; 
her in den letzten Zeiten immer fi) verborgen gehalten has . 
ben fol, Angſt und Trauren ergriff nun das noc vor fur; 
zem bis zur Zügellofigfeig ungeftüme Volk, da man fichre 
Nachricht befam, daß der Kailer ein Corps von 30 bis 
49,000 Mann Truppen nach den Niederlanden zu marjchis 
ren befehlisht hatte, An allen Provinzen wurden die Des 
putirten gewählt und öffentliche Gebete mit Ausſetzung 
des Hochwuͤrdigen, zur Aufrechthaltung der Ruhe und 
Wohlfährt, angeftellet. Seit dem 27ſten fingen Die De; 
putirten an, ihre Reiſe nah) Wien anzutreten. Zu Res 
gensburg hatten fie ſich Rendezvous gegehen und am 
13ten, Auguſt wurden deren 33 in der Kaiſerſtadt eriwartet, 
Unterdeflen hat der commanbirende General in. den 
Niederlanden, General Grafvon Murray, das 
Interims: GenerabGouvrernement befommen, und bie aus 
ne en den 
*) Vergl. voriges Monats ſtuͤck ©, 786. - ed 
Polır, Joutn. Auguſt 1737. ii 
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den oͤſterreichiſchen Provinzen’ nach den LTiederlanden 
"beorderten Truppen haben ihren Marfch wirklich angetre⸗ 
ten. — In den Niederlanden felbft aber haben die daſi⸗ 
gen kaiſerlichen Truppen, zufolge einer am 4ten Auguft zu 
Bruͤſſel angelangten Ordre aus Wien, ihre Garnifonen vers 
haften, und find auf verfchiedene Arten dislocire worden. 
Die niederländifchen Angelegenheiten haben nothwen: 
diger Weife auf die Gefchäfte der ganzen Monarchie und 
ber einzelnen Provinzen ihren Einfluß gehabt. Schon uns 
ger dem 6ten Sun. find alle aufferordentlichen Bauten und 
koſtſpielige Staatöunternehmungen eingeftelle worden. In 
der nämlichen Zeit wurden allellebungslager abgefagt, und 
das Pettauer, welches vor Ankunft des Kaifers gehalten - 
wurde, war das einzige, welches Statt hatte. Sonſt 
aber ift in den Provinzen nichts befonders erhebliches vor; 

. genommen worden, als was die laufenden Gefchäfte find. 
In Ungarn find jedoch zur beffern Einrichtung des 
Mauth: und Zollwefens, zur Herftellung der Straffen und 
des Poftwefens vielfältige fehr nüßliche Anordnungen gez 
macht worden. Auch hat die Regierung einige weile und 
imenfchenfreundliche Befehle in Anfehung der Juden und 
Zigeuner ergehen laffen, die offenbar die Abficht Haben, 
die zwey verwilderten Nationalfecten zu civilifiren, und 
durch Aufhebung des ausfchlieffenden Unterſchiedes, fie mie 
den übrigen Unterthanen des Neichs näher zu verbinden. 
Von noch ungleich erheblicherm Werthe ift die Schon in dje⸗ 
ſem Journale angekündigte Errichtung einer Ungarifchen 
Landtafel, welche durch eine ausführliche Verordnung 
vom 2ten April jüngfthin it angefeßt worden. Dieſe At: 
ffalt, wobey jeder Eigenchümer den Werth feiner Güter 
intabuliren läßt, zweckt einzig dahin ab, die Beſitzungen 
gegen ewigmährende Procefie, die das größte Unheil von 
Ungarn waren, in öffentlihen Schuß zu nehmen und 
dadurch dem ganz gefunfenen Privatcredite Jur Aufnahme 
zu verhelfen. - 5 : 
> Das Ausmeffungs: und Ertrags : ErhebungsiGefhäft 
geht mittlerweile in Ungarn, jo wie in den übrigen Pro: 
vinzen des Monarchie fort In Boͤhmen allein ift = Ä 
En EM vs 


die Miedetlande, Er 


Arbeit geenbdiget. In den oͤſterreichiſchen Provinzen will 
man noch dieſen Herbſt zu Stande kommen. Aber in Un— 
garn werden wohl noch ein paar Jahre erforderlich ſeyn. 

Die Spuren der Leibeigenſchaft, die noch in einzelnen 
Bezirken von Vorderoͤſterreich und Tyrol übrig war 
ren, find ſeit Furzem gänzlich aufgehoben worden, und der 
Unterthan kann nun in allen Theilen der Monarchie feinen 
Macken frey gegen feinen wohlthaͤtigen Kaifer erheben. 
Auch find einige Gerichtsbarkeit: Bermifchungen zwiſchen 
Tyrol und der Stadt Kempten, mit BR 

Einverftändniffe, aufgehoben worden.‘ 


| Emfigfeie und Handel nehmen immer zu, nähern fü ch 
immer mehr der Bluͤthe und bringen ſchon vielfaͤltige Fruͤch⸗ 
te. Man kann dazu nebſt vielen andern Erſcheinungen die 
Anſtalt einer Donau⸗Diligenee rechnen, welche die Han: 
delsleute Dellazia und Brighenti, durch ein kaiſerli— 
ches Privilegium auf 12 Jahre beguͤnſtiget, unternoms 
men haben. Sie wollen alljährlich von Wien bis Gal— 
laz 5 bis 6 Fahrten mit einem und mehr Schiffen machen, 
und gegen einen mäßigen Tranfportpreis unter Wegs Auf 
und Abladungen Übernehmen. Mir der Zeit wollen dies ” 

- Jelben mit diefer Anftalt auch einen Waflertraniport von 
Laibach aufder Sau und von Pettau aufden Drau: 
firome verbinden, welches für die inlandifche Handelscir⸗ 
culation eine fehr vortheilhafte Erleichterung ware. — 
Man kann hieher auch die Unternehmung des Weltprier 
ſters Fof. Rendler fehen, der aus dem bisher gänzlich 
unbenußten Rohre des Kuͤkurutz, oder türfifchen Mair 
Gens, ein Zuckermehl mit fo vielem Bortheile zu ziehen 
weiß, Daß er zur Errichtung einer dazu. nöthigen, Mühle 
ebenfalls ein Privilegium für 12 Jahre, a das geſamm⸗ 
te Königreich Ungarn, erhalten hat. Wer die ungeheus 
ren Summen berechnet, die alljährlich zur Schaltung des 
Zudermehls aus Europa gehen, muß deſſen Unterneh— 
men, daS: wenigftens einen Theil davon erfparen koͤnnte, 
allerdings Gluͤck wuͤnſchen. Fuͤr Oeſterreich wäre dies 
ſes Product um ſo willkommner, weil nun auſſer den Zu— 
— von Trieſte und Fiume, welche dem Beduͤrf⸗ 
Siia niſſe 


— 


De 
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niffe der Monarchie nicht zureichen, noch eine dritte in der 


Naͤhe von Wien, zu Rlofterneuburg entflanden iſt, 


die in gutem Gange fich befindet, und eine-vierte und fünf; 


te in Böhmen zu Prag und zu Rönigsgräg im Enk 


ſtehen find. ER: 

Indeſſen aber der Donaubandel zunimmt, und. das in; 
ländifche Verkehr immer mehr belebt wird, fcheint der See 
handel fters mehr zu verſinken. Oſtende und Trieft 
nehmen ſichtbar ad, und in legterm Hafen. ift nun auch die 
bisher beſtandene Aſſecuranz- Compagnie. zu Grunde ger 
gangen. Ä | —* 


* 
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VII. 

Ein Schreiben aus Bruͤſſel. Geheime Zn 

firuetionen der Niederländifchen De _, 
putirten zu Win. 

Be Ry näher ber Zeitpunct der Entſcheidung unfers Schick 

ſals herannahet, deſto Höhere Spannung gewinnt der 


Bogen unſerer Erwartung. Inzwiſchen hat doch die gi 
tige Vorſehung, Gaͤhrung, und Aufruhr von unfern Ges 


genden entfernt gehalten, die in dem benachbarten Holland 


fo traurige Verwuͤſtungen anrichten Man muß der Fius 
gen Anordnung des Gouvernements und unferer Staͤnde 
die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß fie hierin alle um 
fere Wünfche befriediget haben. 


Bon der glücklichen Ankunft unſerer Durchlauchtigen 
Statthalter in der Kaiierrefidenz haben wir fihon Nach: 
richt erhalten. Die Erzherzogin foll ein kraͤnkelndes, me 
lanchotiiches Ausjehen haben, und ſich wenig dem Publ 


cum zeigen. * Die Deputirten erwartet man dafelbft, und . 


man hält ſich bereit, ihnen den Aufenthalt angenehm und 
lehrreich zu machen, Alle Departements, der Gang ber 
Juſtizgeſchaͤfte, die politifche Verwaltugg, die Firchlichen 
Anftalten follen ihnen gezeigt, und ſo nad) geftattet‘ wer— 
den, ihre Zweifel und Einwürfe dagegen fchriftlich vorzu⸗ 
’ PIE Sur legen, 


— 
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legen, bie man zu beantworten bedacht feyn wird. Dieß 
kaft vermuthen, daß man damals in Wien den Inhalt ‚der 
Inſtruction noch nicht kannte, welche ihnen von unferm 


Staͤnden nritgegeben ward; dbenmwenn die Deputirten ſel⸗ 


be genau befolgen wollen, fo werden fie wohl nichts von als 
ien dieſen thun. Da diefe Sinftruction den Geift, der 
unfere Stände leitet, vorzüglich <haractexifict, fo glaube 
ich, Ihren Lefern einen nicht gleichguitigen Dienft zu erjet 
gen, wenn ich hier eine Abfchrift. davon auszugsweiſe beys 
kege *). Vielleicht werde ich Ihnen ein andermal melden 
koͤnnen, von wem felbe entworfen worden ift. Unleugbar 
it, was fchon im voriaen Monatsſtuͤck Ihres politifchen 
Sournals behauptet wird, daß die grofie Nachgiebigkeit 
des General⸗Gouvernements die Stände beherzt, und den 
Poͤbel ausgelaffen machte. Sie hatten nur die Wirkung 
fehen follen, welche die erfie Nachricht von dem öfterreichz 
fchen Truppenmarfche hier heryorbrachte.: Der Thermo: 
meter patriotifcher Waͤrme fanf wirklich einige Grade tie; 
fer zum Gefrierpuncte, und gegen unfern Interims⸗Gou— 
verneur, General Murray, fängt man an immer höflicher 
zu werden. Meulich ward ihm der Ehrenwein auf eine 
fehr anftändige Weife präfentirt. Daß es nicht einer der 
E tände wägte, der yom Kaifer verlangten Abfendung der 
Depuration laut zu widerſprechen, dag wiſſen Sie: obs 
fhon aus der geheimen Inſtruction erheilet, wie jchr man 
ihren Zweck zu vereiteln bedacht iſt. Freylich haben die in 
diefer Angelegenheit von dem franzoͤſiſchen Hofe bezeig: 
ten Befinnungen und Brundfüge, die man ſich ganz— 
anders urn auch das ihrige beygetragen, den ves’ 
publicanifhen Sinn herunter zu immer; und die fefte 
entfchloffene Sprache, welche Joſeph Ti. in feinem Schrei⸗ 
ben vom zten Julius an die Stände von Brabant fuͤhr⸗ 
; . | — 

Dieſe merkwuͤrdige geheime Inſtruetion, die in ihrer Art 
wohl die Einziae in der Geſchichte der Melt it, folgt 
unten, dieſem Briefe benaefügt, und, - um in einer 

fo delicaten Sache, mörtlich getreu zu fern — in der 
zriginalen franzoͤſiſchen Sprache, fo wie ſie aufgeſetzt 


worden iſt. ⸗ 


Jii 3 
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te, hat die Herren volfends überzeugt, daß fie es mit kei⸗ 
nem Schattenfönige zu thun haben. Der fehr eifrige 
** * Fam zwar miteinem Antworts: Entwurfe gegen er} 
wahntes Schreiben in die Verſammlung der Stände; ab . 
lein, dev Inhalt war zu derb, und man hielt für vachfar 
mer, damit zurück zu bleiben. Der einfichtsvolle Frey 
here von M.*** verficherte mich fehon vor geraumer 
Zeit, daß, wenn die Erzherzogin gleich Anfangs die 
Borftellungen gerade an den Monarchen geſchickt, und: in 
der ganzen Sache feine Verfügung getroffen, feine Ant: 
wort ertheilt hätte, die Sachen nicht fo, weit gefommen 
feyn würden. Mit Joſeph felbft unmittelbar zu tractiren, 
ift die Sache der Stande nicht, das flieht man wohl aus 
der Vleberwindung, die ihnen die Abfchiekung der Deputirz 
ten koſtet: fie hatten es lieber mit dem ’Öeneral: Gouverz 
nement zu thun. Haͤtte nun diefes Mangel an Inſtru—⸗ 
ction vorgegeben und. alle Klagen und Beſchwerden gerade 
an den Kaifer gewiefen, fo würde die Unordnung wohl nie 
einen jorhohen Grad erreicht haben. | 


So eben vernehme ich zuverläßig die unerwartete 
Nachricht, daß der faiferliche Gefandte zu Mainz, Graf: 
von Trautmannsdorf, zum Nachfolger des Grafen von 
Delgiojofo ernannt worden fey. Hier vermutheten einige, 
dem Faiferlichen Bothfchafter zu Paris, Grafen von Mer; 
ey, andere dem Eaiferlichen Minifter an den Churhöfen zu. 
Trier und Köln, Grafen von Metternich, die meiften aber 
‚dem Eaiferlichen Bothfchafter in Rußland, Grafen Cobenzl, 
dem. Sohne des hier in verewigten-Andenfen ruhenden be 
vollmaͤchtigten Miniſters, würde ein, bejonders in gegen: 
wärtigen Umftänden, jo wichtiger Poften zu Theil werden, 
Kein Mienfch dachte an den Grafen von Trautmannsdorf, 
welcher noch jung, aber in Staatsgefchäften ſchon jeßt 
nicht ungenbt ift. Vermoͤge einer von Wien angekomme⸗ 
nen Ordre ift eine ganzliche Dislocation der kaiſerlichen 
Truppen in unferm Lande gefchehen. Der General Mur⸗ 
ray machte diefe Ordre aın sten Auguft den Ständen bes 
fannt, mit dem Deyfügen, daß, wofern das Benehmen, 
welches Se. Majeftät often, daß ‘die Nation in Betref 
u | Ä dier 
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dieſer angeordneten Zufammenziehung der Truppen beob: 
achten werde, Höchftdenenfelben völlige Beruhigung 
verſchaffen werde, alsdenn die aus Teutfchland nach 
den Niederlanden beſtimmten Truppen 'nicht über die 
Gränze ihrer Erblande hinausmarſchiren folls 
ten, das Regiment von Bender ausgenommen.“ Bey 
diefer Erklärung verhielten fich der geiftliche und der Rit— 
terftand in einer. deshalb gehaltenen. Verſammlung der 
Stände, ziemlich gelaffen, und wandten nur. wenig gegen 
das Marſchiren, und die Veränderung der Stellung der 
Truppen ein; der Birgerftand aber widerſetzte fich ‚bis 
zum ten d. Dion. Nachtnittags um 3 Uhr, da er dann 
zwar auc) feine Einwilligung gab! aber in einer, am fel: 
bigen Tage, angeftellten Audienz der Stande bey dem Gou⸗ 
verneurg General von Murray, wurde eine Nemonftrang 
der Syndici der Nationen allhier vorgelefen ‚_die zwar 
durch die Einftimmung der Stände zit der Verlegung der 
Truppen unwirffam geworden war; allein, Gelegenheit 
gab, dem Generale zu erklären, daß das Volk über die an⸗ 
beſohlne Truppenverlegung in.grofle Beftürzung gerathen 
fen, und zu bitten, folche Vorſehung zu treffen, daß das 
Zutrauen des Volfs wieder hergeftelle werde, damit man - 
von allen Beforgniffen trauriger Auftritte. befreyt bleibe. 
„Der General und Gouverneur verficherte hierauf,_daß er. 
bereit fen, alles zu hun, und zu bewilligen, was er, ohne. 
die ausdrücklichen Befehle Sr. Majeftät zu überfchreiten, 
nur immer thun koͤnnte.““ So ſtehen gegenwärtig un⸗ 
fere Sachen. Indeſſen haben auch unfere nad) Wien ges 
gangrie Deputirte eine fehr lange umftändlihe Nemon: 
ftranz , oder Antwort auf das Faiferliche Schreiben vom 
ten Julius mitgenommen, in welchem, mit den fhönften 
Ausdruͤcken, alle Eaiferlichen neuen Einrichtungen und Vers 
fuͤgungen ald unftatthaft für die Niederlande dargeftellt, 
und widerlegt werden, Die Folge wird bald zeigen, wie 
der Kaiſer diefe neue Remonftranz aufnehmen wird, 


& 
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genen Micderländifchen Deputirten. 


Precis des inftrudtions fecrettes donndes aux Des 
“ pures des Etats Belgiques que les derniers 
envoyẽcrent & Vienne au mois de Juillet 1787: 
(Avec des Notes de mon Cortefpondant.) 
1) Le feul but de la miffion des deputes, eft de 
porter au.pied du.tröne les voeux et les refpets 
de la nation envers Sa Majeft& Imperiale. 
3) Les deputes manifefteront à toute occafion, 


gu’en les envoyant auprös du Souverain, les Etats 
ne deferent qu’aux voeux, et nuüllement aux ordres 


de S. M. d’autant plus qu’aucune loi fondamentale 


du pais, ni m&me la volonte du maitre *) ne peut 
ni ne doit les contraindre & une depüutation pareille 
qu’en Confequence de ce möme but J 

35 Ce prineipe &tabli, "il senfuit encore, quiil 
n’y a, ni ne peut avoir.le moindre rapport entre les 
gränds intereta de la nation, et l’objet de leur 
million; | | Ä en 

5 4) 


* Les princes — felon les principes du droit public 
“de ces Meflieyrs — ne font donc plus autorifes ä 
. imander aupres deux, tels Citoyens, dont des mo- 

ments ciitiques peuvent rendre la prefence indilpen- 


Table! , Que faur-il penfer des Sujets, qui .dans’la 
Choſe ta plus jufte dü monde, pretendent fe confor- 


‚mer & ce que le Souverain exige, — non pas par 

Soumiflion à fes ordres, — mais par une pure Com- 

plaifänce de leur pait? Qu'on nous cic: les loix, qui 
' defendent aux Belges, de traiter par deputes avec 

leur maitre? Er d’a leürs: "Comment discutet les 

propofitions , examiner les plaintes, fubvenir aux 

befoins de tout un peuple, que moyennant une de- 
 Muarion? Ä 
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. 4) -Desteur arrivee & Vienne, ils demianderont 
audience de l’Empereur, dans. la quelle ils feront 
foi & S. M. des. Sentimens de:refpelt, d’attache- 
inent et de fidekte de la nation *)-et Lui expofe- 
ront le voeu general de tous les belges, à fin queS. 
M. daigne ratifier fans delai et fans reftriltion 1a 
depeche’emanee de LL.AA. R. R. le 30 de mal. 

5}; Cette-audience finie, il leur eft bien expreffe- 


inent defendu, de fe trouver à aucune audience, 


conference, deliberation, repas, et affemblee par- 
tieulers WM 2:09 0 7 5 
* | 6 


* I faut que les etats connaiffene‘ bien peu Jofeph N. 
puisque ils fe perfuadent, qu’il fera la dupe d’un era- 
lage ‘de grands mots, et de fentimens, dont depuis 


litique. Di eft d’ailleurs infultänt pour un grand mor 
narque, d’avoir & faire à des perroquets, aux quels 


- longtems on fait ce qu'ils valent dans le langage po- 


on a appris quelques belles 'phrafes, qui doivent te-: 


nir liew de tourte l’eloquence, de ces Ambaffadeurs. 
**) C'eſt fans contredit une deputation bien finguliere 
bien extraordinaire, que Celle de ces Meflieurs- la! 


. Les etats jettent les hauts cris contre les arrangemens 


de l’Empereur, et ils d&daignent de s’en expliquer 
meme vis-i-vis de S. M. Dans larticle 11. il eft dir, 
que les deput&s, fans fe meler eux mêmes des affäi- 
res, n’ont;qwätransmettre'ä leurs Commertang ce 
‚que 5. M, pourrait leur propofer. — A quoi bon 
tour ce verbiage ? l’Empereur a fufhfamment fait 
connäitre aux ‚erats fa volonte et fes intentions, qu’ 
autoit il encore à propofer? Ce font les erats, qui 
s’y refulent, qui pretendent avoir ä fc plaindre: er 
cefent encore les etats qui defendenr rigoureufement 
ä leurs. deputes, d’entrer en masiere, et. de méêttre 
> PEmpereur en etat, d’examiner, de remedier à leurs 


priefs, Voilà un procede, tout particulier au moins! | 


Ou ces Mellieuss, attendent-ils peut-Erre, que 5, M. 


Jii 5 vienne 


J 
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6) H-leur eſt &galement defendu, d’accepter 
pendant leur fejour dans la Capitale, 'aucun ecrit, 
note, memoire, lettre &c. d’un departement ou 
Chancellerie quelconques. Er Ä 


7) Les deputes ne traiteront en aucune facou 
et ſous quelque pretexte qu’il puiffe Etre, des affai- 
res d'éat, foitsde bouche, foit, par ecrit, etfe gar- 
deront bien, «d’entretenir la moindre liaifon avecles 
miniftres et autres gens en place. “ 


| 8) Ils doivent s’abftenir de toute Correfpond | 
ce tant à Vienne, qu’ä Bruflelles, ayant trait& ä la 
fituation altuelle des affaires publiques *), 


9) 


'vienne en perfonne demander exeule, d’avoir voulu 
aflurer 4 fon peuple-par.des loix fages et bienfaifan- 
tesun bonheur, fur le quel' quelques perfonnages Cou- 
uns s’efforcent. d'aveugler ce bon peuple. 


*) Et ecarter foigneufement Je'moinde foupgon, que 
leur voyage puiſſe pafler pour une ſuite des ordres de 
Sa Maj. et encore moins pour une forte de répata- 
tion. Ici les Etats fe trahiſſent malgré eux: ils ont 
dont fenti eux m&mes., que le public impartial in- 
fteuit de leurs demarches et de leurs idees, pourrait 
bien envifager cette deputation comme un adte ‘de 
foumiflion, et d’obeiflance à la‘ volonte de leur mai- 
tre. Mais ce fontlä.des fentimens-indignes de nos 

| belges modernes, et patriotes à la hollandais. S’ils 
envoyent.des depures — que l’Univets le fache!, Ce 
n’eft point par deference aux ordres du Souyerain, 
mais par la maxime bien établie: cartel efl notre 
bon plaifr. Qu’en dites vous,. Mönfieur?'n’eft ce- 
pas lä un langage tout neuf des Sujets vis-a-vis du 
prince? — — l’ignore fi-lesDeputes de 13 Hollan- 
de ont eu les mêmes ordres de leurs Commettants, 
de diyulguer par tout, que cene fut qu'un voyage de 
eplaifir, qu'ils on fait, il ya2 ans; à Vienne. 


“ 
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9) Cependant il:y va de leur devoir, d’appro- 
fondir, autant que poflible, les vues, et maximes 
du miniftere de Vienne, et d’avoir conftamment 
un-oeil vigilant fur tout ce qui fe pafle ä la Cour 
relativement aux aflaires des_pais=bas, enfin au 
moindre mouvement guerrier ou de violence, d’en 
avertir fur le champ leurs Commettans par double 
Courrier. { be m ee ee 

10) On leur delivrera un Chifre particulier, dont 
ils auront ä fe fervir dans leurs rapports, qu’ils dref- 
feront avec toute l’exadtitude , ‘et precifion pof- 
files. | a u a 
| ı1) Quinze jours apres leur audience d’entröe jld 

demanderont celle de Cong£, dans la quelle ils ont 
à reiterer l’aflurance des fentimens, dont la nation 
eft penetree envers le Souverain, et à perfuader S. 
M. dela fidelite, avec la quelle ils transmettront & 

-leurs Commettants tout ce que S. M.’aurait à lenf 
propofer; mais ils garderont un profond filence, 
toutes les fois, qu'on voudrait mettre fur le tapis 
des affaires d’etat. — 


12) Les deputes demanderont leur audience de 
Cong& encore plutöt, fi par hazard S. M. s’eloig- 
nait, pendant ce temslä, de la Capitale, en decla- 
rant, que leurs Commettants jugeant leur retour 
necefiaire, et avantageux au bien-Etre de la patrie, 
ils ne pouvaient ni ne deyaient s’arreter plus long- 
tems. BIN, —— 

13) Finalement on attend des lumieres, des ta- 
lens et de la fidelité de tous les deputes, qu'ils sac- 
guitteront de l’importante charge , dont la patrie 
vient de les honnorer, äla fatisfaction de tout vrai, 
et bon: citoyen. Les regards de la moitie de l’Eu- 
rope fuivront leurs demarches, et une renomme&e 
jufte et permanente va couronner.leurs foins. Heu- 
‘reux, fi par une conduite prudente, une fermete 
age et inebranlable, ils parviennent,& cimenter 
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une heureufe intelligenee entre le prince, et fes fu- 
jets; vraie, et unique fource du bonheur des peu- 
ples *)! De RT ee | 





ei va. — 
Ein Schreiben aus dem Mecklenburgſchen. 


Se haben lange nichts von unſerm Mecklenburg in Ahr 
rem Journale gehabt, und dod) find verfchiedene 
‚ Neuigkeiten bey uns vorgefallen. Das mehrfte Aufſehn 
Bee macht der traurige Erfolg, den die von Herrn 
hloͤzer erzalte Pleurenfen: Gefchichte hier gehabt hat: 
denn der Verfaſſer des Memorials an den Herzog, worin 
das dem Adel allein beygelegte Pleurenfentragen ben der 
lezten Landestrauer gerügt worden, Hat den Verluſt feiner 
“ anichntichen Affefforarftelle bey dem Hof: und Langericht 
erlitten. Zwar haben noch mehrere Lirfachen hiezu mit 
gewirkt, allein den erften Grund hiezu haben doch die fa: 
talen Pleureufen gelegt. — Das betrübtefte iſt, daß diefe 
Geſchichte gar eine Zerrüttung zwifchen der Landeeherr: 
ſchaſt und den Tandftäßten (indem jene Affefforftelle eine 
Stadtifche ift,) und zwifchen den Lanbfiadten wiederum 
unter fich zu veranlaffen fcheint: denn bie vornehnften der’ 
Landſtaͤdte, welche hier Worbderftädte genanf werden, wol > 
fen die. von dem Landesherrn verfügte Dienſtentlaſtung 
| | ’ nicht 
2 Mais comment les deputes pourrontrils repondre à 
l’attente de leurs Commettans, fi eux m&mes par des. 
inftructions pareilles, leur ôtent jusqu'à Ja faculte,, 
d'être de quelgüe utilit€ à Vienne, à moins qu'il n'y 
ait parmi ces deputes un Cicéron, qui dans fa haran- 
que ſache emouvoit er furprendre le Coënt de Cöfäre 
— Je fouhaite ardemiment, que cette démarche de 
la part de,nos Etats ait tout le fucces imaginable, 
mais de la fagon dont ils s’y font pris, je ne faurais 
augurer tien de bon, 
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nicht als gültig anerkennen. Dagegen halten die Übrigen 
Landſtaͤdte nicht. nur diefe Dienftentiakung für wohlver⸗ 
dient; ſondern ſie wollen ſich auch zu Erwaͤhlung eines 
neuen ſtaͤdtiſchen Aſſeſſors bey dem Hof: und Landgericht 
ein Wahlrecht beylegen, welches ſonſt nur von den 3 Vor⸗ 
derſtaͤdten Parchim, Guͤſtrow, und Neubrandenburg, und 
von der Seeſtadt Roſtock ausgeuͤbt iſt. In der That waͤre 
es ſehr zu bedauren, wenn in unſerm Innern ſich neue, 
dem gemeinen Woht des lieben Vaterlandes fo veveccug⸗ 
Zerrüttungenverbreitensfollten! 


Kaum find auch) auf dem lebten Landtage Heilfame®n 
fchlüße zur Emporbringung hieſiger Fabriken, durch einen 
Impoſt auf ausgehende rohe Wolle, welcher zur Unter— 
figung und Aufmunserung inländifcher Woll-Manufactu⸗ 
ren angewandt werden foll, desgleichen durch die verbothe 
Ausführung der den Paptermählen unentbehrlichen Lum⸗ 
pen zur Emporbringüing der Papierſabriken, gefaßt wer: 
den; als auf dem darauf erfolgten Landes;Convente von 
der Ritterfchaft eine Bedingung üntergelegt wurde, welche 
die ganze löbliche Anſtalt zu vereiteln ſcheint. Nemlich 
die Aufhoͤrung der Handiungsaccife auf die, außer Korn, 
Wolle, und Holz, aus dem Lande ge chenden Landespro⸗ 
ducte, wovon der Herr Baron von angermann in 

dem ohnlängft herausgegebnen Verſuch über die Der: - 
beßerungdes Nahrungsſtandes in Tecklenburg 
(S83.) eine Beſchreibung gegeben hat, Schwerlich 
wird der Herzog eine Steuer, die ihm 6 bis 7000 Rthlr. 
jährlich einbringt, blos um deswillen aufgeben, weil es 
die Ritterſchaft verlangt, obgleich nicht zu laͤugnen iſt, daß 
die Ausſuhr Mecklenburgſcher Producte eher durch Praͤ—⸗ 
mien aufzumuntern als durch Impoſten zu erſchweren iſt. 


Bey den Fabricatis hieſigen Landes wird dieſer Grund⸗ 
ſatz auch in Ausübung gebracht, indem auf die Seife, 
(welche zu Roſtock durch die Bemühungen und Betrieb: 
ſamkeit des Rathsherrn Barlieb in eben der und beßerer 
Güte wie die Lubecfifche verfertiget und in großer Menge. 
abgeſetzt wird) auf den Toback, und Amidon, die zu Ro⸗ 
ſtock ſabricirt und ins Ausland verſchickt werden} a Bay 

| cent 
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cent Prämie bezahle wird. Dutch dergleichen Anftalten 
fcheinen in Roſtock die Fabriken, eben ſo wie Handlung 
und Schiffahrt immer mehr empor zu kommen. Sollte 
dieſe Stadt ſo gluͤcklich werden, als der vorerwaͤhnte Herr 
Baron von Langermann es hoft; fo kann fie ſich ſehr er 
freuen, an den jetzigen Commiſſarien Maͤnner geſunden zu 
haben, die nicht erfüllten, was ihre Vorgänger. nach. Wil⸗ 
lebrandts Ausjpruch in ſeinem Grundriß einer fchönen 
Stadt? (Theil 1S. 105.) von Städtifchen Commiſſarien 
wahr genug gemacht haben; welchemaͤmlich ſich nicht zu über; 
eilenipflegen, ſondern durch fein langſames und lange daus 
erndes Kommiflioniren das uͤberfluͤßige Blut unruhiger 
Dürger zu verbefferm fuchen. Aber allgemein vermuthet 
man jeßt einen gegenfeitigen Erfolg; obgleich eine gleiche 
Beranlaßung dazu ‚durch die den jekigen Kommiflarien 
ebenfalls zugeſtundnen taglicy fortlaufenden Diäten vor; 
handen ift. Den vorigen Commiffarien wurden dieje 
Diäten ein folcher Neiz, daB eine ‚langer als 20jaͤhrige 
Dauer ihrer Commillion heraus fan, die in 2 Jahren zum 
wahren Wohl des Landesheren und der Stadt hätte ge: 
endet werden koͤnnen. So viel ich auf dem lezten Landtage 
von Einem der Roſtockſchen Deputirten erfuhr, ſoll dieſe 
Commiſſion, der Stadt ſchon über 180000 Rthlr. gekoſtet, 
und noch zur Zeit wenig ausgerichtet haben. Deſto 
mehreres Verdienſt werden die jetzigen Commilfarien um 
das gemeine Hefte wie um die Stadt haben, went fie 
füh einer groͤſſern Kürze befleißen, und dadurch die Hof— 
nung erfüllen, welche allgemein auf ihre Nechtfchaffenheit 
geſezt wird. KLEE . i 
Andere Stadte mögen von diefem Beyſpiel die Lehre 
nehmen, ſich vor innerlichen Unruhen zu hüten, und lies 
‚ ber Fleine Gebrechen, die bey Stadtregimenten unvermeid: 
lich find, nicht zu achten, als fid) £oftbaren Commißionen 
auszufesen. Denn wenn auch die Fünftige Negiment& 
Verfaßung in Roſtock noch fo gut wird eingerichtet werden, 
als bey der menſchlichen Unvollkommenheit möglich) ift; fo 
wird das Reſultat doch fchwerlich die Zinfen einholen, wel; 
he die, dur) die Commißion vergröfferte Schulden der 
Stadt erfoder. 7 — 
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Demnaͤchſt iſt hier ſeit Eurzem die. glückliche Veraͤnde⸗ 
zung vorgefallen, daß die zeither von dem Könige von 
Mreußen als ein Pfand im Beſiz ‚gehabten Domaniak 
Aemter nebſt den Städten Parchim, Kübsund Plau, 
wieder eingelöfet find. Dieſe drey Städte Flagten, waͤh— 
rend des preußifchen Befiges fehr über die Bürde und 
den Druck der aus Hufaren beftehenden Delakung und. vers 
langten von der Ritterſchaft und den übrigen Städten eine 
Beyhuͤlſe in dieſen ihrem Bedrucke. Seitdem ſie aber 
ihre Gaͤſte loos ſind, fuͤhlen ſie erſt den Abgang der Na— 
rung, welche ihnen ſonſt ihre Beſatzung gewaͤhrte, indem 
unſer Hof ihnen ſo viele Truppen zur Beſatzung nicht ge⸗ 
ben kann, als ſie bis dahin gehabt. Hieraus ſind von dieſen 
3 Staͤdten neue Klagen entſtaͤnden, welchen aber ſchwer— 
lich wird abgeholfen werden koͤnnen, da ihrenthalben 
unfer fo ſchon genugſam zahlreiches Militäie- nicht ver⸗ 
mehrt werden duͤrfte. 


Wenn indeß dieſe Staͤdte nur erſt dieſer ihrer Veraͤn⸗ 
derung gewohnt ſeyn werden, ſo moͤgen ſie eben ſo wenig 
dabey verlieren, als Schwerin durch den Anbau von Luds 
wigsluft «und den dadurch entftandnen häufigen und faft 
beftändigen Alffenthalt des Herzogs und feiner Gemahlin 
dafelbft, nicht jehr zurüickgefommen ift. Denn es find zu 
Schwerin feit ‚diefer Zeit die Haufer noch koſtbarer als 
vorhin geworden, und das dafelbft jährlich bemerkte Ars 
bauen neuer Häufer und die Verbeſſerung alter Wohnun⸗ 
gen zeigt ganz deutlich, -wie gut fich diefer Ort befinde, 
und wie. wenig ihm die mit ah a vorgefallne Ver⸗ 

. änderung ſchade. 


Eben da ich dies fchließe,, vernehme ich die fedlichs 
Nachricht des nun mehr gluͤcklich zu Stande gekommenen 
Vergleichs zwiſchen dem Durchlauchtigſten Regierhauſe 
und der Stadt Roſtock, und daß demzufolge die zeitherige 
ungluͤckliche Trennung der Roſtockſchen und Buͤtzowſchen 
Muſen wieder aufgehoben und daß kuͤnftige Oſtern die 
Roſtockſche Akademie in ihren alten ſeit Jahrhunderten 
gehabten Glanz wieder hergeſtelt werden wird. Wozu 
der Himmel fein Gedeihen geben wolle! Ich werde unter. 
« ; ’ den 


* 


78 Alus bei Moeclenbutgſchen 
den Erſten ſeyn, der feinen fonft: nach Goͤttingen beſtim⸗ 


| = Sohn nım erft einige Jahre zu Roſtock ſtudieren und 


dafelbft zuvor mit den vaterlandiſchen Rechten bekant ma⸗ 
chen laßen wird, 


Noch einige Nachrichten aus dieſem Sthreiteno der | 


‚blühenden Handlung, Schiffahrt u. w, von Roſtoch, fol⸗ 


gen im kuͤnftigen Stace. | 
* IX,‘ a 
Holländifche innerliche und auswärtige Haͤn⸗ 
bei, Kriegsvorfälle und andre Bege⸗ 
benheiten. 


s ſind in dem Laufe des vergangnen Monats in der Ne 
publick der uneinigen Niederlande manche Be; 
een vorgefallen, aber es ift nichts zu Stande gez 
bracht worden. Die innerlihen und ——— Ange⸗ 
legenheiten dieſes ungluͤcklichen Landes ſind kaum einige 
Schritte weiter gekommen. Die Antwort der Staaten 
von Holland auf die Preußiſche Foderung einer Satis⸗ 
faction wegen des bekannten Attewtats auf die Prinzepin 
von Dranien, ift von dem Inhalte geweſen, wie wir 
ſchon im vorigen Monatsftücke angegeben haben, (S. 747. 
und 767.) Die Staaten entjchuldigen, mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Hollaͤndiſchen Weitſchweifigkeit, den Vorſall mit 
der Prinzeßin durch die Umſtaͤnde, daß man einen Auf 
a im Haag befuͤrchtet hätte, und daher die Prinzeßin 
hi 
fehehne niches anders als eine unentbehrlihe Maasregel 
geweſen fey, zur Ruhe und Wohlfahrt der Einwohner, 
Wir bemerken übrigens einen bäßlichen Fehler jelbft 
wider das Hollaͤndiſche Staatsreht, und. die 
Eonftitution in biefer Antwort der Staaten von Hol— 
tand. Sie jagen „‚fie hätten gegen Se. Preußiſche Maje⸗ 
ftät, und Dero glorwärdiges Haus eine hohe Achtung, 


zweifelten aber auch nicht Se. Maj. werde gegen ſie auch 


die 


t haͤtte dahin kommen laßen können, und daß das ger, 
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diejenige Achtung aͤußern wollen, wozu ſich alle Sou⸗ 
veraine Maͤchte gegen einander verbunden hal⸗ 
‚ ten.‘ Allein die Staaten der. Provinzen find, im Vers 
haͤltniße aegen auswärtige Maͤchte nicht-die Sou⸗ 
verains, fondern das find die Generalftaaten, die aus 
befondern Deputirten der Staaten beftehen. Die Staa— 
ten find blos Territorial: Souverains, nicht aber in 


Anfehung auswärtiger Mächte, Die, Heren Staaten von - 


Holland aber find fo fehr in, den Titel von Souverains 
verliebt, daß fie daher felbft gegen die. Eonftitution des 
Landes. fehlen, und es.wäre fein Wunder, wenn nachdies 
fen Grundfägen die Rathsherren von Utrecht auch) vons 
Könige von Preußen die hohe Achtung verlangten, die die 
Souverains einander fehuldig find. — 


Der Rönig von Preußen bejelgfe, wie man er⸗ 
- achten fonnte, feine Unzufriedenheit über die Antwort der 
Staaten von Holland, und.fein Gefandter im Haag, dem 
‚Baron von Thulemeyer, übergab am 6 Aırguft ein zwey⸗ 
tes Memoire ſeines Koͤnigs, welches wir mit ſeinem gan⸗ 
zen woͤrtlichen Inhalte einruͤcken, da es nicht allein eine 
auf alle Fälle“ merkwuͤrdige Staatsſchrift, ſondern auch 
meifterhaft abgefaßt ift, und man wird die Hand des großen 
Staatsminifters nicht verkennen, die es vorgefchrieben 


Edle, Großmögende HYerren! 
Der unterzeichnete außerordentliche. Gefandte Sr. 
Königl. Preuß. Majeſtaͤt hat dem Könige, feinem Herrn, 
‚ die Refolution eingehändigt, die Em. Edeln Großmoͤgen⸗ 
den demfelben zur Antwort auf fein Memoire vom ver 
wichenen zoten,ul. wegen des an ber Perſon der erhabes 
nen Schweſter Sr. Majrftät begangenen Attentats zuger 
ftellet, haben. . Der König hat nicht anders, als mit dem 
Außerften Erftaunen, vernehmen fönnen, daß man, anſtatt 
feine gerechte Erwartung ‘dur das Anerbieten einer der 
Beleidigung angemeffenen Öenugthuung zu erfüllen, eine 
Ausfluͤchte ſuchende Antwort lieber durch unzulängliche 
Gruͤnde hat unterflügen wollen, Se. Majeſtaͤt wird Ih⸗ 
sen, Edle Großmoͤgende Herren, nick verhehlen, daß 
Polit. Journ. Auguſt ırır, 9 KREE "die 
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die angebliche Unwiſſenheit der Gründe, die Ihre Koͤnigl. 
Hoheit nad) dem Haag geführet Haben, und die Beforgniß- 
vor einem Aufruhr unter dem Volke, dem Verfahren der 
zu Woerden refidirenden Commiflion- nie einen Anftrich in 
- Dero Augen geben werden. Dergleichen Verdacht, wel⸗ 
her fo Öffentlich vorgebracht wird ‚_ift eine neue Beleidi⸗ 
gung. Das Wort der Prinzeffin, ihre feierliche Erklaͤ⸗ 
rung, daß fiedie Reife nach dem Haag aus Feiner andern, 
als der reinften Abficht unternehme, namlich die Gemüt; 
ther einander. wieder zu nähern, und Wege zur. Ausföh: 
nung auszumitteln, bot den Deputirten Ew. Edeln Groß 
moͤgenden eine vollfommene Ueberzeugung an. Wenn 
das Bolf, von Erfenntlichfeit gegen das erlauchte Haus 
der Stifter der Belgifchen Freiheit und Unabhängigkeit 
durchdrungen, vielleicht auf Irrwege gerathen wäre; wenn 
die Erſcheinung der erhabenen Gemahlin des. Statthalters 
Freudenbezeugungen veranlaßt hätte, die für die öffentliche 
Ruhe beforglich gewefen wären ; fo hatten Ew. Edeln Groß 
mögenden die Mittel in Händen, die Refidenz ded Sou— 
verains gegen alle Unternehmungen und gegen eine wahr; 
ſcheinlicher Weife übertriebene Gefahr zu fichern. Ueber 
dies gab die Sorgfalt, womit Ihre Königl. Hoheit den 
Zeugniffen eines unbefonnen Eifers vorgebeuget,, indem fie 
dem Publico die Kenntniß einer nahen Ankunft entzogen 
hatten, neue Anfprüche zur Dankbarkeit abfeiten der Re; 
en Sm Haag, Edle, Großmögende Herren, in 
ihrer Refidenz, wo jeder Bürger einer vollfommenen Frei: . 
F genießen muß, welche die erleuchtete Weisheit Ihrer 
orfahren eingeführt hat, nimmt man die Entfchließung, 
der Schwefter eines großen Monarchen, der: Gemahlin 
eines Fürften, der mit den erften Würden ihres Staats 
"bekleidet ift, den Eingang in die Provinz Holland zu ver; 
bieten. Der König will fich nicht mit der Interfuchung 
der Rechtmäßigkeit des Rechts des Miderftandes befchäf: 
tigen, welches die Kommiffion zu Woerden fich bey diefer 
elegenheit zugeeignet hat. Se. Majeftät werden aber 
um defto mehr Ihre Aufmerkſamkeit auf. die Art und 
Weiſe richten, womit derfelbe ausgeibet worden. Be: 
waffnete Leute haben die Equipage Ihrer Königl. Hoheit 
03 1 ange: 
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emgehalten, und die Begleitung, welche derfelben folgte, 
war vielmehr eine Bedeckung einer Staatsgefangenen, als 
einer großen Prinzeffin, die wegen Ihrer Durchlauchten 
Geburt, wegen ihrer-erhabenen Eigenjchaften, wegen ihr 
ser Tugenden, und wegen der Gefinnungen, weiche fie 
jederzeit gegen die Republick geheger hat, Ehrfurcht ver: 
—* Kaum war Ihre Koͤnigl. Hoheit zu Schoonhoven an 
gelangt, als man alle Zugänge zum Haufe mit Wache de; 
feßse, und fogar ein mit entbloͤßtem Degen bewaffneter Oft; 
Kr in Ders Zimmer gelegt ward. Ein fh beleidigendeg 
Verfahren hat einen tiefen Eindruc auf das Gemuͤth des 
Königs, meines Herrn, gemacht. Se, Majeftät betrachten 
diefe Beleidigung, als wenn fie Ihnen jelbft wiederfah— 
ven wäre. Dem ausdrüdlichen Befehle dieſes Monar; 
chen zufolge, fodert der Unterzeichnete nochmals abfeiten 
Ew. Edeln Großmägenden eine fehleunige und der Belei— 
digung angemefjene Genugthuung. Se. Majeftät haben 
mir überdies befohlen, Ihnen nicht unbekannt feyn zu lafr 
fen, daß Sie auf diefe Genugthuung. unveränderlich bes- 
Ein: und fich nicht mit der Erörterung einzelner That⸗ 
fahen, mit unbeftimmten Entfchuldigungen, oder weitern 
Ausflüchten begnügen. Det König verfennt die 
Achtung nicht, die der Republic der vereinigten Pro; 
vinzen und der erlauchten Verfammlung der Ges 
neralftaaten gebührt, welche die Souveraints 
tät des Staats in Anfehung fremder Maͤchte vor⸗ 
ftellt. Se. Majeftät finder ein Vergnügen darin, mit 
danfbaren Gefühle dem Betragen Ihrer Hochmögenden 
Dero Benfallzu ertheilen,da diefelben zu erkennen gegeben, 

bag Sie die Maafregeln nicht anerfennen; die man in 
Holland in der Sache, welche den Stoff zu gegenwaͤrti⸗ 
gem Memoire gegeben, angenommen hat. Die Zeugniffe 
der Freundfchaft, die der König und feine erhabenen Bow 
fahren der Republick der vereinigten Provinzen -bey mehr 
als einer für jie intereffanten und Fritifchen Gelegenheit zu 
geben befliffen gewefen find, berechtigen Se. Majeftät, 
abfeiten Ew. Edeln Großmögenden eine gerechte Vergel⸗ 
tung der Achtung und eine Abhelfung der Beſchwerden zu 
erwarten, die ber Unterzeichnete Ihnen wiederholt anzu⸗ 
ee Kkk 2 u legen 
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legen den Auftrag hat. Bon Em. Edeln Großmoͤgenden 


Klugheit, und von Dero nochmaligen fernern Berathfchlas 
gungen über dieſe Sache, erwartet der König eine [hleunige 


und genugthucnde Antwort. Im Haag, den 6 Aug. 1787. 


; (tnterzeichnet) , : von Thulemeyer.- 


Während der Berathfchlagungen über die auf- diefes 
Mempire zu gebenden Antwort fah die antioranifche Par; 
they auch aufandre Weiſe den Ernfi des Preußifchen Mo: 
narchen, indem ein Corps Preußifcher Truppen von 24,000 
Mann den March nad) den Niederlanden antratt, und 
eifrigft ſortſetzte, auch zu Wefel und ander holländifchen 
Grenze alle Arten von Kriegsanftalten gemacht wurden. 
Die Generalftaaten blieben indegen ihrem Syſteme, das 
Unglück des Landes abzuwenden, getreu, und erflärten 
mit der Mehrheit von den 4 Stimmen, Geldern, See 
land, Friesland, und Altutrecht, daß fie die neuen Depu: 
tirten von der Stadt Utrecht nicht als Mitglieder der Ge 
neralftaaten erfennen Eönnten. Div Staaten von Holland 


drohten dagegen, die rechtmäßigen Staaten von Utrecht 


fo dann nicht mehr in dem Haag dulden zu wollen. Da 
von diefem. Umftande das Schickfal der Union, und deren 
Trennung abhieng, fo hielt man mit einer formellen Reſo⸗ 
lution noch zurück, Die wahren Utrechter Staaten ſchlu⸗ 


. gen eine Verfamlung von Deputirten von allen Provinzen 


vor, welche am 15 Augliſt zu Nymwegen gehalten werden 
follte. Die Verfammlung ift gehalten, aber, weil nicht 
von allen Provinzen Deputirte gefommen, noch nichts 
befchloßen worden, | 


- Unter dieſen ſchwankenden Umſtaͤnden erhoben die in 


Holland errichten Freycorps von bewaſneten Buͤrgern, 
deren Zahl, nach hollaͤndiſchen Nachrichten, ſchon uͤber 
15000 Wann betragen ſoll, ihre Stimmen um zu zeigen, 


‚ welchen Einfluß fie in die Staatsgefchäfte ſich anmaaßen. 


Sie verlangten, daß die Staaten von Holland in den ge; 
genwartigen Angeiegenheiten der Nepublif nichts beſchloͤſ 
fen, ‚ohne fie zu befragen, und für das Beſte des Landes 
zu forgen weil ſie es ſonſt jelbjt für ſich thun wollten u. ſ. w. 
Sie ſchickten ſo gar, eine Deputation an heceneragnn 
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welche aber ihre Würde behaupteten und ihre Vortrige 
Kuga nicht annahmen. 


Inzwiſchen gab es auch Kriegsvorfälle. Ein Theil 
der Truppen zu Utrecht von bey nahe 500 Mann machte 
‚ia der Nacht vom 26 big 27 Zulius einen Berfuh, ein 
Bataillon von Heßendarmſtadt, welches bey Soeſtdyt po⸗ 
ſtirt war, zu uͤberfallen, und thaͤtige Bravour zu zeigen. 
Aber diefe Helden wurden. von dem Kefendarmftadtifchen 
Bataillon, welches nur aus etwann go Mann befand, fo 
herzhaft empfangen, daß fie mit blutigen Köpfen, und 
einem Berlufte von 150 Mann, theild getödteten, theils 
verwundeten,, und einigen gefangenen, fhleunigft davon 
foßen, und in zerftreueten Haufen am folgenden Tage zu 
tresht anfamen. Einige Eleine Scharmuͤtzel zwifchen 
einzelnen Trupps verdienen feine Erwähnung. Der Erb 
ftatthalter hat fich indegen zu Amersfort, und mit feinem 
Truppen im Lager bey Zeyft, ruhig verhalten, fie aber 
ei mit guter Artillerie, und Kriegemunitlon ver⸗ 
ehen. 
Die Erbitterung der Antioraniſchen Parthey ſtieg, Se 
den erhaltenen Nachrichten von dem Anmarjche einer 
Preußiſchen Armee fo weit, daß verfchtedene Städte, und 
feibit Amsterdam befchloßen, bey: der. Verſamlung der 
Staaten von Holland auf die Suspenfion des Prinzen von 
Oranien vonder Würde des Erbftatthalters der Provinz 
Holland; und der Würde des General: Admirals arzutras 
gen. Aber die Staaten haben noch nicht für gut befunden, 
diefen neuen Schritt zu wagen, da unterdeßen wicder neue 
Borfchläge und Dermittelungsanträge, zu einer Verglei⸗ 
Kung und Herftellung dei IRRE und Ruhe geſchehen 
find. 
Die Staaten von Seeland und Friesland Haben nem? 
Sich die von den Staaten Yon Holland vorgefchlaane- Me 
diation der Krone Frankreich) (wie im vorigen Monats⸗ 
ſtuͤcke ©. 748 bemerkt worden,) abgelehnt, und erklaͤrt, 
dag in dem nothwendigen Falle einer auswärtigen Media 
tion nicht allein Frankreich, fondern auch Preußen, 
Bngland, -und — zu Mediateurs muͤßten 
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angenommen, und ihre Vermittlung angeſucht werden. 
Da der franzoͤſiſche Hof, bey aller feiner ernftlichen Be 
mühung, die fo genanten Patrioten zu beſchuͤtzen, gleich: 
_ wol einen auswärtigen Krieg möglichft zu vermeiden fucht, 
ſo hat er vorerft nur das Ungewitter aus Preußen abzuwen⸗ 
den gefucht, und dem Hofe zu Berlin vorftellen laßen, daß 
er bey dem Marfche der Preußifihen Truppen gegen Hol: 
land nicht gleichgültig feyn koͤnne, fondern feine bisherige 
Pofition gegen den Hof zu Berlin würde andern müßen; 
daß er aber zur“ Bermittlung eines Vergleichs in Holland 
bereit fey, . Der Hofzu Berlin Hat hierauf dem zu Vers 
failteg gewiße beſtimmte Puncte die zur Bafis einer Ber? 
mittlung in Holland dienen follen, überfendet, Ehen diefe 
Puncte find dem Herrn von Thulemeyer zugefandf worden, 
Diefer kat feitdem ſo wohl mic dem franzöflichen Geſand⸗ 
ten im Haag, ald mit mehreren Gliedern der Staaten voi 
Holland häufige Conferenzen gehalten,“ Unterdeßen 
auch der regierende Herzog von Braunfchweig, der zum 
Feldherrn der gegen Holland beftimmten Truppen ernannt 
iſt, in Nymwegen am 7ten Auguft gewefen, und hat 
mit dem Erbftatthälter und feiner Gemahlin eine Confe— 
renz gehalten, welcher auch der englifche Lord Grenville 
beygewohnt hat, und in welcher mit dem oranifchen Haufe 
über die Vergleichungspuncte unterhandelt worden iſt. 
Bald drauf übergab der englifche Gefandte im Haag, 
der Ritter Harris am 74 Auguft den Generalſtaaten ein 
Memoire im Namen des Königs von England, worinnen 
derſelbe erklärt, da Er erfahren habe, daß die Staaten von 
Seeland und Friesland ihre Geneigtheit zu erkennen geger 
ben, um die Mediation einiger benachbarten Mächte zu for 
dern, und da Er die Herftellung der Ruhe in der Repub⸗ 
lik und die Erhaltung der wahren Lonftitution 
fehr zu Herzen nahme; ſo fey Er geneigt alles. mas von ihm 
abhänge, anzuwenden; daß die Unterhandlungen einen 
glücklichen feften, und dauerhaften Ausgang haben moͤ⸗ 
gen. „Dieſer pffenbare Schritt von England ſetzt die Mer 
gotiationen voraus, welche ſchon über die hollaͤndiſchen 
Angelegenheiten: zwifchen den Höfen zu Sonden und Paris . 
betrieben worden find, und in welchen England feft r- 
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hat, daß der Erbſtatthalter in feinen-ihm einmal zugeftands 
nen Rechten mit der ganzen Macht Großbritanniens uns 
terftügt werden ſolle. Es ift auch Fein Geheimniß, mehr, 
daß zu diefem Endzwecke fih Preußen mit Groß: 
brittannien, und Hannover verbunden hat, und des: 
halb eine förmliche Allianz gefchloßen iſt, welche am 28ſten 
Julius, wie man vernimt, unterzeichnet worden. Ä 
Da indeßen die Preußifhen Truppen ihren Marſch 
nach Holland fortfeßen, welche nad) einer Öffentlichen Lifte, 
vorerft aus 23 Dataillons Anfänterie, 20 Eſcadrons Ca⸗ 
vallerie, und 2 Compagnien Artillerie beftehen, ohne die 
in n befindtichen Truppen; fo haben auch 
feitdem die franzöfifhen Truppen in der Gegend von Ba; 
lenciennes ftarfe Bewegungen gemacht, nad) Givet iftein 
Zug grobes Geſchuͤtz geführt worden, und man macht da: 
ſelbſt von neuen zu einem Fransöffichen Lager von 30 bis 
40000 Mann Anftalten. Aus den franzöfiichen Haͤfen ift 
aber bisher fo-twenig als aus den engliſchen eine Eſcadre 

Saelaufen; doch wird in den Hafen beyder Weiche mit 

isräftung von Kriegsfchiffen, und anderen Kriegsanftal - 
ten eifrigft fortgefahren. ce 

Die Kriegsanftalten find den intereßirten Mächten noͤ⸗ 
thig, da man bey aller Bemuͤhung, Ruhe und Frieden zu 
füften, bey allen Unterhandlungen zu Nymwegen, im Haag, 
und in Paris noch jeßt nicht wohl die Miöglichkeit Lines voll: 
fommenen guten Ausgangs fieht. In der Politik ift zwar 
viel möglich), was für faft unmöglich gehalten wird, und 
da Frankreich einen Krieg zu vermeiden fuchen muß, fo iſt 
noch Hofnung übrig, daß die unendlichen Schwierigkeiten 
vielleicht überwunden werden, die der Wiederherftellung det 
Ruhe und Eintracht in Holland. entgegen ſtehn. 

Die Praͤliminaͤr⸗Puncte zu einem Vergleiche, welche 
der Hof zu Berlin an den zu Verſailles, und dieſer wieder 
an die Staaten von Holland hat gelangen laßen, ſind, wie 
man verſichert, faſt eben diejenigen, die das oraniſche Haus 
in den Unterhandlungen ds Grafen von Goerz mit dem 
Herrn von Raynevall vorſchlug, die aber bekanntlich damals 
nicht angenommen wurden, ſondern den gaͤnzlichen Abbruch 

Sr REG | der 


I f 


776. Holland. on 


dor unterhandlungen verurſachten. Unterdeßen Hagen 
jest die Antitoranier, daß die gute Sachenicht rechten Fort: 
gang gewinnen wolle, und daß ſich jeßt faft.alles wider die 
guten Regenten und Patrioten vereinige, welche gern 
eine Neforme in der Adminiftration der Republik machen 
wollten. Dieß giebt einige Hofnung zu gutem Erfolge der 
Vermittlungsunterhandlungen, deren Ausgang immernoch) 
ungewiß ift, und ſich entweder mit einer Triple Mediation 
von Preußen, England, und Frankreich, oder mit einem 
ni Kriege endigen wird. 


di X. BR > 7 IR - ’ 5; 
Haag, den 18ten Auguſt 1787. | 

Se der englifche Gefandte, Nitter Harris, am 
14ten diefes durch ein neues Memoire die Bereits 
willigkeit feines Königs zur Vermittlung, wenn diefelbe 
yon den Generalſtaaten nöthig gehalten werden follte, zu 
erkennen gegeben, ſcheint die Meynung derjenigen die Ober: 
Hand zu haben, melde behaupten, die unghidlichen Ange: 
legenheiten unferer Republik würden eher durch Unter; 
handlungen, 'als durch Waffen beygelegt werden, und 
alle gegenwärtigen Umftände ſcheinen für diefe Meynung 
zu ſtreiten. Die Unthaͤtigkeit des‘ Zeyſter Lagers und der 
Utrechtſchen Gaͤrniſon gegen einander, die Verzögerung 
des entscheidenden Entfchluffes der Seiteralftaaten, wegen 
fernerer Zulaffung der Deputirten aus Utrecht, die Vers 
zögerung der Staaten won Holland in Beantwortung des 
neuen preußifchen Memoire, und. in Faffung eines Ent 
ſchluſſes wegen Suspendirung des Prinzen von feinen 
Chargen als General: Admiral: und Statthalter der Pros 
vinz Holland, und * die haͤufigen Conferenzen des 
Marquis von Verac und Barous von Thulemeyer, ſo 
wie der auſſerordentlich ſtarke Courierwechſel, der en 
0 a; 
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Paris, Berlin, London, Haag und Nymwegen Statt 
hat, und wovon man wohl wenig Beyſpiele wird aufwei⸗ 
fen Sönnen. Der Himmel. gebe, daß diefe friedfertige 
Meynung wirklich die rechte fen, und daß die hohen das 
bey intereßirten Mächte ſolche Auskumftifinden mögen, wos 
durch die Nation gerettet, und der Friede in Europa erhal 
ten werden moͤge. Die Patrioten behaupten laut: „Es 
„ſey nur eim einiges wahrſcheinliches Mittel, die Ruhe: in 
„ Europa zu. erhalten und einen-allgemeinen Krieg zur vers 
3, hindern. Dieſes beftehe darin, daß die Graͤnzen der 
„, Macht der Generalſtaaten, die der. beſondern Provim 
5, sial: Staaten, and des Statthalters, genau beſtimmt 
„, würden. Der König von Preuffen arbeite feit feiner 
3, Throngelangung an dem Gluͤck feinet Unterthanen: und 
3, brauche feinen Krieg; auch der Kayſer fen noch“ zu feht 
yp mit innerm Einrichtungen in feinen Staaten beſchaͤftigt. 
„ Srankreich und England kaͤmen eben erft recht in den Ge⸗ 
„ſchmack der Suͤßigkeiten des Friedens, und daͤchten auf 
„nichts als Erſparungen. Es ſey alſo den Mächten dar⸗ 
„an gelegen, den Frieden zu erhalten, und die Irrungen, 
„welche uͤber die Rechte des Volks und die Praͤrogativen 
„des Statthalters entſtanden waͤren, koͤnnten noch in den 
„Cabinettern beygelegt werden. Das Haus Oranien 
„ſey freylich in Holland geliebt, aber man liebe daſelbſt 
„nicht weniger die Freyheit, und werde nie zugeben, daß 

„ ein Abkömmling diefes Hauſes fein Vaterland aufs neue 
„in Feſſeln legen folle, Prinz und Staaten müßten alfo, 
„, jeder von feiner Seite, etwas vonihren Anfprüchen fahr 
„ren laflen, und fo fey noch eine Bereinigung Bender Pat: 
„theyen möglich; die aber. nur durch auswärtiger Mächte 
9, Vermittlung bewirkt werden koͤnne. ine völlige Ne 
„, volution zu Gunſten der einen oder andern Parthey wuͤr⸗ 
„de norhwendig einen der fchreiklichfien Kriege verurfas 
hen, und noch fey es Zeit, das Lingewitter zu vertreis 
„ben.“ — Dieſer ziemlich maͤßige Ton eines fonft eis 
frigen Patrioten verdient Aufmerkſamkeit, ob es gleich an 
Aufhetzern nicht fehle, welche die bewaſneten Bürger zur 
Raſerey verleiten und fie bereden wollen: Sich durch 
feinen Syrenen: Gefang einfchläfern: zu laſſen, 
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weibfonft die gute Dolfsfache unberfkellbar ver 
foren fey. Da man auf der Londner Börfe laut’ davon 
geiprochen, daB auch die Aufrechthaltung des wichtigen 
englifhen Handels mit Holland, eine chätige Mitwirkung 
Englands an Beylegung der hollandifchen Irrungen erfor; 
‚dere, fo antworten die Patrioten darauf: England Fön: 
ne deshalb ganz ruhig ſeyn, denn Holland möge 
eine Regierungsform erhalten, welche cowolle, 
fo werde esimnier englifche Nranufactur Wax 
ren gebrauchen. | on 
In dem unglüdlichen Falle, daß der Weg ber Unter, 
Handlungen zur Beendigung unferer inneren Spaltungen 
sicht hinreichend waͤre, fo, verfichert man, daß der Lond; 
ner und Berliner Hof alddenn gemeinfchaftlich zu Gunſten 
des Hauſes Oranien agiren werden, daß das großbritanni; 
ſche Parlament fidy alsdenn noch vor Weyhnachten verz 
ſammlen und eins; beträchtliche Summe zu Gunften des 
Haufes Oranien bewilligen werde. Viele angefehene jum 
ge Engländer yon den vornehmſten Familien werden als— 
denn. die Sampagne bey. des Erbſtatthalters Armee ausma; 
‚ hen, und eine hannoͤverſche Auriliar: Armee wird mit an 
den bolländifchen Graͤnzen auftreten, 
1. Bon dem kurzen Aufenthalte des regierenden Herzogs 
von Draunfchweig zu Nymwegen am ten und gten die; 
ſes weiß man bloß, daß er der Frau Erbftatthalferin zu 
ihrem eben eingetretenen Geburtstage Gluͤck gewünfcht, 
daß ex darauf mit dem Prinzen, der Prinzeßin und dem 
englifchen Negotiateur eine wichtige Konferenz über die 
Angelegenheiten der Durchlauchtigen Familie gehalten, und 
mit dem Erbftatthalter verfchiedene Berabredungen genom; 
men hat. Es iſt ficher, daß der preußiiche Monarch. dem 
Herzoge die Ausführung alles deflen übertragen habe, wag 
er zu Gunſten des Durdylauchtigften Haufes Oranien im 
Felde und Cabinet thun will Die geforderte: Satisfa—⸗ 
etion für die der Prinzeßin durch ihre Arretirung ange; 
thane Beſchimpfung bleibt hierbey vorläufig noch immer “ 
der Hauptpunct, und die Urſache, warum ſich ein premßis 
ſches Corps d'Armee in Bewegung geſetzt hat. Die dem 
HMauſe Oranien von je her ergebenen Staaten von Be 
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Artetirung der Prinzeßin einen nachdrüclichen Brief. an 
die Staaten von Holland, und ftellten denjelben das Uns 

iche und Beleidigende diefes Betragens vor, Ueber. 
need Staatenichreiben Haben die Patriotiſchen Lihelliften 
ſich die niedrigften Ausdrücke und Anmerkungen erlaubt 
Sie Haben die Staaten von Frießland mit einem. Bäcker, 
und die von Helland mit einem reichen Kornhaͤndler 
verglichen, dem der Baͤcker ſchon einige taufend Gulden 
ſchuldig ſey, und nun noch zu ihm ‚ins Haus komme, ſich 
bey ihm niederſetze und mit ihm, als feinem Glaͤubiger, 
über eine Kleinigkeit zu zanfen anfange. Da die Provinz 
Frießland, wie bekannt, nicht fo reich und mächtig, als die 
von Holland ift, ſo werfen die Kibelliften den Staaten von 
Srießland diefen Umſtand vor, und behqupten auf das un⸗ 
verſchaͤmteſte: Sie hatten mit ihrem Briefe an die Stans 
ten von Holland den ausländifchen Fürften nur zeigen 
we LT. — 

Wat dat niet kan het Friefch Geweld | 


Te werk ftellen zonder Geld, 


. (Was die Macht der Friefen ohne Geld hätte zu Stan, | 
de bringen fönnen.)- Mit eben folcher MAR eg 
wirft ein anderes Patrioten: Blatt dem holländiichen Ge 
fandten am preußichen Hofe, Baron von Rheeden, fer 
ne Partheylichkeit für die Prinzliche Parthey vor, Bloß 
weil er ein Bruder des würdigen Amersforder Staaten 
gliedes, Grafen von Athlone fey. Eee 

Sin Betref der vielen befondern Berüchte, welche in 
Anfehung des Rheingrafen Sriedrich von Salm, Nit: 
ters des weiſſen Adlgrordens, Commandeurs en Chef: der 
ganzen Sarnilon der Stadt Utrecht, u.|. w. verbreitet wor⸗ 
den, melde Ihnen folgendes als das Weſentliche: Ehe der 
Rheingraf nach Utrecht kam, war der befannte Oberft 
Gordon, Seneralifimus der. bewafneten Bürger da; 
ſelbſt. Dieſer verlor natürlich, durch die Ernennung deg 
Rheingrafen, fein Obercommando zu Utrecht, und hier 
durch ſoll zwifchen beyden Herren. grofle Jalouſie entftan 
den feyn, Ferner perbrejtet man, der Rheingraf fey mit 
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dem Döerbefehl zu Utrecht noch nicht zufrieden, ſondern 
trachte auch nach dem DOberbefehl der Hollandiihen Bir 
ger: und Militair: Macht, und werde in einem beſondern 
Memoirezeigen, daß er mit Undank behandelt werde, daß 
man ihm zu Utrecht die Hände gebunden, um nicht nach 
Gutduͤnken verfahren zu Binnen, und daß man ihn auch 
nicht genugfam mit ſchwerem Geſchuͤtz und Kriegsmuni—⸗ 
tion verſehen habe. — Ehe der gegenwärtige Amſter— 
dammer Magiſtrat am sen dieſes beſchloß, feine Stimme 
in der Staatenverſammlung dahin zu geben, daß der Erb⸗ 
ſtatthalter auch als Statthalter und General Admiral der 
Provinz Holland ſuspendirt werden ſolle, wie er es ſchon 
als General Capitain iſt, wurde Tages vorher, den Gten, 
erſt daſelbſt eine groſſe Berſammlung Patriotiſcher Regen⸗ 
ten aus den 3 Provinzen Holland, Overyſſel und Groͤnin⸗ 
gem gehen: 3* 
Condon, den 14ten Auguft 1787. 

Noch immer wird unfere Aufmerkſamkeit auf die hob 
kandiihen Angelegenheiten fait mit jedem- Tage vermehrt, 
und unſere änglichften Erwartungen find nad). dem zerrüt: 
teten Nachbar: Lande gerichtet, das uns vor 100 Jahren 
in feinem damaligen Statthalter, dem dritten Wils 
beim, einen unſerer thätigfiglorreichtten Könige gab, wel 
her eine für die Sicherſtellung der Freyheiten und Neli- 
gion des Landes wichtige Mevolution, (die Fünftiges Jahr 
auch mit einem groflen Jubiläum bier begangen werden 
ſoll) bewirkte, und beyde Länder, England und Holland, 
14 Jahre lang mit ſolchem gemeinichaftlichen Intereſſe zu 
regieren wußte, daß deren beyderſeitiges Wohl von einanz 
- der unzertrennlich ſchien, und es nach der natürlichen Tage 
beyder Laͤnder, nach der damaligen Politif und damals 
‚wichtigen Gleichheit der Religion, auch wirklich war. Ein 
ganzes Jahrhundert, voler Begebenheiten und Revolutio⸗ 
nen, weiches feitdem verflofien ift, Hat der Sache feine wer 
fentliche Veränderung geben fönnen. Großbritannien ift 
yon allen europaͤiſchen Staaten derjenige, der bey dem, 
was jetzt in Holland vorgeht, mir am meiften re 
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und beynahe Parthey ift. Zu der nahen Blutsverwand⸗ 
(haft des Königs mit dem Haufe Oranien, und zu der bis 
1780 beftandenen. genauen: Verbindung zwiſchen beyden 
Landen, koͤmmt hierbey noch etwas in Anregung, was bey 
handelnden Nationen wichtiger, als politiſche Allianz 
iſt — — ein gegenfeitiger ausgebreiteter Handel und Vers 
kehr zwiſchen beyden Laͤndern, der im: Jahr 1779, vor 
Ausbruch des Krieges mit Holland fo aufferordentlich vor⸗ 
theilhaft für England war, daß man die Aus: und Einfuhrs 
Bilanz zu Englands Gunften, in gebachtem einen Jahre 
auf anderthalb Millionen Pfund Sterling berech⸗ 
nete. Urfache genug, etwas zu wagen, daß. ein dem eng⸗ 
lichen entgegengeießtes Intereſſe nicht ganz die Oberhand 
in Holland gewinne... Ein Holländifcher bürgerlicher 
Krieg, wenn er nicht. noch zur: rechten Zeit gedämpft 
wird, muß eine gröflere Revolution. in der Handlung mas 
Ken, als irgend ein anderer Krieg in Europa. Ein Krieg 
wwifchen zwo Nationen kann für einzelne Unterthanen, ja 
für ganze Klafien einzelner Unterthanen beyder kriegfuͤh⸗ 
renden Mächte, von fehr glücklichen und wohlthaͤtigen Fol⸗ 
gen ſeyn; aber in. einem bürgerlichen Kriege: wird die 
Quelle der Handlung gänzlich verſtopft, und die Induſtrie 
des ganzen Volks vernichtet, Uebrigens ſind die jeßigen 
Auftritte in Holland gewiß fehr lehrreich für.alle die Staus - 
ten, deren Berfaflung republicanifch iſt. So wie die Pras 
xis vor der Theorie den Vorzug fordert, fo machen fiher 
auch Begebenheiten, welche unter unfern Augen vorgehn, _ 
einen. viel ſtaͤrkern Eindruck: auf uns, als bie beften’hiftork- 
ſchen Beſchreibungen. Man kann die Raferey der 
Partheyſucht ſchildern, aber fie jelbft handeln zu fehn, 


ift die befte Lertion für die Zeitgenoffen., 
Herr Greenville, welchen der König mit einem wich: 
- tigen Auftrage an den Erbftatthalter nach Nymwegen ger 
ſchickt dat, iſt ein Bruder des Marquis von Bucking⸗ 
ham, ehemaligen Grafen Temple. Wie fehr geheim 
jest alles hier betrieben wird, kann man daraus abneh— 
‚men, daß bey der Abreife diejes Herrn jedermann fagte, er 
gienge nad) Irland, bis man darauf erfuhr, daß er —* 
he | Ä rb⸗ 
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Erbſtatthalter angekommen war. Aufmerkſame Beobach⸗ 
ser bemerken übrigens, daß in dem Betragen des Erbſtatt 
halters, während der ganzen legten. fieben Szahre ‚eine 
Sleichförmigkeit Herrfche, die ihn zu dem ausgezeichnete 
fien Lobe berechtige, und wirklich fann man mit. Wahrheit 
fagen, «daß der Prinz von’ Oranien vor dem Anfange der 
gegen ihn entfiandenen Bewegung an, bis auf die jeßige 
Stunde, nicht einen Buchftaben von: feinen Grundſaͤtzen 
nachgelaffen habe, und audynicht in einem: einzelnen! Fall 
Bon der Sprache und den Schritten abgegangen fey, die. 
er. zur Behauptung feiner, Würde einmat. eingefchlagen, 
Auf feiner Seite hat man nichts als Confiftenz , auf der 
Seite feiner Gegner, der Patrioten, nichts als Verwir⸗ 
rung, Anarchie. und Ungerechtigkeit geſehn. Wenn’ der 
Erbftasthalter, wie ed im vorigen Monat allgemein hieß, 
mit Gelde unterftügt worden, fo ift es immer ehrenvoll für 
ben, der die Unterflüßung'geleiftet hat, und fie.noch ‚mis 
berholt leiften wird. Er hilft dadurch einem hart verfolgs 
ten und unterdrückten Fürften, und feßt ihnin den Stand, 
deſto Fräftiger einer Fartion zu widerftiehen, die ihn ‚aller 
feiner erblichen Würden und Prärogativen beranben will, 
und zum Theil fchon beraubt hat. Von einem enrfcheis 
benden Entichlufle des größbritannifchen Hofes in Betref 
dieſer wichtigen holländifchen Angelegenheiten, von der nr 
dern Beftimmung der zu Portsmouth und Plymouth lies 
genden ausgerüfteren Linienfchiffe, und noch fortdauernden 
Schifsruͤſtungen, iſt auch in diefem Monate noch nichts 
fiheres zu melden, da man die. Unterhandlungen erſt ab⸗ 
Warten muß. | 


Wbollte ich Ihnen von. der Freude, welche die Ankunft 
St. fönigl. Hoheit des Herzogs von Kork, nad) einer 
ſechsjaͤhrigen Abwefenheit in Teutſchland, bey der koͤnigli⸗ 
chen Familie zu Windjor verurfacht Hat, auch nur eine Eur: 
ze Schilderung geben, fo würde fie für den Raum meines 
Briefes.noch immer. viel zu lang werden. Man ift mit 
der Bildung, welche der Prinz fih in Teutfchland gege 
ben hat, vollflommen zufrieden. Die erften Perſonen, die 
der Prinz bey feiner Ankunft: zu St. James vufen ließ, 
—F — | 7. 
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Wären der Hutmacher Cater und der Schwerdtfeger Bland, 
die ihn mis einem Hut und Degen verfehen mußten, mit 
dem er fich. bey der abendlichen Promenade auf der Ters 
täfle vor dem Schtoffe zu Windfor zeigen könnte. Die 
Dauer feiner hieſigen Anwefenheit wird, wie man 
Gert, mit von dem Gange abhängen, den die holländifchen 
Angelegenheiten nehmen werden. Ein Menfch, welcher 
dafür befannt ift, daß er fih von den Stockjobbers dazu 
brauchen läßt, falſche Nachrichten in der Stadt zu verbreis 
ten, fprengte gleich nach der Ankunft des Herzogs ein ſeht 
Eriegerifches Gerücht aus, welches Se. Eönigl. Hoheit felbft 
mitgebracht haben follte; allein, der befoldete Luͤgner hats 
te auf einem der Eoffeehäufer an der Börfe, wo er feine 
Nachricht erzählte, das Schickfal, daß er mir Fauſtſtoͤſſen 
aus dem Saal getrieben wurde. Die Wuͤnſche aller Wohl⸗ 
denkenden vereinigen fi dahin, daß die jeßige groffe hol 
tändifche Erifis auf ſolche Art vorübergehen möge, daß - 
Sroßbritannien nicht aufs nene in einen Krieg mit Frank 
reich verwickelt werde. Wir findr eben in dem gluͤcklichen 
Beitpunct ; daß. wir anfangen uns von den Wunden zu er; 
olen, die der verderbliche americantfche Krieg uns verur⸗ 
ht hat; unfer Handel und unfere Schiffahrt blühen, die 
öffentlichen Einkünfte vermehren ſich täglich und gewähren 
einen Ueberſchuß, der alle Erwartungen des Finanzminis 
ſters uͤbertrift, and-feit dem Ioten May, da der Commerz⸗ 
tractat mit Frankreich in Kraft getreten, ift die Anzahl 
der englifchen Rauffarthenfhiffe, welche zum Handel nad 
Frankreich gebraucht werden, dreyfach vermehrt worden; 
denn über Zweydrittel der zu: diefem engliſch franzöft 
fhen Handel gebrauchten Schiffe find in England ger 
baut, englifhes Eigenthum und mit Engländern bemannt. 


% 

ä Daris, ben 13ten Auguft 1787. 

Die ſtarre Widerfeßlichfeit des Parlaments: gegen. bie 
neue Stempelauflage, und gegen die Territorials Subvens 
tion, ift von der Beichaffenheit, daß fie bey_allen guten 
Bürgern hier Beunruhigung verurfacht, und noch manche 
. golgen haben fann. Die Sprache, die a 
Free rt, 
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führt, und der aufgeftellte Grundfaß, daß in der franzöfle 
fchen Monarchie, nach: deren Fundamental: Konftitution; 
die Auflagen von denen, welche fie hergeben, bewilligt wers 
den muͤſſen, können leicht in den Gemüthern des Volks 
Ideen erregen, die für die Ruhe nicht gut waͤren. Man 
befuͤrchtet auch, daß alle andere Parlamenter, ſo wie das 
hieſige, den aeuen Auflagen ſich widerſetzen werden. Der 
Koͤnig hat zwar, wie Sie ſchon wiſſen werden, am 6ten 
d. Dion. ein Lie de Juftice gehalten, und das Stempel⸗ 
Edict, und die Territorial: Subvention, mit dem Befehle 
der höchften Autorität regiftriren -lafien ; aber das Parlas 
ment hat nicht allein, gemöhnlichermaaffen dagegen_vorher 


. proteftirt, fondern auch machher wieder ſich deshalb vers 


fammelt, und heutereben hält es wieder über diefen. Gegen; 
ſtand Berathſchlagung. Man beforgt, es wird die Sache 
ſo weit treiben, daß es exilirt werden wird. Aber das 
wuͤrde noch mehr Aufſehn beym Volke machen. In einer 
der vorigen Sitzungen ſagte der. Graf von Artois : Sie 
muͤſſen wiſſen, meine Herren, daß beym Könige. die 
‚ Ausgabe nicht. nach der Einnahme, fondern die 
‚Einnahme nad) der. Ausgabe eingerichtet wer 
"den muß. — Das, ift auch der Fall wirklich bey uns 
immer gewejen. — | 


24 


ten Hofleute, die Protecteurs und Protectrieen, und die, 
fo andern ein Veyſpiel geben follten, legen ihm unuͤber⸗ 
feigliche Sainderniffe in den Weg. Er hat auch fchon es 
deutlich merken laffen, daß er wünichte, feine — * 
wen] Je en 


i a a ———— 
laſſen zu koͤmen. Gegen den vorigen General⸗Control⸗ 
leur, dem Herrn von Calonne, iſt beym Parlamente ein 
ordentlicher Proceß wegen Malverſationen angefangen wor⸗ 

den. Er haͤlt ſich indeſſen zu London auf, und will eine 
umſtaͤndliche Rechtfertigung herausgeben. a —— 
Im Buͤreau der auswaͤrtigen Angelegenheiten iſt man 
ſeit langer Zeit nicht fo ſehr befchäftige gewefen als anjeßt, 
aber man beobachtet ein tiefes Stilffehweigen, Indeſſen 
reden die Begebenheiten ſelbſt. Die Befehle, welche zur 
Ausruͤſtung einer anſehnlichen Kriegsflott⸗ von 13 Linien⸗ 
fhiftert, nad) Breſt geſchickt worden find, die ähnlichen Des 
fehle, das ſich auf 30,000 Mann in Bereitſchaft ſetzen 
muͤſſen, ein Lager bey Givet auf erſte Ordre, zu bezie⸗ 
hen, wohin auch viel grobes Geſchuͤt— abgegangen ift, und 
die häufigen Conferenzen und Touriere beweijen deutlich, 
dag man nicht ohne Beſorgniß iſt. Dennoch hoft mar 
durch Vermittlung noch die Holländer zu beruhigen, und 
dann wäre ber Friede aufs neue befeftigt, den wir mit 
Recht ſo ſehr zu behalcen wuͤnſchen. 


J 4. Bar 
Begendburg, den oten Auguft 1787. 
Bey der Reichstagsverfammlung iſt über die Kamerale 
Baufache unterm 27ſten Julius ein Neihsgutachten er 
ſtattet worden, folgenden wejentlichen Inhalts: Ihro 
Aurfürfil: Gnaden fen zufoͤrderſt die verfügte commiſſari⸗ 
ſche Unterſuchung, nebſt der dabey gezeigten Sorgfalt ge⸗ 
ziemend zu verdanken, ſodann aber zu erſuchen, daß Sie 
die fernere Obſorge uͤber dieſes Bauweſen uͤbernehmen. 
Der Betrag des dazu noͤthigen auf 35,344 Gulden 12Kr. 
angeſchlagnen Aufwandes’fey forderſamſt von den Ruͤck⸗ 
fänden des zu dieſem Kammerbau im J. 1729 bewilligten 
Roͤmermonats herzunehmen, in fo weit aber diefe Gelder 
nicht hinreichen folten, folle der Abgang aus der Suftentas 
tions⸗Kaſſe vorſchuß deiſe, und unverzinstich erholet, und 
dieſer Vorſchuß von den Zinſen der ausgeliehenen Suſten⸗ 
tationsgelder wiederum verguͤtet werden. SEE 
Aus dem am zoften vor. Mon. zur Reichsdictatur ge⸗ 
Eonimerien von Seiten des K. und R. Kammergerichte 
biehergefandten Verzeichniffe ift au- erheben + daß in dem 
Polis, Journ, Augufis7ge, - 2, Sabre. 
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Jahre 1786 zur Unterhaltung dieſes hoͤchſten Reichstrihß⸗ 
Nals 94,847 Rihlr. 87% Kr, bezahlt worden, unddafuum | 
mehro der ſaͤmmtliche bey verichiedenen höchften und Hohen 
Reichs ſtaͤnden haftende Ruͤckſtand überhaupt eine Summe 
von 547,228 Rıhir. 695% Kr. beträgt. Nach der neuen 
Uſual⸗Matricul voll jährlich in 2 Zielern zur Unterhaltung 
diefes Gerichts 98,448 Rthlr. 28 Kr. bezahlt werden. Alle 
diefe Poften find im 20 Öuldenfuß gerechnet. — 
Im Hoochſtifte Osnabruͤck, und beſonders zu Fuͤrſtenau 
und Schledehauſen, hat es bisher immer Beſchwerden we⸗ 
gen der Neligionsübung gegeben, die ihren Grund in der 
Donabruͤckſchen perpetuirl. Stiftd: Lapitulation, und der 
in deren 21. $. enthaltenen Kirchentheilung hatten. Durch | 
diefe Theilung war die Pfarre zu Schlebehaufen, ohnge: ⸗ 
achtet ſich ſaͤmmtliche Eingepfarrte bis anf einen einzigen 
zur evangelifchen Religion befannten, den, Katholischen 
die Pfarre zu Fürftenan hingegen, ‚wo etwa ein Drittelder 
Einwohner damals Fatholifch geweien, den Evangelischen 
zum ausſchlieſſenden Sffentlichen Gottesdienfte 
übergeben. Der Zuftand der Evangelischen zu Schledehaus 
fen „ deren Anzahl fich auf 2000 beläuft, war, daher Auf 
ferft Hartz; die Katholifchen zu Fürftenau hingegen; etwa 
400 an der Zahl, wüßten ihren Zweck mit Gewalt. und 
Bedruͤckung ihrer evangelifchen Mitbürger guten Theils zu 
erreichen, indem fie unter Eatholifchen Regierungen ihren: 
Gottesdienft in der dafigen. bifchöflichen Refidenz hielten, 
und fih in einem nahe angränzenden Eatholiichen, * 
ſpiele eine Kapelle erbauten, deren fie ſich unter evangel⸗ 
[chen Regierungen bedienten. ee 
Hiezu Fam noch, daß. den evangeliichen Religionsver⸗ 
wandten ſowol zu Schledehauſen, als in den übrigen Fathgs 
tischen Pfarreyen unter fatholiihen Negierungen nicht vers 
ftattet wurde, einen gemeinfchaftlichen Praͤceptor zum Re 
ligiongunterricht ihrer Kinder zu halten. Um nun diejen 
Beſchwerden abzuhelfen, haben des dermalen regierenden 
. Herrn Fürftsifchofs von Osnabrück, Herzogs von York K 
H. mit dem Domkapitel einen Vergleich errichtet, wodurch 
ſowol das Simultaneum religionis- exercitium, in.den 
bepden Pfarren zu Fürftenau und — — 
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hr — als auch allen in den — Kirchſpielen be⸗ 
findlichen Evangeliſchen die Erlaubniß, Privat: oder ge J 
weinſchaftliche Schulmeiſter für ihre Kinder zu halten, zu; 
geſtanden worden ift. | I 
Diefer Vergleich iſt dem Corpori Evangelicorum 
nörgelegt worden. Allein, fo vortheilhaft er an fich iſt, 
und ſo ſehr er dem Geifte unfers Jahrhunderts Ehre macht, 
fo: find doch die evangeliſchen Einwohner damit nicht zu; 
friedben, daß ihren Fatholifchen Mitbürgern die öffentliche 
Religionsübung geſtattet wird, und haben bereits an eines 
der — ** Reichsgerichte appellirt; es iſt aber billig zu 
zweifeln, daß ſich ſolche in dieſe Sache mifchen werden. 
Verwichenen Freytag find die Comitial:Herbftferien bis 
auf den 12ten November beliebt worden. 
Die Öfterreichifchen Truppen ftehen bereits an der bay⸗ 
rifchen Sränze, und man erwartet täglich ihren Einmarfchz 
re Lebensmittel führen fie alle felbft mit fich. Dieß ges 
Neht auf ausdruͤckliches Verlangen des bayrifchen Hofes, 
deicher fich nur unter diefer Bedingniß zum Durchmarſch 


verſtanden hat. 


5. | 
Wien, den toten Nuguft 1787. 

Die hiederländifchen Angelegenheiten haben feit der 
‚ als der Kaifer fich hier befindet, eine ganz andere 
Wendung genommen, auc, haben Se. Majeftät das Re⸗ 
gime ganz geändert. Da Nachgiebigkeit und Güte im⸗ 
mer ſchlimmere Folgen hatten, immer zu neuen Foderun⸗ 
gen und endlich gar zu den abſurdeſten Anfinnungen Much 
gaben, fo mußte man nun Ernſt und Strenge verſuchen. 
Der Kaiſer beſtand daher durchaus auf der. Sieherkunft 

ber Statthalter, des bevollmächtigten Mint ters und der 
üfirten. Erſtere find dem zufolge bereits am 26ſten 
und 28ſten Jul. eingetroffen, und lehztere werden am 12. 
und 13ten hier erwartet. Man weiß noch nicht, wie ſie 
hier werden empfangen werden, und auf welche Art mit 

ihnen die Unterhandlung wird vorgenommen werden; doch 
verſieht man ſich, daß der Kaiſer in vielen Stuͤcken dem 
Verlangen der Stände willfahren wird.. Fin 
nung dürfte jedoch fehr In Ti weil die epntirten, 
N I 2 wie 
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‚ wie man vernimmt, mit feiner andern Vollmacht verſehen 
ſeyn follen, als dem Kaifer Abbitte zu thun und ihn demitg 
thig zu bitten, daß er die Kriederlande bey der alten 
Verfaſſung, nad) den Sr, Majeftät ſchon vorgelegten Vor⸗ 
- ftellungen, laffen möge. | Ä = 
So fehr auf diefe Weiſe der Anfchein vorhanden ift, 
daß alles in Güte wird abgerhan und beygelegt werden, fo 
ift doch der March der nach den CTiederlanden befehlich⸗ 
ten Truppen keinesweges eingeſtellt, ſondern vielmehr bes 
trieben worden, und alles ift gegenwärtig in voller Bewe⸗ 
gung. Die Anzahl der fihon ernannten Regimenter ift 
auch noch mit zwey böhmifchen Infanterie: Regimentern, 
naͤmlich Olivier Wallts und Surft Kinsky, vermehrt 
werden, viele auch nicht nad) den Niederlanden beor⸗ 
derten Regimenter müffen fi) auf den Kriegsfuß ſetzen, 
und die Artillerie, welche Anfangs die Anweiſung hatte, 
nur Kartätfchen zu laden, nimmt nun fo- viel grobes Ges 
ſchuͤtz mit fich, daß der Tranfport bis. nach den Nieder⸗ 
landen zu 400,000 Gulden berechnet iſt. Noch iſt Fein 
Commendant über diefe Truppen ernannt; es heißt aber, 
der Hoffriegspräfident, Feldmarſchall Haddik, ſey dazu 
beſtimmt. Der Kaiſer ſelbſt wird vielleicht mit einem 
Theile des Hofkriegsrathes nach Bonn ſich begeben, um 
von da aus in der Naͤhe des Kriegstheaters die Operatio⸗ 
nen zu leiten. 
Wenn man alle dieſe Umſtaͤnde erwaͤgt und zugleich auf 
die Kriegsruͤſtungen denkt, die in Großbritannien, 
Preuſſen und Frankreich gefchehen, ſo fommt man nas 
tuͤrlicher Weife auf die Vermuthung, daß unfere Anftalteıt 
nicht eigentlich den widerfpehftigen Niederlaͤndern, wenige 
ftens denfelben nicht allein gelten. Vielleicht ift es unfes 
rer Seits nur Vorfiht, durch eine Obfervations; Armee 
die Niederlande zu decken, an deren Graͤnzen fo viele 
fremde Truppen fich zufammenziehen, und der Krieg auss 
zubrechen droht; vielleicht aber find darunter auch noch 
weitausſehendere Plane verborgen. Man redet Davon vers 
fhiedenes, aber noch fehlt aller Anfıhein von Gewishelt, 
So viel ift jedoch offenbar, daß ganz Europa über die 
Hollaͤnderſache in Bewegung iſt; und daß, wenn dieje . 
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ſis in Krieg ausſchlaͤgt, derſelbe vielbedeutend Ind allge⸗ 
mein werden kann. Die Sachen find bereits fo weit ger 
Eonimen ‚- daß fich Bald das Ganze entwickeln muß. 

Die Verfendung najerer Truppen durch das Reich fihs 
det viele Schröterigkeiten. Bon allen Seiten, felbft.aus 
Bayern, folten Entſchuldigungen eingegangen fenn, daß 
man noch halb erfehöpft von dem vor kurzen erfolgten Hin⸗ 
md Hermarſch, und in Mückficht. des vorjährigen Miß— 
wachſes, diefe Truppen nicht bequattiren und verpflegen 
khane. Es iſt daher der Befehl, daf fie während des 
Mariches im Neiche ftets campiren mäflen, und man bringt 
Ahnen Vieh aus den hiefigen Ländern jur Verpflegung nach. 
Hiedurch aber wird. der Marfchynur uns fo befchwerlicher 

‚and eofbarer. | B 

Wenn aller dieſer Aufwand und ſo viele Bewegungen 
in keiner andern Abſicht, ſondern blos wegen der Nieder: 
laͤnder geſchehen, fo kann man nicht ohne Unwillen an das 
unſinnige und unanftändige Betragen derfelben denken, das 
ſolche Maasregeln zur Nothwendigkeit macht, und die Ru⸗ 
he ſtoͤrt, welche in jedem Betrachte fo wuͤnſchenswerth iſt. 
Es war ein unſeeliger Schwindelgeiſt, es war Moͤnchsfa⸗ 
natismus, der ſich jener Köpfe bemaͤchtigte und fie aller 
Sinnen beraußte. = Schon fprachen fie von Unabhängig; 
machung, und gierigen fogar fremde Mächte um Schuß 
und Beyftand an. Dan erzähle mit allem Anfcheine der 
Zuverläßigkeit, fie hätten fih auch an Frankreich ger 

wandt; aber hier Haben fie eine fehr unerwartete Antwort 
halten, mit der Erklärung, diefer Hof werde nie die Wi⸗ 
eiſpenſtigleit der Unterthanen gegen wohlthaͤtige und weis 
fe Anſtalten beguͤnſtigen, yielmehr wären Se. allerchriſtl. 
dj bereit, dem Kaiſer mit Mannſchaft beyzuſtehen und 
den Usgehorſam zu beugen und die Ordnung zurück zu bein: 
senuf. 1m. Wenn gleich in den Zeitungen widerruffen 
die Stände der Niederlande nicht an Frankreich 

h gewandt, und aljo audy Feine Antwort daher bekom⸗ 

men haben, fo ift Diefed dennoch von einzelnen Perfonerr, 
an der Spitze der Unzufriedenen ſtehen, wahr genug! 

Sonderbar ik e8 wirklich, daß bie namlichen Nieder 

Under, dieimter PeippH wegen Religionszwang und 
— 113 





gegen 


gegen die Inquiſition vebelfirten, nun unter Joſeph IL, 


aufgähren, weil er allen Religionszwang aufheben und jede, 


politiiche und geijtliche Sinquifition vertilgen will! . _ 

Vroorgeſtern, heißt es, ift zu Florenz die Vermählung 
der Erzherzogin Therefis mit dem Prinzen von Sachs 
fen durch Procuration vor fih gegangen, und. nächftens 
ſoll diefelbe hieher kommen. Der Raifer wird ihr, dem 
Vernehmen nach, eheftens bis Mantua entgegen gehen. 


Man erwartet auch den Großherzog mit feinen Prinzen, 
und ſpricht noch immer von dei VBermählung des, Erzhess, 


3098 Franz, die nicht mehr fehr ferne feyn fol. Indeſſen 
bereijet diefer die. böhmischen Feſtungen, Tollte auch dem 
Lager bey Prag beywohnen; weil daffelbe aber abgefage. 
iſt, fo wird er um fo eher hieher zuruͤckkommen. 


Wien, den 13ten Auguft 178 


Zur Einquartirung der niederländifchen Deputitten iſt | 


an der Baftey, nicht weit von der Hofburg, ein kaiſerli⸗ 


ches Haus eingerichtet worden; es find auch) zu derfelben . 


‚Bedienung die nöthigen Miethwagen beftellt, und in allen 


Stüden ſolche Anftalten gemacht, die ihnen eine gute Auf: 
nahme verſprechen. Mahrfcheinlich wird diefer. Streit 


bald beygelegt ſeyn, und fodann Eehren die Erjherzogin 


Ehrifting und Prinz Albert wieder ald Generalgouvers 
neure zurück, Duch beruhen diefe Dinge alle Auf bios 
wahrfcheinlihe Hoffnungen 


. Die Angelegenheiten der Niederlande habenden Kais 


fer feit feiner. Rückkehr aus Cherfon-fo ganz befchäftiget, 
daß fonft nichts eben merfwürdiges. vorgefommuz ift, Von 


der Cherfoner Reiſe fpricht der Kaiſer mit viglem Vergnuͤ⸗ 
gen, und erzählt von vielen intereffanten Gegenftänden, die. 
er in Taurien zu fehen Gelegenheit gehabt hat. Uebri⸗ 
gens hat man immer mehr Urſache fich in der Meynung zu, 


beftätigen,. daß diefe Reife ohne befondere politifche Ruͤ 
fihten gefhehen ift, und keine unmittelbaren Folgen has 
ben wird. — 
Der Erzherzog Franz wird von feiner boͤhmiſchen Rei⸗ 
fe, wie es heißt, in wenig Tagen hier zurxuͤckeintrefſen. Die 


Hieherkunft des Grahergogs, Großherzogs von Toiaunı 


— 


Wie Bien za 
alt feinen Soͤhnen, die ſchon mehrmals· iſt verſchoben wor⸗ 


den, hat nun einen neuen Verſchub von einigen Monaten 
erhalten, wovon der Großherzogin Schwangerſchaft die 
Urſache ſeyn ſoll. 
N. ©. Die niederlaͤndiſchen Deputirten find größten‘ _ 
theils ſchon eingetroffen. Ihre Anzahte beläuft fich auf 
26, worunter 7 Seifiliche find. Sie haben ein grofles 
rn Berlin, den’ 18ten Auguſt 1787. . 
Friedrich Wilhelm wird ſich jetzo bald‘ wie Friedrich 
ber II. zeigen. Die Sachen mit Holland find nun zur 
großen — gekommen, und werden entweder mit 
einem Vergleiche durch eine Triple-Mediation von Preußen, 
England, und Frankreich, oder durch gewaltſame kriegri⸗ 
ſche Ausbruͤche, fich endigen. Entſchieden ift in diefem 
Augenblicke noch nichts. Die Negotiationen aber find 
lebhaft, und vielfältig, Doc) ift es zu voreilig, wenn 
mar glaubt, und fchreibt, daß fich der teutſche Fürften: 
Bund in’ die Holländifhen Handel mifchen werde. Er’ 
würde auch nicht den Nachdruck geben, den unfer König, 
mit England, und Hannover, giebt. Der Kaifer hat un: 
fern Monarchen feinen Beyfall über fein Berragen in der‘ 
hollaͤndiſchen Sache bezeugt, und guten Erfolg gewuͤnſcht, 
welches, unfers Orts, auch wieder in Anfehung der Bra; 
banter Handel gefhehen iſt, fo daß beyde Höfe in dieſen 
Angelegenheiten freundfehaftlich einftimmtg gefinnt find. 
nunterdeßen hat der Marſch unfrer Truppen nach Weft: 
phalen feinen raſchen Fortgang, ſo wie alle Kriegsruͤſtun⸗ 
gen an der Hollaͤndiſchen Grenze ſchon in voller Lebhaftig⸗ 
keit find. Det Mangel an Fourage in den dortigen Ger 
genden macht die meiſten Schwierigkeiten. Doch iſt da⸗ 
fuͤr nunmehr hinreichend geſorgt. Diejenigen Truppen, 
welche durch das Muͤnſterſche marſchiren ſollten, muͤßen 
einen Umweg nehmen, da der Churfuͤrſt von Coͤln wegen 
des Durchzuges Schwierigkeiten macht, die von dem da⸗ 
figen Mangel an Fourage und Provifion herrühten. 
Der König if, wie Siewißen, zur Revuͤe nach Schle⸗ 
fett gereiſet. Bor feiner am ıten September hier erwar _ 
& | - e114 teten, 
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— J—— wird wohl nichts außerordentliches wich⸗ 
tiges geſchehen. — | 

Die Stockung des fhlefifchen Leinwandhandels hat ihre 
Urſachen in den auswaͤrtigen groſſen Bankerutten, in den Hol 
laͤndiſchen Unruhen, und in der Ausfuhr des rohen Garns. 
So wie dieſe Umſtaͤnde fich ändern werden, fo wird auch dee 
‚ Handel des Schlefifchen Gebürges wieder blühen. Ueber— 
Haupt werden befanntlich, nach dem Syſteme unferg wohls 
thätigen Königs, Gewerbe und Commer; auf alle Reife 
befördert, und beguͤnſtigt, und man kann nicht anders alß 
Davon die beften und gedeihlichſten Folgen erwarten. 

‚Berlin, den zo Auguft 1787. 

Man ift Hier ſehr begierig, mie.die Antwert ber Stam 
ten von Holland auf das zweyte Memoire des Heren von 
Thulemeyer befchaffen feyn wird. Wird fie ebenfo wenig, 
wie die vorige, befriedigend ausfallen, fo wird man nicht 
länger mit ernfihaften Maasregeln anftehen, wozu alle 
Vorbereitungen getroffen find. Alte unfte hierzu beors 
derten Truppenwelche, wie manfo eben vernims, noch fehr 
verftärft werden fpllen, werden fich fpäteftens den 28 Auguſt 
bey Aranenburg, als der äuferften Grenze unfers Lan⸗ 

des, eye wo der Kegierende Herzog von Brauns 
ſchweig dad Commando uͤbernimt, welcher dann aud bey 
den etwanigen Unterhandinngen mit voller Antorität ver⸗ 
‚fehen ift. Frankreich ſelbſt mißbillige, wie natürlich. das. 
an der Prinzeßin von Oranien begangne Attentat, und hat. 
neriprochen, deshalb Satisfaction bewirken zu helfen. Es 
Hat auch. auf den erften Antrag einer Mediation, des ihm 
von der Provinz Holland gefchah, unfern Hof zu deren“ 
Theilnahme eingeladen, wozu der König and) beteit iſt, 
wenn er gehörig darum erfucht wird, und die Satisfac⸗ 
tion vorher herichtige iſt. Frankreich fcheint daran geles 
gen, einen Kireg zu vermeiden, England vielleicht weni⸗ 
ger, fo fehr ihm auch die Reſſourcen gleichſals fehlen moͤch⸗ 
ten. Von dem franzoͤſiſchen Lager bey Givet iſt es jetzt 
wieder ganz ſtille, und man weiß in dortiger Gegend bis 
anjetzt nichts weiter von Zuſammenziehung der Truppen. 
Unter dieſen Umſtaͤnden wird es immer — 


J 
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daß eine Triple⸗Mediation von Ftankreich, England, und 
unſern Hofe, zur Belegung der hollaͤndiſchen Unruhen zu 
Stande kommen werde. Doch iſt noch nichts entſchieden. 


— 9 — 
RBRopenhagen, den 18 Auguſt 1787. N 
Die Wiederkunft Sr. K. H. des Kronprinzen ift uns, 
ein um jo. viel höheres Feſt gewefen, da fie mir einer Ueber⸗ 
rafchung, ſelbſt für die Koͤnigl. Perſonen .auf Friedrichs: 
berg, verbunden war. Dieß hat unfern guten Kronprins 
. en. aber auch am 22 Juli da er des Abends eintraf, die 
WMuͤhſeeligkeit eines Weges von 23 Meilen gekoftet, Eine 
* Eitfertigfeit, die ihren Grund in einer, unfter Lage wegen 
bey Ihm erregten, Sorge hatte. Lind wenn fie gleich in 
dieſen Falle ganz unnoͤthig war; fo iftfiedoch ein Charakters 
. Zug mon Ihm, der es verdient der öffentlichen Dankbars 
keit dargeſtellt und für die Nachwelt aufgehoben zu. wer⸗ 
den, . Alle bekannt gemachten Nachrichten von Seiner 
Reiſe find Befchreibungen des Entzücens, womit er ab 
lenthaiben aufgenommen worden, und des algemeinen Eins : 
drucks von. Liebe und Bewunderung die Er zurück lies, ges - 
weſen, und die Privatberichte beftätigen die. - Möchten 
nur Seine Arbeit und Wachſamkoeit, Seine Maͤßigkeit, 
und Sein prüfender Geift auf alle Augenzeugen von Ihm 
- eifrige Nachfolge würfen; dann würde Er mit dem auf der 
Reife geſammelten Schag von Erfahrungen uhd erweiter⸗ 
ten. Kentnißen, zum Wohl des Landes eben fo fchnell, als 
zuverläßigwuchern fönnen. Der Kronprinz hat übrigens 
nach) vellendeter Reife geäußert, daß Er mit der darauf 
vorgenommenen Heerihau im Ganzen zufrieden jey, und . 
erinnert Sich mit großen Wohlgefallen an die Chrfurchtss . 
beweife und Aufnahme der guten Leute im Daͤnnemark, 
deu Herzogthümern, und an der Graͤnze. Gleichwohl 
dürfte die Erneurung diefer Reiſe im Eünftigen Sommer, 
eine ſchwer zu erfüllende Hofnung feyn; da der thätige 
Prinz Seinem Norwegen einen Beſuch zugedacht 
bat, der dem gröften Theil der guten Jahrszeit ausfuͤl⸗ 
 Ienwird. Des auf Friedensburg bey der Königin Maje⸗ 
ſtaͤt, abgelegten Beſuchs und deſſen Erwiederung fo wieder 
Zuruͤckkunſt und mi Stonprimgepin, haben En 
er 5 | 5 ei⸗ 


— Briefe: : Kopenhagen. 
Zeitungen ſchon als Zeichen: des fortdaurenden zaͤrtlichen 
Verhaͤltnißes in der ganzen Königlichen Famille erwaͤhnt⸗ 
So wie andere Beranlaßungen zu den Hiefigen Ausſchwei⸗ 
fungen am ı8ten juli: als die, welche Sie davon befannt 
gemacht haben, nirgends vorhanden: find; ſo iſt auch die 
Erlaßung eines Patens durch die danifche Ranzley, deßen 
Gefeßgeberiiche Klugheit viele Zungen in Bewegung ger 
ſetzt hat, die einzige bemerfenswerche Folge davon geweſen. 
Bey der Milde des Königs, der Popularitaͤt der Miniſter, 
und der Behutiamkeit, womit Staatöverbeferungen bey 
und eingeführt worden, ift die Verbreitung eines Misr 
vergnügens. richt denkbar, — 
Wohl giebt es hier, wie uͤberall, politiſche Gruͤbler, die 
den ewigen Glauben haben, daß die Sachen ſchlecht gehen. 
Doch wird es (und wie ſoll es anders 7) ziemlich allgemein 
erkannt, daß der Staat ſich jetzt auf den richtigen Wege 
befindet, verlorne Kräfte zu erfeßen und neue zu gewinnen; 
nur find Manche, die ftärfere Schritte auf diefen Wege 
wünfhen. Sie wollen eine möglichft befehlennigte Ein⸗ 
fhranfung der verderblichen Circulation, meynen, daß 
Sufpenfion aller Anterftügungs: Fonds, Reductionen in 
der Land: Armee und bey den vorhandnen Civil; Stellen, ' 
auch firengere Enthaltung von Errichtung neuer Aemter,: 
Einftellung aller öffentlichen Bauten ꝛc. dazu’ am naͤchſten 
führen wuͤrden, und halten den alten Sittenfpruch: „wer 
feine Schuld bezahle, beßert Fein Gute" — fuͤr ganz ank 
wendbar auf Staat, Syn wie ferne fie Ruͤckſicht verdienen, 
gehört für Höhere Competenz. Die Bedenklichfeiten bey’ 
einer gar zu plößlichen Herabſetzung der unverhältnismäßte” 
gen Circulgtion hat der H. Etatsrath Zoega in feiner neuer” 
ſten Finanz: Schrift angezeigt. Unterdeßen daß noch im’ 
dieſen Tage eine Schnurre im der Aften:Poft, feiner? 
Schriften wegen, zu lefen gemefen; find einige, jebt ſchon 
noͤthige, Bediente bey der Altonaer Species-⸗Bank ernannt, 
und bie ungezweifelte Ausfuͤhrung des’ neuen 
Muͤnzplans ift fo viel näher gerückt. — Bon der Ber 
ſtimmung dernunmehro- ganz Königlich gewordenen Oſtſeee 
Guinea⸗Compagnie find jet nichts als Fabeln im Verlauf. 
Davon fowphl, als von unfern zweckreichen, gewis nicht. 
* X* eine 
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einſchlummernden, Commiflionen, hoffe ich fuͤr mein nächftes 
Schreiben einen intereſſanten Inhalt hernehmen zu koͤnnen. 

Der in Parcelen angeſtellte Verkauf des Königlichen 
Guts Drage im Herzogthume Holſtein, iſt ſo gluͤcklich 
ausgefallen, daß ein reiner Gewinn von 45,000 Rthlr. 
über die Kauflummie von 70,000 überfchießt. 
In dieſen Tagen find die Kunftwerke öffentlich ausges 
ſtellt geweſen/ unter welchen die Königlichen Acadenniten 
nur zween Architektoniſchen Aufgaben die Fleinere goldne 
Medaille zu erkannt haben. Die Kopenhagener Acade⸗ 
mie der bildenden Künfte verdient, Statiftifern ſowohl ale 
Kunſtfreunden näher befannt zu werden , als fie bisher ges 
weſen iſt. — . 

. (Eine hier in dem Schreiben unfers Correſpondenten 
folgende, intereßante, Befchreibung und Nachricht von dies. 
fer Academie, müßen wir aus Mangel des Platzes demfünfs 
tigen Stücke vorbehalten.) BP er ge 

- Noch müßen wir einen erheblichen Druckfehler.im voris 
gen Stüfe®. 774 ©. 11 von unten, berichtigen. Anſtatt 
des Dftindifchen Comp. Handels ſoll nämlich Oſtſeei⸗ 
ſchen ſtehen. Zudem Artikel Dänemark find das Holſtei⸗ 
niſche Cavalleries und das Ripenfche Infanterie⸗Regiment, 
die an einem. Tage manoeuvrirten, übergangen worden, + 


2 » 10. 
Anszug eines Schreibens von einem Daͤniſchen 

Officier: aus Tranquebar, vom 18 Oct. 1786. 

Das Kap, woher Sie meinem letzten Brief erhalten 
haben, verließen wir den 22 Apr. und ankerten den 17 Juni, 
nach einer 8 Monatlichen Fahrt von Kopenhagen, hier auf 
der Rhede. Es war eben am Ende der duͤrren Jahrszeit. 
Die hier ziemlich fandigten Gegenden, bie in den erften 
Monaten des Jahrs ganz elyſiſch feyn follen, hatten das 
her ein. oͤdes Anſehen. Indeßen kann man hier, unter 
dem faft immer heitern Himmel, ewig geünenden Baͤu⸗ 
men, und bey den im Mondentichte über alle Beſchreibung 
herrlichen Nächten, wohl leben, wenn man feine Europäts, 
ſchen Freunde nicht jo fehr wermißte. 

° Die Sitten der. Europäer in Indien ſind ſo ungezwum 
gen, daß man felbft bey: großen Gaſtmalen und — 

23 — e⸗ 
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Gegenwart · den Rock ablegen kann. Gerälfigfäitung G 

freyheit find herrſchende Tugenden. Die hiefigen — 
werke ſind gut geweſen. Aber jetzt zeigt der alles verzeh⸗ 
rende Zahn der Zeit ſich deutlich daran. Das hieſige Mi⸗ 


litaͤr iſt von dem feel. Obriſtlieutenant von Roepſtorf auf 


einen treflichen Fuß geſetzt Es beſteht aus einer Com⸗ 
pagnie Europaͤer von 100 Mann, einer Compagnie Artille⸗ 
fie von 40 Europaͤern und 60 Laſkars, oder Handlangern, 
und 4 Comp. wohlgeuͤbter Seapoys, jede von 100 Mann, 
mit einem Corps Hautboiſten und Janitſcharenmuſik. 
252. IE | | 
8 Stockholm, den 8 Auguſt 1787. 
„Der König hat fich des Vorrechts der alleinigen 
Brantweinsbrennereyen entäuffert, und den Bauern im 
. ganzen Neiche, gegen Erlegung einer Tonne Rocken von je: 
dem Hemman, 9 Monate im Jahr felbft Branntwein bren⸗ 
nen zu duͤrfen, die Freyheit gegeben. In der desfals publi⸗ 
eirten Verordnung ifizugleich den Kupferſchmieden, welche 
bey der Verfertigung vieler neuer Diſtillirkolben eine gute 
Erndte zu machen erwarten, verboten worden, mehr als 9 
Schill. Spec. für das Pfund bearbeiteten Kupfers zu neh: 
men. “Der Landmann iſt entzuͤckt Über dns empfangene 
Recht, ſich fein Lieblingsgetränf, defien Genuß ihm die. Nas. 
tur und das Klima feines Wohnlandes unentbehrlich macht, 
ſelbſt wieder bereiten zu Dürfen, welches ihm feit 12 Jah⸗ 
ren nicht erlaubt gewefen war; und das Land erfchallt von 
Secgenswuͤnſchen für den billigen und guten König, derfich 
feiner eignen Anfprüche und Bortheile zum Beften feiner 
Unterthanen aus freyen Stücken begeben hat. 


i 12. ' 
Aus einem Schreiben aus Weſtphalen, 
den ısten Auduft 1787. | 


Die Nachrichten, welche Sie in Ihrem Journale von | 


den Unruhen in unfrer Nachbarſchaft, in den öfterreichifchen 
.. Miederlanden, gegeben haben, erfchäpfen den Gegenſtand 
bis auf die genaueften Umſtaͤnde. Die neuern Vorgänge: 


werden Ihnen anch ſchon bekannt geworden ſeyn. Bey uns ⸗ 


ſerm Kreisdirectotio find ſchon mit Ende vorigen Monats 
die Faiferl, Requifitions⸗Schreiben eingelgufen, in va 
j Fi j | 4 
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Für 8 Infanterie Negimenter, jedes. zu 2893 Köpfen, und 
mit 2 zwölfpfündigen, und 4 fehspfündigen Stuͤcken verfei 
hen; ferner für 748 Mann Artillerie, 224 Kanten, ſamt 
Haubitzen, zugehörigen Wagen, und an ooo Pferden, 1 5 
Dragdner Regiment von 1439, 1 Huſaren⸗Regiment von 
2248, und 2RegimenterChevauxlegers, jedes von 1846 
Mann, alfo zuſammen für 23,144 Mann-Infanterie, 748 
Dann Artillerie, und 7379 Mann Eavallerie, der freye 
Durchzug durch hiefige Kroislande, ‚nebft-unentgeldlichen 
‚Dad und Fach, und fonftigen Bedurfniffen gegen baare Des 
"zahlung, begehrt worden, Die Marfchronte foll angegeb⸗ 
wermaaffen durch Bayern und Franken, entweder über Eos 
blenz nad) Luxemburg, oder über Bonn nad) Löwen gehen. 
So ernfthaft diefe Vorkehrungen auch inmer find, ſo hat 
man doch noch Hofnung, daß dieſes anfehnliche Corps die 
Niederlande nicht betreten wird. Obgleich die Inſtruetion 
der nach Wien gefandten Deputirten zu eingeſchraͤnkt ſeyn 
foll, wie. man vernimmt, als daß fie etwas in Wien ausma⸗ 
hen könnten, fo geben fie doch Gelegenheit, die Sachen 
durch gätliche Unterhandlungen abzuthun. Vermuthlich 
- wird derKaifer auch in. einigen nicht wefentlichen Puncten 
nachſehen. In Limburg ift gleichwol nicht alles fo ganz rım 
hig wie Sie ©. 589 jagen. Der Adel und die Geiftlichkeis 
find den neuen Einrichtungen, fo mie in den andern Pros 
vinzen, entgegen geweſen. Nur die Stadt Eupen, welhe 
aber nicht zu den Ständen gehört, ift ganz für den Kaiſer 
geftimmt, da diefer dem ſtaͤdtiſchen Gewerbe durch verfinte 
tete freye Ausfuhr in die andern Erbländer, und erlaubte. 
Religionsuͤbung der Proteſtanten, fehr —. hat, 
-Webrigens find im Limburgfchen, fo wie in jeder andern 
Provinz, die fehon eingeführten neuen Gerichtseinrichtun⸗ 
gen wieder eingeftellt worden. Man ift mit Kerftellung des 
alten Zuftandes fo eifrig befhäftigt, Daß von den aufgehoßes 
nen 123 Klöftern mehrere bereits wirklich mit ihren voris 
gen Einwohnern wieder befeßt find. Daß die Stände ans 
ſehnliche Mannfchafssauf den Beinen haben, aud) im Stans. 
de find, diefelbe noch immer zu vermehren, ift gewiß. Auch 
giebt man nicht undeutlich zu verfichen, daß man ſich, im’ 
Mothfalle anf fremde Unterſtuͤtzung verlaſſie. 
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Das Commißionsgeſchaͤft in Aachen geht feinen Gary 
fort, und befinden ſich die 300 Mann churpfaͤlziſche Trup⸗ 
pen auch mod) immer da. Täglich werden nod) Leute ver 
hört, und viele Inculpaten, wegen der obgewalteten tumul⸗ 


tuariſchen Unruhen, gefänglich eingezogen. : Die Auffere 


Ruhe jcheint ziemlich wieder hergeftellt; allein, die dafige 
Conſtitution muß eine groſſe Reforme haben, wenn die fünfe 
tige Ruhe und Drbnung ficher befeftiget werden foll, “⸗ 


ta 








r& 


XL. 


| Allgemeiner Bericht von ven politifchen 


Merkwürdigkeiten und Begebenheiten. 
5 europäifchen Höfe find jegt faft alle in Streitigkeis 
ten, und politiiche Angelegenheiten verwickelt, die fie 
in groſſe Bewegung feßen. Die vorftehenden Ketikel ent 
halten, in den Rubriken der Länder und Derter, ausfuͤhrli⸗ 
liche Berichte davon, die wir hier nicht unnuͤtzer Weiſe wie: 
derholen wollen. Es iſt hier nur noch weniges hinzuzufuͤ⸗ 
gen. — Indem die Verhältniffe zwifchen Rußland und der 
Tuͤrkey fich noch in demfelbigen Zuftande befinden, weicher 
oben unter den eignen Nachrichten von diefen Ländern ge . 
ſchildert worden, und ihr Ausgang deutlich genug von den 
andern Zwiftigfeiten in Europa abhängt; fo find diefe, bes 
fonders die Holländifchen, und oͤſterreichiſchmieder⸗ 
Ländifchen, zu dem entſcheidendem Zeitpuncte gekommen. 
In Holland haben die bewaſneten Bürgercorps am 18ten 
Auguft eine neue Unruhe angefangen. Eine Schaar von 
beynahe 1000 Mann, worunter 150 Salmfche Hufaren, 





- find plößlich aufgebrochen, haben fih Haag genähert, eine 
Meile von da, bey dem Dorfe Voorburg, ein Lager bezor 


son, und 


“gen, verſchiedene Haufer geplündert, verfchiedene von der 


dafigen Oraniengeſellſchaft mißhandelt, ihnen insgeſamt die 

Waffen genommen, und. durch ihre Erfcheinung vor der Re⸗ 

fidenz der Generalſtaaten und dev Staaten von Holland als 

les in fo geofle Unruhe im Haag geſetzt, daß die Garnifon, 

auf Far Ay committirten Rathe, hat ausruͤcken, campi⸗ 
h in Bereitſchaft ſetzen muͤſſen, keinen — 
| | | u 
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ten hineinzulaſſen, und im Falle der Widerſetzung Gewalt 
mit Sewalt zu vertreiben. . Die. Staaten von Holland hiel- 
ten darauf eine auffferordentliche Berfammlung, im weicher 
bie Mehrheit der. Stimmen die Maasregeln der Borficht 
der commitiirren Räthe mißbilligte, doc) kam es zu keiner 
formellen Refolntion darüber, "Indeffen erwartete man am 
21. Auguſt, als fo weit, indem wir dieſes fchreiben, die neues 
fen Nachrichten aus Holland gehen, die weitern Folgen die: 
neuen Bürger: Erpedition mit.defto mehr Beforgniß und 
cht, da das herangeriickte Corps leicht von den andern 
Sewafneten Bürgercorps anjehnlich verftärkt werden fonts 
te, und dagegen der größte Een der Einwohner im Hang - 
mit einer Erbitterung gegen die Antioranier erfüllt ift, die 
das Äufferfte erwarten ließ. Unter dieſen Borfällen muͤſſen 
‚ die Staaten von Holland an die Beantwortung. des zweyten 
preußiſ. Demoire denken, welche binnen 8 Tagen befchlof- 
fen werden ſollte. Der. Hofzu Verfailles hat mittlerweile 
auf die oben. erwähnten preußif. Vorfihläge zur Beylegung 
der holländischen Linruhen eine Beantwortung und einen ge⸗ 
genfeitigen Plan entworfen, welcher dem preußiſ. Hofe zuge 
fandt worden ift. Allem, der franzöfiihe Hof hat jetst felbft 
innerliche Unruhen. Die Widerfetlichkeit des Parlas 
ments zu Paris ift fr weit gegangen, daß daffelbe durch 
ein Arret vom 13. Aug. die beyden Edicte wegen der neuen 
Auflagen für ungültig, und ungefeßmäßig, und allen Grund⸗ 
fügen und Maximen, und den Rechten des gefamten Volks 
zuwiderlaufend erklärt hat. Darauf ift das ganze Parlas 
ment zu Paris durch befondre Lettres de cachet nad) 
Troyes verwiefen, oder vielmehr verlegt worden. Auch ift 
das Parlament zu Bourdeaur nach Kiburne, 7 Stunden 
von Bourdeaux verlegt worden. Dan ift mit Recht auf 
die Folgen neugierig, welche diefe Parlamentsunruhen ha; 
ben werden. — In den Öfterreichifchen LTiederlanden 
campiren nunmehr. die aus den Städten herausgezogenen 
Truppen in der Gegend von Brüffel, und. an andern Orr 
ten, und find:mit Kriegemunition und vieler Artillerie vers 
fehen: worden. — England hat mit Spanien einen neuen 
Es wegen der Inſel Otahite bekommen, da es diefe Sin: 
ei Hat in Befig nehmen laflen, welchen Beſitz und die pn 
J * herr⸗ 
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herrſchaft, Spanien ſich zueignet, und der engliſchen Krone 
fireitig mat, ' 
“in Krordamerica danert der vorige Zuſtand noch immer 
fort. Die Verſammlung zu Philabelphia hat Worfchläge zu ei⸗ 
ner neuen Staatsverfaſſung gemacht, welche. aber vielen Wiber⸗ 
fpruch finden. Die Unsuhen hesrichen indeffen sielfäktig fott.: ” 
In Dftindien bat Zipper Saib am ı. Dec.,über bie — 
ten und deren Alliirfe einen groſſen Sieg erfochten, viele Beute 
gemacht, uud darauf Die Er — — — Lande verſolgt. Wi 
werden kuͤnftig umſtaͤndlicher davon reden. Die Angelegenheiten 
der Englaͤnderiſtehen in hlaͤhenden Umſtaͤnden, umd werden von 
dem Gouverneur Lord Cotuwallis, auf das vortreflichſte ver⸗ 


waltet, und befoͤrdert. 


. XII. | 
Ä Bermifchte Nachrichten. 
Ei aus Spanien zuruͤckgekommener Reiſender maht von 
ben Verwuͤſtungen, welche bie, auch im Journale ans fuͤhr⸗ 
ten, epidemiſchen Krankheiten verusfacht haben, eine fuͤrchter⸗ 
liche Beichreibung. Sie haben über 200,000 Menichen hiuweg⸗ 
geraft und jie follen nach nicht völlig geſtillt und. wirklich eine 
rtyun Peſt ſeyn. Do hat die Regierung ernfiliche Anitalten 
— * — Der König von Spanien befindet ſich ir miß⸗ 
lichen Geſundheitsumſtaͤnden. ae 
Dieoben S. 739 augegebne Keife des Chnrfürften von Pfalz⸗ 
Bayern nad Mannheim hat noch nicht ſtatt gehabt. Man 
‚zweifelt, daf fie ——— in dieſem Jahre geſchehen werde. 
Beh dem Tode des Marſchalls, Prinzen von Soubiſe, hat 
man ein nenes fonderbares Mittel, leicht reich. zu werden, erfah⸗ 
ten. Inter der Negierung Eudwige des XV. namlich, pflegten 
die in Gunſt ſtehenden Hofleute, wenn neue Auleiden gemacht 
wurden, fich für eine gewiſſe Summe anzeichnen zu laffen, fie ber 
kamen Darüber Eönigliche Patente auf Leibrenten, aach Maasgas 
be der unterzeichneten Summe, und Quitungen über das Geld, 
das fienicht gegeben hatten. So ſoll guch der Prinz von Sou⸗ 
bife einen Theil feines groffen Vermoͤgens ermorben haben. 
Ein ſo eben aus Bayern, und atfo zu ſpaͤt, einlaufendes 
Schreiben Einnen wir aus Matıgel des Platzes nicht mittheilem 
Drusfepler im vorigen Stuͤcke. x 
S. 693 3.10 ift Auszufireichen das. ©. 696 3.19 auszu⸗ 
flreichen von, ©.702 2.18 Haft 1787 1. 1736. ©. 704 3.16 
Ratt, an hat. &.714 3.17 ft. Die Krimm, der Kriumi, fl 
andere, anderen. S. 715 3. 12 I. die folgenden u. ſ. w. S. 
750 3,6 fi. Ber 1. Der. ©. 780 3. 5-L, gedeten. ©, 740. ° 
3. 6 vou unten fiatt Nebvek 1. Nefived. ©, 774 3. 11 won 
unten ft. oſtindiſchen io ſtſeei ſchen. — 
Hamburg, don asſten Auguſt 1787, 





sreipeheR" Fehrnat 


nebſt Anzeige ‚vom.. 
Arsen, nnd andern Sad, 





kl 


aha Wr, "Betr Band. ' 





ii tage Ti 


germes Silit, Sertember öl 
ea 


LE 1134 3a 3 36% E Inte 1. 
um: ‚Shaie: Kroons Ofindiſche Ref | 
u re n Äh Fottſetzung a 
—— ie — Sthe ©. 689,698.) i 
ie. — Derbſt· Sahreyeie n if bie Pe 
—— eiigalen; denn die Monate Oktober, Nop 
vember — cembrr und Januar fi ind diejenigen „in wela 
hen alles geernötet u und geſaͤet Wird. DM hertlichſten Gee 
woͤſe, Die ee yder Das Vorgebuͤrge der guten Hof⸗ 
wing nur, Kt fern, kant. fi find Diet, opu dem angenehmſten 
Geſchmate und ‚einige, als Snllat, Kohl, Wurzeln R 
übertreffen dep, ‚weiten die europäifchen, dieſer Art, „Allen 
Garten Spame.a gus Curopa, er ſey don welchem Orte rn 
wolle perliert her geoen den vom Cap; da doch alle Cap⸗ 
ſche Gemuſe jahr, n wenn fi e nicht durch friſchen Saa⸗ 
men ans FR — werden, an Schönheitund Ge 
ſchmacke einbuͤſſen; daher ein’ groſſer Werth auf friſchen 
oh Journ, Sepibr. 0, Mwm Gars 
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Garten: Saamen vom“ Cap geſetzt PEN und Liebhaber 
der Gärinerey bezahlen "von 60 bis 75 Thaler oder 150 
Rupien ‚für einen Korb, darin 5 Pfund von en 
Sorten dieſes Saamens in Bindeln liegen. 


Bey dem Herrn Fir, erſteñ Factor der aſiatiſchen Toms 
pagnie, waren in allem, Betracht die erften und beften Se 
feufhaften. Ein langer-Dienft hatte ihm die größte Böll: 
kommenheit in Anſehung des Bengalſchen Handels vers 
ſchaft, und ſein freundſchaftlicher ee entfernt von 
übertriebenen Eigennutz, ftimmte ihn Ju guten und vors 


tpeilhaften Ratha ie allezeit den beftenund waͤrm⸗ 


ſien Dank verdienen. 


Noch in dieſem Monate war die Hitze druͤckend und 
ewoyfindlich J woranng ih Leicht dab tUehernaßigein den 
Monaten von May 36, ahnehmen Fonnte; und 
der natürliche Grund war in dem 1 Besirke der. hohen Ufer 
des Ganges zu ſũchen, wo die herunterprallenten — 
nenftralen nicht durch auffommende Winde koͤnn 
theilt t wetden denk | ih Vergleich mit Yavı, Eu KA 
Borneo, Amboiria, and Banda, die alle auf Böen Brei⸗ 
ten liegen, und felbſt auf meinem vormaligen Comptoir 
Ayerbangis "anf der Weſttuſte von Sumatra, wo ich nu 

5 Meinuten Dechnation der Sonne hatte, und acht Jahre 
zugebracht, empfand ich nie ſolche trockene, und 'empfinds 
tiche Wirkungen’ des groſſen Simmmelelihtes ; wozu noch 
die groffe Beſchwerlichkeit der Menge Mudkiten Muͤcken) 
Fahr, die förmlich die Europaͤer anfeinden. "Alle Betten 
find daher mit Umhängen von feinem Saze behangen, De 
forgfältig, nachdem man vorher duch dazu ‚verfertigte 3 
Her alles ausgewehet hat, ingefeit MELDEN, = 


5 A 17 GIE Da | 
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A Das groffe Calcutta mußte unfer Hauptplatz wer: 
ven. Ich reifete ſchon den 29ſten Drtober dahin, und war 
genäthiget, Commißionaire anzunehmen, Logis und Packs 
Häufer zu miethen. In der Zwiſchenzeit, da die Gefchäfs 
te es erlaubten , hatte ich die befte Gelegenheit, alles ge: 
nau zu beſehen, und mich gänzlich von der englifchen 
Saushaltung ſowol alt der Bengaler ie — 
ten zu laſfen. 

Die Engländer — die vollſte Herrſchaft auf dem gan⸗ 
zen Ganges aus, utid find gegen alle andere, handeinde 
Nationen fol; und rauh, wornemlich in denen Zeiten, da 
fie ſich Meifter son den‘ weggeriommenen hofländifchen und 
feanzöfiihen Comptoirs ſahen. Der brittiſche Stolz wei⸗ 
bete jetzt auf dem fruchtbarſten Lande, und im Allgemei⸗ 
nen zeiget ſich das Ueberttiebene in dieſem Nationat: Cha⸗ 
tacter in den aſiatiſchen Beſitzungen mehr als in Europal 
Vorſicht, deren Grund in der Nothwendigkeit lag, gebot 
inie, auf alle Weiſe, den Wirkungen in ihrem Bezeugen, | 
davon die Grundfaͤule Uebermacht war, aus zuwelchen; 
und da’nichts alb Geld ihre Seelenwuͤrkung beſtimmte 
ſo mußte auch dieſen Mammon frohneni Im freund⸗ 
ſchaftlichen Umgange erwarb ich mir ofters dus Compli⸗ 
ment: Es iſt Jammer, daß Sie kein Englaͤnder 
ſind! Dieſe Aeuſſerung ſetzte mich jedesmal aus den Gren⸗ 
zen meines uͤberlegten Verhaltungsplans ; da ich oͤfters 
erklaͤrte, daß unter einer jeden: Nation güte und ſchlechte 
Menſchen wären ;’ und daß’ es mir garnicht nothwendig 
ſchiene, ein gebohrner Britte oder andrer National zu ſeyn, 
* den ehrlichen und biedern Namen zu behaupten. 

Die neue Stadt kann mit Necht unter die ſchoͤnſten 

o — europaͤiſchen Beſitzungen gerrchnet werden 
Mmm a Die 
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Die ſchoͤnen Pallais, die regelmaͤßige Bauart, die breiten 
Straſſen, gefallen dem Auge ſehr. Nur der abſcheuliche 
Staub, der durch die Menge Kutſchen, Buͤffelkarten, 
Pallequins und Fußganger verurſacht wird, ſtoͤrt das Ay 
genehme, vornemlich von 10 Uhr, Morgens bis 3.Uhf 
Nachmittags. In dieſer kurzen Zeit. muͤſſen alle Geſchaͤf⸗ 


‘te betrieben werden ; „und der auſſerordentliche Zulauf, und 


die wühlende Menge von blanfen und ſchwarzen Dem 
ſchen, wirft eine Molken; Erſcheinung von Staub. 
Die vorzuͤglichſten Gebaͤude, worunter das neue Rath⸗ 


Haus, das Gouvernementshaus, und mehrere, den reichen 


Raͤthen zugehörende, prächtige Wohnungen find, findet man 
nach der Schnur: in der vortreflichſten Gegend , wo ‚dag 
Sort William, ungefähr eine engliſche Meile davon im 
Profpect liege, und, der Zwiſchenrqum durch ebene ac 
feder verzieret iſt. 

Dieſe Seftung ik in 1 Yafehing der Lage, Por den. — 
— Befeſtigungs⸗Werken, weit allen. andern i in Aſien 
befindlichen Fortificationen vorzuziehen... Alles iſt glaͤn⸗ 
zend, die, Auſſenwerke, bie Wälle mit Iauter metallenen 
Kanonen. beſetzt; das Arſenal, und andere Einrichtungen 
verkuͤndigen laut, daß weder Geitz noch mercantile Spar⸗ 
ſamkeit, wie der Fall auf vielen hollaͤndiſchen Verſiche⸗ 
rungs⸗ Plaͤtzen ift, die Börfe geſchont hat; nur iſt es ſeht 
wahrſcheinlich, daß, dieſes koſtbare Werk, daran Millio⸗ 
nen verſchwendet ſind, leicht durch zunehmende Macht der 
Franzoſen auſſer Wirkung kann geſetzt werden. 

Die Lebensart iſt dem groſſen Gewinne der Britten 
angemeſſen, ſehr luxurioͤs. Aufwand in Haͤuſern, Equi⸗ 
pagen, Bedienten, Mahlzeiten, Meublen, goldnen und 
on Geſchirren, wird. in ‚onen, Drte der Welt * 


” Em 4 
se „I zw. 
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allgemein von dem Erſten bis zum Mindeſten, wie hier, 
gefunden: - — Geſchloſſene Geſellſchaften und Clubbs wa⸗ 
ren verſchiedene, aber mit ſolchem auſſerordentlichen Auf⸗ 
wande, daß jedwedes Oubſcriptions Billet 100 Sicca Ru⸗ | 
pien koſtete. Als Fremder ward ich in die harmoniichen 
Ciubbs introbncirt. Es iſt ein eigentliches Haus mit vers‘ 
ſchiedenen groffen Saͤlen and Zimmern dazu eingerichtet, 
* nur alle acht Tage war die ausgeſuchteſte .. 

— Dad Schauſpielhaus war aͤuſſerſt angenehm, 
* beſonders guten Lage, mit Blitzableitern und andern 
von der Vorſicht vorgeſchriebenen Maasregeln verſichert. 
Zwar jedes Logen-Bitlet koſtete für die erſten Plaͤtze zo die 
mittlern 10, und die unterften 5 Sicca Rupien; das Pare 
terre 4, und die Gallerie 3 Rupien, (jede Nupie kann zu 

AB fl. gerechnet werden.) Bey Redouten und Maskeraden 
waren, auffer dem Haufe, auf der groffen Piäne, in des 
ren Mitte das Hauptgebaͤude Heht, Gezelte aufgefchlagen, 
wo jedem nad) feinem Range —— fuͤr Rupien an⸗ 
geboten wurden. 

Auſſer den armeniſchen Kirchen, Pagoden, und mas 
hometaniſchen Moſcheen, fand man gar keine oͤffentliche 
gottes dienſtliche Verſammlungshaͤuſer. Nur in dem als 
ten Fort und indem neuen, waren Kapellen für die Geil, 
liche Sarnifon eingerichtet. 

Doch fing man nun an, an eine eigne Kirche zu 4 | 
ter. Dev Pag zur Erbauung war fehon ausgefucht, nur 
der Subferiptions: Plan entiprad) den noͤthigen Fonds 
nicht; daher ward zur Lotterie Zuflucht, genommen, und 
alle Loofe waren aud) ſchon vergriffen. - Der approbirte- 
Riß dieles gottes dienſtlichen Gebaͤudes war praͤchtig ‚und, 
die N wird einige Lack Nupien Eoften. Herr 

Mm mm 3 Hey, 
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Hey, Secretair des Herrn Haſting, war Haupt Entrepre· 
neur, und letzterer hatte anfehnlich. unterſchrieben. Die 
daͤniſche, oder die eigentlich nach ihrer Beſtimmung ge⸗ 
nannte Mißions kirche auf Calcutta gehoͤrt zum Halliſchen 
Bekehrungs Inſtitut. Die Herren Mißionarien waren 
wuͤrdige Maͤnner. Der aͤlteſte, der viele Jahre auſſer ſei⸗ 
nen Mißionegeſchaͤften, ſich mit der Baukunſt beſchaͤftiget, 
hatte viele Haͤuſer angelegt, aufgebaut und verkauft, und 
insbeſondere ein vortrefliches Bebaͤude, nicht weit vom 
Sort William. Die Vortreflichkeit davon bewog den Gou⸗ 
verneur, ed für die Compagnie zum Hoſpital zu kaufen. 
Ein guter Accord bewog den Alten zum Verfaufe, und ex 
fahe fi fich genoͤthigt, nun einen der beſten und wohlgelegend⸗ 
ſten Plaͤtze fuͤr ſich wiederum einzurichten. In Anſehung 
der Begriffe von irdiſchen Guͤtern, zaͤhlet man ihn unter 


die gluͤcklichſten Mißionarien. Einige eiferſuͤchtige Eng⸗ 


laͤnder wollen zwar die Vermehrung ſeiner zeitlichen Guͤter 


auch aus vielen Vormundſchaften, und Ausführungen des 


letzten Willens der Sterbenden herleiten. — — 


Der zweyte Mißionair erwählte eine reiche Heyrath 
zur beflern Befriedigung der Nahrungsiergen , die doch 
allemal bey dem Gehalte eines Mifionaits auf dem theus 
ren Eakutta, Plaß nehmen; und der dritte war Hr. Ger: 
lach, den ich ganz unerwartet in der Kirche, wie er die 
Kanzel beftieg, als einen guten Freund von Jena her ers 
fannte. Nur die Jdee, einen Senaifchen Studiofum 
Theologiae durch das Halliſche Wayſenhaus, als Heyden⸗ 
bekehrer empfohlen zu fehen, machte mich zweifelhaft, bis 
der Hr. Muſikdirector Dehme, ohnweit Leipzig gebohren, 
meine Muchmaffung befätigre, Aus der Kirche war alfo 

— der 
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Bit erfte Gang zu dem Korn. Paftor, der mich auch gleich 
erfännte. Ex war nicht nur Theolog ,' fondern auch ein 
grofler Mathematiker; und et ift der erſte geweſen, der 
den Engländern:einen auf den Bengaliſchen Horizont aus: 
gerechneten Kalender: verfchaft hat. Diele Arbeit vpdterit 
_ bekannt gemacht zu werden; um ſo viel mehr ‚. da alle Feſt⸗ 
tage der Mohameraner, Bajanen und anderer Verehrer von 
verfchiedenen Gottes dienſten darin: ausdruͤcklich angemerkt, 
und alſo fuͤr jeden Einwohner ſowol als Fremden in Anſe⸗ 
hung dieſer Tage wichtig iſt, die feſtlicher und heiliger in Beut 
galen, Orixa u. ſaw. als alle rothbezeichnete groſſe, durch ver⸗ 
ſchiedene Paͤbſte ſanctificirte Feſte in katholiſchen Laͤndern, 
gehalten werden *). Ein jeder folder Tage iſt den Geſchaͤf⸗ 
ten hinderlich; kein Bajaner, kein Sircaar berührt feine 
Schreibgeraͤthſchaften, und ſeibſt wenn ſie ihren Hexren 
begegnen, ſtopfen ſie ſorgfaͤltig Mund, Naſe, und Ohren 
zu, um nicht im geringſten in ihrem Audachtsſyſteme un, 
terbrochen zu werden. Ganz orthodor ſchienen fie-mir | 
doch nicht, denn ihre funfelnden Augen prophezeyten mir, 
bey aller ſcheinenden Andacht, Handels:Ausrechnungen auf 
den folgenden Tag. Im übrigen leben alle Chriſten, ka⸗ 
tholiſche proteſtantiſche, armeniſche, und wie ſie ſonſt 
heiſſen, und Mohametaner, Bajanen Braminen und 
alle andere Religions verwandten, ganz. einig unter einan⸗ 
* de 
Wir befigemeinen folchen Bengalifchen Kalender dutch 
die Büte des Hru. Eſchels Kroons. Er ift in gelben Taft 
gebunden, ewglifch, und mit guten Lettern gedruckt, mit 
dem Titel: Almanac for the Year of our Lord 8784- 
Calcularkd Eor'Calcurra, 'Prited in the Office of che 
Miffion-, in 8vo, ee 
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der. Nur der Handel befiehlt die Berechnung, und, die 
herrliche Arichme; it iſt die erſte —R aller eig 
nen zur Toleranz. — . ? 


In der alten: ——— — ersten Kir 
shen;geicle Pagoden und andere Gebethaͤuſer aus ; doch iſt 
fie fchlecht gebaut, obwehl’ einige prächtige Gebäude in em’ 
gen Gaffen durch die erften Eroberer anfgeführr find, die 
aber durch das Vorurtheil, daß keiner, der einigerimaaffen 
im Anſehen iſt, fich da einmiethet, guͤnzlich in MWerfall ges 
rathen, und um ja vielmehr, da fühlechte-nüt Leim und 
Kuhflath überzogene Kästen die Nachbarſchaft HOME 


Der Tjeena Baz aar iſt der größte Matt in Siefer 
Altſtadt, und es ift bemer kenswerth PR daß Fat Alle "Ster, 
die die ganze bekannte Welt har, hier durch Bajanen in 
fleinen Buden aus geboten werden. Nicht nur directe 
Kaufmannsgüter, jondern ganze Bücherfanmiungen i in als 
len Fächern und’ Spelchen, Naturalien, mathe: natiſche 
muficaliſche, optiſche, chirurgiſche Inſtrumente, alle von 
den erſten Meiſtern in London und Paris werden hier vers 
kauft; der ſchwarze Vertaͤufer weiß weder Namen noch 
Wirkung, aber nach Auſſchlagung ſeines Buches den Preis 

ſehr genau. — Sk ſchreiben alles auf ſchlechtes Bengal⸗ 
ſches Papier, das von Cattundumpen, und wegen der ſchlech⸗ 
ten Papierſtampen fuͤe Elropaͤer gar nicht zu gebranchen 
iſt. Ihre Dinte iſt eine dicke ſchwarze Compoſition, worin 
fie eine von duͤnnen Bambus geſchnitne Art von Feder ein⸗ 
tauchen, und Damit fibreiben. Sie find eben fo fertig da, 
mit, wie der Chineſer mit feinem Tuſch und Pinſel auf 
Dapier von jeidenen gehofenen Sumpen ſeine m. 
gen macht. 
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Eine daſelbſt Hefindliche Bibliothek war mie aufferor⸗ 
dentlich angenehm; ·ſie iſt in allem Betracht ffenelich, und 
beſpchenswerth. Es iſt ein ſchoͤnes Gebaͤude nicht weit von 
det Mißionskirche. Der Einwohner, Eigner oder Paͤch⸗ 
ter ſchien mir: in.der Heften Lage. Er war zwar nicht Se 
lehrter, ‚doc Höflicher Kaufmann ‚und ein naturaliſirtet 
Englaͤnder. Die Einrichtung war für jeden Beſuchenden 
anzuͤglich; der Vorſaal war mit den prächtigiten Mahagos 
ni⸗ Menblen, allein England gemahlt, ausgezieret, und 
alle waren: zum. Berfaufsaufgeftellet.. "Zur linken Hand 
prangte ein: groſſer Saal mit den reichſten und ausgeſuch⸗ 
teſten Galanterie Waaren von Juweelen, Perlen, Cold 
vnd Dilherarbeiten. Solcher Kaufladen giebt es dort ver⸗ 
ſchiedene, die, an. Reichthum und Yuftuöfen Arbeiten kei 
wen in den größten Handelsſtaͤdten von Europa weichen. Ein 
befonderes Handlungs Manoeuvre bemerkte ich bey- diefem 
Zweige der Kauſmannſchaft. So hald die Prätiofa nicht 
nah Wunfch abgehen, werden fie in Parceten vertheilt; 
nummerirt, und ſo durch eine Lotterie abgeſetzt. Die all⸗ 
gemeine Spielſucht unter Europaͤern fowol als. Vengalern 
verſichert einen geſchwinden Abſatz der Looſe. Selbſt Im⸗ 
mobilten groſſe Gebaͤude und Gaͤrten, bezahlen ſich durch 
dieſe Erfindung ſehr gut. 

Der mitlere Saal war mit lauter muſicaliſchen Inſiru⸗ 
menten beſetzt. Orgeln von verſchiedener Groͤſſe, Violinen, 
Floͤten, u. ſ. w. In der Mitte ſtand ein groſſer Tiſch mit 

den neueſten Concerten und andern Muſicalien aus Eng: 
land. Jeder Virtuoſe, oder auch nur Liebhaber dieſer 
Kunſt, waͤhlte ſich Inſtrumente und Vorſchriften, um ſich 
zu uͤben, und nicht ſelten traf man da verſchiedene groſſe 
Peiſters im Wetteifern an. | 
Mmmsz | Dir 
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Der dritte, und zugleich der auöffefte, Saal war die eis 
gentliche Bibliothek; rund herum- an: den’ Wänden ſtam⸗ 
‚den die. neueften und koſtbarſten englifchen Werke in ziede 
lich vergoldeten Behaͤltniſſen. Den mittlern Raum be⸗ 
deckten zween groſſe Tiſche; auf dem einen lagen alle Jour⸗ 
nale und engliſche neue Papiere, und dieſer Tiſch war ge⸗ 
meiniglich mit lauter politiſchen Kannegieſſern beſetzt, de⸗ 
gen freye Beurtheilungen, zum wenigſten über Englands 
neueften Zuftand, der weiten Entfernung angemeſſen mas 
zen. Den andern Tiſch ſahe man mit Landchatten, Glo⸗ 
bus, und andern mathematiſchen, optiſchen, und zur See 

erforderlichen Inſtrumenten beſetzt; bey jedem fie⸗ 
len die Gebrauchszettel gleich ins Auge, und auſſer weni⸗ 
gen Neugierigen, war diefer Tifch jederzeit mit ſcharfſin⸗ 
nigen, nachmefienden, und nächrechnenden Bernerfern um⸗ 
zingelt. Alles iſt nach dem beyliegenden Preis: Courant 
zum Verkauf, aber der a tm or * 
unentgeldlich. 


Eine Menge Auctionaire vcithen das handeinde 
Publicum taͤglich mit Neuigkeiten. Jede Woche kommt 
eine Calecutiſche Zeitung heraus, die, auſſer wenigen, pos 
litiſchen Neuigkeiten, nichts als Ankündigungen von öffent 
lichen Verfaufungen enthält. 


(Die Bosfgung gt im Enfigen en) 
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Seytraͤge zur a Staatskunde von 
Frankreich. Berichtigungen der falſchen Be⸗ 
hauptungen in Hrn. Schloezers Staatd: - 
Anzeigen. Beſchluß. 
CS. voriges Stuͤck ©.705 -722.) 


don den weftindifchen von Sranfreich an Eng⸗ 
land im Srieden 1763 abgetretenen Inſein. 


eil Herr A.-behaupten wollte, die franzoͤſiſche Natlon 
habe in ihrer Handlung durch den Frieden: im J. 
1763 Eeinen merflichen Berluft erlitten ,. fo war die Frage, 
ob, und wie viel die 4 ehemals fo genannten neutras 
ten-Sufeln, St, Lucie, Vincent, Dominique und 
Tabago, imgleichen die Inſel Grenada und die Gre⸗ 
nadillen , welche die Franzofen in befagtem Frieden 
eingebüßt, vorhin eingervagen, und wie hoch fie dies 
felben genußt haben ? 
Nachdem ich den Zuftand ihrer Handlung in meiner hiſt. 
polit. Unterſuchung wegen angezeigter Urſachen in zwey 
Abtheilungen, zuerſt vom Jahr 1660 bis 1720, und her⸗ 
nad) von 1720 bis 1783 zertheilt, mithin die Handlung 
derfelben nad) den Antillifchen oder Wertindifchen Inſeln 
im Cap. XI. XVIIL und XIX. erwogen habe, fo will ich 
jest die Materie zufammenfaflen, und dasjenige, was Hr. 
T dawider im Sch. H. 37. von ©, To5 big 114 und S. 
125.1 26 angeführt hat, im Zufammenhange beantwotten. 


Bon den 4 fogenannten neutralen Inſeln St. Lucie, ” 
St. Vincent, Dominique und Tabago behauptere Hr. A, 
im Schl. 9.25. S. 108 und 109, die Non habe das 
von gar keinen Nutzen gehabt, und im Frieden .1763 nichts 
Dadurch verloren, oder damit ich feine eignen Worte ans 
führe, ©. 108, „ſi ie haͤtten bis dahin beynahe unbebaut 
„gelegen, und wären für den Handel ſowol der Englaͤn⸗ 
„der als Franzofen verloren geweien. &.109 Frankreich 
„habe 1783 durch den Frieden die Sa St Lucie eigents 


„li 


dir Zur wahrhäften Skaatskunde 


9, lich gewonnen (d. i. zuerſt davon Beſitz erhalten) durch 
„den Uebertrag der andern 3 Inſeln aber an England, 
3, Nichts verloren, ** und beruft ſich desfalls zum Beweiſe 
auf Raynal. Nachdem ich ihm mit den ausdrücklichen 
Warten diejes Schriftftellers das Gegentheil vor Augen 
gelegt, So fchreibt er im Schl. 2.37. ©. 108. ‚,, Der 
„, Grund von allen jenen Behmiptungen über den Handel 
„von den 4 neutralen Inſeln berube darauf, daß fie vor 
3, 1763 feiner europaiichen Nation unterworfen geweſen.“ 
Er beweifer weitläuftig auf 4 Seiten 106 bis I10, was 
ih vorher in meinem —* ſelbſt S. 61 und 27 erinnert 
habe. 

Die Sigtänder und Franzoſen hatten ſich 1660 dahin 
vereinigt, daß die Inſeln St. Vincent und Dominique 
neutral und den Caraiben verbleiben follten. 


Jedoch e8 war unter uns nicht ftreitig, wos dieſe In⸗ 
ſeln von Rechtswegen haͤtten ſeyn ſollen, ſondern was ſie 
wuͤrklich geweſen find. Daß die Franzoſen dieſelben wuͤrk—⸗ 
lich genutzt, und beträchtlichen Vortheil davon gehabt, das 
von hill ich mich jest nicht einmal mehr auf die in meinem 
Buche aus Raynal beygebrachten unwiderfprechlichen Ber 
weiſe, fondern felbft auf die in dem gegenſeitigen Auffaße 
Schl. 9.37. ©. 156 f. enthaltenen und von meinem Geg⸗ 
ner ſelbſt angezogenen Stellen berufen. _ In dem Art. 5. 
der Friedens : Borfchläge von 1761 fagt Buff felöft: Les 
Isles appellees neutres, und die englifche Antwort laus 
tet: Les Isles nomm&es communenient neutres (die 
fogenannten neutralen Inſeln.) Wären fie wuͤrklich neus 
tral geblieben, und von Franfreich dafür geachter worden, 
fo würde man wohl gefchrieben haben: Les Isles etants 
heutres. . 107 wird aus der englifihen Antwort ans 

eführt, daß fine franzöftiche Colonie würktich auf der In⸗ 
el Dominigue gewefen; &. 107 und 108 wird gemeldet, 
daß dergleichen auch auf St. Vincent fich befunden; nicht 
weniger ebendaſelbſt, daß die Franzofen im J. 1731- auf 
St. Lucie Befig gefaßt. Der Ausdruck: S. M. confen- 
tira a une partition egale des Isles beweifet deutlich, - 
dag eine ſolche Theilung allerdings für eine Abtretung oder 
ea Leber; 
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nebertrag zu halten ſey. Denn zur Beſitznehmung ‚einer 


‚rei nullius oder neutralen Sache, weiche ein anderer noch 
nie gehabt, und ihm nicht zugehoͤrt hat, iſt keine Einwilli⸗ 
‚gung zur Theilung von einem andern erforderlich, Kerr 
A. felbft hat diefe THeilung im, Ob. 9.25: ©.109 Lin. _ 
vorhin mit Hecht einen Hebertrag der 3 Inſeln von 
Seiten Frankreichs an England genannt, und ſich 
ſelbſt anjetzt im 37ſten, efte mit Unrecht widerſyrochen. 
Er ſelbſt führe S. 109 ferner an; daß die Frauzoſen auf 
Vincent und Dominique unter dem Schuge des Gouver⸗ 
neurs von Martinique geſtanden, und, er wuͤrde dieſen 
Gouverneurs wenig Ehre laſſen, wenn man. glauben ſoll⸗ 
te, daß fie dieſelben wider die Caraiben nicht. harten: beſchuͤ⸗ 
tzen koͤnnen. So ſehr verwirrt macht ihn die Rechthabe⸗ 
ſucht in feiner Denkungsart, daß er nicht bemerkt, wenn 
er. ſich widerlegt, und den Satz ſeines Gegners beſtaͤrkt. 
Er hat ſeine Beleſenheit in dev. Staats⸗Canzley zeigen wol⸗ 
len, um zu beweiſen, daß: die, Franzoſen auf dieſen ſoge⸗ 
nannten neutralen. Juſeln kraft des Tractats vom J. 1660 
von Rechtswegen für keine franzoͤſiſche Unterthanen anzu⸗ 
ſehn, ſondern von der franzoͤſiſchen Hoheit unabhaͤngig 
waͤren, und die Producte dieſer Inſeln von Rechtswegen 
feinen Theil der franzoͤſiſchen National Handlung hätten 
ausmachen ſollen. Aber Herr Ar, daer ſich zu Paris aufs 
haͤlt hatte wahrlich beſſer gethan,/ wenn er die Rechtmaͤſ⸗ 
figkeit ver Unternehmangen Frankreichs unangefochten ruhn, 
und lieber einem andern Schriftſteller zu vertheidigen uͤber⸗ 
laſſen haͤtte, nicht aber von der in Streit befangenen Fra⸗ 
ge abgewichen waͤre, ob? und wie hoch die franzoͤſiſche 
Nation gedachte Inſeln vor 1763 genutzt habe. Wir 
erwaͤgen hier nur dasjenige, was wuͤrklich geſchehn iſt, und 
nicht was von Rechtswegen haͤtte geſchehen ſollen. Nie⸗ 
mand kann doc) vernuͤnftiger Weiſe behaupten, daß dieje⸗ 
nigen Produste, weiche von. deu Franzoſen auf dieſen in 
Delis genommenen: — ſind, — zum ee 
zoͤſiſchen Commerz gehören. — 


Uebrigens muß ich meine Leſer bitten, daß ſie wegen 
besjenigen,. was Herr A. Schl. 37: Sr rap bie — | 
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incl. von diefen Inſeln anführt, den Raynal, das Schi. 
5.25. und mein Buch zu * Ueberzeugung einmal mit 
einander vergleichen, und entſchelden, ob Raynal und Sa⸗ 
vary gegenfeits richtig angefuͤhrt ſind. Endlich bemuͤht 
ſich Herr A., die Leſer dadurch verwirrt zu machen, daß er 
vorgiebt, ſich einer ganz andern Edition vom Raynal, als 
ich, bedient zw haben, indem er die Edition vom J. 1780 
und ic} diejenige vom 1772 oder einen unrichtigen Ab⸗ 
druck deſſelben gebraucht "hätte. In diefer Vermuthun 
vder — Wahne hat Herr A. ſich abermals geirrt. J 
habe die Amſterdammer Edition von 1773 gebraucht, und 
aus dem’ Avertifiement im legten Theile fieht man, daß 
dem Buchhändler das Manuſcript davon zugeſchickt fey. 
Wenn Herr X. ſich hiebey Hätte als ein Schrifefteller be⸗ 
zeigen wollen, der eine gute Sache hat, fo hätte er anzei⸗ 
gen muͤſſen, ob, und welche von mir angeführte Stellen, 
Raynal in der legten Edition aus der erfiern wiederrufen, 
und geändert habe, indem er zu Paris viel’ cher die Amfte 
dammer Edition vom J. 1773 ,; als ich) hier diejenige von 
2780 bekommen koͤnnen. 5 
4 — Kr , P | 7 VII. | = J | ua hi i ir | 
Ertrag von Canada im Jahr 1720. 
Abermalige Proben, wie getreu Herr A. feinen eigenen 
Worten bleibt, wenn er ſeine vorhergehenden Unwahrhei⸗ 
sen rechtfertigen will. Sin meiner Unterſuchung Cap. XII 
war die Frage, wie hoch Frankreich Canada im) Jahr 1720 
genutzt habe. Der Herr Aufirafier hatte vorhin ri Schl 
H · 25.84 101. Linie 12. und in der Note 3. behauptetz; 
„Der ganze Caſtorhandel habe im Jahr: 1 720 ais in die⸗ 
ſer guͤnſtigen Epoche, mehr nicht als 280,000 Biuricher 
„tragen, „And ebendaſelbſt ©; 233 hatte er den ganzen 
Ertrag von Canada ausdruͤcklich im Jahr 17205. auf 
300000 Livr, geſchaͤtzt,, auch ſchon ©. Hy zum voraus 
erinnert: es ſey zwiſchen ihm und mir immer von Mor 
„mal⸗Jahr 1720 die Rede. „neh aber, nachdem ich 
ihm in meiner Unterfuchung überwiefen habe, daß _er. hier 
bey nur allein den Handel mit den einzigen Caſtor⸗ oder 
Biber⸗Fellen angegeben, und den Handel mit Mn 
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Pelzwerke und Peoducten, die viel —— ge⸗ 
wefen,,. und von Savary ſowol als von Raynal i. a. D, 
Stuͤck vxor Stuͤck benannt find, vorfeßlich verſchwiegen 
habe, ſo will er jetzt dem Leſer im Schl. 2. 37. ©; 124 
und. S. 115 aufbinden, er habe im Schl. H. 25. i. a. Di 
das. Jahr 1700 genannt, und verſtanden, worinn > 
Caſtorhandel 289,000 Ltvr. abgeworfen, den er auf 300 

Livr geſchaͤtzt, (in Hofnung, die winigſten Leſer a 
feinen Auffos im 25ften Hefte hierüber nachzufchlagen, für 
werth achten). : Er weiß fih. im 9.37 mit hichts mehreren 
zu rechtfertigen, als daß er S. 115 ſchreibt: „es ftünde 
sim Kaynal, die Ausfuhr Habe im Jahr 1714 1" :,* über 
„5; 100,000 Ecus betragen. „; . Alfo wenn er die Frage 
vom Normal: Sjahre 1720 zuerit aufgeworfen hat, ſo will 
er ſie hernach vom Jahr 27714 beweifen , und fagt, er habe 
das Jahr 1700 verfianden,. Wenn vom Ertrage des ganz 
zen Handels * allen 5* die Rede iſt, ſo benennt er 
einen einziger Artikel vo n Waaren, und behauptet als⸗ 
denn, es ſey der Ertrag des dangen Handels mit allen 
Waaren Sowol im polit. Journ. als in meiner Unter; 
ſuchung habe ich vielfaͤltig erinnert, daß die franzoͤſiſche 
Kandlungemd Fiſchereyen nach Nordamerica im ſpani⸗ 
ſchen Succeßions⸗ Kriege, ruinirt worden, und man von 
ihrem Zuſtande im Jahr 1714 nicht auf denjenigen im 
Zahr 1720 ſchlieſſen koͤnne. 

Selbſt die Summe der 840,000 Livr. iſt Fi. den Er⸗ 
weg des ganzen Landes zu geringe, wenn man die Nutzung 
der Franzoſen von allen daraus’ wesgeführten Producten 
zuſammen zichn will; geſchweige denn, wenn man nur 
300,000 Bor, dafür mir Hr, A rechnen wollte. Kaynal 
giebo fie in der von Hr. A. angezogenen Stelle im Schl 
9.25. &. 100 feit Jahr 1749 bis‘ 1756 im ahtlichen 
Durchſchnitte folgendermaſſen an: 


2 —— Biberfelle oder Caſtore B800000 Livr. 
— uͤbriges Pelzwerf = 1,200, 000 ⸗ 
KFiſchtrahn ge; 7 950,000 ⸗ 
— Mehl und Erbin ⸗ s 250,000 - 
- Reis und Planfen ‘ : 50,000 — 
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89 Summe : 2,550,000 Livr. 
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Savary nennt Ina Dilchern dieſe d noch 
Artikel fuͤr das Jahr 1720, zeigt aber von keinem einzigen 
bie Summen an Gelde an, auſſer fir Caſtore te er: zu 
280,000 Lip; wie ſelbſt von Hr. A. angenommen wire) 
rechnet: - Dun hat man Feine Nachricht, daß irgend eine 

Sorte von dieſen Producten im Yahr 1756 mehr ab: oder 
zugenommen babe, als fie im Jahr 1720 geweſen ik 
Haben alſo dieſe Artkkel von. Waaren fehr wahrſcheinlich 
einerley Verhaͤltnis in ihrer Menge gegen ainander behal⸗ 
ten; find aus Canada im Jaht 1756 fuͤr Caſtore goo o 
Livr., imgleichen für uͤbriges Pelzwerk 1,200,0600 Livr. 
und für Fiſchtrahn 250,000 Livro ac, eingekoͤmmen; find 
dagegen im Jahr 1720.laut, Savary nur: 280, o00o Livr. 
für Biberfelle eingenommen, fo find in eben diefeni Jahre 
7723 für dieſe und übrigen Producte verhältnismäßig ges _ 
Mer wiwfalget ine nn ini in ni nnd 
Fuͤr Bibetfelle im Jahı 1936 "2, + 280,086 Pihr, 
ubriges Peliwart 5 ># 420,000 — , 
0, eh 7 
2... hund Erdfen 8. 87,590 — 
= Holz und Planten 1450 7. 
—— e des Ertrages im Jahr 1720 : 892,500 Livr. 
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Das ift ein groffer Unterfchied vEn 300,000 fir, welche 
Hr As dafuͤr rechnet. Hiebey kann ich nicht unbemerkt 
laffen, daß mir diefer Mann faſt auf jedem Blatte vorwirft 
ich hätte ihn beſchuldigt, daß er die Worte anderer: Schrifte 
ſteller Häufig verfaͤlſcht, treulos angefüher, amd faljche 
Meahrchen daraus vorgebracht Habe. Wer mein Buch ge⸗ 
leſen hat, gder noch leſen will, der. wird dieſe Redensarten 
irgends darinn finden, wohl aber,daß er andere Schrift 
fell üntichtig angeführt. habe, und Lefern von Einficht 
wird es befannt fenn, daß zwilchen den Worten Zeugniſſe 
verfälfchen, und Zeugniffe falſch oder unrichtig anführen, 
ein geſetzmaͤßiger Unterfchied feftgefeßt jey. Herr A. ahmt 
alſo in feiner Vertheidigung diejenigen Derfonen nach, web 
che ihre begangenen Uebelthaten damit rechtfertigen wollen, 
daß fie Feine gröbere Verbrechen begangen haben. — 
— * ge 
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weiß ich nicht, wie ich es nennen nl; wenn .. 

189,37: S. 115 von mir ſchreibt: 

„Herr ®. fagt S. 70: Es find. faiſche Märchen, 
„ (was für ein abgeſchmackter Ausdruck!) wenn der 
5. Auſtraſier behaupten seill, ,, er 
In meinem Trastate im a, 0. füehts" | 
ur Es find, uͤbel verftandene Ste, wenn dm 

„Herr Auſtraſier ‚behaupten: mil, .., kr . 
Iqh begreiſe nicht, warum derſelbe ſo * wiß, daß Pr 
ihn farfcher Dinge befchuldigen ſoll, auch alsdenn, wenn 
er die Abſicht hat, ſich daruͤber zu rechtfertigen... Allen 
Dings hat er Raynal uͤbel verſtanden, wenn er unter dem 
20,000 Franqois, die laut Raynal in Canada im Jahr 
1714 geweſen ſeyn follen, 20,000 Köpfe oder Seelen, und 
‚wicht vielmehr Hauswirthe verſteht. Denn dieſes weicht 
von / den umftöndlichen Nachrichten fehr ab, die Savard 
zu feiner Zeit nach dem Utrechter Frieden von den daſigen 
Städten and Dörfern giebt. Diefer meldet T. I. P, Ik 
Quebee pourroit difputer en beaute & richefles & 
plufieurs Villes confiderables de l’ancienne France, 
Eine confiderable Stadt in Frankreich hat allein ſchon nr 
ld 10,000 Seelen. Savary führt aber: weiter fort, le 
‚ grand nombre-d’Habitations depuis'Quebee jusqu'à 
Montreal qui n’etant &loignees les unes des autres, 
que d’une portee de mousquet, compofent comme 
deux efp£ces de grands Villages de plus de 50 lieues 
de longueur, Hernach beſchreibt er. auch die Städte 
Montreal, les Trois Rivieres-und andere Derter. Ob 

nun Schon Savary anzeigt, daß er einige Nachrichten von 

ar aus der Meifebeichreibung des de la Hontan gee 
nommen habe, welche in andern Stüden mit der Wahr⸗ 
heit nicht uͤbereinſtimmen, fo fügt-er doch. Hinzu, daß er 
ſich ſelbige durch die Memoires der dahin handeinden Kauft 
leute als Augenzeugen habe berichtigen laſſen. Nun find 
aber die Groͤſſen der Staͤdte, Menge der Wohnungen an 
den Fluͤſſen und Landſtraſſen hinauf landkuͤndige Dinge, die 
jedermann, der nicht blind iſt, bey ſeiner Anweſenheit Dr 
er auffallen, wenn ihm gleich ihre innen Policey⸗ und 

olit. Journ, Seprbr. 1787. nn - Hand: 
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Handlungs: Anfkalten unbefanne bleiben; . Savary fonnte 
alfo jährlich von’ jedem dahin veifenden Kaufmann und 
Schiffer zuverläßige Nachrichten darüber bekommen. 


Sch habe die Worte des. Savary im a. O. 200,000 
Habitants (welche in Canada im Zeitraume von 1714 big 
1720 gewefen find) uͤberſetzt 200,000 Seelen, weil mie 
die Anzahl zu groß fehien, wenn man unter dem Worte 
ı Habitants wie gememilih Hauswirthe verſtehn wollte, 
Zedoch wenn Savary unter-den Habitantswärfih Haus⸗ 
wirthe follte verſtanden haben, jo iſt nicht: unwahrſchein⸗ 
lich, daß bey der Zahl, wie Hr. H.R: Schlöger im H. 37. 
S. 116 in der Note anmerft, ein Druckfehler vorgefallen; 
und eine Null zu viel geſetzt ſey. Bedenkt man. ferner, 
daß Naynal im a. D. unter den 20,000 Frangois, welche 
1m 5.1714 allda gewejen ſeyn follen, gleichfalls Habitants, 
d. i. Hauswirthe, verftandeh hat, und: T. VL: p.140, Edits 
1772 jogar 83,000 Frangois ‚nennt, weiche zu Ausgang 
des vorigen Sjahrhunderts an dem lifer. des St. Laurenz⸗ 
Fluſſes zerſtreut umher gewohnt haben; fo weichen beyde 
Schriftfteller nicht ‚weit won einander ab, Denn wen 
man für jede Familie 4 Seelen rechnet, fo find ed 80,000; 
welche ſich damals in Canada an blofen Europäern befun; 
den haben. „Ohnedem, fagt Raynal im a. ©. p. 1371 
„, Daß unter jener Zahl (der 20,000. Frangois) die zahl: 
„reichen Alliirten der Canadier in einem: Lande von 1200 
„Meilen in der Länge, und fehr groffen Breite, imgleichen 
„die mitten unter. den Franzoſen wohnhafse Indianer nicht 
z, begriffen wären. - Mit dieſen aber wurde eigentlich der 
„, vortheilhafte Pelzhandel getrieben, welche dagegen die 
4, Menge der franzöfiichen Manufacturen eintaufchen. ‚, 
Bon dieſem Handel war in meiner hift. polit. Unterſuchung 
c. XII. * Hauptfrage, deſſen Groͤſſe wollte ich mit oben 
angeführten Worten ©; 71 beweiſep, welche mein Gegner 
im Sch. H. 37. S. 116 nad) feiner löblichen Gewohnheit 
lich ſoll fchreiden) getren, und. richtig angeführt, und 
fc. bewahrheitet hat, daß ich damit die Zahl der Eu⸗ 
ropaͤer vergröflern wollen, it j 
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“on Frankreich. 8, 
Vs ‚ een oo 
 Franzöfifcher Handel nach Dftindien . 
ſeit Jahr 1720 bis 1782. | 
* Wider das Reſultat in meiner Unterfuchung cap. XXL 
S. 165-16% EI ra var age 2 
„Srankreich habe feine Handlung nach Dftins 
„, dien, feit Jahr 1720 bis 1772 mit fo. groſſem 
„Verluſt geführt, Daß es dadurch uͤber 1000 
„ Millionen Livres eingebäßt, und fein Na⸗ 
ee Capital um fo: viel abgenommen 
„»MaDe, er | NR 
weiß mein Kerr Gegner im Schl. H. 37. Nr, 11. nichts 
einzuwenden. Er erfennt vielmehr. daſelhſt ©. 129 die 
Wahrheit ausdrücklich, ,,daß die oftindilche Compagnie 
a, binnen diefer Zeit dev Nation zur Laft gefallen ſey, er 
9, fihreibt ihrem Handel in den beften Zeiten nur eine Art 
„, von Beträchtlichkeit zu, befennt, er habe den Lefer nur 
„überzeugen wollen, daß der freye Handel feit S. 1770 
„, vortheilhafter geweſen fey, ald der Compagnie: Handel 
9, vor dem Parifer Frieden 1763, und erklärt fich dahin, 
„daß er.von der Zunahme der Compagnie Handlung keine 
9, Übertriebene Ideen vorhin feil getuagen habe.,, Wenn 
er auf ſolche Weife feine vorhin vertheidigten Meynungen 
anjegt blos widerrufen und fie nicht auch. zugleich hätte 
verläugnen wollen; wenn er nicht auch zugleich grobe 
Schmähungen wider mich deswegen ausgefioffen ‚hatte, 
daß ich feine vorigen Behauptungen widerlegt habe, ſo 
würde ich mich mit diefem Widerrufe beruhigen Eönnen, 
und ber Streit, welchen er mit mir darüber angefungen 
hat, würde damit geendigt feyn. Allein er ſchilt H. 37% 
©. 130 alle diejenigen für Zungendröfcher, welche denjer 
nigen Sinn, den er anjebt feinen vorigen Behauptungen 
beylegen will, darinn nicht finden können. Er ſchimpft 
auf alle diejenigen, denen es darinn auffällt, daß er bey 
Berechnung des angegebenen groffen Bortheils, welchen 
die franzöfifche Nation, oder auch nur die oftindifche Coms 
pagnie von dein Handel nad) Oftindien feit 1725 bis 1782 
‚gehabt haben folk, nur allein: die jährliche Einnahme der 
ee Naun 4 Com⸗ 
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Compagnie, und nicht zugleich auch ihre jaͤhrliche Ausgabe 
an Gelbe; im, Vetracht ‚gezogen. hat. ſetzt fogar eine 
Prämie von einem gehenkelten Ducaten darauf, Wenn je: 
mand das Gergentheil'von dem, was er jeßo fchreibt, in 
feinen vorigen Auffaͤtzen finden würde. Zugleich klagt er 
mich bey dem Publicum an, daß ich ihn gar zu oft befchuls 
digt haͤtte, die Zeligniſſe des Naynals und anderer Schrift: 
ſteller · verfaͤlſcht zu haben, und wiederholt dieſe Klage 
ſo oft ich ihn uͤberfuͤhre, daß er ihre Zeugniſſe unrichtig 
angefuͤhrt hat, ohne ſich desfalls auf andere Weiſe zu recht: 
fertigen, Dieſes Farin ich niche unbeantwortet laffen, und 
we mich, ihn auf feine worhergehende Behauptungen 
zurück zu führen‘, welche er jet nicht blos — 
ſondern verlängnen will. Im polit. Journ. 1783, St. 5. 
liegt es jedermann offenbar vor Augen, daß ich im Grunde 
nichts anders allda behauptet habe, als, die Handlung 
Frankreichs habe ſeit J. 1720 in einigen Zweigen dergeſtalt 
abgenommen, und ſolchen Verluſt erlitten, daß im Jahr 
1781 nicht mehr Geld in Frankreich vorhanden geweſen 
fen, als im Jahr 1720? nämlich 1200 Millionen Livr., die 
Mark zu Ho Livr. gerechnet. Hat Herr A nicht dagegen 
im Schl. 5.15, S. 333. Linie 30 behauptet: „daß die 
„, fer „andelfich feit 1720 weniaftens verdoppelt 
„babe. &.335, 339. Yin. 2 dergeftalt, daß im Jahr 
9, 1781 noch einmal jo viel Geld in Frankreich, nämlich 
„2000 Millionen Livres, die Mark zu 55 Livr., befindicch 
„, gewefen wären? Hat er folches nicht auch im 25ſten 
„und 2gften H. S. 401. 433 behauptet?,, Hat Herr A. 
nicht im 15ten und 25ſten Hefte alle Arten des franzoͤſt⸗ 
fchen Handeld nach Canada, Terre neuve, Antillifchen Sr: 
fen, Oſündien, Africa und Norden, Hat er nicht den 
Manufaetur⸗, Wein, Salz; und Kornhandel benannt, 
‚ und bey jedem einzelnen Theile zeigen wollen, daß er feit 
J. 1720 zugenominen, und einträglicher geworden fey ? 


Rann er Idugnen, daß ich im polit. Journal 1784. 
&t. 9. ©. 882 und 883 von den franzoͤſiſchen Handlung, 
infonderheit nad Oftindien, behaupter habe, fie ſey vor 
und nad) dem ſpaniſchen SOucceßions⸗Krioege bis — = 
Fi Ta ehne 


\ 
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ſehnlich und vortheilhaft geweſen, hernach aber mit groſſem 
Verluſt gefuͤhrt, geſchmaͤlert und habe. abgenommen? 
Hat ers aber nicht damit gerade zu umigekehrt? da 
er nicht im H25. © 117 dawider behauptet, ſie feh 
sy in dem Jahr —— ein Unding ein bloſſes Nichte 
2 geweſen? * 
=: Kann er aughen, daß er nicht "sun daſebt und & 
116 beweifen wöllen, ',,ber franzoͤftſche Hanbel bahin habe 
ſeit Jahr 1720 erſt angefangen eine Betraͤchtlichkeit zu 
erhalten, und bis 1982 ungemein zligenommen?,, J 
Kann er laͤugnen, daß er hieruntet, die Betraͤchtuchtei 
und Zumahme der Handlung im Gewinne, und nicht im 
Verluſte verftanden Habe? — Hat er” nicht bafelbit ©. S 
117 Cinie 2226) edruckuch geſchti— ‚ben, „„diefer Hans 
„tel habe feit dent Jahr 1725 bis 1779 won einem Jahre 
„, zum andern etwas über 14 Millionen Livr. betragen, und 
„ feit 1770 wiederum, ein Jahr in das andete gerechnet, 
„18 Millionen abgeworfen Tr 


Hat er nicht, ebendafelbft auf der zZoſten und zrſten 
Linie ausdruͤcklich geſchrieben. „daß dieſer ganze Betras 
„ein Gewinnſt gegen dag, Normal⸗Jahr 7720 ſey7 
Wie, trägt er Fein Bedenken, jeßt im H. 37 feine eigenen 


Norte zu verlängnen, und zu verdrehn? Wie kann er ©. - 


128 vom Lefer fodern, daß er jeßt glauben foll, er habe 
vorhin nichts mehrers behauptet, als daß dieſer Händel 
nur inſonderheit durch den Pariſer Frieden nichts gelitten 

und Frankreich durch eben dieſen Frieden keine —— 
in Oſtindien verlohren habe? und ſeine Abſicht ſey vorhin 
nur geweſen, den Leſer zu überzeugen, daß der freye Han⸗ 


del nah Oſtindien ſeit 1770 vortheilhafter geweſen, als 


die vor 1763 durch die Compagnie dahin getriebene Hand: 
dung? Wie willer ©. 137 daraus die Folge ziehn, „, daß 
„ dennoch) derſelbe Handel im ganzen Zeitraume feit 1726 
„bis 1782 gar nicht ab, ſondern zugenommen habe? ,,' 
Was nöthiger ihn doch, fi ch ſelbſt fo viel vorgetragene un 
.. und — Nichtſinn (Here A. proteftivt w 
er allen Unfinn) anzudichten? ern jemand behauptet, 
dm — 1771 waren ungewoͤhnlich viele Menſchen ae 
Mun 3 ſtorben, 


4 
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ſtorben, und eis anderer wollte ihm Hierinn widerfprechen,; 
- Mein, das ift nicht wahr, ‚in der legten Woche: deffeibigen 
Jahrs ift fein Menſch geſtorben, folglich. ift es fein bes 
trächtliches Sterbejahr geweſen; oder wenn jemand fagtz 
Die Erndte ift in, Beonepeie Am vorigen Jahr ſchlecht ges 
weſen, und ein ander wollte ihn Unwahrheit rügen, das 
iſt nicht andem, in Roußillon iſt ſie fehr gut, folglich im 
ganz Frankreich fehr einträgtich gemefens. oder went jes 
mand fügt, Diefe oder jene Armee hat in der Schlacht grofs 
fen Verluſt erlitten, und. ein.ander wollte ihm widerfiteis 
ten, Nein, das verhält fich nicht. alfo, das Tarabiner Nes 
giment N. MN. hat’ feinen Dann darinn verlohren,, mithin 
hat auch die ganze Armee feinen Berluft erlitten; würde 
man nicht glauben müffen, daß diefer ſtreitſuͤchtige Widers 

recher Verluft an gefunden Menſchenverſtande erlitten 

abe? Nein, fo weit iſt es mit dem Heren A. noch nicht 
gekommen; dergleichen Ungereimtheiten und finnlofe Wis 
derfprüche find von ihm gar niche glaublich, aus allzu 
groffer Beſcheidenheit hat er fie ſich felbit angedichter. Er 
hat ſich odangeführtermaffen mit dirren ‘Worten deutlich 
genug erklärt, daß er ferne im 9.25. ©. 117. Linie 29 
behanptete Meynung, als 0 
"9, der ganze Betrag des franzöfifchen Handels nach 
‘= ,, Oftindien feit 1725 bis 1756 und 1770 zu 14 Mils 
„ lionen, und feit 1771 bis 1778. zu 18 Millionen 
„ ein Gewinnſt gegen das Jahr 1720 geweien ſey, 
widerruft und nicht mehr beypflichtet. Moͤgte Hr. A. doch 
auch feine fo Häufige Klagen wider mich auf gleiche Weile 
zurück genommen haben, daß ich, ihn vieler Derfälfchune 
gen ber Raynalſchen Nachrichten befchuldiger hätte, wel⸗ 
des Wort id) in meinem ganzen Buche kein’ einziges Mal 
gebraucht, viel weniger fo oft aufihn gedeutet habe. : Es 
verhält fich damit folgendermafien. Im H. 25. ©. 116 
and. 117 hat Herr A. die Raynalſchen Etats von dem Ers 
trage des franz. oſtiudiſchen Handels in der Abfiche ange⸗ 
führt, Kinie3, weil fie am günftigiten für den 
Compagnie: Handel lauteten, 
und hat Linie 30 und 31 daraus: den Schlus gemacht, 


„ 
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” „daß. fein ganzer Betrag ſeit J. 1725 bis 1778 
* 3 Gewinnft gegen das Normal⸗Jahr 1720 
. Iey.; 
| Vieſen Vetrag und Gewinn hat Hr. A. aus beſagten 
tät für die Jahre 1725 bi 1756 überhaupt zu 437, 
1376, 284 &ok,, mithin. im Duraiänite jährlich in runde 
a 114 Millionen, und, für die Jahre 2771 bis 1778 
aupt zu 149,272,588,Livr,, mithin jährlich im 
Durchichnitt zu 18 Millionen angegeben. Hierwider habe 
ich in meiner Unterſuchung ©. 139 in der Note im Bot 
beygehen erinnert „daß er bey dieſem eingebitdeten Ge: 
winnſte blos die Einnahme der Compagnie, für verkaufte 
Waaren, undicht ihre Ausgabe-an baaren Gelde in Der 
tracht gezogem und beyde nicht gegeneinander balancire 
Habe, Das iſt unläugbar, und ich werde es jetzt noch 
mehr ing Licht ſtellen, Er hat nicht einmal ihre Einnahme 
daſelbſt in vollſtaͤndiger Summe angefuͤhrt, hingegen nach⸗ 
ſolgende Ausgaben und Unfoften, die Raynal angezeigt, 
und ich. daraus in meiner Unterfuchung S. 137 duſammen | 
gezogen habe, völlig verfchwiegen; 
1) Die Gelder zum Anfaufe der oftindifchen Haaren, auf 
Raynal T. Il. p. 109 jaͤhrlich im Durchſchnitt | 
6 ra Millionen 
2) Fuͤr unterhaltung ihrer Kriegs⸗ und Civilbediente, aus 
MRaynal T. II. p. 124 jährlich‘ im Durdfähnitt 
2% 84 Millionen. 
3). Für Befeftigung und Unterhaltung der Infein Bour⸗ 
„bon und Isle de France, Raynal T. Il. p.121. 2Mill. 
* Zinſen auf ihren Vorſchus, Raynal T. IE, P: * 
5) Zum Bau, Beſſerung, Ausruͤſtung und —— 
rung ihrer Schiffe, Merc. Hiſt. T. p.665. 1 Million. 
6) Zinſen auf ſchuldige Capitalien, Raynal T-H.p. 118. 
5Millionen. 
7) Zum, Bau und Beſſerung BUEOHMNNE Seien 


welche ſich jaͤhrlich im Durchſchnitt über 20 Millionen er⸗ 
— Weil Herr A. keinen einzigen Artikel — im 


Nnun 4 H. 25 


— 
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H. 25 und 28 erwähnt hat, und demohngeachtet aus dem 
Raynal darchun wollen, daß die Compagnie einen jährlk 
Ken Gewinn von 14 und 18 Millionen gehabt, fo Eonnte 
ich nicht umhin, hiebey in meiner Unterſuchung zu erinnern, 
daß ev den Rahnal unvichtig.angeführt. Nur ein einziges 
Mat erwaͤhnt er ©. 116 auf der vorlegten Linie 
"",,8en Werth der Waaren, fo die Compagnie 
© „nach Aflen getragen m 00 
öhne eine Summe an Öelde davon zu benennen. 

In aller Unſchuld glaubte ich in meiner Unterſuchung 
©. 139 bey der Moto) daß dieſe Waaren der Compagnie in 
Europa nicht vom nimmel zugeregnet waͤren, fondern, daß 
fie dieſelben mit Garde 2 und nach Aſien ſchicken 
muͤſſen. Daher ſah ich den Werth dieſer nach Afien getra⸗ 
genen Waaren für eine wahte Geldausgabe der Compagnie 
an. Es ſchlen mir damals widerſinnig zu ſeyn, daß man 
die Ausgade'für dieſen Werth ale einen Gewinn der Toms 
pagnie anſehn ſollte, wofuͤr ihn Sr. A. nunmehr im H. 37. 
S. 131 ausgiebt. Ich meynte vielmehr, daß man nach 
dem Sinne oder Abſicht des Hrn. A. dieſe Ausgabe von 
dem Gewinne der Compagnie abziehn muͤßte. Hier hat 
er alſo den Grund davon, und obige Worte hab ich ihm 


nicht faͤlſchlich in den Mund gelegt, wie er aͤuſſert, ſondern 


(ich wiederhole es noch einmal) fie ſtehn in H. 25. S. 116 
Auf der vorletzten Linie, wo fie jedermann auffallen. Syn 
ſolcher Abficht wollte ich zuvor die Summe diefer Geld⸗ 
Ausgabe für.deri Werth der nach Afien getragenen Waaren 
ſolgendermaſſen ausfündig machen. Weil Herr A. wa... 
Jur Urſache, warum der Raynalſche Etat groͤſſer ſey, als 
der Morelletſche, angiebt: — —— 

„daß unter den Raynalſchen der Werth der Waaren 

„mit einbegriffen ſey, fo. die Compagnie ‚nach Aſien 

„getragen. 
fo mußte ich zuvor den Unterſchied ſuchen, um welchen der 
Raynalſche Etat groͤſſer iſt, als der Morelletſche, und die: 
ſen von jenem abziehn. — 

Der 


— 
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Der Kupaite Etat enthält im Durchſchnitte jäprlich 
— 14,108,912 Livt. 
Der Morelletſche 5“ 1232,564,720 —, 


Unterſchied im Durchfchnitte » 1,544,192 Livr. 

* DR iſt im Grunde einerley, als wenn man mit dem 

Hetrn X. im H. 37. S. I3rdie ganzen Summen allet 
Sahre, von A ‚abzieht, nämlich $ 

Raynalſche Etats 5.,:,: .,.# 437,376,284 Son 

WMorelletſche⸗ ..° 0 be. 38 389,506,359 —:; 


Unterfehted,. ⸗ 4 1 47,869,925° 2 yLiht. 
(ober damit ich mich genauer ausdruͤcke, der Unterſchied 
des Durchſchnittes dieſer Etats, ‚verhält ſich zum Untex⸗ 
ſcheide der Summen von allen Jahren wie der Unterſcheid 
der Summen zu den Summen von allen Jahren,) das iſt: 
wenn man yon der Zahl.47,869,925 als dem Unterfcheide 
yon allen 31 Sahren, die Mittelzahl für felbige 31. Sjahre 
ſucht, fo-befömmt man ebenfalls, wie oben, 1,544,192 % 
zum Unterſcheide im Durchſchnitie. Weil nun Hr. Ai. 
a. O. ferner erwaͤhn: 
„unter den Aahnalſchen Etats ſey der Werth der 
Waaren mit begriffen, ‚fo, die Compagnie nach Ajien 
9, getragen, und den darauf gemachten ‘Profis zum 
Iedes maligen Kapital geichlagen hat; “* 
mithin die Ausgabe fuͤr den Werth der Waaren und der dat: 
auf gemachte Profit unmöglich fär.eineriry gehalten werden 
fann, fo wollte ich den Werth der angefauften Waaren, 
und den darauf gemachten Profit, welche beyde in der Zahl 
des nterſchiehes der 1,544,192% laut Duͤrrer Worte des 
Herrn A begriffen ſeyn fallen, von einander fepariven, die 
Ausgabe: für befagte Waaren von den 14 Millionen abs 
ziehn,. und den auf ſelhige Waaren gemachten Profit als 
leın dabey laflen. Die Summe der reinen Ausgabe dafür 
bemühte ich mich auf verſchledene Weile ausfindig zu ma⸗ 
hen, Endlich wählte ich, folgenden - Weg. Ach rechnere 
die Hälfte vou den. 1,544,192 Livr., nämlich 750,000 
Livr. für den Werth der Waaren, und 750,0908. fuͤr den 
darauf gemachten Profit, weil Raynal an mehr als einem 
Nunz Orte 





— 
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Orte fchreibt‘, daß die Comp, die europäifchen Waaren in 
Oftindien Hoch einmal fo hoch verkauft, als ſie ihr im Ans 
kaufe gekoſtet haben. _ Jedoch, da diefe Waaren vorztiglich 
in Weinen, und andern Producten und Waaren beftchn, 
welche die Directeurs ald hemittelte Perfonen anf ihren. eis 
‚genen Gütern ziehn, und auf ihren eignen Fabriken. news 
fertigen laffen, und der Comp. verkaufen, ſo rechnete i 
nur,5op,acoR. fir den Werth diefer Waaren, welcher da 
für wuͤtklich aus dem Lande gieng, und zog Ion ao von 
dem Berkäufpreife der Waaren, nämlich von’ T4 Millionen 
ad, alfo-daB 135 Million, blieben; ; 


In meiner Unterfüchiing S.t 39 aber iſt in der Note 


die Zahl der‘ 1,329,581. Avr. unrichtig zum Unterſcheide 


zwiſchen Raynalſchen und Morelletſchen Etats angegeben, 
womit es folgendermaaſſen zugegangen iſt. Ich bin ges 
wohnt, ehe ich im’EConeepte meiner Ausarbeitungen fork⸗ 
Schreibe; die dazu gehörigen Berechnungen vorher auf eis 
nen befondern Blatte zu entwerfen, Hatte alfo den oftge— 
dachten Werth det angekauften Waaren auf verſchiedene 
Art ausfindig zu machen verfucht, verwechfelte hernach die 
"Zahlen auf dem beſondern Blatte mit einander, fchrieb in 
‚mein Concept die unrechte Zahl 1,329,581 % zum Unters 
ſchiede beyder Etats hinein, Und rechnete fie hernach in der 
Abſchrift nicht wieder nach, weil es bey der Sache felbft 
nicht darauf ankommt. Der in beſagter Note meiner Un⸗ 
terſuch. S. 139 angemerkte Hauptpünct gewinnt mehr das 
bey, als er verliert, wenn ich den Werth der nach Oſtin⸗ 
dien ausgefuͤhrten Waaren, ſo wie er aus den Worten des 
Hertn U. zu errathen iſt, gar nicht angegeben Hätte) Die 


Hauptabſicht beſteht darin, daß Here A; bey Berechnung 


des Gewinne?, welchen die franz. Comp. von ihren Han: 


del nach Oſtindien gehabt haben ſoll, ihre Einnahme und 
Ausgabe nicht gegen einander balancirt, fonderh nur ihre 
"Einnahme aus dem Raynal allein angeführt, und ihre Auss 
gäbe verfchwiegen hat. Weil er aber gleichwohl im H. 25. 
-&. 116 den Werth der nach Aften getragenen 


Waasren erwähnt, und diefen Waaren nothwendig eine 
dafür gejchehene Geld; Ausgabe voransjegen mußte, fo bes 
= ; — fuͤrch⸗ 
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fürchtete ich, daB ihm zu nahe gefthähe, wenn ich dieſe Gelds 
Ausgabe vom Gewinne nicht’ abzoͤge. Damit ihm aller 
Vorwand benommen würde, ſich über mich zu beichtweren, 
daß ich feinelinrichtigkeiten And Irrthuͤmer dem Publikum 
gar zu gros vorgefpiegelk Hätte, fo wollte ich ihm hierin 
Gerechtigkeit wiederfahreh laffen, rechnete 50,000 L. für 
den Werth der benannien in Europa angefauften Waaren, 
— dem der Compaͤgnie angetechneten jaͤhrlichen 
| binne der 14 Millionen ab, alſo daß ihr nur 1 32 Mils 

lion Gewinn nach der gegenſeitigen Rechnung übrig blies 
ven. Jetzt aber im H. 37. S. 131 ſehe ich, daß ich mich 
in meiner Meynung von der Abſicht meines Hrn Gegner 
geirrt habe. Herr A. zeigt darin an, daß er den ganzen 
Unterſchied zwiſchen den Raynalſchen und Morelletſchen 
Etats von Allen" 31 Jahren zu 47,869,975 %., oder wel⸗ 
ches einerley iſt, den vollen Lnterjchied "im jährlichen 
Durchſchnitte zn 5441928. für reinen Gewinnſt der 
Compagnie gehalten habe, und der Werth der angekauften 
Waaren nicht’ davon abgezogen werden folk, 





. ; 


us Das iſt nun freylich ganz etwas anders, als ich von 


—2 


ihm vorhin.vermuthet habe. | Jedoch Herr A. hätte doch 


wahrhaftig feine Urſache gehabt, mich deswegen, weil ich 
diefe Seine. Abſicht vorhin. nicht errathen, ſondern etwas 
befferd vermuthet habe, mich unter den,bewährteiten Zuns 
gendreſchern Teutichlands fuͤr den allerbewährteften auszus 
fhelten, ‚Weiler ſolches fo übel aufgenommen hat, fo wis 
derrufe ich. hiemit meine in der Unterfuch. geäufferte Meyt 
hung und bitte ihn hiemic Öffentlich taufendmal um. Ver⸗ 
zeihung, daß ich ihm im 9.25. mehrere Vernunft 
zugetranet habe, ald er verlangt und jegt im 9.37. bes 
wiejen hat. Denn es ift zwar lächerlicd) genug, wenn jes 
mand bey Berechnung des Bortheild vom Compagniehan⸗ 
del die Einnahme gegen die Ausgabe nicht balancirt, fons 
dern die Einnahme nur allein anführt, und die Ausgabe; 
wie Herr A., nicht allein.aus dem. Raynal fondern auch 
aus dem Morellet verſchweigt, aber es ift noch viel thörichs 


ter, wenn er fogar die wahre Ausgabe der Compagnie für 


ihren Gewinn ansgiebt, .. 
i Dies 
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Dieſes legt Hr. A. dem Publikum im 037: S. 131 
offenbar vor Augen, und: behauptet, der Unterfchieb von 
47,869,925.%., um, welshe die Raynalſchen Etats gröffer 
ad, als die Morelletihen, und worunter lauf ſeiner vos 
tigen Anzeige die Ausgabe für angefaufte Waaren mit eins 
he —2* ſeyn fol, ſey ſogar ein reiner Gewinn auf die gus 
ropaͤiſchen nach Afien ausgeführten. Wagren. Sehr artig 
dan abt er. hiebey den guten Raynal. Vorhin foll er, 
aut H. 25. S. I16 bey den 437,376,284 8. den Werth der 
in. Europa angekauften Waaren mit einbegrirten,;und den 
xauf gemachten Profit zum jedesmaligen. Capital geſchla⸗ 
—5 — Jetzt aber ſoll er die Geld: Ausgabe für,die.ans 
kaufıen Waaren als einen Gewinn angefehn „and unter 
bige Summe begriffen, haben, ; Borhin.im H5. ©: 
316 behauptete Here A, der, Unterſchied, warum: diefe 
Raynalſche Dumme der 437,376, 284 L. groͤſſer ſey, als die 
Morelletiche, beſtuͤnde Darin, daß der Werth der in Europa 
zwifchen 1725 und 1756 angefauften Waaren mit darußs- 
‚ ter begriffen jey, und der Unterfchied in, 47,969,925 8. bes 
ſtehe. Jetzt im Heft37. ©. 131 ſchreibt er, daß diefer 
Werth nach Raynal ſich auf 96,600,000%. belaufen habe, 
folglich müßte auch der Unterfchied beyder Etats eben fo 
hoc) und 96,020,000 Livr. ſich belaufen, und koͤnne unmoͤg⸗ 
lich in jenen -47,869,925 L. beſtehen. Er legtdem Leſer 
jetzt klar vor Augen, daß beyde Etaits um 96,600,000 Livr. 
von einander differiren, und meynt dennoch, fie auf ſolche 
Weiſe vereinigt zu haben, dag ihr Unterfhted nur in 47. 
bis 48 Millionen beitehn fol, "Faft follte man glauben, 
daß der Here Auftrafier die vorermähnte Prämie eines ge 
henfelten Dücatens beym Baquet zu Paris in der Erifis 
ausgebeten habe, indem er fich zuvor von Mesmer mianis 
puliren, und feine Dinfungsfräfte ſchaͤrfen laffen, um des 
ſto befler feine eigenen Worte zu erklären, und die Raynal⸗ 
fehen und Morellerfchen Etats mit einander vereiniaen zu 
können. Es fehlt nur noch, daf er den Etat von der Eins 
nahme der Compagnie des Dumas ehemaligen Directeurs 
derſelben, den ich in meiner Unterſuchung S. 130 erwaͤhnt 
habe, nicht auch verſucht hat, mit dem Morelletſchen Etat 
zu vereinigen. Jedoch endlich misfaͤllt dieſe Bereinigung 
ost. dem 
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dem Kern X: ſelbſt, er erflärt den Raynalſchen Etat ©. 
231 auf der vorlegten Linie Furzweg für falfch, und 
die Berechnung ded Moreller für unbeftreitfidh- So 
auftichtig hat er feiner 9.377 S. 114 geäufferten Verſiche⸗ 
sung gemäs, lauter Urkunden und Schriftfteller anführen 
wollen, daß er, um den Gewinn der oſtind Comp. anzu⸗ 
geben, aus dem Raynal nichts anders als blos die Sum: 
men des von der Compagnie für verfaufte Waaren gelöfes 
ten Geldes anführt, und alle von mit oben angezeigten 7 
Artikel der Ausgabe, die ſich jährlich im Durchſchnitt Über 
»oMillionen belaufen, verfchweigt, auch ans dem Morel: 
let feinen einzigen davon erwähnt, . So getreu hat er fich 
auf den Raynal berufen, daß er, anftatt deſſen Schriften 
von felbiger Ausgabe anzuführen, ihm vielmehr im 9.37. 
&. 131 ſolche Ungereimtheiten andichtet, die man faum 
von.einem Febricitanten, gefchtweige denn von einem fok 
‚den Manne vermuthen Fan! -- So authentifche Gründe 
hat er aus dem Raynal im H. 25, vorgebracht, daß er fie 
im 2.37. ©.131 Furzweg für falſch erklärt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird Raynal auch in den kuͤnftigen Auffägen des 
Herrn A. ein gleiches Urtheil zu erwarten haben, als vor; 
Hin Savary und du Tot, Jedoch zuleßt frheint Hert A. 
fih wieder zu beſinnen. Ob er gleich dafelbft am Ende der 
ızıften Seite die Angabe des Raynal kurzweg für 
falfch erHätt, fo entgeht doch, wie er ſchreibt; feinem 
Syſtem dadurch nichts. Er gründet ſich dennoch auf 
die Raynalichen Etats ©. 132 in dem Reſuitate alter fer; 
ner Auffäge, und ſchreibt: „er wolle noch immer mit 
„duͤrren Worten behaupten, was er vorhin im H. 25. 
„S. 116 behauptet hätte, ‘* nämlich: | 
„der ganze Handel der D. J. Comp, habe feit Jahr 
„1725 bis 1756 von einem Jahre zum andern ers 
„ was über 14 Millionen (nad) Raynals Angabe) 
a, betragen, | | 
„Eben diefer Handel Habe feit 1770 wiederum ein 
„Jahr gegen das andere 18 Mill. (nad Raynals 
4, Angabe) ausgetworfen. Folglich fey fein ganzer 
„Betrag ein Gewinnſt gegen dad Normaljahr 
„1729, a 
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irmmaaſſen dieſer Handel im J. 1720, wie: dr von 
ss her behauptet, ein Unding, ein blofies Nichts 
„geweſen ey. 1 Ä Fr 
So unerfihütterlich will mein Herr Gegner bey feinem Sys 
ftem, fo getreu dem Raynal bleiben, ob er gleich. ſeine Ans 
gahen für. falſch erklärt. So ſtandhaft will er. bey ſeiner 
Methode beharren, den-Gewinn: einer Compagnie: Hands. 
lung zu. beftimmen,, indem er uur.allein ihre Einuahme ber 
rechnet, und fie mit ihrer Ausgabe nicht balaneirt, fans 
dern diefe verſchweigt. oe, ur — 
Jedoch im H. 37. hat er fuͤr unnoͤthig befunden, feine 
Lefer zu bitten, daß fie doch nicht wieder nachlefen moͤch⸗ 
ten, was er jeßt angeführtermaaflen, 9. 25. S. 117. mit 
duͤrren Worten gefchrieben habe. Denn er hat das 
Vertrauen zu ihnen, fie würden ohnedem gewis verfichert 
feyn, daß er fie im 9.37. richtig angeführt, und ſich nicht 
einbilden ‚daß er. ans. dem vorigem die duͤrren Worte 
des Haupt: Relultats: , =... 5 — 
„der ganze Betrag des O. J. Handels ſey ein Ge⸗ 
winnſt gegen das Normaljahr 1720.. 
im letztern H. 37. ©. 132 nicht allein völlig weggelaſſen, 
ſondern auch die uͤbrigen duͤrren Worte ſeines vorigen 
Aufſatzes in dem letztern ſolchergeſtalt verändert angefuͤhrt 
habe, daß man leſen ſoall 0 in. % | 
„dieſer Handel habe zwiſchen 1725 und 1756 eine 
aAtt von Betraͤchtlichkeit erhalten, fo daß die jaͤhr⸗ 
„lichen Ventes 313 Drient von einem Jahr -ets 
„wan 14 Mill, betragen, und feit 1770 bis 1778 
„ein Jahr ums andere 18 Millionen abgeworfen, ‘© 
Alſo fol man glauben, daß er ebendaſſelbe mit duͤrren 
Worten im 9.25. &. 116 behauptet habe, und Herr A. 
will nicht. allein der. befte Ausleger , fondern auch Erzähler 
feiner vorhin gebrauchten dürren Worte feyn. Wird man 
nicht Frankreich zur neuen Staatsfunde Glück wuͤnſchen 
müffen, die ed von einem Manne zu erwarten hat, der fo. 
wahrheitliebend, fo redlich nicht allein. die Urkunden und 
Zeugniſſe anderer Schrifefteller, fondern auch feine eigene 


Worte anführe und auslegt? 





Hl. 


EL ET A; — 
veademie der Siloenden Künfte zu Kopen 
Hagen. Ein Schreiben daher; nn 
(8. voriges Stuͤck S. 795 2. 13 we) 
en Ks Friedrich der. V., dem der Ruhm der Stiftung ” 
unfter Academie der bildenden Rünfte ge: 
hört, machte ihre Anlage. gröfler,, ald es das Beduͤrfniß 
feiner Staaten erfoderte. Dieß iſt aber unter der jeßigen 
Regierung verbefiert und eingefchränft worden. Das 
Schloß Charlottenhurg ift jegt bis auf die dem botanifchen 
Garten und. der. Klafien; Lotterie worbehaltene. Zimmer, 
ganz den Künften gewidmet. . Hier wohnen 10 Mitglier 
der der Academie mit ihren — und laſſen für die 
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ara wiege 


le, fo wie für die „Schulen, Platz genug übrig. In dies 
fen legten innen 388 Eleven zugleich in den verfihiedenen 
Arten und Graden der, Zeichnung unterrichtet werden. Der 
Unterricht wird das ganze Jahr hindurch 2 Stunden tägs 
lich und unentgeldlich gegeben. - Zu. den Koften der Acas 
demie, welche vormals aus der Eöniglichen Particuldvs 
Kaffe ohne Beſtimmung ‚gegeben wurden, iſt feit 1781 
ein Fonds von jährlich 5000 Rthlr. ausgeſetzt, wovon 6 
Profeſſoren, welche abwechjelnd das Model in 2 Akten 
wöchentlich. ftellen, und die beyden,, welche Baukunſt und 
Perſpective lehren, jeder mit 50 Rthlr., zween Profeflos 
ven der Anatomie, Mythologie und Geſchichte, und die 
4 Inſormatoren, jeder mit 200 Rthlr., der Secretair mit 
zoo Rthlr., die beyden Modelle, welche koͤnigliche Livree 
eragen, mit 200 Rthlr., der Verwalter und andere oͤco⸗ 
u. Beamte mit 145 Rthlr., alle folglich mit 2505 

Rt. 
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Rthir. beſoldet werden. Für keifende Eleven , derenim 


mer 2 find; und wovon einer jetzt Medailent;und se 

andere Kupferſtecher iſt, ſid 4 Po u. 

zur beftändigen Unterſtuͤtzung für ‚einen jun⸗ 

gen Kupferſtecher BF N RN "460 — 
zu Medaillen, wovon die groͤſſere goldne zu so: er 

Rthlr. die Fleinere zu 36 Rthlr., Die beyden “a 

fübernen aber zu 7 und 5 Rthlr. außgeprägt, 





And jene nur ums 2te Jahr, dieſe aber wie im 
teljährig ausgeſetzt werden, find‘ Be 2.” ⸗ 
zur Ergänzung der Buͤcher⸗Kupfer⸗ und Am = = u. 
tifen: Sammlung , die: noch nicht, fehr voll⸗ u 
ſtaͤndig ſind, jaͤhrlich u} - a ut fi 
gerechnet und die innere Haushaltung mit ad 
Feurung, Beleuchtung, Mebilen⸗ erſodett 1100 — 
=. ne, .“ — 

" Summe. 5000 —* 


Auffer den in diefer Bewohnung aufgefuͤhrten Perſo⸗ 
nen, gehören zum Corps det Academie 15° einheimifche, 
9 auswärtige, ordentliche Mitglieder‘, 23 Ehren: Mitglies 
der umd 4 aggregirte. Aber nicht fo fehr durch Umfang 
und äuffern Stanz ausgezeichnet, als durch Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit, und innere Einrichtung, wodurch die in Sulzers be⸗ 

ruͤhmter Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte enthaltenen Ideen faſt 
alle realiſirt find, hat die Aeademie zur Aufklaͤrung, Ver, 
feinerung und fittlihen Bildung der Nation weſentlich 
und viel beygetragen. Auffer den vielen Zöglingen, wel⸗ 
che durch ihre goldne Preife zu einem Rang‘ unter Kuͤnſt⸗ 


tern erhoben, und worunter 14 Ausländer geweſen find, 
Haben ſchon 11 eingebohrne Mahler, 4 Bildhauer und 8 


Inte; ; nebft andern Kuͤnſtlern, Stallen und Frank⸗ 
reich, 
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reich, mit Vortheil, und Manche unter ihnen mit Ruhm 
beſucht. Ein Beweis des Werths, der hier auf die Kunſt 
geſetzt wird, iſts, daß verſchiedene lediglich durch Privat⸗ 
Unterſtuͤtzung gereiſet ſind. Noch ſtaͤrker zeugen davon die 
Kunſtwetke, die wir von hoͤhern Haͤzden beſitzen. Die 
Kronprinzeßin beſchaͤftiget ſich noch jetzt, als eine eifrige 
und geſchmackvolle Dilettante, mit der Malerey, und im 
Ehren neueften.getufchten Blättern: zeigt fich eine leicht 
von den Grazien ſelbſt geführte Meiſterhand. Eine Fob 
ge geägter Blätter vor dem gelehrten Grafen, €. Revents 
low, und dem Hofmarſchalle des Kronprinzen, Herrn von 
Buͤlow, die ſich Schon ſehr ſelten gemacht haben, verkuͤndi⸗ 
gen ein Talent, welches ſeine Beſitzer auf die Nachweit ge 
bracht haben würde, wenn nicht, zum Süd fuͤr ihr Br 
terland, eine. höhere Bahn ihnen dazu. vorgezeichnet wor⸗ 
‚ben waͤre. Zu den ſeltnen Neichen, melche ſich durch Auß 
munterung und Beſchaͤftigung der Kuͤnſtler bey ung. aus⸗ 
zeichnen, gehören der Generalmajor Ciaſſen, der Etats— 
rath de Conink, und der oſtindiſche Capitagin Dahl, welcher 
vor 2 Jahren einem daͤniſchen Mahler, den er ohne Unter: 
flüßung in Rom fand, 1000 Rthlr. ſchenkte. Indeſſen 
find die — —— — Academiſten H nicht 
ER 2% ; — ro bloßs | 
ie Einige ber vornehmſten ‚Namen find Abilgaard, der 
aaͤhrlich ein groffes hiſtoriſches Blatt für den Ritterſaal 
liefett, und fogar nach Madrit Beſtellungen gehabt hat, 
Quei/ Pauiſen, A. w. Müller, ein in der Miniatur⸗ 
Walerey über den größten Theil feiner Zeitgenoffen ers 
böhter Künftler, und Informator des koͤniglichen Haus 
fes, Zoyer, der mit Geſchenken für Arbeiten in demfels 
bigen Fache, von der groffen Catharina und dem Köni⸗ 
5 ge von Schweden geehrt. ward, Preisler, der würdige 
Polit. Journ. Septbr. 1787. Dvd | Greis, 
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blos Zierden ihres Landes, ſondern auch der fremden Lim 
der; und wenn unſre Nachbarn uns in einem Sache der 
Kunft aͤbertreſfen fo möchte es im Münz: Stempelfchneis 
den feyn. Der gtüdliche Einfluß unfeer Academie erſtreckt 
ſich auf das bürgerliche Leben faſt noch fichtbarer, als auf 
das engere Gebiet der Kunft. Denn jeder Handwerker: in 
Kopenhagen; deſſen Arbeit der Zeichnung bedarf, muß fein 
Meiſterſtuͤck Ser Academie zur Beurtheilung-vorlegen, und 
dieſe fieht darauf, daß nicht koſtbare, fondern iwecniäßige 
und nuͤtzliche Dinge verfertigt werden. Der Magiſtrat 
darf Niemanden, ohne ein ſolches Zeugniß als Meiſter eins 
ſchreiben laſſen. ‚Dagegen kann jeder, der einen groſſen 
Preis der Atademie gewonnen hat, ohne Formalitaͤt, und 
Meiſterſtuͤck, nach gewonnenem Bürgerrechte, feine erlern⸗ 
te Profeßlon allenthalben in den daͤniſchen Staaten unge⸗ 
hindert treiben. Dieſe nuͤtzliche Verordnung iſt nicht nur 
verſchiedenemale ud Anwendung gekommen, ſondern hat 
uch unter der für techniſche Beichäftigungen. beſtimmte 
Jugend eine ſolche Nacheiferung erweckt, daß es ſchon an 
Platz zu ihrer Aufnahme in den Schulen zu fehlen an⸗ 
faͤngt. Man ſieht es auch an allem neuentſtehenden Ges 
Vauden, und von den Verzierungen der Kriegsſchiffe can, 
bis zu den Schildern der Kraͤmer und Schenken herab, daß 
en a — un Bahn: Handwerker · in 
Beob⸗ 
Greis, deſſen Grabtichel die Cabinetter aller Kenner 
fchmäct, Widewelt, ein Freund und Zeitgenoſſe Wins 
kelmanns in Rom, von dem Friedrich des V. Denfnal 
angegeben if, und nun in Marmor ausgeführt wird, 
Stanley, welche: jet mit dem Denfntale beichäftigt 
ift, melches dem Grafen Tott, in der Kirche zu Soroe, 
—* „neben dem Snbeisfehen, errichtet werden fol. 
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Beobachtung guter Verhaͤltniſſe, und Darſtellung fehöner 
Formen geuͤbt find. Wir beduͤrfen jetzt feiner ausländis 
ſchen Bau und Werkmeiſter mehr , da die neuen Wertt 
unſrer Eingebohrnen, die, welche ältere Ausländer bey un 
Be Br an Eirythmie, und Schoͤnheit über 
&effen.‘ yo, LES 





IV. 
Ein Eisniöen aus Roſtockr Handlung· 
Zuſtand der Stäbe: DE: 


We cche unſere Handlung hier bluͤht, können Sie aus 
ber Speciſication der iin vorigen’ Fa de hier Aus 
ſchiften Produete etſchen und datand Hay beutpeifen, 
vg ein, gefeäfigeed, Lad uäfer Mecklenburg ift, da,ee 
ohne fonderliche Einfliche MapupfarteensmdBabrifen; ai 
Bloffen Maturproducten fo viel exportiren und Te Stel Si 
Vfen Farin, als aus dieſemn einzigen — — erhelleh, 
Kechnet man nun nad) dem, vom Hrtun, Baron. vpon Lars 
gerfnann; angenommenen: Maasſtabe daß mus Moftorkier 
gie Theil der Erportatten des ganzen dandes Heichicht;'Y6 
kann man leicht die Auckechnuns machen, mas im Banzen 
aus Mecklenburg im vorigen Jahr worden. 


— * der aus Roſtock 7xs aucheſchiften 
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©& 4 und (neh auch die nun aus allen — 
befannte Kriegser des tuͤrkiſchen Ho⸗ 
fes gegen Rußland zu ſeyn Scheint, und fo unverm ar 
chet ſie auch für viele geweſen ift, fo wenig unerwartet w 
fie uns. . Wir bitten unſere Leſer, ſich zu erinnern, daß 
im immerfort pon einem Kriege der Türken gegen: Ruß⸗ 
— von, einer bevorſtehenden Sache geredet haben, ‚die 
och Umſtaͤnde aufielten. Beſonders bitten wir, fih 
| - erinnern, daß wir noch im legtern Monats ſtuͤcke ©. 758 
bemteekten., der Großvezier fey nun ſelbſt zum Kriege g& 
neigt, und daß nur noch wenige Stimmen: im Die 
van die Mebrbeit für die Beybehaltung des. Stier 
dens ausmachten. Eben fo haben wir aud) in d 
letztern Monatsſtuͤcke S. 749 die Beſchwerden und Fode⸗ 
rungen der Tuͤrken an Rußland angegeben, grade wie ſie 
bey der Nachricht von der Kriegserklarung nachher in den 
Zeitungen geſtanden haben. Das tuͤrkiſche Feſt Rama⸗ 
Zan , welches his gegen Ende des Julius dauerte, machte 
einen monatlichen Stillſtand in den Staatsgeſchaͤften, und 
fo geſchah auch nichts weiter gegen den rußiſchen &ef andten. 


Aber gleich nach geendigtem Feſte fieng das tuͤrkiſche 
—— ſeine ——— — rußiſtchen ur 


\ 
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ten mit wieler Hitze von neuen an. Here von Bulgakow 
wurde am 26ften Julius zum Reichs Effendi gerufen, wels 
her mit ffürmifcher Heftigkeit verlangte, der Geſandte ſoll⸗ 
. te ſich binnen 2 Tagen auf folgende Puncte erfläten. 1) 
Rußiand folle den nach Rußland geflohenen Hoſpodar der 
Moldau, Maurscordato, an die Pforte ausliefern; 2) den 
rußiſchen Conſul zu Yafly in der Moldau, Als einen Frie⸗ 
dens ſtoͤrer zuruͤckrufen; 3) in allen rußiſchen Häfen und 
Handelsplägen türkifche Conſuls zulaſſen, wie die Pforte 
dem rußiſchen Hofe erlaubt Habe; 3) dem Prinzen Heras 
Aius in Georgien allen rußtfchen Vorfchub entziehen, die 
Truppen aus den Grenzen der Provinz entfernen, und 
den Prinzen Heraclius für unabhängig von Rußland, und 
für einen Bafallen der Pforte erkennen. 5) Zugeitehn, daß 
alle rußiſche Schiffe, die aus dem ſchwarzen Meere auslies 
fen, fowol in Anfehung der Equipage , als der Ladung 
durchſucht wuͤrden. 6) Den Türken von’ Oczakow fieyen 
Salzkauf zu Kinburn verſtatten. 7) Die Ruffen: follten 
ihre Eonfuls aus der Levante, und namentlich aus Aegyp⸗ 
fen, zuruͤckberufen, weil fie mit den vebellifchen Beys in 
Aegypten in geheimen Verſtaͤndniſſe geweſen.“ 


SHerr von Bulgakow bekam 4 Tage Bedenfzeit, um 
auf diefe Puncte zu antworten. Am zoſten Julius wurde 
er wieder zur Audienz zum Reichs Effendi gefuͤhrt, wobey 
der Großvezier gegenwaͤrtig geweſen ſeyn ſoll. Die Con⸗ 
ſerenz wurde lebhaft, da Hr. von Bulgakow die erſten 4 
Puncte gänzlich abſchlug, wegen der andern aber nad) Des 
tersburg Bericht erflatten „ und Drdre erwarten wollte, 
Es wurde fogleich mit der Kriegserflärung gedroht, doch 
noc dem Hrn. von Bulgakow verftattet, einen Courier 
nad) Petersburg abzufenden. . Dieß geſchah aud), und der 
Eourier kam zu. Petersburg in der Nacht vom 14ten auf 
den 15ten Auguft an. Gleich nad) feiner Ankunft hielt 
die Kaiferin mehrere und lange Unterredungen mit ihren 
Miniftern, die auch unter fih und mit einigen der erften 
Perſonen Eonferenzen hielten. Am Löten Auguft des 
Abends wurde die Beantwortung der Depefchen von Per 
tersburg nach Conſtantinopel an den Herin von Bulga—⸗ 
090 3° 2 kow 
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Bl wirklich abgeſcindt/ uünd ber Coutjet bekam 29 
eh zur äufferften Kite 0 = Nr Red * 
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Allein ehe — — noch von Petersburg abgieng, 
war ſchon zu Sonftäntinopel nn erklärt... Vergeb⸗ 
lich hatte der Farferliche Interuing ug, Baroun von Heri 
Bert, amzten Auguſt un ‚sine Note abergeben, 
worinnen er anatiate, daß eg Sr. kaiſerl. Maj. Nicht gleich 
ͤltig ſeyn wuͤrbe, wenn die — der Waffen 
p. ſchnell ergriffe, da der Kaiſer zu einem guͤtlichen Ver— 
leiche die Hände bieten würde, Auch eine Audien, die 
ex franzoͤſiſche Geſandke beym Reichs. Effendi hatte, war 
tuchtloß, und man machte ſogar dem Geſandten Borwürz 
fe. daß er gegen, die bepden Kaiferhöfe freundſchaftliche 
Ir: ihrem Intereſſe geneigter Schiene, als, gegen die Hohe 
DEE 55 = vn urn sei tl 
Unterdeſſen wurde am Hten Auguſt eine: allgemei⸗ 
ne, Verſammlung des Divans auf Specialbefehl des 
Groß⸗Sultans gehalten; awelcher alle Mitglieder deffelben; 
und die Kadileskier, und die Ulemas beywohnten. In 
dieſem zahlreichen ‚allgemeinen Divan dauerten die es 
zathichlagungen 9 Stunden. Die mehrften Stimmen vers 
dinigten ſich endlich dahin, den Krieg an Rußland for 
gleich zu erklären , "und nicht einmal bis aufs Fruͤh⸗ 
jahr, wie einige für beffer hielten, zu warten 3 
Dieſem zu Folge wurde der Herr von Bulgafoto n 
mäld am ıoten Auguft zu einer Conferenz mit einigen SIE 
dern des Divans befchieden. Hier wurden ihm die obis 
den Dunete und Fodernngen nochmals vorgelegt, und man 
erlangte, binnen 4 Stunden eine, kathegsrifche Antivort 
darauf. Er murde in ein Nebenzimmer geführt, und da 
er nach Verlauf der 4 Stunden die Foderungen nicht bes 
willigen konnte, fo wurde ihm fogleich die Kriegserflärung 
in nachdroͤcklichen Worten bekannt gemacht, und er ſelbſt 
in die ſogenannten 7 Thuͤrme gebracht, wohin nachher 
noch 7 von feinen Leuten zu ihm geſchaft wurden. Be⸗ 
kanntlich find die 7 Thuͤrme nichts anders als eine Cita⸗ 
Belle von Conftantinopel, in welcher der Schatz der Mos 
ſcheen, and grofle Stanfsgefangne aufbewahrt werden, 


die 
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die aber, fo: wie die Geſandten in Reiegägeiten, Bern: 
wohl gehalten werden, und wegen des groſſen Umfa 
dieſes Forts, auch ziemliche Bequemlichkeit, zum Herums 
gehen u. f. w. genichlen. Nach, dem letztern Sriedensichlufs 
fe der Pforte, mit Rußland follte £ein rußiſcher Geſandte 
mehr ‚bey einem Friedensbruche, in dieſes Schloß. ge ' 
feßt werden. : Aber die Pforte fagte, Nußland habe den 
leßtern Friesen fo vielfältig gebrochen, und, die Artikel defe 
felben nicht gehalten, daß man auch zur Haltung:diefes Ars 
tikels wegen der 7 Thuͤrme nicht verpflichtet feye . Die eis 
gentliche Öffentliche Befanntmachung des Kriegs gas 
gen Rußland wurde am L5ten Abends und am IG6ten Aus 
guſt des Morgens von der Pforte foͤrmlich publicirt. 


Alle Geſandten ſchienen Aber die ſo raſche Kriegserklaͤ⸗ 
rung betreten zu ſeyn. Nur der engtifche nicht. Ma 
ſchreibt ihm bey den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden einen vor⸗ 
zuͤglichen Einfluß und Credit beym tuͤrkiſchen Hofe zu; 
Naͤchſt ihm einem andern wohlbefannten Gefandten' eines 
erft ſeit etwan 25 Jahren bey der Pforte in groſſen Credit 
— Hofes. ⸗·— 

Gleich nach der Erklaͤrung des Kriegs gegen Rußland 
tieß die Pforte dem Eniferlichen Internuntius davon Eröfs 
nung thin, und verlangte zugleich, daß er von feinem Ho⸗ 
fe eine kathegoriſche Antwort verfhaffen folle, ob und wels 
hen Antheil der Kaifer an dent Kriege mit Rußland neh; 
men wollte? Weber diefe zu Wien angelangte Depefche 
‘wurden in den eriten Tagen des Septembers verfchiedene 
Berathichlagungen von dem. Kaifer gehalten, deren eine . 
über 3 Stunden dauerte, worauf fowol-eine.beftimmite Ants 
wort nach Conftantinopel, ald auch verichiedene Coutiers 
hinter einander nach Petersburg geſchickt worden, ‚find, 
Man madıt im Oeſterreichiſchen ſolche Anſtalten, und Zu⸗ 

ſtungen, welche einen thaͤtigen groſſen Antheil an dem 
Den gegen die Türken anzeigen. : Wir werden davor 
noch in diefem Meonatöftücke unten mehrere. ae zu 
geben haben. | 

Den Anfang der Feindfeligkeiten hat die Pforte damit | 
gemadt,. dab ſie alle in —— e — 
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ſche Schiffe in Beſchlag genommen hat. "Der Großve 
ier, welcher Eriegrifch gefinnt ift, und nur erſt jetzt diefe 
Geſinnung zeigen Eonnte, läßt feine Zelten’ und Feldequi⸗ 
page in Stand jegen, und hat bisher, durch die immer 
fortgefeßten Kriegstuͤſtungen, deren wir ſeit langer Zeit 
fhon immer Erwähnung gethan haben, ein groſſes Heet; 
an den Grenzen, in den eſtungen, und an mehren Orten 
des Reichs zuſammengebracht, welches man zu 300,000 
Mann angiebt, eigentlich aber doch gegen 200,000 Manu 
ausmachen mag. In der Gegend bey Oczakow, wo das 
Kriegstheater wohl zuerft eröfnet werden dürfte, ſtehen ge⸗ 
den 60,060 Mann, und nach demi ſchwarzen Meere- find 
nad) und nach 4’Gefchwader ausgelaufen. Mac) einer in 
den öffentlichen Blättern befindlichen Lifte befteht die türs 
kiſche Seemacht gegenwärtig im fhwarzen Meere, übers 
haupt aus 79 Schiffen von 10 bis 74 Kanonen, Im Ha, 
fen zu Conftantinopel liegen davon 2 Schiffe von:66; .4 
von 56; 1 von 525 3 von 325:0 von 20;3 I von 14; 
und 13 von:I2 Kanonen. In der See find 4 von 52; 
Ivon 445 I von 32, I von 21, ı von 20,2 von 
und 15 von. I2 Kanonen. - Ausgerüftet wurden 4 von 56; 
2 000.525 1 VON 505 3 von 325 1 von 30 Kanonen, und 
‚3 Kanoniers Schaluppep, ‚ohne die Bombardier: und Eleis 
nern Schiffe, Caravellen u. ſ. w. Im Baue waren I 
hiffe von-1o bis 64 Kanonen, und.4 Kanonierböte. , 


Der Großvezier hat die Abficht, das erfte Feuer der 
Türken, welche über die Kriegserklärung gegen Rußland 
in wilder Freude find, zu nugen, und noch vor Anfange 
des Winters ein Lager an der Donau zu beziehen, welches 
bey Ismail Thon abgeſteckt worden, indem die nad dem 
ſchwarzen Meere abgefandte Flotte dort die Feindfeligkeiten 
anfangen foll. a Ä 

Der ehemalige Chan der Rrimm, Sabin She 
ray, ift anf Anklage der Prinzen von feinem Haufe, als 
ein Verräther des Vaterfandes und der Religion hinge⸗ 
richtet worden. Diefer Prinz aus dem erhabenften Haus 
fe der groſſen tatatifdyen Nation, ift einer der ungluͤcklich⸗ 
Ken und vielleicht die ungluͤcklichſte Perfon in unſerm —* 
—* 524 un⸗ 
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hunderte geweſen. Einer feiner nächften Anverwandten 
iſt von der Pforte zum Chan der Tatarn m der geimm 
gleich drauf ernannt worden. 


Unterdeſſen iſt der — erwaͤhnte Paſcha von 
Scutari, Maͤhmud, geſchlagen, und fo in die Enge 
etriebeh worden, daß die Pforte von diefer Seite auffer 
Bei geſetzt iſt. Nicht ganz fo glücklich ift fie in 
egypten geweien, wo der Kapitain: Pafcha, der ſich 
nicht länger in jenem Reiche aufhalten Eonnte, fondern 
uruͤck nach Conftantinopel eilte, mit den beyden Beys 
—*5* und Murat eine Konvention geſchloͤſſen hat, nach 
welcher fie, bis auf fernern Befehl der Pforte, in Ober; 
egypten bleiben, und. diefe Provinz regieren follen, 
(Hein, fie werden diefe Convention nicht lange halten, und 
ic) bald wieder Meifter von Kairo, Alexandrien und ganz 
Aegupten machen, Indeſſen tit doch das Land vermüftet, 
die Schäge find durch die mannichfaltigften Erpreffungen 
hinweggenommen, und auf Schiffe gebracht worden, die 
nad) Conftantinopel fegeln, und dahin dei Reichthum 
Aegyptens und Millionen zum neuen Kriege genen Ruß: 
land überbringen. Man rechnet, daß der Eapitain Pa; 
ha für die Pforte mehr aus Aegypten hinweggenommen 
at, als der Tribut in Io bis 15 jahren betrüge, wenn 
er ordentlich abgetragen würde. — Go kann die Pforte 
in dein Kriege mit Rußland anjebt Aegypten auf eine Zeit; 
lang auffer Acht lafien. 


| "Bemerkungen über die tuͤrkiſche Kriegeertiäs 
sung gegen Rußland, > 


:, Man glaubt faft allgemein, daß der tuͤrkiſche Hof ſehr 
uͤbel gethan habe, den Krieg gegenwaͤrtig zu erklaͤren, und 
daß dieſer Krieg eden fo unzeitig, und unpolitiſch, als un⸗ 
erwartet ſey. Wir glauben durch Gruͤnde vom Gegen⸗ 
| Heike überzeugt zu feyn. Die Situation zwifchen den Tuͤr⸗ 
n und Ruffen war feit der Einnahme der Krimm fo bes 
ſchaffen, daß der Krieg eine eben ſo unvermeidliche, Als 
nur aufgeſchobene Nothwendigkeit wurde. In dem Aus 
genblicke, da die Acte der Abtretung der Krimm an Ruß⸗ 
De95 land 
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land am Sten: Januar 1784 zu Conſtantinopel geſchahe 9, 
tratt dieſe Nothwendigkeit ein. Damals wars den Tuͤr⸗ 
fen nicht moͤglich, Krieg anzufangen, und alle Umſtaͤnde 
bucchaus entgegen, nie an dem unten in der Note guges 
führte Orte mıifers Journals umſtaͤndlich angegeben iſt. 
Aber von dem Augenblicke an hoͤrte man von ſtark bettichs 
nen und bis anjetzt unaufho?lich fortgeſetzten Kriegsräftuns 
gen der Tuͤrken. Die nachherige Unterwerfung von Geor— 
gien an Rußland beſchleunigte dieſe Maasregei, und der 

Hof zu Coͤnſtantinopel hetzte ſog eich die Lesyhier und.ans 
bere Tatarn in der Mühe von Georgien auf, welche Eins 
fälle: machten, die Ruffen mehr als einmal überfielen, und 
offenbaren Krieg anfiengen. Die Pforte unterſtuͤtzte die 
"Satarın fo deutlich, daß fih Nufland daruͤber beichiverte, 
und nur zweydeutige Antworten erhielt. Nun aber kam 
die rußifche Kaiferin’ Selbft in diefem Jahre nach der 
Krimm. Diefe Erfheinung mußte durchaus den Krieg ber 
ſchleunigen. Wir Haden im Journale unwanrelbar ftet# 
diefen poltifchen Satz behauptet. Man erinnere fin dei 
fen, was wir gleich by der etſten Nachricht von der Abs 
reife der Raiferin nach der Krimm bemerkten >), Daß 
der Ausbruch des Krieges nicht während der Anweſenheit 
der Kailerin in der Krimm erfolgte, war den Umfländen 
und der Politik fo gemäß, daß es nicht anders ſeyn konnte. 
Stanfreih, und England und Defterreich machten folche Erz 
Elärungen bey der Pforte, da diefe Die Meife einer Monars 
Hin in ihr eigen, ihr feyerlich abnetrernes Land, nicht ftö} 
ren Eonnte, ohne alle Hoͤfe in Europa wider ſich "aufpubrin: 
gen. Die Beſchwerden, die ſchon damals die Pforte wis 
der Rußland führte, verfprach der Eatjerliche Hof zu Wien 
zu vermitteln zu fuchen, und er garantirte der Pforte alle. 
* Beſitzungen waͤhrend der Reiſe der Kaiſerin. Der 


anzoͤſiſche, der engliſche Geſandte waren an der on _ 
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Kalſerin in der Kimm. Sie war mit einer Armee umge 
ben, die für-die Sicherheit ihrer Monarchin eine unuͤber⸗ 
windliche Tapferkeit bewieſen hätte, Man fieng auch von 
rußiſcher Seite an ‚über die Beſchwerden der Türken zu 
ünterhandeln, und Herr von Bulgakow reiſete zu feiner 
Monarchin nach Cherfon, um von ihr die Antworten auf 
Die Vorträge der Pforte zu holen. Man mußte ihn-alje, 
zurück erwarten, und’ konnte doch dan Krieg nicht eher ers 
ären, bis irgend eine Antwort erfolgte, zumal da frank 
reich fo ftark zum Frieden rieth, und einen andern Zeit— 
punct wenigftens abgewartet willen wollte ı Diefer kam 
fehr geſchwind. Mod) während der Reife der Kaiſerin ent 
ftand zwiſchen der tuͤrkiſchen Dbfervationsflotte im ſchwar⸗ 
zen Meere, und der daſigen kußiſchen ein fo lebhafter 
Streit, daß die ſtaͤrkern Ruſſen mir Feindfeligfeiten droh⸗ 
ten, wenn fich die tuͤrkiſche Flotte nicht entferhte, die auch 
nach Eonjtantinopel zuruͤckſegelte *). Gleich drauf hey der 
Ruͤckkunft des Herrn von Bulgakow fieng die Pforte mit 
gemeßnem Ernſte an, Antworten auf ihre Beſchwerden zu 
verlangen, und nur der Ramazan machte, wie oben er⸗ 
wähnt worden, eine monatlicher Stiffeftand, worauf der 
Krieg mir ſchneller Entichloffenheit erklärt wurde, 


‚Wenn; man behauptet, daß es unzeitig und gefährlich 
für die Türken fey, anjeßt, da die beyden Kaiferhöfe fo 
genau ‚werbumben find, gegen fo grofle vereinte Mächte 
Krieg anzufangeu, fo vergißt man dabey, daß diefe Allianz 
eine beftändige, und die Gefahr für die Türken alfo immer 
diefelbige fen, daß ſich Ruß and unterdeffen immer fefter 
in der Krimm feßen, und.die Flotte im ſchwarzen Meere 
immer mehr verftarfen Eonnte, daß der rufifche Handel 
in dem dafigen Meere täglich. zunahm, und Rußland ſich 
immer mehr Vortheile zueignete. Am meiften machte die 
Furcht für den groffen Wirfungen und Folgen der Reife 
der rußifchen Kaiſerin, die ſich felbft der Hof zu Conſtanz 
tinopel übertrieben vorftellte,, den Entfchluß feit, den Krieg 
lieber jet anzufangen, als noch länger zu warten. Die 
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Umſtaͤnde waren auch etwas guͤnſtig. Aus Aegyp ar⸗ 
tete man Schaͤtze und Proviſionen, und dieſes —374 
einige Zeit hin nicht im. Stande, der Pforte groſſe Untuhe 
zu machen, wenn auch die Beys wieder. fic) des ausgejogs 
nen Landes bemächtigen. Der. Paſcha von Scutari ift in 
die Enge getrieben. Alle Diahometaner find von einem 
Fanatismus getrieben, die — Beſitzungen wieder 
zu erobern. Die Tatarn ſind zahlreiche Alliirte, die in den 
aflatifchen rußiſchen Ländern. groſſe Diverſionen machen 

koͤnnen. Mit dem Kaiſer von Marocco hat die Pforte 

kuͤrzlichſt eine neue Allianz geſchloſſen. Der ſpaniſche Hof 
ſteht auch in neuem Freundſchaftsbunde mit der Pforte 

and will, wie man vernimmt, keine rußiſche Flotte duch 

die Meerenge. bey. Gibraltar nach dem mittellaͤndiſchen 

Meere durchlaſſen, welches im vorigen Kriege den Türken 
fo verderblich wurde, Wenn Frankreich nichts offenbar 
für die Pforte thut, fo wird es doch immer ficherlich gern 

Sehen, wein der rußifche Handel und die Schiffahrt. im 
mittelländifchen Mieere, und der Levante gehemmt wird, 
England fteht feit Enrzen im neuen ganz bejondern Ver⸗ 
hälcniffe mit der Pforte, und ſucht den levantifchen Sans 
del wieder zu beleben, der. ſeit langar Beie fehe zuruͤckge⸗ 
kommen iſt. Man muß dabey bemerken, daß England den 

SommeryTräctat mit Rußland nicht erneuert hat, da die 
Grundſaͤtze der bewafneten Neutralität von England nicht 
angenommen werden wollen. Da die Türken alfo vom 
mittelländifchen Dieere her gegen Rußland fichrer find als 
im vorigen Kriege, und die Inſeln im Archipelagus frey 
haben, fo hoffen fie im ſchwarzen Meere defto mehr Krafte 
zu zeigen, und ihre Macht überhaupt gegen Rußland beſſer 
brauchen zu können. Mit Preuffen fteht die Pforte bes 
kanntlich auch in dem beften Bernehmen. Zr 


Dieſe, und mehrere ähnliche Betrachtungen, die hier 
zu weitläuftig zum Anführen find, wozu noch kommt, daß 
‚die Pforte wahrfheinlid noch andere geheime Verhaͤlt⸗ 
niſſe hat, rechtfertigen die. tuͤrkiſche Poiitif bey der gegens - 
wärtigen Kriegserklärung. Auch ift zu bemerken, daß die 
Türken glauben, es fey ſchon ſo weit mit ihnen gefommen;, 

dag 
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daß ſie alles wagen muͤſſen, wenn ihre politiſche Eriftenz 
nicht ganz precair werden fol. Sie find in dieſem Be⸗ 
trachte wie Leute, die das aͤuſſerſte wagen, und nicht laͤnger 
ihr Verderben ruhig leiden wollen, es komme auch wie es 
wolle⸗ VUebrigens werden immer alle Mächte von Eu⸗ 
ropa auf den levantifchen Handel zu eiferfüchtig ſeyn, als 
Daß fie eine gänzliche Vertreibung der Türfen aus Europa 
ruhig. ſollten geichehen laffen. re 
Aber daß bey alle dem diefer Krieg nur eine neue Ge 
legenheit für Rußland feyn fönnte, feine Macht zu ver 
geöffern, und. daß die Türken gefchlagen, und die grofie 
Catharina mit neuen Lorbeern in diefem Kriege gekrönt 
werden wird, das ift mehr als wahrfcheinlich, wenn man 
Rußlands Macht, Nüftungen, und Anftalten, und die 
Allianzen: diefes Reichs mit Defterteih, Venedig, und 
Neapel, welche leßtere erſt neuerlichſt ratificirt worden ift, 
in Erwägung zieht... N h 
„Das groffe Spiel ift. angefangen, auf welches ganz 
pa die Augen richtet, indem in Weften von Europa 

ein anderes Kriegsipiel beginnt, und ein ausgebreiteter 
Krieg im Anzuge ift, wenn ihn nicht noch die Politik der 


Safe, „die den Frieden wuͤuſchen, verhindern fan, , 
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eg 
Nachrichten von verfehiedenen Ländern. ; 
yo ir. Portugall. 9 er a 2 


Sy“ Miniſterium der andächtigen frommen Königin 
von Portugalt hat mit vichtigem Blicke der Politik 
bie eintretenden friegrifhen Umftände in Europa zeitig 
vorhergeſehn, und daher, nach den neueften Berichten, im 
, | ganz 
2) Solche Heufferungen bat man zeither häufig in verfchies 
» ” Denen Zeitungen gelefen, die die Türfen in Bosnien, in _ 


der Wallacben und andern Provinzen ſelbſt gegen chrif- 
liche Kaufleute haben merken laflen, 


⸗ 


ganzen Reiche alle dienliche Anftalten zur Werchewcun 
deſſelben angeordnet. Die Feſtungen find: mit mehrern 
Kanonen und Amunition, und.die Haͤfen mit bewafneten 
Schiffen verſehn, auch zur Ausruͤſtung verſchiedener Krieger 
ſchiffe, und deren Bemannung, wie auch zum Baue eini⸗ 
ger neuen Kriegsſchiffe, Befehle gegeben worden. Dieſeb 
alles iſt für Portugall wohl mehr bloſſe Vorſicht, als Ab: 
ſicht, da diefer Staat, bey feiner gegenwärtigen Situation) 
nicht fo leicht in einen Krieg. verwickelt werden dürfte, 
Indeſſen erfodert die Handlung und Schiffahtt im mittels 
ländifchen Meere, und ſelbſt nach Africa hin, anjetzt neue 
gute Beſchuͤtzuug, da die tuͤrkiſchen Corſaren den Krieg 
benutzen/ und die Meere da herum * —— —— 
werden. 
| Der geoife Kornmangei in Portugall, der nicht allein 
die Schaͤtze des Landes auswaͤrts treibt, ſondern auch oft 
nicht voͤllig geſtillt werden kann, und ſehr empfindlich wird, 
und gegen welchen: ſchon der ruhmvolle Pombal manche 
Anſtalten machte, um den Ackerbau zu beguͤnſtigen, hat 
anjetzt die Regierung aufs neue auſmerkſam gemacht. Da 
die eingebohrnen Portugieſen ſo ſchwer zum Ackerbau 1 zu 
Bringen find, fo hat man nach und nach, über 406 Mu⸗ 
Eoloniftens Familien, wovon viele von der Inſel Tercera 
genommen, in der Provinz Alentejo, die zum Landbaue 
fo geſchickt und ‚ergiebig iſt, auf Koſten der Königin anges 
ſetzt, und dieſe Leute mit Geraͤthſchaften und Unterſtuͤtzun⸗ 
gen verſehen. Man hoft von dieſen Etabliſſements guten 
Erfolg, der aber immer in Portugal ſchwerer a als irgend 
anderswo iſt. | 
Die uUnterdruͤckung der Kraft zu Händel, zu ‚denden 


und zu ſchreiben if ſo hart, daß alle Arten von Betrieb⸗ 
= | ſam⸗ 
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ſunkeit darunter erliegen müffeni?:. Noch kürzlich hat die 
Königin die Macht der Buͤchercenſur, nach einem vom 
pabſte ſo gar dazu erhaltenem Auftrage, erweitert, und 
derfelben, die Prüfung aller Bücher und, Schriften uͤberge⸗ 
bens Dieſe Büchercenfur fellt nun ein höchfles Tri 
bunal vor; und führe den Namen einer koͤniglichen Tas 
fel der General / Commißion über die Prüfung und 
Cenſur der Vuͤcher. Zugleich iſt auch eben dieſem Collegio 
die Dperaufficht über die Erziehungehaͤuſer, und alle Schu 
lm anvertrauet worden. — Go. wird Die portugiefi iſche 
Jugend für allem Gifte der Denkungsfreyheit und fuͤr 
ällen — der fi, ieh und ‚feige be⸗ 
wahret. 2 unru R 

Die Üinterhandlmgen eines — —49 aa Bares 
uöfen zu Tunis umd Algier ſind ſruchtlos abgelaufen, abet | 
der portugiefiiche Commerz Tractat mir Englaud iſt ſchon 
fo weit gefoͤrdert, daß min nächfteng beſſen —— 


und ——— erwartet. ern en — 


Spaniens: Mh 35 Ms 

& "ar f * —— E fe‘ ind ber —— 
Theilnahnie des Hrinen von⸗ en an der Regierung, 
groͤßtenthe eils zuzuſchreiben, daͤß der König durch bin neu⸗ 
liches Decreb- ein ganz’ neues oberſtes Staats⸗0lle⸗ 
gium, von dem alle erſten Departements Miniſter Mit⸗ 
glieder find, errichtet hat. Alle Zweige der verſchiedenen 
Departements, Kriegs⸗ Juſtiz⸗ Marins Finanz: und indi⸗ 


ſche Angelegenheiten, find fuͤr dieſe Verſammmlung, die alle 


Wochen einmal ſtatt haben ſoll, biſtimmt worden. Durch 
dieſe neue Einrichtung wird der Staatsrath vieles von 
feiner Wuͤrkſamkeit und ſeinem bisherigen Anſehn verlieh: 
ren, und der Höchite Rath von Eafiitien und die Junta del: 
Eftado dürften auch nicht felten in Jurisdietions⸗Streit 


mit. dem neuen Confeil gerathen. Die Kammer von Ca⸗ 


| ae ger ſchon das Mis vergnuͤgen grhabt, daß ihr ns 
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der erſten Zafahımenkunft jenes Collegiums gar Feine Motij 
iſt gegeben worden. Bus ac an: ae rare 
„ Im ganzen Reiche werden bie Werbungen fortgefeßt, 
theils um das Land von einem Haufen läftiger Muͤßiggaͤn⸗ 
ger zu befreyen, theils um einige Negimenter nach der 
americanifchen Befigungen zu ſenden. ‚ 
Bey dieſen ‚politifchen Neformen und bey:den andern 
Verfügungen, die man würflic zur Aufnahme des Reiche 
bieher getroffen hat, ſcheint man jedoch noch gar feine Rück: 
fit auf die Verbeſſerung des geiftlichen Zuftandes der 
Nation fir nehmen, der doch eine Haupturſache des eivilen 
Vorfalls derſelben ift. Noch vor kurzem wurde ein ange⸗ 
ſehener Rechtsgelehrte eines ſchwachen Glaubens beſchul⸗ 
digt, und mußte deswegen vor dem Tribunale der heiligen 
Inquiſition fein Glaübensbekenntniß ablegen, nad) wel; 
chem Actus er für vechtgläubig erkannt und von Irrlehren 

Befreye ertlaͤre wurde 
AIn Mexico Hat am gten Aptüi ein allgerheines;,; ge⸗ 
—— re re rg die 
Stadt Dapasa [ehr gelitten hat, indem fie fallt ganz zum 
kong —228 — iſt. Die Hauptſtadt ——— | 
noch ziemlich verfchont geblieben, und das Südmeer; dad 
an diefem Tage ganz auffer Gleichgewicht war, und bald 
weit von den Geſtaden ſih entfernte, „bald wieder, mit uns 
geheuren Wogen ind Land ſtuͤrzte, hat, fo viel man weiß 
auch feine Oerter verfhlungen, ‚wie man’s von Acapulco 
und mehrern Städten. befücchten mußte. Die ſuͤdoͤſtliche 
Richtung des Erdbebens laͤßt übrigens vermuthen, daß der 
Dulcan dev Neuguatimala, der ſeit einiger Zeit Feine 
gehörige Defnung hatte, die Urfache, diefer totalen Erſchuͤt⸗ 

terung.Nenfpaniens geweſen fey- — 
Die Verwuͤſtungen, die dieß phyſiſche Uebel verurſacht 
hat, machen den dermaligen ungluͤcklichen Zuſtand des 
Mexicaniſchen Reichs nun noch trauriger. Der Miswachs 
in dem 3 legten Jahren, und die hartnaͤckigen Epidemien, 
die darauf gefolgt find, und die noch) jeßt viele Menſchen 
a haben das Land ganz entvoͤlkert und entſtellt. 
an kann jedoch hoffen, daß der Kronprinz nunmehr alles 
Ze anwen; 
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anwenden werde, um diefe Unglücksfälle zu verbeſſern, da 
er ihon mehrere heilfame Verfügungen für die americani: 
fhen Staaten bewuͤrkt Hat. Anſtatt der gewaltfamen Un; 
ternehmüungen und der Friegrifchen Unterjochung, die der 
Marquis von Sonora mit fo ungehenren Koſten gegen 
die Bewohner der nördlichen fpanifch: americaniſchen Pros 
vinzen ausführen ließ — und wodurch die Wilden nur noch 
wilder und widerfeßlicher wurden, - hat er durch fanfte 
Behandlung und liebreiche Einladungen den rebelliſchen 
Sreiheitsheitsgeift der Gebürgebewohner von Peru und 
Neugranada bereits fo fehr gemildert, daß er ſich fchon 
immermehr an das fpanifche Joch gewöhnt und es zu ers 
tragen lernt. A AH = 
Die ganze fpanifhe Monarchie ift anjet einer neuen 
Königsregierung nahe, da der alte König ſich, nach den 
letztern Berichten, in fchlechten Gefundheitsumftänden bes 
fand, und man für die Dauer feines Lebens jehr beſorgt 
war, | | 
Es verdient noch bemerft zu werden, daß in eben den 
Tagen, an welchen zu Conftantinopel der Krieg gegen Nuß: 
land erklärt worden, ein türfifcher Abgefandter mit vielen 
Gefchenfen für den fpanifhen Hof, zu Barcellona angg 
langt ifl, | Dr 


“ Frankreich, 


Die gefammten Merkwuͤrdigkeiten dieſes Reichs verei⸗ 
nigen ſich jetzt faſt alle in den beyden Finanzgefeken, in der 
TerritorialSnbpention und der Stempeltage, de: 
ren bereits im vorigen Stüdfe Erwähnung geichehen ift, 
Die erfte diefer Auflagen, welche im Anfange des Junius 
1788 ftatt der bisher befiehenden Vingtiemes eingeführt 
werden foll, wird auf alle liegende Sürer, felbft die Dos 
mainen nicht ausgefchloflen, gelegt werden, und Die be; 
ftimmte Summe ven jährlih go Millionen eintragen, 
weiches ungefähr den achten Theil des Ertrags aller Lan: 
dereyen im Königreiche ausmacht. Die Nepartition. dies 
fer Abgabe foll durch) die Dropinzial: und Municipal: Vers 
fammlungen gemacht werden, wodurch man den Klagen 
abhelfen will, die die ungleiche Contribution bey den Ving- 
- Potir. Journ, Sepsbr. 1797. Ppp tiemes 
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tiemes verurſachte. Dem Impoſt der Stempel, der 
mit dem iſten October anfangen und 10 Jahre dauern ſoll, 
ſind nach dem deßfalſigen Edicte unterworfen: Alle Aeten 
der Gerichtshoͤfe, Beſtallungsbriefe, Patente, Memoire, 
Heicipte, Mandate, Wechſel Briefe, Quitungen, alle 
periodiſchen Schriften, Allnanahe, Muſicalien u. ſ. m. 
Daß diefe Auflage beſonders eintraͤglich werden mus. wenn 
fie eingefuͤhrt wird, ſieht man leicht ein. Man hat bes 
rechnet, daß fie an 200 Millionen Livres einbringen kann 
und daß Bourdeaux allein zwilchen 17 bis 18 Millionen- 
dazu beytragen würde. Allein, eb dieſe Taxe und Die Terz 
ritorial⸗ Subvention fo ganz nah dem Willen des Königs. 
werden eingeführt werden fönnen, fteht noch) zu erwarten. 
Die Edicte find freylich durch das. Lit.de Juftice am 6ten 
Auguſt regiftrire worden, aber fie haben die ganze Nation 
aufgeoradht und Gelegenheit zu dein lauteften Gaͤhrungen 
und zu den bedenflichften Scenen gegeben. Das Parla: 
ment zu Paris, das ſelbſt nad) der Regiftrirung, Gegen: 
vorſtellungen machte, und ftandhaft bey feinen Entfchlüffen 
vom sten und ren Auguft verblieb, nach welchen es die 
Verordnungen der Eönigl. Autorität und die Austheilung 
der Edicte für nichtig erklärte, und die Declaration wegen 
der Stempelauflage für unfähig ausſprach, die Nation ihs 
ter Rechte zu berauben, und eine den Geſetzen des Staats 
zumiderlaufende Einhebung zu auchorifiren, hat das Schick⸗ 
fal gehabt, welches wir ſchon im vorigen Stücde (©. 784) 
vorhergefaget haben; es ift durch Lettres de Cachet am 15. 
Auguft nach Teoyes in Champagne bis auf weitere Ordre 
transferiret worden, welche Entfernung diefes oberften Ge: 
richts die erfte unter der jeßigen Regierung ift. Das Pars 
lament von Guienne hat fid) ebenfalls von feinem ordentli: 
hen Sitze nad) Libourne, einer Kleinen Stadt, 7 Meilen 
von Dourdeaur, begeben müffen, weil es die Provinzial: 
Zuſammenkuͤnfte in feiner Jurisdiction durchaus nicht eins 
geführe wiffen wollte Das Parlament von Rouen ift 
auch verwielen, nadı Pont Andemer, und das von Dres 
tagne hat zu verftehen gegeben, es würde von feinen Örunds 
fägen und Berrichtungen nicht abgehen, wenn man aud) 
‚noch fo viele Erilss Befehle gegen daflelbe ausfertigen —* 
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Von der Rechnungskammer zu Paris find beyde Edicte am 
I8ten Auguſt im Gegenwart des Grafen von Provence ver’ 
giftrirt worden zialleitt, mie dem gröften Unmwillen und der 
äufferfien Misbilligung, die auch mit den ſtaͤrkſten orten 
in. der Rede ausgedrückt war, welche der Praͤſident von 
Nicolas bey dieſer Gelegenhyeit hielt. Kaum hatte der 
Drinz die Verſammlung wieder vertaffen,, fo wurde in et 
nem Arret förmlich gegen, die neuen Auflagen protejlirt, 
und diefelben für unterdruͤckend, ſchaͤdlich und conflirus 
tionswidrig erklaͤrt. Ein gleiches. geſchah auch von der. 
Steuerfammer, wo der Graf von Artots an eben dem Tas 
‚ge die Ediete einzeichnen ließ, und wo das Volk fo aufger 
bracht wurde, daß es allerhand Ausfchweifungen begieng, 
und ſich ſolche Unehrerbietüngen gegen den koͤnigl. Bruder 
erlaubte, daß das Militair mit Gewalt ihnen Einhalt thun 
mußte. Ueberhaupt ift man im ganzen Königreiche mit 
den Befchlüflen der Notablen : Berfümmlung unzufrieden, ' 
und das Misvergnügen über die neuen Verordnungen 
hat bisher allgemein geherrſcht. Die Parlamente zu Metz, 
Rouen, Grenoble und Rennes haben die nachdruͤck ichſten 
Beſchwerden ergehen und zum Theil mit noch andern Tri⸗ 
bunalen uns die Zurückberufung des pariftfchen Pariaments 
etſuchen laſſen. Zu Tonloufe ift das Volk in den Saal ger 
dringen, wo das Parlament eben beichäftigt war, das 
Edist der freyen Kornausfuhr einzuregiftriren und hat 
Durch mörderifche Drohungen die Negiftrirung verwehrt: 
Zu Defanzon, wo wuͤrklich Mangel an Getreide herrſchte, 
iſt ein heftiger Tumult geweſen, weil das Volk nicht zuger 
ben wollte, daß man Korn aus den Magazinen wegführte, 
weshalb die Garnifon die Widerfeßungen des Poͤbels mit 
Macht hat dämpfen muͤſſen, wodurd) eine anjehnliche Zahl 
von Menfchen umgekonimen ift. Sn Paris find. bey Zei: 
ten alle Borfichtsmittel angewandt worden, um dem Aus: 
bruche der Unruhe und der Gaͤhrung, die auch da herrichte, 
vorzubengen. Der Hof hat alle Einbs und öffentliche Zus 
fammenfünfte verbieten, und Tag und Nacht viee Solda— 
‚ten patrouilliven laſſen. Bey der Abweſenheit des Parlar 
ments haben indeffen die Geſchaͤfte verfhiedener Departer 
ments groſſe Sröhrung erlitten, indem bie Advocaten, die 
| Dvua Com 
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Conſulenten und Clercs, vor keinen Gerichten erſchienen 
find, und andere Adminiſtrationen ihre Arbeiten niederge— 
legt haben. Solche unruhige Auftriete und Vorfälle erre⸗ 
' gen die beyden Auflagen und beſonders die Stempeltare! - 
Man muß hoffen, daß diefe letztere wenigſtens modificirt 
werden wird, da auch alle Handlungspläße die dringend: 
ften VBorftellungen dagegen Haben machen taffen. 


Bey diefer Epoche innerlicher Iinruhe Hat es der. Ro: 
nig für gut gefunden, den Brzbifchof von Touloufe, 
bisherigen Staatsminifter und Chef der Finanzen, deffen 
Adfihten und Unternehinungen man immer noch viele 
Hinderniſſe in den Weg legte, zum Principalminifter - 
zu ernennen. Die Ernennung zu diefer hohen Würde be; 
wog gleich darauf die Marfchälle von Caftries und Segur, 
ihre Stellen ald See: und Kriegs: Minifter niederzulegen. 
Die Stelle eines Principalminifters ift mit eben der. 
Autorität, wie die eines Premier: Minifters verbunden, 
und man weiß aus der franzöfifchen Sefchichte, welch eine 
stoffe und wirkſame Gewalt ein folder Minifter in Frank: 
reich hat, eine Gewalt und Macht, die an die Souverai; 
nität angrenzt. | | 

Die Klagen über die Schadlichfeit des Handelstractats 
mit England vervielfältigen fich immer mehr und man 
wünfcht fogar, daß auf die Aufhebuug deflelben gedrungen 
werde. Die Caife d’Efeompte hat ſich vor kurzem einen 
neuen Credit erworben, da fie auf einmal einige Millionen 
baar ausgezahlt hat. Beſorgniſſe wegen der jeßigen Lage . 
des Reichs waren die Urfache, daß fo viele Perſonen plöß: 
lich ihre Fonds‘ zurückfoderten, 

- Diefe innern Unruhen verhindern jetzt den Verfailler 
Hof auch, fo lebhaften und genauen Antheil an dem aus: 
wärtigen Angelegenheiten zu nehmen, wie er fonft wohl 
thätes Der Oefandte im Haag, Marquis von Verac, iſt 
deswegen zurückberufen worden, weil er ſich zu lebhaft für 
die Patrioten interefirte, und dadurch ſich Beſchwerden 
des Berliner Hofes über ihn an dem Verſailler Hofe zu: 
309. - Auch bemüht fich das franzöfiiche Minifterium aͤuſ⸗ 
ſerſt, eine Vergleihung und Wiederherftellung der Ruhe‘; 

| F in 
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in Holland zu vermitteln, und bietet dazu dem preußischen 
Hofe die Haͤnde. Zwar find. die Gegenftände fo befchaffen, 
daß man nicht einfieht, wie eine Vergleihung wohl mög: 
lich fey: doc) wendet man, fo viel man kann, alle- Mittel 
und Maasregeln dazu an. SE 27 
Der Krieg der Türken gegen Rußland ift Frankreich 


gegenwärtig auch nicht angenehm, und man hätte ihn gern 


noch aufgehalten. "Se bald die Nachricht davon nach. Ver: 
-failles kam, wurde dem franzoͤſiſchen Geſandten am dem 
Netersburger Hofe, der fhon auf Urlaub unterwegens 
‚war, durch einen Courier der Befehl zugeſchickt, wieder 
nad) Petersburg zurück zu kehren. 0 j 
Man hofte, daß während der Vacanzen der Parlamen: 
‚ter, vom 7ten Sept. bis Martini ein Mittelweg ausfindig 
gemacht werden würde, die Fönigliche Autorität mit ‚den 
tagiftraturen in Harmonie zu bringen. Allein diefe Hof: 
nung ift ſehr gefhwächt worden, da der König befohlen 
bat, daß die Parlamenter dießmal keine Bacanzen haben 
folfen, und durch ein Arret des Confeils alle widrigen Bes 
ſchluͤſſe und Proteftationen derfelben in harten Ausdrücken 


hat caßiven und für unehrerbietig und ungültig erklaͤren 


lajlen. | En 
Italien. 

Kaum iſt der heilige Vater zu Rom von ſeiner 
Krankheit wieder hergeſtalt geweſen, als er auch ſchon mit 
neuer Sorgſalt ſich der weltlichen Affairen angenommen, 
und beſonders feine Aufmerkſamkeit auf den ſchoͤnen Ge— 
genſtand feiner langen Bemühungen, aufjdie wichtige Kes 
priſche Erbſchaft gerichtet, und dem deffalfigen ‘Pros 
ceffe eine folhe Wendung gegeben hat, wie man fie nur 
von der Politit und dem Nepotismus des roͤmiſchen Ca: 
binets erwarten fonnte. Freylich war die Frlangung aller 
Güter des verftorbenen Lepri der von Anfang her bezielte 
Zweck und der fo. lange bearbeitete Plan; allein, um ihn 
völlig durchzuſetzen, fanden fich der Hinderniſſe und Schwies 
rigkeiten zu viele, und die Richter der Rota würden ver: 
muthlich auch zum zweptenmale, ftandhaft gegen Beſte⸗ 
hung und Chicane, das Recht geiprochen haben. _ Des: 
Sn e Pppz— wie 


3 


854 Italien. 


wegen iſt nunmehr durch Vermittelung des Hauſes Al⸗ 
tieri ein Vergleich mit der Pupille Marianne Lepri zu 
Stande gebracht worden; wermoͤge deſſen die Zinſen, wel: 
ehe die Braſchiſche Familie Bisher von dem ganzen Vermoͤ⸗ 
gen des veriiorbenen Amanzio Lepri genoffen, nicht follten 
reſtituiret werden. (Von den ufurpirten Effecten und 
"Mobiliar Koſtbarkeiten kehren wahrſcheinlich auch feine an 
dio rechtmaßige Erbin zuruͤck.) Ferner ſollen die Intereſ⸗ 
sfen aller Capitalien, welche ‚jährlich 30,000 Seudi betra⸗ 
gen, noch 6 Jahre dem paͤbſtlichen Nepoten, Herzog von 
Nemi verbleiben, nach welcher Zeit die gute Marianne 
den Beſitz aller Güter ihres Großvaters ungeſtoͤhrt antre— 

ten: kann. — N 
So gut nun Pins auf diefe Weife den Wohlftand und 
die Nevenuͤen feiner Angehörigen zu vermehren weiß, fo 
fehr vermindern ſich dagegen die Einkünfte, die ihm die 
' Adminiftration feines gefegneten Staats verkhaffen ſollte. 
Es fehlt frenlich nicht au Auflagen und Finanzreglements; 
allein/ eben ſie find ed! die den Fleiß erſticken und alle Er: 
munterung und Mittel rauben, wodurch der Untkerthan in 
eigenes Wohlhaben ſich verſetzen koͤnnte. Bey dem Man⸗ 
gel an Induſtrie und eigenen Erzeugniſſen iſt der Handel 
natürlich ganz paßiv und.gerifige, da die Speculationen 
fremder Negotianten wenig Ausſichten in einem, Lande fin⸗ 
den, wo deriefende Abgaben, Monopolien und kaͤrge Lirs 
eulation das Kommerz. beyindern, Der. Meßverkehr zu 
Sinigaglia iſt auch. gar, nicht anfehnlich geweſen, und 
‚die Zolfgelder Haben nur 17,000 römifihe Scudi betragen; 
eine Dumme, welche nicht einmal zu den Koften hinreicht, 
die durch die gemachten Einrichtungen und Anſtaͤlten verur⸗ 
ſacht worden ſind. Der Schaßmeifter Ruffo hat deswegen 
dem Pabſte einen, Plan vorgelegt, um dieſen Jahrmaͤrkt, 
der von feinem Nutzen mehr feyn ſoll, gaͤnzlich aufzuheben. 
Wegen der flreitigen Angelegenheiten mitdem Hofe zu 
Neapel har der Pabſt vor kurzem eine lange Unterredung 
mit dem Kardinal: Staatsferigtair gehalten, und alsdann 
ein ausführliches Memoire verfertigen laſſen, worinn er 
feine Anſpruͤche und befonders die unverlesliche . 
richts⸗ 
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richtsbarkeit ſeiner Nuntiatur in Neapel, mit den 
entſchloſſenſten Ausdruͤcken vertheidigt, und behauptet. Mit 
dieſer Depeſche iſt darauf der Praͤlat Tante nach Neapel ger 
ſchickt worden, um ſie dem Herrn Galeppi ſelbſt zu uͤberge⸗ 
ben, ’ı Der: Inhalt dieſes Memoires aber hat ſolches Mis⸗ 
vergnuͤgen erregt, daß der Koͤnig dem Geſandten einen Rei⸗ 
ſepaß mit der Erklärung zugeſchickt hat: „Er koͤnne ſich 
nur Wieder nach Nom begeben, da die Geſinnungen und 
Pratenfionen Er, Heiligkeit fo unzuläßig waren, daß an 
eine Mebereinkunft oder Vergleich gar nicht zu denken 
fen. © rg | | | 
Sin einem freundfchaftlichern Vernehmen ſteht dagegen 
jet dev neapolitanifche: Hof mit Rußland. Der Hans 
delötrastat N iſt nunmehr von bepden Seiten ratifie irt 
worden Der. König. hat nuch das Vergnügen gehabt, 
feine zahlreiche Familie durch ein fiebentes Kind, eine 
Prinzeßin vermehrt zu ſehen, vonder feine Gemahlin am 
zriten Zul. entbunden wurde, und die die Namen. Hene 
riette Carmela bekam. 
MNoch vor der Niederkunft der Königin ereignete ſich 
am Igten Jul auf Sicilien eine ſo fuͤrchterliche Natur⸗ 
ſcene, wie fie die Inſulaner feit langer Zeit nicht gefehen 
hatten, : Der Aetna oder Mongibello, fieng plößlich' des 
Nachts an,sin folcher Menge: und mit folcher Wuth feine 
Feuermaſſe zu ergieffen, daß der Feuerſtrom bey den dick⸗ 
fien Rauchwolken, die thin umgaben, doch die Gegend auf 
29 Meilen weit erieuchtete, das Land herum mit Lava bes 
deckte,, mehrere Menſchen ums Leben, brachte, und ſogar 
die Lava auf die Küften von Malta und Ealabrien ſchleu⸗ 
derte. Zu gleicher Zeit ſah man aud) den Veſuv bey Neas 
pel weit heftiger, ald gewöhnlich rauchen und brennen, 
wodurch die Mepnung der Phyſiker ſehr wahrſcheinlich 
wird, die eine unterirdifche Communication beyder Berge 
annehmen und behaupten. Geit 1766 war der Aetna 
richt in einer folchen Revolution gewefen, und der dieß— 
walige Ausbruch kann wohl mit Recht den 27 Hcupterz 
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gieſſungen beygezahkt werden, die man während: der chrift; 
lichen Zeitrechnung von ihm weiß; Sn unferm Jahrhun⸗ 
derte ſind deren 4 geweſen; naͤmlich in den Jahren 1702, 
1747, 1755 U 1766, * 

Sonſt haben die epidemiſchen Krankheiten zu Paler⸗ 
imo *) größzentheils wieder aufgehoͤrt. Wegen der Pot: 
aſchenſiedereyen in dieſem Königreiche hat die Regierung 
eine Verordnung ergehen laffen, damit diefe Waare ſorg— 

faͤltig erzeugt und nur in der veinften Eigenſchaft ausge 
führt werde, indem fie ein jehr wichtiger Handels zweig der 
Jnſel iſt. Nur allein nach Frankreich wurde im vorigen 
Sjahre für 2,161,328 Livr. Potaſche abgeſetzt. 
Das Herzogthum Parma, in welchem lange het 
feine Merkwuͤrdigkeit vorfiel, hat eine neue Einrich— 
tung befommen , die in unjern Tagen ivenigftens eine 
Seltenheit if. Der Herzog hat nämlid ein Inquiſi⸗ 
tionsgericht errichten laffen, und ziwar, wie es in dem 
desfalfigen Edicte heißt, aus väterlicher Liebe zu ſei⸗ 
nem Volke, um daffelbe vor dem Gifte der Keberey und 
den fchädlichen Lehren des Unglaubens zu fihern. - Die 
Richter diejes Tribunals follen ein Inquifitions-Regle⸗ 
ment verfertigen, deſſen Ausführung der Regent mit-eis 
genem beiwafneten Arme unterftügen will, und mit dem 
er einverkändig zu handeln ſich flets zur Ehre technen 
wird — - — 

Die Vermaͤhlung der toſcaniſchen Prinzeßin Ma⸗ 
ria Thereſia mit dem Prinzen Anton Clemens von Sach? 
fen, wodurch das öfterreichifche Haus wieder mit dem 
Dresdener Höfe verbunden wird, iſt zu Floveitz dutch Pros 
eutation vollzogen worden. Die Abreife der Durchlauch⸗ 
tigen Braut nach Teutfchland wird am ISten Sept. erfolgt”. 
feyn, vor welcher Trennungszeit ihr zu Ehren noch viele 
Mi in der värerlichen Nefidenz angeftellet wor: 

en ſind. | 

Uebrigens fteht zu erwarten, daß die plößliche Kriegs: 
erklärung des Divans gegen Rußland auch groffe Senſa— 
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tion in Italien erregen wird, da mehrere Staaten diefes 
Reichs in wichtigen Verhaͤltniſſen mit den Kaiſerhoͤfen ftei 
hen. Venedig und Neapel z. B. ftehen mit dem Peters: 
burger Cabinette in freundfchaftlicher Verbindung; pa 
nien hingegen ; das dein Schluͤſſel zum mittellaͤndiſchen 
Meere hat, halt die Parthey der Türken, Alles dieſes 
vermehrt die Aufmerkſamkeit des Publicums audy auf dieje 


Länder: . 
Sefterrih, 
Seitdem die niederländifchen Deputirten nah Wien 
abgegangen find, ift die Ruhe in dieſen Provinzen fo zum: 
lich wieder heigeftellt, und die Gewißheit des Anmarfches 
einer zahlreichen Armee, hat das allzu heftige Feuer des 
Patriotismus ein wenig gedämpft: Man hat mitsleriweile 
die niederländifchen Truppen in Bewegung geſetzt, und 
ihnen verſchiedene Stellungen gegeben. So fehr dagegen 
auch anfangs von den Ständen proteftirt wurde, fo ift doc) 
alles ruhig abgelaufen. Dennoch muß man zur Ehre der 
niederländifchen Nation fagen, daß fie in diefer Conteſtation 
eine Unanimität und Entſchloſſenheit gezeigt hat, die eine 
fehr feltene Erſcheinung, und vielleicht mit eine Frucht der 
Aufklärung diefes Jahrhunderts find. Alle Staatsfchrir 
ten diefer Nation find mit Beredfamfeit, Nachdruck und 
einer auffallenden Freymuͤthigkeit geſchrieben. —9* 
Aehnliche, aber etwas mehr gemaͤßigte Vorſtellungen 
haben die Staͤnde durch ihre Deputirten uͤbergeben laſſen, 
von deren Ankunft und Aufenthalt zu Wien das unten: 
- folgende Schreiben ausdiefer Stadt umſtaͤndliche Nachricht 
ertheilt. Man hat, nach allen den Beweiſen von Güte 
und Mäßigung , welche der Kaifer in diefer Gelegenheit ges 
geben hat, alle Urſache zu glauben, daß die Gährungen fich 
gänzlich wieder legen und die Zufriedenheit und Ordnung 
auf dem vorigen Fuß, ohne Anwendung der Gewalt, wer: 
den hergeftellt werden, obgleich die Stände gegen die For 
derungen des Kaifers, alles aufden Fuß zu feken, wie es 
vor dem erften April war, worauf mit den Ständen felbft 
Über die neuen Einrichtungen conferire werden foll, noch 
Schwierigkeiten machen, fi aufihre Privilegien berufen, 
Ppp5 und 
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und auch noch keine Befehle zur Aufhebung der bewafne⸗ 
ten Buͤrger, und zur Ablegung der Cocarden gegeben ha⸗ 
ben. Der General⸗Gouverneur, Grafvon Murray, hat 
indeffen fortgefahren, mit gemeßnem Ernfte die Befolgung 
der Befehle des Kaijers zu verlangen, und die Gemüther 
fangen an vuhiger zu werden, Vielleicht koͤnnen wir.noch 
in dem allgemeinen Berichte einige neuere Nachrich— 
ten aus den Niederlanden geben. Inzwiſchen ift wirflich 
ſchon die erfte Divifion der Eaiferlichen Truppen in Bayern 
eingerückt, um nach den Niederlanden zu gehen, 


Der; deriwielfachen. Beſchaͤftigung, fo diefe Gaͤhrungen 
in ben Niederlanden verurfacher haben, ift um fo wenis 
ger in dem übrigen Theilen der Monarchie unternommen 
worden. In Ungarn gedeihen die eingeführten Verfüs 
gungen immer mehr, und man fieht täglich mehr ein, wie 
zweckmäßig und wohlgemeynt die Abfihten der Regierung 
find. Aufklärung, feinere Eultur und Emfigkeit breiten 
fich zufehends aus, und man bemerkt nun in vielen Gegen⸗ 
den, daß man fich in die Wette bemüht, die teutfche Spra⸗ 
che zu erlernen und auszubreiten, gegen deren Einführung 
noch vor wenig Jahren fo heftig geeifert wurde, Selbſt 
die teutiche Kleidung fängt an, bisimitten im Lande, allge 
meiner zu werden, ſo ſehr vordem die teutichen Werten und 
Beinkleider dem ungariſchen Patriotismus verhaßt waren. 
Die: Emfigfeit findet täglich mehr Ermunterung. Von 
dem ehemals fogenannten Banate, das nun aus "drey 
Selpanfchaften beftebt, lieft-man folgende -Bemerfungens 
„Dieſe Landichaft lieferte ſonſt im Durchſchnitte jahrlich 
350,000 Centner Wolle, wovon ungeſahr 150,000 Cent⸗ 
ner feine und 200,000 Centner von der gemeinen Gattung 
waren, Der Erzeuger hat bisher erftere für 15 Gulden, 
und letztere für 7 Gulden 3o:Kr, verkauft: Die ganze 
Einnahme betrug alfo für die feine Wolle 2,250,000, und 
für die ſchlechtere 1,500,0005 zufammen 3,750,000 Gul⸗ 
den. &o verhielten fich die Sachen vor dem Verbote dev 
Ausländerwaaren. Allein heuer iſt der Preiß der feinen 
Schaafwolle fchon auf 26 Gulden go Kr. und der geringern 
Gattung auf 13 Gulden 30 Kr. geſtiegen; folglich gehen 

| für 
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fuͤr jene 4 Millionen, für diefe 2,666, 666 Gulden 48 Kr., 
„zufammen :6,666,666°Gulden;, ein, welches einen Unter; 

chied zwiſchen der vorjährigen‘ und heurigen Einnahme 
von 3 Miltionen Bulden mehr mir allein in dieſer 
Landihaft, und im einem rinzigen Zweige der Landwirth⸗ 
. fchaft, betraͤgt. — Die Seidencultur iſti in einer nicht we: 
niger bedentenden Aufnahme. ,, 


Me Dem Gedeihen des Fleiſſes entfpeicht auch die Topf: 
thätigfeit der Natur, welche in den ungariſchen und ſieben⸗ | 
buͤrgiſchen Gebichen ſtets neue Schaͤtze auſſchließt. Ein 
Fremder, der ſich vor kurzem zu Kremnitz aufhielt, 
Schreibt daher: „, Jaft-follte man glauben, das Si, 
ber wachſe bier wie Gras : wenn man in dk 
Münzftätten fommt, wähnt man fih nah Peru 
verfegt. Man fagt, daß täglich; für-4o,cö6 Gul⸗ 
den Zwanziger ausgepraͤget werden Immer ec atdeckt 
manneue Sthaͤtze. Nun finder man hier auch haͤüfig ge⸗ 
diegenes Haarſilber, und in der Stephaniſchacht kam man 
auf einen Anbruch von Silberglaserzt, * im Ceutner 

2000 Loth reines Silber enthält, 


Indeſſen hat die vorjaͤhrige ſchlechte Ecüdie das rohe 
Volk in vielen Gegenden von Ungarn und Siebenbuͤr⸗ 
‚gen zu Ausſchweifungen und Näubereyen verleitet, die fo 
fehr uͤberhand nahmen, daß ein zah lreiches Niiliknice, aus 
geſandt werden mußte, um einen SG ubercordon za ziehen 
“und die Unholden zu verfolgen, Auch Hat das Land durch 
Feuersbruͤnſte in den Städten Rusmark und Rremnig 
viel Schaden ezlitten, Dort brach dag Teuer den zıften 
Sul, aus, und verheerete von 449 Haͤuſern nicht weniger 
als 324, und Rremnitz iſt am gten vr faft ganztich 
eingeaͤſchert worden. — 


Zum Behufe der Landwirthſchaft if auf ie Hniver: 
fiat zu Peſth eine Veterinarſchule nach dem vortreflichen 

duſter der Wienerifchen angelegt, und befohlen wor 
den, daß fein Arzt und Chirurgus in einer Geſpanſchaft 
angejtellt werden foll, wenn ev. nicht * — ger 
en hat. | | 


- 


| Die 


De 1 Oeſterteich. 


Die in Tirol, befonderg im Bißthum Trient; ent⸗ 
—*8* Widerſetzlichkeit gegen die Militairconſcription iſt 
gaͤnzlich beſieget worden. Die bey Prunecken und 
Trient niedergeriſſenen Conſcriptionsſaͤulen ſind wieder 
aufgeſtellt worden, und ein Patricier, der in den Bewer 

sungen zu gerchäftig war, wurde ind Zuchthaus gebradit. 

Wegen Ertheilung der Flaggenpatente fuͤr oͤſterreichi⸗ 
(he Schiffe, it, damit Fein Unterſchleiſ und Misbrauch ge: 
ſchehe, eine allerhöchfte Erklärung und Anweifung in allen 

oſterreich vhen Häfen, bekannt gemacht, worden. 


In Anſehung der Judenſchaft, um dieſelbe beſſer in 
Ordnung und Aufſicht zu bringen, iſt eine Verordnung vom 
23ſten Jul. erſchienen, wodurch jedem Judenvater gebothen 
wird, einen beſtimmten Familiennamen anpnchwen, und 
auf feine Kinder zu übertragen: 

‚ Sn der -Gräger Zeitung left ‚mar umftändliche 
Trauungs⸗ Geburts: und Sterbeliften aus den Provinzen 
Steuermarf, Kärnten und Krain, aus welchen In⸗ 

neroͤſterreich befteht, vom ‚verfloffenen Jahre. Die 
Trauungen betrugen 11,267 Paare, und darunter waren 
94 proteftantifche und 26 gemifchte, wovon ein Theil der 
katholiſchen, der andere der proteftantifchen Kirche anges 
hötte. Die Geburten gaben 49,753 Kinder. Hievon 
waren 3690: aufier er der Ehe und 575 von proteftantifchen 
Eltern erzeugt. In der Kite der Todten findet man den 
Betrag von 41,196; darunter waren mannlic) 21,045; 
weiblich 20,151; rroteftantifch 378; yon der Geburt bis. 
in das fiebente Jahr: 16,683; von 7 bis 17 9. 24345 
von. 17 bis 40 5.4708; von go bis 50 J. 3317; von 
so Jahren und darüber 14,854; Verunglückte: 6735 Er: 

mordete 245 Selitmörder 15. — Bey allen diefen Be: 

rehnungen tft der Militairſtand nicht mit begriffen. 


Das. allgemeine Krankenhaus zu Wien, welches nun 
feit 3 Jahren eroͤfnet ift, hat in diefer Zeit 30,764 Kranfe 
aufgenommen. Davon veritarben 2642, und 27,002 find 
geſund entlaffen worden. Bon den Kranken ware 24,900 
unentgeltlich aufgenommen worden. Im Gebährhaufe 
Minen 3103 Kinder zur Welt. Ueberdem Hat’diefes - 

no 


Oeſterreich 3— 861: 


* 
noch für 116,041 Kranke, auſſer demſelben, Arzeneyen vor⸗ 
geſchrieben, und abgereicht. — Eine aͤhnliche Anſtalt ſoll 
nach und nad) in allen Hauptſtaͤdten der Provinzen einge⸗ 
fuͤhrt werden, und beſteht ſchon in Maͤhren. 


Teutſchland. | 
Mitten im Genuſſe der Ruhe und des innertichen Frie: 

dens find in diefem Monate mehrere Theile dieſes Reichs 
Schaupläge der Eriegerifchen Anitalten und Unternehmun: 
gen der beyden erſten teutichen Negenten gewefen. Die 
Züge der preußiichen Truppen nach Holland haben derma— 
ten dem niederfächfifchen und’ weftphälifchen Kreife ein ganz, 
militairifches Anſehen gegeben, und die. Beftimmung und, 
der angetretene Marſch der faiferlichen Negimenter nach 
den Niederlanden hat ebenfalls jchon viele Lebhaftigkeitund 
Vorbereitungen in den füdlichen Provinzen verurſacht, die 
aber nunmehr nachlaijen dürften, da Contreordreg gegeben, 
worden find, *) ohngeachtet in Bayern fchon alles zum: 
Empfange eingerichtet, und in Franken bereitd ein Marfchr 
Congreß auf den Ioten Sept. nah Nürnberg ansgefchries 
ben war. Indeſſen hat man in Schwaben aud) eine Fleine 
militairifche Wanderung geſehen, da im Anfange dieſes 
Monats das zweyte Sataillon von den nach Oftindien be: 
ftiimmten Wirtembergern feinen Weg nad) Holland an. 
getreten hat. Es iſt auch zu erwarten, daß noch mehrere 
teutfche Truppen ihre Tapferkeit im Auslande zeigen wer; 
den, da der Gencral Faucett aus England angefommen 
ift, und zn Braunſchweig und Laffel jest um eine ber 
trächtlihe Anzahl Truppen negociire hat, die, fo wie beym 
legten americanifihen Kriege, in brittifchen Sold genom⸗ 
men werden follen. "Der Landgraf von’ Heffen wird 
‚fo viel eher diefe Truppen verwilligen koͤnnen, da fein Mi; 
litair ſehr anfehnlich iſt, indem er mit eben dem Eifer für 
ben Kriegsftand forget, wie fein Vorfahre. Er hat noch 
Zu | vor 
) Nach den neueſten eben eintreffenden Berichten iſt eih 

Zug kaiſerl. Artillerie und die erſte Diviſion Truppen 

don wirklich in Bayern eingetroffen, um nach den Nie⸗ 

derlanden zu geben. Er | 
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vor kurzem die Artillerie bis zu einem ganzen Regimente 
vermehret, eine eigene Schule für dieſes Corps geſtiftet, 
und fürfelbige beträchtliche Fonds ausferen taffen. ° Im 
Churfuͤrſtenthume Sachſen wird gleichfalls mit Anfange 
des neuen Jahrs jedes Regiment duch 2 Grenadier⸗Com⸗ 
pagnien vermehrt, hingegegen werden die beyden Garden 
um’ einige Mannfchaft verringert werden, | 
Die vor kurzem allgemein verbreitete Nachricht von 
dem Beytritte des Churfürften von Pfalzbayern 
zum teutſchen Sürftenbunde, ınd das abermalige ftarz 
fe Geruͤcht von der, bevorfiehegden Vertauſchung Bayerns 
gegen die Niederlande, tt auf Befehl des Muͤnchner Hofes 
von dem hurbayerfchen Gefandeen zu Win für unges 
gründet erklärt, und diefen Gerüchten förnslich widers 
—— worden. Indeſſen hat der ehemalige Zwey— 
ruͤckiſche Geheimerath und Kammerpraͤſident von Kreu⸗ 
zer, deſſen ſchon vormals im Journale erwähnt worden *), 
ſich an den Reichshofrach gewandt, und mehrere Befchwer: 
den gegen den Pfalzgrafen ſchriftlich eingereicht. Die 
oͤffentliche Behauptung von der nahen Wahl eines roͤmi⸗ 
ſchen Königs kann auch nur auf ſchwacher Wahrſcheinlich⸗ 
keit beruhn, da die Cabinetter jetzt mit zu dringenden an⸗ 
dern Angelegenheiten beſchaͤftigt ſind, um dermalen an 
dieſen Gegenſtand gehoͤrig denken zu koͤnnen, und der Zeit 
punct dazu noch wohl nicht erſchienen iſt. 


Indem die Streitigkeiten wegen der paͤbſtlichen Nun⸗ 
tiaturen bisher nicht weiter oͤffentlich betrieben und entfchie: 
den worden'find, Haben die Trierfchen Landftände eine feyer— 
iihe Dankfagung an den Churfürften für die Aufhebung 
der Nuntiaturgerichtsbarfeit in den euzbifchöflichen Disces 
fen erftatten laffen, und um die Anftellung eines ordentlichen - 
Synodengerichts erſucht. Indeß macht der heilige Vater 
neue Verfuche, fein Anſehen in Teutfihland zu behaupten 
und die vermenntlichen echte feines Stuhls gültig zu 
erhalten. Er will nicht zugeben, daß ein Prälat 3 Dig: 

thuͤmer zugleich befige, weshalb der Hr. von Dahlberg bis 
| | jet 
S. Febr. &. 169 und 170. . 
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jetzt noch nicht zum Coadjutor von Conſtanz foͤrmlich er⸗ 
wähle worden iſt. > | — 
In Bayern werden die ſtrengen Anſtalten und eifrigen 
Bemuͤhungen zur Ausrottung der Illuminaten immer 
mehr vergroͤſſert und vervielfacht. Unterm 16ten Auguſt 
iſt zu Muͤnchen eine Verordnung erſchienen, in welcher 
nicht nur alle ſchon ehedem ergangene Generalmandate ges 
‚gen den (wie es indem Edicte heißt) ärger als die Peſt zu 
verabfeheuenden Illuminatismus, wiederholt eingeſchaͤrft 
werden, ſondern auch feſtgeſetzt wird, daß jeder Anwerber 
dieſer Secte mit dem Tode, und der Angeworbene mit Con: 
filcation des Vermögens und ewiger Verweifung aus den 
churfuͤrſtlichen Staaten bejtraft werden ſolle. Beſonders 
ſucht die Regierung den bekannten Stifter diefes Drdeng, 
den Hrn, Weishaupt, in ihre Gewalt zu befommen, und 
fie hat jogar 400 Dücaten auf die Arretirung feiner Der; 
fon ſetzen laffen. Indeſſen ift von ihm wieder eine Ver⸗ 
theidignngsichrift herausgegeben worden, in welcher vor; 
nemlich die Originalſchriften *) beleuchtet und commentitt, 
und die Grundſaͤtze des Jlluminatismus gerechtfertigt, die 
Beſchuldigungen aber widerlegt werden. Dur ein anderes 
Mandat des Churfürften iſt allen Unterthanen auf das 
nachdrüclichfte verboten, irgend einen jungen Menfchen 
zum Studiren nach Salzburg zu ſchicken. — | 
0, Zu Lüttich herrſcht die Zerrüttung und die Uneinigkeit 
zwifchen dem Furftbifchofe und den Landftanden nech immer 
mit vieler Erbitterung fort, Das Tribunal der Zweyund⸗ 
zwanziger wollte vor kurzem die Schöppen von Spaa arre⸗ 
tiren laflen, allein fie waren kurz vorher entflohen. Nun: 
mehr ift der Commandant von Spaa vor diefes Gericht 
nad) Lüttich citivet worden, um ſich wegen feiner Bemaͤch⸗ 
tigung dieſes Ortes und wegen feines Befuchs im Nedow 
tenfaale, — wozu er vom Bischof Befehle hatte, — zu 
verantworten. | \ 
Uebrigens Hat Teutfchland nunmehr bald das. feltene 
Glück, die Zahl feiner. fürftlichen Perfonen durch zwen 


qus⸗ 
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auswaͤrtige hohe Prinzeßinnen vermehrt zu ſehen. Die 
Vermaͤhlung des Prinzen Anton mit der Erzherzogin 
Maria Thereſia iſt am aten Sept. foͤrmlich zu Dresden 
und Florenz bekannt gemacht worden, und die ſchwedi— 
ſche Prinzeßin, Sophia Albertine, iſt nach ihrem 
Hochſtifte zu Quedlinburg am 4ten September in Des 
gleitung einer anſehnlichen Suite, von Stockholm abgerei— 
ſet. Von der Verſammlung des Reichstages iſt 
nichts zu melden, da, wie ſchon bemerkt, anjetzt die groſſen 
Ferien find, und bis im November keine Verfammlungen 


gehalten werden, 
Preuffen, 


Nachdem fih der König feit dem 14ten Auguſt mit 
der Revuͤe der fchlefiichen Truppen bey Reichenbach, Sils 
betberg, Glatz, Neiffe und der Hauptrevüe bey Bres⸗ 
lau befihäftigt, ift er am Iften Sept, wieder in der Res 
fidenz eingetroffen, von wo er fich gleich nach Charlottens 
burg und von da nad) Potsdam begeben hat. Wahrend 
feiner Abwefenheit hielt die Akademie der Wiffenfchaf: 
ten zu Berlin zur Feyer des Tages feiner vorjährigen 
Thronbefteigung, am 23ften Auguft, in Gegenwart bes 
Kronprinzen und des Prinzen Louis, eine öffentlihe Der: 
fammlung. worinn unter andern der erlauchte Curator 
diefer gelehrten Societät,, der Graf von Herzberg, 
ein franzöfiiches Memoire ablas, das die Geſchichte der 
aufferordenztlihen Wohlthaten und die Merkwürdigkeiten 
der bisherigen Regierung Friedrich Wilhelms enthaͤlt. Wir 
erwarten diefe Schrift des guoffen Mannes, der bey feinen 
suhmvollen Staatsarbeiten fich auch fo bewundert und ver; 
ehrt bey des gelehrten Welt macht, und wir werden nicht 
ermangeln, den Inhalt derfelben nächftens zue Geſchichte 
Preufiens umſtaͤndlich mitzutheilen. Indeß hat der Kö: 
nig ſchon wieder neue Beweife feiner unterſtuͤtzenden Für; 
forge und feiner Liebe zum Wohlthun gegeben. Bon deu 
Fonds des nunmehr amfgehobenen Jeſuiteninſtituts in 
Schleſten find. den Univerfitäten Halle und Franffurt an 
‚ der Oder, jeder, 15,000 Thlr. gegeben, und der Prozeß: 

saffe des epangeliſchen Corpus zu Megensburg 1123 Sul: 
| den 
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ben; freywillig ertheilt worden. Alm die Verwaltung · der 
Juſtiz, To viel möglich, unpartheyiſch zu machen und vor 
gewinnfüchtigen Abfichten.zu befreyen, wird nunmehr eine 
Beneral:Sportelcaffe für alle Oberjuftizcollegia erriche 
tet, wozu die Hoſſtaatscaſſe jährlich. 319,615 Thlr. Here 
giebt. Ein Haupt: Gegenftand der; menſchenfreundlichen 
Milde des Koͤnigs iſt aber wor kurzem. leider! die; Stadt 
Neu⸗Auppin im der Mittelmark geworden Dieſer, 
durch Induſtrie und Gewerbſamteit disher ſehr nahrhaft 
und bluͤhend gewordener Ort wurde am Sonntage dan 26. 
Unguf; durch eine; non, Ohngeführ-entitandereugeners: 
brunſt ergriffen „;.die, fnxeidend und unaufhaltbar wars 
daß von den beynahe 800 Haͤuſern der Stadt; nut 200) 
. und. einige. 30 dev Wuth des Brandes;-emtgiengen, Sin 
groß nun dadurch das Unglück der Einwohner geworden. 

Pa groß und edeh iſt auch das Meitleiden umd die. Bey huͤlfe 
der Menſchenfreunde geweſen. Beſonders haben die Ber 
woher von Berlin das Elend ihrer Landsleute mit: eineng 
Eifer. zu vermindern geſucht, der ihren Geſinuungen hey 
dem ganzen tautſchen, Vaterlande viela Ehresmäct:, Alle 
demuͤhten ſich daſelbſt, Wohlthäten der Unglezflichen zu 
werden; alles wetseiferte im Beytraͤgen, Matisdiry Kaufe 
lute„Zünfte, Suden,., Dieshaupe au Opnerfhe Bull 

mdlung hatte in kurzem 1344 Bıhlrsgelanmiet: - Des 

ring Heinrich begabnfich: gleich; den andern Tag- von 
Vheinsherg mit der Königin, vach⸗ der verwuͤſteden Stadt, 
ließ 8 Wagen mit Lebensmittel herbeyfuͤhren und eine 
Summe Geldes aussheilen,, und,ber Herzog ‚von Mecklen⸗ 
e ebenfalls 3 Magen: mir Mundugsg 
rath und 100 aten,. „Sest-hatamn auch ſchon der Kia, 
nid ſich des unglücklichen Orts angenommen, die noch: 

endigften Beduͤrfniſſe dahin bringen lafen, und 200,000 
Thir. zur Miederanfbauung, ‚und 50,000 Thlr. zur Ber; 
cheilung unter die Einwohner ausgejegt. ö 


Die ſorgfaͤltige Aufmerkſamkeit, welche die jetzige Her’ 
gierung auf die Beförderung und Begunftigung des Com⸗ 
merzes richtet, erſtrecket ſich immer weiter, Es ſollen jetzt 
‚mit dem Pabſte Unterhandlungen wegen Einfuhr der fehler 
Bois. Joum. Sebtbn, 1737, _ Mag ſiſchen 
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fifchen deinwanð in den Kirchenſtaat in Werk ſeyn, ul 
ches allerdings ein hutratises Object werden kann, da, wie 
bekannt, in Italien ſelbſt fat gar keine Garn: Manufacte 
und Weberehen vorhanden find: Welche wohlthaͤtige Fol⸗ 
gen uͤbrigens dasgetzige Syſtem des Koͤnigs und ſeine Bes 
freyungen: ind Erleichterungen · fuͤr den Handel Habe, wird 
jchon recht achtbar.nu Allein im Zunius Kamen zu Bres⸗ 
lau. 122 Schiffege, worunter 5 von Stettin und 30 
von Brerlim)ivarenil Muſſer der Tebhäfteh Oder⸗D if⸗ 
fahrt waͤchſt gleichfalls der · Handel zur Bande, vornemlich 
nach dem oſtlichen Gegenden· Vortkut zem iſt daſelbſt eine 
rußiſche Karavane aus Czernikowangelangt, die 1200 
Bund chwarze Baranten mitgebracht und dagegen 1300 
Shrek Tuͤcher wieder zuruͤckgefuͤhet hat. Die neuliche 
Wat garechen · Meſſe· zu Frankſfuͤri an der Oder aiſt 
each ee dortheuhaft und freikend!geivefer. "Aue! 
Gäyslen waren 996, aus Kleinpolen 420 und: hher 
haupt· 416 Zaden gegenwaͤrtig· "alle 336 mehr wie im 
Tigen Jahre VWarſchiedene Rufſen machten km fo ieh 
gröffe Cintaufe aAda Modie Pteiſe rbilliger ſanden tote zw 
Leipziga Der geſammte Meßberkehri uͤ bertraf den vorjähr 
wagen um beynahe 10030ð0 Thle. wodurch denn: die koͤ⸗ 
ig Meßgefalle bey dem · gemilderten Tarif und bey der 


weniger ſerupuloͤſen Reviſion eben die Hoͤhe von einig 


40,000 Thlen. erreichten, zu der ſie⸗ in den —* 
den Jahren nur durch die wielfa en, ſchweren Abgab 
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te und th bernrtfjeitee, die 1754 Ihle, verurſachten Scha⸗ 
dens, an den Herrn von Sersdott, Gräfin von Schmek 
tau und die 5 unglücklichen Regierungoraͤthe zu erfegen, fo 


Beijs beendigt, ‚wie fie feines Vaterherzens wuͤrdig war. 
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gIn Abſicht der auswärtigen Angelegenhelten bleibt 
Friedrich Wilhelin feinem Syſteme getreu, den Frieden, als 
das hoͤchſte Gut der Staaten heilig zu bewahren, aber die 
Ehre und Würde der Krone dabey nicht zu vernachlaͤßigen. 
So jeigrer fi jetzt gegen die Antioranifche Parthey in 
Holland. Nachdem er feine fo gerechte Satis factionsfo⸗ 


derung wegen der Beleidigung ſeiner Durchlauchtigen 
Schweſter zuletzt noch, ſo viel als tiöglich, gemildert hat⸗ 
fe; die herrſchende Cabale aber durch leere Ausflüchte di 
Satisfaciion verweigerte, fo find jeine Truppen wirkli— 

am 13ten September auß Weftphalen in’ Holland "eing 

ruͤckt, wovon in dem Artikel. von Holland ausführliche 

Bericht ertheilt ift. Doch thut noch Frankreich alles was 
es thun kann, um das Feuer des Krieges in feihern Aust , 
bruche aufzuhalten, und es iſt daher, der franzäfifche Ge 
ſundte zu Mainz, Herr von Groſchlag, mit neuen Vor 
ſchlaͤgen zur Negptiarion nach Berlin gefandt Morde, 
Indeſſen hat der Preußifche Hof feine Maasregeln gegen 
Holland, allen groffen, und intereßirten Höfen in Europa, 
auch denen zu Petersburg, und Madrit, notiſiciren Jaſſen. 
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Ehen war die groſſe Beherrſcherin des —— 
Ber Reiche der Welt, von ihrer tautifhen" Reiſe In 
tersburg angelangt, und im Begriffe neue Wohlthat 
Aber ihre Unterthanen zu verbreiten, als der Ungeſtuͤm der 
Türken, rintten unter den angefangenen Unterhandlungen 
plöglich die Waffen ergreift, und fo die erhabene Catha⸗ 
rina von den Künften des Friedens zu denen des Kriegs 
nöchige, und ſtatt des — Genuſſes ihrer Zuftieden⸗ 
heit, ihr eine neue Bahn der Siege, und der Lorbeern vors 
feiner. ah Pa 

Ein Beweis, wie fehr die Kaiferin eben jegt neue 
Wohlthaten über ihre Staaten verbreiten wollte, ift die - 
Ukafe, welche jie an dem zu Moſcau gefeyerten Jubeltage 
ihrer 25jährigen Regierung herausgegeben, und wovon 
die Einleitung, die hier folgt, von der eignen. Hand der 
Monarchin aufgefegt iſt. — — 


* Qaq 2 „Wir 


3 Ruplands 


Wir · von G. 8. Catharina IL uf Sänf und 
zwarizig Fahre unirer Hegserung find vergoſſen. Irene 
und ergebene Söhne Rußlands, ſagt mit uns Danf dem. 
Sorte, der uns die Kräfte verlichen, Euch Gutes zu rhun, 
der alle unfere bisherige Bemühungen geſegnet hat! — 
Wir, die wir num fo viele Jahre cin fo zahlreiches Volk 
beherrfchten, als das iſt, das dem zußifchen Neiche zuge⸗ 
hört, und,die wir immer von dem unaufhörlthen Eifi 
von dem einzigen Wunſche belebt wurden, Ruhm un 
uͤckſeligkeit unſers Volks immer —— und beſe⸗ 
tiger zu ſehen, haben jederzeit die mit der Regierung ver⸗ 
knuͤpften Beſchwerden minder, empfunden, wenn wie Die 
innigfte Zufriedenheit genofien, den Erfolg unferer Sorge 
fäle von Zeit zu Zeit, weit, unfere Erwartung, übertroffen, 
ujehen. So fanden wir auf unſrer jetzigen Reiſe in die 
fslichen Gegenden unſers Reichs, zu den neu erweiterten 
Geenzen deſſelben, Wuͤſtenchen hepoͤlkert Städte zur Be 
feſtigung und Verehrung des Wohlſtandes erbauet, Schif⸗ 
fe zur. Beſchuͤtzung deſſen, Mas wir nun beſthen, ausger 
ruͤſtet, und auf ſolche Weiſe den Weg zu ſernern FOR n 
feibft für Fiinftige Zeiten zu neuem Ruhme und zur erhöhs 
ten Wohlfahrt gebahnt.. — Wer aber war zur Ausführ 
zung behütflich , „wer, hat Uns und ‚dem Baterlande ſolche 
Freude verſchaſt? Last uns. die Wahrhsit-fägen!. "nie 
cue und Unfern Befehlen, gehoufame Unterthanen, deren 
Eifer, Gehoriam uud bürgerliche, Tugenden, bie und ‚ana 
gebohrne Sanftmut) und Guͤte auf Unſere ganze Fünfiige 
Megierung befeifigt Haben, , Vey Dielen, Gedanken mußals 
lerdings auch unfer Herz dur) die Gutheit des Volks ges 
rührt merden; ‚eines Volks, welches durch Thaten jeinerBore 
fahren und. durch ſeine eigne ſo bexuͤhmt iſt, und alle feines 
vaterländifchen — — — und ob — J 
während Unſter ganzen, Regierung mie aufgehoͤrt haben, 
| Pak Gutes zu Grfklgen "fo tollen — enk 
ihrer heiſſen Liebe und ihres treuen Gehorſams gegen uns, 
beſonders am heutigen Tage, Unfere auf alle Stände, 3 
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feter Ünterthatien ſich erſtreckende mütterlihe, Gnade etz 
werfen. Wir befehlen daher: 7) Erlaſſung der, bis zu 
ıften Januar 1776 ruͤckſtaͤndigen Kopf: WB ABRDORNE 3 
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NRußland. 1%, 
Ver, 2) eine neue Einrichtung in Abſicht einer feichten &- 
rd der Kopfgelder; 3) allen verabfchiedeten Soldaten, 
Die 25 Yahre gedient Haben, Befreyung von allen perſoͤn⸗ 
ichen Abgaben, 4) Verordnung eines zehnjährigen Ters 
mins zur Abmachung bürgerlicher Procefie, 5) Herabſe⸗ 
gung eines Procentes von den Kaufdriefen, 6) Verlaͤnge⸗ 
zung der Anzeige unbeweglicher Güter bis zum LIten Ja⸗ 
nuar 1793 ohne den vierten Theil der Abgaben-zu bezah⸗ 
len, 7) Milderung der Strafen der jegt vprurtheilten Ver 
brecher, 8) Aufhebung aller Unterſuchungen in Kron⸗ und 
Criminalrechnungen, wenn ſie laͤnger als zehn Jahr ge⸗ 
dauert haben, 9) Schulderlafſung für. die Erben derer, die 
während der rechtlichen Unterfuchung von Kaffengeldern, 
verſtotben find, 10) Loßlaſſung aller Schulöner, die über 
10 Sahre in Berhaft geweſen find, IT) Pardon allen Ent 
laufenen, die ſich in einem befinimeen Termine wieder eins 
finden, 12) Verzeihung und Erlaffung aller Schulden im 
die Kronkaſſe, die nicht mie Vorſatz gemacht werden, und 
fid) nicht über 1000 Rubel belaufen, 13) Loßlaffung der 
bis jest wegen: Brantwein und Salzgefälfen Arretirten, | 
und Aufhebung aller fernern Unterfuchung, 14) Verzeis 
dung aller nicht vorfeßlichen Nachlaͤßigkeiten im Dienſte. 
uebrigens hoffen wir: Unſere treue Unterthanen wer⸗ 
den ihr Gebet mit Uns vereinigen zu Gott, dem Geber al⸗ 
les Guten, damit Er Uns Huͤlfe und Kraft verleihen moͤ⸗ 
ge, daß wir in Unſerer ganzen Fünftigen Regierung noch 
Herrliche Ihaten zum Ruhme und zur Wohlfahrt Linfers 
lieben Vaterlandes ausführen mögen, — eben fo wird ein 
jeder von ihren mit unferer Sorgfalt die feinige verbins 
den, wie ohnedieß eines jeden Pflicht iſt. 
Gegeben in Unferer Reſidenzſtadt zu Mofcau, den 28. 
Junius 1787 * Chriſti Geburt, Unſers Reichs im 


a6 en Sabre 
a Ekatharina. 


Der Ausbruch des Krieges gegen die Tuͤrken wird nun 
eine, zwar unerwartete, aber glaͤnzende, Gelegenheit zur 
Ausfuͤhrung der am Ende der vorſtehenden Ukaſe beregten 


— Thaten zum Ruhe Auslands, feyn, und wer 
249 3 wird⸗ 
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wird mit uns nicht wuͤnſchen, daß das Gluͤck die W 
und Heere Catharinens begleiten moͤge? Von den wi 


lichen Vorkehrungen und Unternehmungen in dem ange: 


gangenen Kriege hat man anjetzt aus Rußland noch keine 
nähere Nachrichten. Sie werden aber bald, auch in sn 
ferm Journale, folgen, — 


Daͤnemark. | 

Die Thaͤtigkeit des Kronprinzen, der feine Aufmert⸗ 
Be zwifchen den Angelegenheiten der Regierung, und 
em militairiſchen Fache thetit, hat bald nach feiner Ankunft 
ein Kriegsichaufpiel bey Kopenhagen veranlaßt, welches 
feit unendlich langer Zeit in den dafigen Gegenden nicht 
geſehen worden if. Am sten September wurde auf dem 


Horder: und Ofterfelde ben jener Mefidenz ein groffes Mas 


növer gehalten. Der Graf von Harthaufen hatte ſich / auf 
dem Dfterfelde mit einem Corps verſchanzt, welches von 
einem andern Corps unter Anführung des Kronprinzen 
angegriffen, und gefchlagen wurde. Be 

Der königliche Hof hat diefmal früher als gewährt: 
lich, namlich am Iften September, Friedrichsberg verlaf 
fen, und die Winterrefidenz in Kopenhagen bezogen. In— 
deſſen find‘ verfchiedene neue Verordnungen erfchienen, 
unter denen vorzüglicd) diejenige angemerkt zu werden vers 
dient, welche den Handel und die Schiffahrt nach land 
betrift. Sie enthält in dren Kapiteln die Natur, und 
Beichaffenheit des Seländiihen Handels, und defien zur 
geftandne Freyheiten, die Verbindlichfeiten der Handeln: 
den, und endlich eine Erärterung über die Islaͤndiſchen 
Waaren und Manufacturen. Dabey ift eine Sammlung 
von Beylagen, weldye aus den alten Verordnungen und 
- aus Nachrichten von den Diftristen und Städten in Is— 
and, und von dem dafigen Handelsverkehre beſtehen. Dies 
ſes Eyland hat die Unterftügung und Aufmetkjanifeit der 
Regierung auch ehr noͤthig, da die Folgen des Erdbrandg, 
des Miswachfes, des Vichfterbens und andre llebel daflelbe 
ſehr druͤcken, und die Bevölkerung mindern. Im Jahr 1785 


find allein in Skalholts Stifte, welches ohngefähr Dry 
viertheile Islands ausmacht, 3770 mehr — 
| 18 
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geboren worden. 
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Aus den andern daͤniſchen Laͤndern hat man die ange 
—5 Nachrichten von der Fruchtbarkeit dieſes Jahrs: 
Die. Witterung iſt ſehr zutraͤglich geweſen, nund in Juͤtland 
hat nicht nur Der Regen, fondern auch die Berite,, "in den 
mweiften Gegenden. eine ergiebige Erndke gegeben. In 
Fuͤhnen iſt ebenfalls das Getreide ſehr gut gerathen, und 
der Landeszuſtand dadurch gegen die vorigen Fahre fcht 
verbeſſert worden. Auch aus Chriſtianta hat man Nach⸗ 

richten erhalten, daß der Holzhaͤndel ſowohl, ats die Cultur 
des Landes uͤberaus gut ausgefallen iſt. Die Früchte des 
eher waren dieß Jahr aufferördentlich gefegner, und 
die Zufriedenheit der, Einwohner deſto guäffer, da’ — 
Dahre ber keine gute Erndten gehabt hatten⸗⸗ | 

‚Die Schiffahrs im Sunde iſt in den Monaten Auguß 
und September ungemein lebhaft geweien, und zuweilen 
ſind 200 und mehrere Schiffe in einem oder zwey Tagen am 
gekommen, und gewoͤhnlich haben mehrere Walter er 
vor Anker gelegen. 1 

Das groſſe und berůhmte Handelshaus, von Eonict 
und Neierfen, und, Compagnie, hat die wom Könige an 
ſich genommene Oſtſee⸗ und Guineiſche Handelögefellfchaft 
an fich gekauft, und übertragen befonmen, wovon und 
deniandern noch. übrigen Merfwürdigfeiten Danemarfs 
der untere 8 ief aus — eg — 
geben wird, 

| Großbritannien. | 

Die Nachrichten von diefem Reiche enthaͤlt der niiten 
folgende Brief aus London, ſo wie die Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der andern uͤbrigen Laͤnder die andern Rubriken 
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VII. 


ee Unruhen. Kriegs⸗ und andre 
- Vorfälle. Einmarfch ver Preufien, 


an muß. geftehen, und die Begebenheiten ‘zeigen es, 
daß die antioranifhe Patthey, die den fchönen 


Hamm der Patrioten zum fchimpflichen gemacht hat, den 
2444 Plan, 
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lan za @tatthatterat zu ſtuͤrzen/ ſo vielfach begruͤndet; 
und mit fo vielen polttiſchen Combinationen und Kunſtgrif 
fen. complicirt hat, die jedet andern gerechten Sache Ehr 

machen. wuͤrden. Die ganze Wirkſamkeit, amd alle Be 
wegungen und Maasregeln, und Gewaltthaͤtigkeiten der 


antioraniſchen Parthey find ſtets darauf gerichtet geweſen, 


ſich den Schein der Souverainetaͤt dadurch zu geben, daß 
ſie die Dieheheitnder Stimmen in der Verſammlung der 
Staaten von Holland, und wenns moͤglich geweſen wäre, 
auch hey den Generalſtaaten, ſich verſchafften. Die Mit⸗ 
tel dazu find. freylich Gewalt, Frechheit, Beſtechungen, 
Abfetzungen der Regenten ohne alles Recht, Entwafnung 
der Freunde des Vaterlandes und des Erbſtatthalters, u 
Hewafuung deter won ihrer Parthey, und die niedrigften 
Kuͤnſte der Tageblattſchreiber, die das Volk verwitren, 
geweſen. So hat ein fliegendes Corps bewafneter ſoge⸗ 
nannter Patrioten in den vergangnen Wochen in Holland, 
in mehrern Staͤdten, mit Gewalt der Waffen, unter dem 
Scheine des Verlangens eines Theils der Buͤrgerſchaften, 
alle die Regenten in den Staͤdten abgeſetzt, die ihnen nicht 
anſtanden, und dafür die Magiſtratsſtellen mit den An⸗ 
haͤngern der Patriotenparthey beſetzt. Dieß fliegende La⸗ 
ger von etwann 800 entſchloßnen Menſchen, mit einigen 
Kanonen verſehen, ſetzte am 18ten Auguſt ſelbſt die Reſi⸗ 
denz der Generalſtaaten in Schrecken, indem es ſich nahe 
bey dem Haag lagerte, doch zog es am ſolgenden Tage, aus 
urcht fuͤr die im Haag getrofnen guten Anſtalten, von da 
jeiter nach Delft, wo es mit dem daſigen Exerciercorps 


im Verſtaͤndniſſe war, ‚welches letztere ſich des Thors bes 
maͤchtigte, and ohne viele Umftände 4 Burgemeifter und 


7 Schöppen,_die nicht antioranifch genug gefinnt waren, 
abiegte, und an deren Stelle Antioranier feste, Darauf 
zogen die patriotifchen Streiter zu andern ähnlichen Erpes 
ditionen in andern Städten. - Die Folge davon-war, daB 
die neiten Magiſtratsperſonen im der Verſammlung der 
Staaten von Holland nun fir ihre Parthey ſtimmen lieſſen, 
und alſo die Cabalen der Antioranier eine immer größte 
—— erhielten. 
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⸗Mge ſiegreicher dieſe Helden "gegen die Bürger ind: Mas 
giſtrate in den Städten find, die fie abſetzen, deſtoweniger 
will es denen glücken, die wirklich wollen Pulver riechen 
lernen. Die Befakung in Uetrecht hat ſchon zwey vergeb⸗ 
liche Verſuche, mit 1400 Dann, gegen einen Poſten des 
Erbftatrhatterichen "Lagers bey Bilt, drey Viertelſtunden 
von Uetrecht, gewagt, fieift aber beyde male mit anſehn⸗ 
lihem Berlufte, und blutigen Köpfen zurück gewiefen wors 
den. Die Patrioten: Armee in Utrecht iſt dadurch fo bange 
geworden, daß man einen Brief an die Defenftons Coms 
mißion gelefen hat, in welchen die Hebergabe der Stadt, 
bey. dem erſten Angriffe, für nothivendig gehalten wird, 
weil man die Stadt nicht vertheidigen koͤnne. Jede Des 
wegnng in dem Lager des Erhffatthalters wurde mit Schres 
een fuͤr einen Anmarſch zum Angriffe gehalten. - Diefes 
Lager des Erbftatthalterg ſteht bey Zeift, und man rechnet 
die Anzahl der Truppen auf 9000 Mann. Es Hat ſich 
geither, nad) dem Willen der rechtmäßigen Utrechter Staas 
ten, die zu Amersfort fid) befinden, vuhig gehalten. Aber, 
der Anmarſch der Preuflen hat es in Bewegung. gelebt. 


Indeſſen hat die antioranifche Parthey, um Bey den 
Geñeralſtaaten die Mehtheit der Stimmen zu gewin⸗ 
hen, neue Unruhen in’ der Provinz Sriesland ertegt, 
Durch allerhand Mittel und durch vertheilte 2 Millio⸗ 

hen Gulden, an allerhand Perfonen, hat fie es dahin 
gebracht, daß die in diefer Provinz geringere Anzahl ihrer 
Anhänger fih zu granecker verfammlet,undin diefer Stade 
ein Haufen bewafneter Bürger und Landleute zulammen ge⸗ 
bracht hat, die ſich bis zu m00 vermehrt haben. Nun wider⸗ 
ſprechen dieſe neuen Patrioten den Beſchluͤſſen der Staaten⸗ 
verſammlung der Provinz Friesland zu Leuwarden geben ſich 
felbſt, wie die zu Uetrecht, für eine Staatenverſammlung von’ 
Friesland aus, weil Franeder, wo fie fih aufhalten; eine 
fimmende Stadt ift, und einige Staatenmirglieder wirklich 
mit bey ihnen find. Diefe neue, ſich felbft, fo wie zu Uetrecht, 
zu Staaten erklärende Enbale, macht allerhand Efriegrtiche 
Anſtalten, will ſich bis aufs änfferfingegen die wahren Stans 
sen zu. Leuwarden vertheidigen, und will Deputirte zu den 
— 2 | 2995 Be⸗ 
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Generalſtaaten ſchicken. Sie ſucht auch Ihre, Parthey zu 
verſtaͤrken, und gebraucht alle Mittel und Wege, ſich mehr 
Arndhaͤnger zu verſchaffen, die fie auch ſchon fo weit: erhalt 
ten hat, dag nun auch in-Frießland, wie in nn eine 
Trennung, und ein innerlicher Krieg if: .  ;.’ 


Wir uͤbergehen eine Menge von Greueln, die die Dar 
trioten patriottich in Holland ausgeuͤbt habın, und die klei 
nern Begebenheiten, die der Gefchichte unwürdig find, ſo 
wie verfchiedene elende und abihenliche Schriften, inter 
denen ſich die frevelhafteften Drohungen aegen den Erbs 
fatthalter und feine Durdylauchtiäfte Familie befinden 
Die Ausfhweifungen, die Erbittrungen, und die Made 
regeln, alles gegen den Erbſtatthaiter auſzubringen, unb 
ihn ganz zu ſtuürzen, find fo weit gegangen, daß ſelbſt der 
franzöftiche Hof vieles fehr gemißbillige hat, Er hat: ſor 
gar einen oͤffentlichen Beweis davon gegeben, und feinen 
bisherigen Geſandten im Haag, den Marquis von Verac, 
durch) einen Courier, auf eine unerwartete Weife ploͤtzlich 
zuruͤckberufen, weil derfelbe durch eine’ zu lebhafte Theil⸗ 
nahme an der Maasregeln der Patrioten ſich das Mißver⸗ 
guügen, und die Befchwerden des Berliner Hofes bey dem 
zu Verfailles zugezogen hatte: . Der Marquis don Ber 
verließ ſchon am gren September den va, and sieng 
had) Berfailles zuruͤck. 

Mauͤn erfieht aus dieſem Beyfpiele, wie. aufrichtig der 
franzöfüiche Hof noch den Frieden zu erhalten, und eine Ver⸗ 
mittlung zu treffen wuͤnſcht. Dieb hat er auch noch das 
durch bewieſen, daß er. den Hrn. von Groſchlag, franzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten zu Mainz, in der Mitte des Septembers 
nach Berlin geſchickt hat, um mit dem preußiſchen Minis 
ferium uͤber die Mittel und Maasregeln zu einer noch 
vielleicht möglichen Vergleichung der Portheyen zu negd⸗ 
— 

Allein dieſe Hofnung wird ſehr geſchwaͤcht, wenn man 

| * Erhoſſungen, und die Heftigkeit der Erbittrungen, und 
die Verblendungen ‚ber antioraniſchen Parthey in Holland 
erwägt. Davon hat das Betragen gegen den preußiſchen 
Monacchen in en den; — — — 
arkes 
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ſarkes Beyſpiel gegeben. Auf das im vorigen: Stücke, 

S. 769 u. ff. wörtlich angeführte Memoire des preußiichen, 
Gefandten haben die Staaten von Holland (vermöge der, 
bey ihnen herrichenden antioranifchen Stimmenmehrheit) 
nicht eher als am Sten September, alſo fpäter als nach 
Wochen, eine Antwort „ertheilt, welche, mit ihrer ges, 
woͤhnlichen nichts fagenden Weitichweifigkeit, nicht im ges 
ringiten der geforderten Satisfastion Erwähnung thut,, 
„Ihro Edelgroßmoͤgenden hletben vielmehr, nachdem. der 
„ganze Vorfall genau unterfucht worden, bey der Meps. 
„nung, daß fein Attentat gegen die Perſon der Prinzeßin 
„van Dranien begangen worden, daß die Bewachung der 
„Prinzeßin mit bloſſem Schwerdte nicht auf Didre der 
„Defenſtons-Commißion gefihehen, und daß es ihnen leid 
‚thus, daß es die hoͤchſte Mothwendigkeit ſo mit ſich ger, 
„bracht Habe, Ihro K. H. von ihrer Reife nad) dem Haag, 
„abzuhalten. Durch dieſe Erklaͤrungen fchmeicheln, 
„fh Ihre E. G. M. Sr preußiſchen Majeflät Satis⸗ 
„faction gegeben zu haben, und daß dieſe Erklaͤrung der 
„Sache die Wolken zerſtreuen wird, welche durch dieſen 
„unerwarteten Vorfall ſich zuſammengezogen haben. ,,. 


Daß aber dieſes wohl nicht der Fall ſeyn wuͤrde, gab 
der preußiſche Geſandte ſogleich an demſelbigen Tage deuts 
lich zu erkennen, uno ſchon am folgenden, am gien Sep⸗ 
tember begab er fich zu dem Groß: Penfionair von Holland, 
dem Herrn von Bleyswyf, und legte ihm im Namen des 
Königs von Preuffen gewiſſe Definitivpancte vor, auf 
welche er binnen 4 Tagen peremptoriich Antwort verlanate. 
Der Groß: Penfienair fand die Sprache des preußiichen, 
Miniiters ſo beunsuhigend für die Staaten von Holland, 
daß. er den Inhalt des Vortrags Ichriftlich verlangte, nm 
ihn »genau communiciren zu können. Herr von Thule 
meyer fchiefte einige Stunden drauf auch eine Derbals 
Note ſchriftlich, des Inhalts: „, Die Bedingungen, wel⸗ 
„che der König von Preuſſen zur angemeßnen Satısfar 
„ction wegen der, Seiner Durchlauchtigen Schweſter zus 
„, gefügten Beleidigung auf ihrer Reiſe nad) dem Haag, 
5, fodert, Mund, daß die Staaten von Holland ein Sur ciy 
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ben an Ihro koͤnigl. Hoheit ergehen laſſen, worinnen id 
3, den Fehltritt bekennen, den fie begangen, daß fie diefer 
Prinzeßin bey ihrer Reife nacy dem Haag haben Abſich⸗ 
9, ten zutrauen Eönnen, welche dem Wohle der Nepublik 
9, entgegen feyn koͤnnten: daß fie fih bey Ihro K. H wer 
9, gen des ihrer Meile in Weg gelegten Hinderniffes und 
„des Mangels der Achtung entfhuldiaen, und fich anhets 
„ſchig machen, auf Nequifition der Prinzeßin diejenigen 
„zu beſtrafen, die fich der Beleidigung ihrer Durchlauch⸗ 
9, tigften Perfon fehuldig gemacht haben, und daß fie die: 
„injurioͤſen, und auf Irthum beruhenden Reſolutionen, 
>, die ſie in Betreff diefer Reife gemacht haben, widerru⸗ 
9 feri, und zugleich J. K. 9. einladen, nach dem Haag zu 
„, kommen, um mit derfelben im Namen des Prinzen Erb⸗ 
ſtatthalters in Unterhandlung zu einer Vermittlung der- 
„Zwiſtigkeiten zu treten. : In dieſem Falle fey der Minis. 
3, fer authoriſirt, zu erklären, daß alsdenn Ihro K. He bey 
„, Sr. Maj. fid) dahin verivenden werde, daß feine wei— 
„tere Satisfaction gefodert werde. Mittlerweile follten 
3, die Staaten vor Holland.alles auf dem jegigen Fuß laf- 
„ſen, und feine fernete Suspenfion, Abfegung oder ir⸗ 
9, gend einige Maasregeln zum Machtheil des Erbſtatthal⸗ 
„ters vornehmen, weil dadurch alle Genugthuung und, 
„, Vermittlung unmöglich gemacht werden wuͤrde.“ Auf 
diefe Mote verlangte der preußische Geſandte innerhalb 
dem peremptoriihen Termin von 4 Tagen, befiimmte 
Antwort, 5 


So gemaͤßigt nun auch diefed Vltimatum des preufs 
ſiſchen Hofes war, fo wenig wirkte ed auf die_gegen das 
Dranifhe Haus erbitterten Ariftokraten. Sie wurden 
vielmehr unwillig darüber, und. aͤuſſerten diefen Unwillen 
ſchon in der erfien Berathfihlagung darüber am To. Sep⸗ 
tember, in welcher aber noch nichts zu Stande fam. Am 
ı2ten September verfammelten fih die Staaten von Hol⸗ 
land wieder tiber dieſen Gegenſtand, und hier lieffen einis 
Ge Deputirte fehr harte und heftige Reden fallen. Die 
vornehmſte Urſache war wohl die Beftürzung, daß die bis: 
Berige Langſamkeit nicht weiter den preußifchen Hof fo dat 
— a 
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Halten fonnte, und daß man erſt am gten die obige Ants 
wort auf das zweyte preußiſche Memoire abgeſandt hatte, 
mithin wieder eine Weile Aufenthalt zu haben glaubte, 
und ſich in dieſer Hofnung betrogen fand. Der Schluß 
der Verſammlung der Staaten von Holland fiel endlich 
durch die Mehrheit der Stimmen dahin aus, daß man 
fih anf die am gten übergebne Verbai; Note des. preußis 
ſchen Geſandten nicht einlaffen koͤnne, fordern ſich des⸗ 
halb bios auf die weitlaͤuftige Antwort, die any Sten nach 
Berlin gefandt ſey, beziche, übrigens aber noch ‘bereit fey, 
‚zwey Deputirken an den König von Preuffen zu fenden, 
‚welche ihm mündlich von allen Umftänden des Vorfalls 
Bericht und Erläuterungen geben, und fo dadurch eine ges 
‚nugthuende Erklärung leiften follten. Man mwolite aber 
erft willen, ob eine ſolche Deputation aud Sr. Maj. ans 


genehm wäre, und fertigte deshalb ein eignes Schreitin 


‚im Namen der Staaten von Holland an den König aus, 
Dieſes Schreiben nebſt der. erwaͤhnten Reſolution, 8 
man age die Berbali Note vom gten September nicht 
einlaflen koͤnnte, wurde dem Herrn von Thulemayer‘ mit⸗ 
getheilt, welcher noch in der Macht vom iaten bis 13ten 
‚September einen Courier nad) Berlin abfandte Er Aufe 
ferte aber gleich dabey, daß der König nicht zufiteden ſeyn 
würde. Der Courier nad) Berlin gieng über Eleve, und 
der Herzog, von Braunſchweig befam alfo von allem früh 
Nachricht, um Anftalten bey der preußifchen Armee machen 
au koͤnnen. 


Mittlerweile hatte der PR Sefandte ſchon am 
5ten September an die Generalſtaaten ein Memoire uͤber⸗ 
„geben, in welchem er im Namen Sr. preußiſchen Majeſtaͤt 
notificirte,„daß Dieſelben mit Vergnügen das Verlangen 
u, der Staaten von Geldern und Utrecht, Dero Mediatiom 
„zur Stillung der innern Unruhen zu der der Hoͤfe von 
„Verſailles und London beygufügen, vernommen hätten, 
3, und daß Sie die Einladung, die Ihnen zu dem Ende ges 
„than werden. möchte, mit Bereitwilligkeit annehmen’ 
„würden. Se. Majeftät verficherten, daß Diefelben an 
‚97 der Ruhe und dem Wohlllande der Republik Theil naͤh⸗ 
„men, 


L 2 Holland; 

„, men, und eifeid wuͤnſchten, dag die alte Conftitutiol, 
* weche ſo ungluͤcklicher Weiſe zum Wanken gebracht wor; 
„den, durch eine freundſchaftliche Uebereinkunft aufrecht 
„erhalten werde, die, indem ſie das Uebel bis zur Wurzel 


„ausrotte, die Unglücksfälle verhindern möge, mit wol 
‘ss. cher die Republik bedroht werde. ,, 


Dieß war eine Eluge politifche Maasregel des Sertitke 
Hofes. Er Fam dadurch in ein näheres freundſchaftliches 
Verhaͤltniß mit den Generalſtaaten, und zur genauern 
Theilnahme an den Unruhen und Angelegenheiten der Re— 
‚publik, Dieſes Verhaͤltniß war bey dem bevorftehenden 
‚Einmarjche.der preußifchen Truppen auch der VBorficht ges 
maß, und bahnte ihm gewiffermaffen. den Meg. Dr 
preußiſche Sefandte benußte die auch ſogleich, und e 
‚noch die oben erwähnte Reſolution am ı2ten — 
auf die Verbal⸗ Note vom Hten von den Staaten von Hol⸗ 
land erfchien, übergab er ant roten ein neues Memoire 
an die Generalftaaten, in weldyem er.meldete, deß er die 
Staaten von Holland requiriret habe, binnen 4 Tägen ihre 
GSefinnungen in Anfhung der verlangten Genugthuung 
‚auf das beſtimmteſte zu geben, und die Hofnung benfüßte, 
die Öeneralftaaten würden dad gereihte Verlangen des 
Königs zu unterftügen fid) bemühen. Auf diefes Memoire 
folgte der Schluß der Generalftaaten, ſich auf die bisher 
geihanenen Schritte zu bezieheri, und denjenigen, Die das 

INglück angerichtet, die Folgen zu übertaffen. R: 


Indeſſen erhielt. der Herzog von Braunſchweig am 
ten September gegen Abend durch den vom Herrn von 
Thulemeyer nach Berlin geſandten Courier die Abſchrift 
der oben angefuͤhrten Antwort der Staaten von Holland, 
Die fie am Taten auf die Verbal Note vom 9ten gegeben 
Hatten. Gleich drauf ließ er die Armee aufbredien, und 
in 3 Colonnen in das Gebiet der Republik einruͤcken. Die 
erſte Colonne, 12,000 Mann ſtark, fuͤhrte der Herzog 
ſelbſt an; ſie gieng bey Nymwegen uͤber die Waal. Die 
zweyte Colonne, unter dem Befehle des, Generals Lottum, 
15,000 Mann ſtark, gieng zu Waterford, bey Arnheim 
uͤber den Rhein, und ruͤckte bey Amersfort in die — 

trecht 


i 
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Utrecht ein. "Die Zte Colonne, unter Commando dei Ger 

herals don Knobelsdstf, von 500 Mann, nahm ihren 
Ah dutch die Grafſchaft Zutphen. Die Difpofitionen 

des Herzogs waren ſo Herrlich, daß —— Meiſter 


von Utrecht, und dem Herzen von Holland waren, ehe die 
Patrioten einmal waͤßten/ was fie mächen ſollten. Die 


groͤßte Vetwirrung Bifiel die Stadt Uetrecht. Die dap 


gen be bafneten Helden welche heiligſt erklaͤrt hatten, fie 
wollten die Stade bis auf den Kisten Buts tropfen verthel⸗ 
digen, und ſich unter den Rutnen begraben laͤſſen, und 
die doch gd000 Mann ſtark waren, wenigſtens wach ihr 
eignen Angabe, verliehen alle angftvoll in der Nacht vom 
I5ten bis i6ten September ihre Schanzen, und. die 
" Stade Utrecht, vernagelren in ber Eile ihre 150 Kanonen 
fit denen fie groſſe Dinge’ Ärstichtett wollten, ſchmiſſen 
Piboer und Ammunitton in die taten, und flohen das 


— —— was Atkiotif  geidefen war, 
Mannet und Weib | 









Meier, Jung und Alt,, Groß und klein. 
sahen den Wen nach Amfterdam, wo Haufen übe 
iufen vorzRihtlingen ans Utrecht, po allen. Ständen, 
rn iind Geſchlechterh, ‚Helden, und Heldinnen, in fols 
cher ——— und ac Ai Wirwar ankamen, daß ganz 
nſter dam daruͤber in Conftermation gerieth. Zu, Utrecht 
ckten indeſſen Sonſtags, den Löten September, 3 Re 
Himenter aus dem Fazer des Erbſtatthalters ein, welchen 
Bench unten, dranf, nachfolgte. Er wurde 
im. Namen der Stadt feyerlich bewillkommt, und man 


—— Anſtalten, die alte abgeſetzte Regierung wier 
der einzufeten. en 
due Kulie 


Indeſſen ruͤckte der Herzog von Braunſchweig nach 
Gorcum, wo der Corhinendant, der nenernannte Oberſte 
von der Kawellen, durch eine einzige Bombe ſich zur Lebens 
gabe genoͤthigt fand. Von Gortum nahm der Herzog 
Aber Dordrecht, Rotterdam und Delft, den Weg nach 
dem Haag. Inzwiſchen gieng der — eneral Gaudi mit 
dem andern Theile der Herzoglichen Kolonne, über Vias 
nen, Mſelſtein, und Schoonhoven, welche Derter er alle 
verlafien fand, nad) Gouda, und von da and) “". 
. — na 


= } ku 
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Haag. So bemaͤchtigte ſich der. Herzog mit feiner Colonne 


Anſterdam zu, um ih der daſigen Gegend die Truppen der 

Patrioten zuſammen | 

Yo — haben durch. ihre Stimmenmehrheit 

| Entſch re an Habe de 

— Den een. Indeſſen ift die Ritterſchaft uud ein 
eibd en; wi 


2 


— 


they wieder die Oberhand, Man rechnet die Preußiſche 
Armee zufanımen auf 34,000 Mann, und die des Erbſtatt⸗ 
halters gegen 10,000. 2 | 

Die 


| J Holland. — Ey: 


Die patristiichen Blätter geben indeffen den Troft, daß 
ein am 15ten September angefommener Courier aus Vers 
ſailles, Die Verfihrung des Königs von Frankreich mitge 
bracht habe, daß er, als. Alliirter der Republik, ihnen ‚fo 
vjele Truppen, als fjenöthig hörten, yon Ryſſel und Gi⸗ 
ver zu Huͤlfe ſchicken wolle, wenn, wie der Fall nun fey, _ 
die Preußijche Armee wirklich fich der Provinz Holland bes 
mächtigte.. Dagegen verfichert die Dranifche Parthey, daß 
bey einer friegrifchen Bewegung von Frankreich, auch ſo⸗ 
gleich England Truppen und Schiffe gegen Holland agts 
ten laffen würde. Im Haag erwartete man am I8ten 
September die Erbftarthalterifche Famikie mit einer Preufr 
fiihen Sarnifon. Syn: vielen Städten herrſchte das Freus 
dengejchren der Dranier, und die. Patrioten entwichen, 
oder befanden fich in groffem Tumpite, und in Furcht und 
Verwirrung. BF De -. 
| So ward in weniger ald 5 Tagen die gluͤcklichſte Re⸗ 

volution in Holland durch den Helden und Fürften von 

Braunſchweig bewirkt, und die Antiofanifche gewaltthäs 
tige Parthey, ohne einen Musketenſchuß, bis zum 18ten 
September, als To weit die Nachrichten aus Holland ger 
ben, indem wir diefes [hreiben, in die Ecke von Nordhol⸗ 
land getrieben. ———— | 

Noch) folgt unten. ein. Brief aus Dem Haag, und 
das ferner merkwürdigfte neueſte in dem lebten Artifel dies 
ſes Sch, on 


! 


| VIII. 
Genealogiſche Anzeigen ”), 
| i Geſtorben; 
m ı6ten Junius: zu Verſailles, die zweyte Tochter des 
Koͤnigs von Frankreich, Madame⸗ Sophie, in einen 
Alter von 4 Monaten und 7 Tagen, rg 


*) Fortgefegt vont vorigen Junius, ſstes Städ, ©, 640f. 
Polit. Journ. Septbr. 1737. FF 
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- : Am zısen Julius: zu Prag, Carl Egon, Reiche, 
fuͤrſt zu Sürftenberg, Landgraf in der Baar und zu 


Stüplingen, Ritter des goldnen Vlieſſes, Faiferk wirktis 


chet Geheimerath und Kämmerer, Präfident der boͤhmi⸗ 
ſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften u. ſ. w. in einem Ak 
| ter von 59. Fahren 

Am 4ten Sept.: Heinrich der xxiilſte, juͤngerer 
—* Graf und Herr von Plauen, Greitz, Kranichfeld 

u. ſ. w. auf feinem Reſi denzſchloſſe zu Koͤſtritz bey Sera, — 
alt ie oa dehre ang Monate .. 

| | Gebohren: | 

Am ıgten —* "von der Gemahlin des Fuͤrſten von 
Naſſau⸗Uſingen/ gebohrnen Prinzeßin von Waldeck, 
ein Sohn, der die Namen griedrich Carl bekommen 
hat. 

Am 3 ſten — zu Neapel, eine Prinzeßin 
von der Königin beyder Sicilien, der die Namen Hen⸗ 
rietta Carmela gegeben worden ſind. 

Vermaͤhlt: 

Am ?ten Julius: der Erbprinz von Leiningen, 
Sarl, Graf von Dagsburg u. ſ. w. mit der jünaften Schwes ; 
fer der Gräfin Sophia Henriette Reuß, auf dem Refis 
denzfchloffe zu Ebersdorf im Vogtlande. 


BE 


Wien, den Iten September 1787. 


Rie Niederlaͤndiſchen Deputirten haben diefe Stadt nad) 
DVeinem kurzen Aufenthalte wieder verlaflen. Aud 
war 


F 
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war ihre längere Gegenwart unnöthig,. da fie feine Voll 
mache zu Unterhandlungen mitgebracht hatten. Es wa— 
ven ihrer 3035 ſie hatten aber auch noch Secretaire, Cou— 
riere, Notare und Bediente bey ſich. Hier wohnten ſie in 
mehreten Abtheilungen in Privathaͤuſern, ſpeiſeten aber 
imuier zuſammen, giengen nie einzeln aus, beſuchten Nie— 
manden, und enthielten ſich gegen Jedermann, von ihren 
Angelegenheiten zu ſprechen *). Jeder hatte — 
Ducaten an Diatengeldern. Am 1aten Auguſt waren 
alle hier eingetroffen; am 14ten begaben ſie ſich zu dem 
Fuͤrſten yon Raunitz, und am 15ten nach Hofe, wo ſie 
zuerſt zur Erzherzogin Chrjiſtina und dem Herzog Al: 
bert gefuͤhrt wurden, bey melden fich auch der Graf von 
Belgiojoſo befand. ie wurden hier befonders liebreich 
und frenndichaftlich aufgenommen, und als fie einige Be 
forgniffe wegen des Kaifers aͤuſſerten, verficherte ſie die 
Erzherzogin, ſie koͤnnten ganz getroſt ſeyn, der Monarch 
waͤre nicht aufgebracht, ſondern wie ein Vater und Freund 
für die Niederlaͤnder geſtimmt. Dieſe Geſinnungen laſen— 
fie auch deutlich ſchon in den Blicken, mit welchen. der 
Kater fie empfieng, als ſie hierauf durch den Staats: Vice 
Kanzler, Grafen von Kobenzl, iu deſſen Cabinet geführt 
wurden. Beym Eintritee fiellten fie füh im Kreife um den 
Monarchen, und der Abt von Grimberghr tratt in die 
Mitte, hielt eine Eurze (bisher aber noch nicht wörtlid) 
bekannte) Anrede, und überreichte hierauf jchriftlich die Ers 
klaͤrungen, Bitten und Forderungen der Niederländifchen 
Stände. Der Kaiſer fagte in wenig Worten viel Befrie⸗ 
digendes, verſprach die Puncte unterfuchen zu laflen und 
in allen Stücken den Ständen zu beweiſen, wie fehr er 
geneigt ſey, ihre Rechte zu fchüßen und ihr Beſtes zu beförs 
. dern „Was Ste, meine Herren betrift, fuhr er fort, 
„ſo können Sie, warn Sie wollen, wieder zuräckehreng 
„, wollen Sie vorher die hiefigen Einrichtungen anſehen, 
9, fo wird Ihnen alles gewieſen werden, Für heute habe 


’s 


*) Man vergl. die geheinien Inſtruetlonen im vorigen 45,7 
Bez, | | | g 
| Art a 
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„ich nicht Zeit, mic) laͤnger aufzuhalten; aber wenn Sie 
9; mich vor Ihrer Abreife, einzeln, theihveife oder insge: 
„ ſammt beſuchen wollen, fo wollen wir als Freunde uns 
„laͤnger zuſammen beſprechen. Dieſe Audienz waͤhrte 
nur 8 Minuten. Die Deputirten verlieſſen dieſelbe vol 
froher Gefuͤhle und ſandten noch am naͤmlichen Tage eis 
neu Courier nad) Brüffel ab. Nun erhielten fie auch 
eine ſehr verbindliche Einladung zu dem Fürften von Kau⸗ 
ni, wo fein zwey Abtheilungen, am 16ten und 17ten 
gu Mittage ſpeiſten. Sie waren wieder insgefammt am 
z7ten und ıgten beym Kaiſer, der ſich jedesmal beynahe 
2 Stunden durch mit ihnen über die Niederlaͤndiſchen Ans 
gelegenheiten unterhielt. ,, Vergeifen Sie, fagten Se. 
„Majeſtaͤt, daß Sie den Souverain vor ſich haben, dens 
„ken Sie fih in mir blos Ihren und der Nation Freund, 
„und reden Die frey, wie Sie denfen.** So geſchah es: 
man führte von beyden Seiten Gründe an,,und die Des 
putirten befanuten, daß fie durch die herablaffende Güte 
des Monarchen eben fo tief gerührt, als uber den Scharf: 
‚finn feiner Urcheile und den Reihthum feiner Kenntniffe 
erftaunt worden wären. Am ıgten beurlaubten fie ſich 
bey den königl. Hoheiten; am-zoften wurden fie von dem 
. Bice: Staatöfanzler bewirthet, und am zıften fingen fie 
an theilweife wieder abzureijen. Am 2gſten folgten bie 
letzteren. 


Der bisherige bevollmaͤchtigte Miniſter zu Bruͤſſel, 
Graf von Kelgiojoſo, hat am 17ten ſeine Entlaſſung 
und die Wuͤrde eines Generals der Cavallerie erhalten. 
An feine Stelle iſt der bisherige k. k. Geſandte zu Mainz, 
Graf von Trautmannsdorf ernannt worden. Er bes 
fand ſich deswegen ſchon ſeit einiger Zeit hier und hat jes 
desmal mit den Deputirten bey dem Fürften von Rau⸗ 
nitz gefpeifet. Nun erhält er hier feine Snftruction und 
wird damit eheftens nad) Brüfjel abgehen. Es heißt, er 
werde eine Vollmacht bekommen, mit den Ständen alles 
auszugleichen. Diefe aber follen alles auf den Fuß her; 
ſtellen, wie die Sachen im April fanden: dann wird. der 
Kaifer auftoritate fua ein Stuͤck nad) dem andern auf 
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heben. Alle Untoften, die durch dieſe Irrungen Weiſachr 
worden ſind, haben die Stände zu tragen uͤbernommen. 
Sie bothen aud) eine Erhöhung ihrer Abgaben an; aber 
da Bern Kaifer nicht darum zu thun wat, ſo hat er Diefert | 
Antrag abgelehnet. In der Hofnung, daß alles dieſes in 
Ruhe ablaufen gyird, haben die ſchon tm: Marſch begriffe⸗ 
nen Truppen B I erhalten, Halt zumachen, und die 
noch nicht aufgebrochen find, haben Contreordre befoms 
men. Mur das Regiment Bender allein, geht ficher nach 
feiner Beftimmungab., 


"Bon den vielen herumgehenden Gerüchten, und’ bevor 
wor Dingen geht wenigftens nun, ein ſchon lange in. 
Ihrem Journal angefündigtes, und feitdem vielmal bes, 
firittenes Gerücht, in Wirklichkeit, namlich) die Vermaͤh⸗ 
lung des Prinzen Anton Clemens von Sachfen, mit 
der Prinzefin von Tofcana. Der füchfiiche Gefandte 
am hiefigen Hofe, Baron von Schönfeld, ift bereits 
nad) Piſa abgegangen, wo die Trauungs Ceremonie der 
8. d. Mon. vor fich geht. Am sten erfolge die Abreife. 
Den zoften wird die Prinzefin zu Laremburg erwar⸗ 
tet. Hier ſind verſchiedene Keftind veranſtaltet. Am Loten’ 
October geht fie von hier nach Prag, und am 15ten Octo⸗ 
bir foll das Beylager in. Dresden feyn. Der Prinzefin . 
Ausstattung fol fehr prächtig feyn. In Geld bekoͤmmt fie: 
von ihrer Mutter 500,000 Piafter. Der Kaiſer beſtimmt 
ihr ebenfalls koſtbare Geſchenke. 


Im Fruͤhjahre, gegen Oſtern, kommt fi icher der Groß⸗ 
herzog ſammt ſeiner Gemahlin und Familie hieher. Dann 
geſchieht die Vermaͤhlung des Erzherzogs Franz mit der 
Prinzeßin von Wirtemberg, und die vier Prinzen von 
Toſcana bleiben denn zur fernern Erziehung hier zuruͤck. 


Die ſchon vor langer Zeit mit dem Pabfte entftandenen 
Irrungen, weil er den würdigen. Bifhof von Laybach 
nicht zum Erzbifchof weihen will, und wegen Vertreibung 
des Nuntius aus Bruͤſſel, find noch immer nicht beyges 
than, weil der Kaifer : Diefe Sache wenig betreibt. Dar 
durch aber hat der roͤmiſche Hof nenen Muth gefaßt, und 
* ſich vor Enrzem beykommen laſſen, in einem ‚weitläuft 

Nerv 3 tiigen 
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tigen hieher gefandten mammachifchen Memoire eine Mens 
ge alter Trätenfionen aufzuwaͤtmen, und am Ende dar die 
Drohungen beyaufügen, daß er nicht länger fo viel Nachs 
ſicht haben würde. Wahrſcheinlich aber wird dieſes Be 
tragen keine andere Folge nach jich ziehen, als daf man — 
Darüber lacht. Alnterdeflen aber ſtirbt den kranke Biſchof 
von Laybach, ohne Erzbiſchof zu werden, und der Pabſt 
gewinnt feinen Proceß. Auf: der andern Seite aber übt 
der Kaijer feine Rechte ungehindert aus, und hat fiebenin 
Ungarn ledige Bisthümer, und darunter auch das dem 
biefigen Erzbiichofe abgenommene Waizner Bischum, mit 
würdigen Männern propria auctoritate beſetzt. Man 
fagt auch), Se. Maj. wären gefinnt, allen Erzbiſchoͤfen der 
f, k. Länder Coadjutoren zu ernennen, Re hen 

Der Erzherzog Franz hat die Feftungs «Arbeiten in 
Böhmen unterfuche und befinder fich gegenwaͤrtig zu 
Brandies dey feinem Negimente', woher er eheſtens zus 
rück eiwarter wird. 

Der Gouverneur von. Böhmen, Graf von Noſtiz, 
‚bat reſignirt. An feine Stelle folge der bisherige Gou— 
verneur. von Mahren, Oraf von Cavriani, und der 
bisherige Hofrath Graf von Ugarte, folgt legterm. 

Fuͤrſt Niklas Esterhazi hat die Würde eines Capi— 
tains der Ungariſchen Noblegarde, Alters halber niederger 
lest, und Graf Karoly, einer der reichſten Ungariihen 
Magnaten, hat diefelbe erhalten. | 

Mit einem vor wenig Tagen aus Conftantinopel 
bier eingetroffenen Courier, Hat man die wichtige und un: 
erwartete Nachricht erhalten, daß die Pforte wirklich zum 
Entſchluß gekommen iſt, mit Rußland zu brechen, und 
damit angefangen hat, den rußifchen Gefandten in die fies 
ben Thuͤrme zu ſchicken. Alles gerieth darüber in Bewe— 
gung, und unfer Internuntius ſah ſich gezwungen, zu dem 
franzoͤſiſchen Bothſchafter zu ziehen, um Sicherheit zu has 
ben, Die Pforte verlangt von unſerm Hofe eine Father 
goriſche Erklärung, wie er fich zu verhalten gefonnen fey. 
Seftern ift ein Courier mit der Antwort unferes Hofes ab⸗ 
gegangen, om = 
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2. 
Wien, den Sten September 1787. x. „x 
Die Nachrichten, die ich Ihnen am vorigen Pofttage 
von dem Bruche zwiichen Ru⸗ land und der Pforte nutger 
theilt habe, find’ gan. nicht: zweifelhaft mehr. Man hat 
erivartet, die. Stantsfanzley wuͤrde davon naͤhere Berichte 
durch die hieſige Hofzeitung bekannt machen. laſſen ; bisher 
aber ift es noch niche geſchehen. Indeſſen weiß man, daß 
der Divan am zoten Auguſt viele Stunden ſich berath⸗ 
ſchlaget, und darauf durch die Verhaftnehmung des rußi⸗ 
ſchen Bothſchafters die Feindſeligkeiten am Löten Auguſt 
angefangen hat. Alles ſoll dazu ſchon vorberertet gewe en 
ſeyn / und dier Krimm, heißt es, hat⸗faſt zum gleicher Zeit 
der rußiſchen Bothmaͤßigkeit ſich entzogen. — 
Es iſt dem hieſigen Hofe nicht moͤglich, bey dieſem 
Kriege neutral zu bleiben, da’derfetbe duerch den’ mit Ruß 
land beftehenden Alllanztractat verpflichten it, im Falk 
Rußland angeatiffen wird, Cund dieß iſt⸗ehen der gegen⸗ 
waͤrtige Fall, ).diefer Krone 30, 000 Mann als Sub ſidien zu 
geben. Auf der aͤndern Seite muͤſſen wir nothwendig 
unſere Länder an der tuͤrkiſchen Graͤnze decken, und ſo find“ 
vielleicht die Feindfeligkeiten unvermeidlich· ¶ Es "haben 
daher wirklich ſchon 30 Regimenter Befehle bekommen, ſich 
marſchfertig zu halten, und in Ungarũ fich. zuſammen zu 
jiehen, und bei) diefer Gelegenheit find auch die meiſten 
Truppen zuruͤckberufen worden, die gegen die Niederlande 
im Anmarſch wären; indem’ auch dort · ihre Gegenwart 
unnoͤthig iſt. | an 
Man hat gegründete Urſache zu glauben, daß Groß 
britannien und. ein andrer Hof \ehr vieled-beygetragen 
haben, den Divan zu dieſem Schritte zu bewegen. Man 


beforgte doch immer, unfer Monarch möchte mir Scans 
eich gemeinſchaftliche Sache machen, um ſich der Maass 

” regeln zu widerſetzen, welche die Höfe von London und 
Berlin in Anſehung Hollands vorzuhaben feinem 
Da Preuffen die Anwartfchaft auf die Statthalterwürde 
der pereintgten Niederlande hat, fo kann diefer Hof. 
nie. geſchehen laffen, daß dieje Würde vernichtet werde, ſon⸗ 
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dern er muß vielmehr fuchen fie zu erweitern. Großbri— 
tannien findet ebenfalls feine Rechnung dabey, daß die 
Republik nicht von Frankreichs Wine abhaͤnge: folglich 
läßt es ich leicht denken, daß diefe Mächte der Sache des 
Statthalters ſich eifrig annehmen werden. Frankreich 
uber muß fich widerlegen, wenn es ſein Anfehn, feine Ehre 
Und lange mie Mühe und Koften erworbenen Vortheile ers 
Halten will, und fo fcheint auch auf jener Seite der Krieg 
unvermeidlich, und Frankreich muß unterliegen, wenn 
es ohne fremden Beyftand bleibt. Das würde Defters 
weich aus wielen Urſachen nie zugegeben haben. Mar 
ftellte der Pforee vor, fie Habe von Defterreich gar nichts 
zu beforgen, indem der Kaifer wegen feiner Niederlande 
ſich in größter Verlegenheit befinde: man dachte nicht, daß 
diefe Verlegenheit fobald aufhören werde: 
Uebrigens ift die Jahres zeit ſchon fo. weit vorgeruͤckt, 
daß ſchwerlich mehr in dieſem Jahre viel geſchehen wird, 
Die Aſiatiſchen Truppen bleiben nie bey der tuͤrkiſchen Ar: 
mee über Winter, und ganz fcheine die Pforte auch fonft 
noch nicht im fertigen Stande zu ſeyn. Rußland und wir 
‚ find es auch nicht: Erſtere Macht hat noch fein einziges 
Schif im mittelländifchen Meere: mie viel ift alſo noch zu 
thun uͤbrig, und was kann nicht alles in der Zwifchenzeit 
gefchehen? 0. © j 
VUnterdeſſen find ‚die hier auf der Donan liegenden 
Schiffe, welche nach den tuͤrkiſchen Staaten abgehen wolls 
ten, gewatnet worden, die. Fahrt nicht zu unternehmen, 
indem man ihnen; für ihre Sicherheit nicht, Bürge ſeyn 
koͤnnte. — 
Rei a | 3: | enge 
Wien, den räten Septernber 1787; 
Der Raifer hat vorgeftern die vorgehabte Reiſe nad) 
den böhmifchen Feftungen angetreten, woher Se. Majeftät 
jedoch ſchon am 2often wieder zurück bey dem Sejour zu 
CLaxenburg erivartet werden, und fchwerlich werden Sie 
nun die Erzherzogin, Maria Therefin, wieder nad) Boͤh⸗ 
men begleiten, und die ferneren Reifen, wovon man 
fprach, vornehmen, , | * 
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Der Bruch mit den Türken fcheint dieſe Veränderur 
veranlaſſet ju Haben. Man ertbartet, daß unfer Hof ſich 
darüber naͤchſtens oͤffentlich erklären wird; unterdeffen i 
es bereits entfchieden, daß wit unmmittelbär an dent 
Kriege Antheilnchmen, folglich an Rußland feine 
Subſidien abtreten, und alle Anftalten werden ſchon ges 
mache. Es find 30 Negimenter zum Aufbruch befehligt, 
und theils nah Siebenbürgen ; theils nad Sclavo⸗ 
nien, theild nad) Rroatien beotdert. Das Hauptlager 
foll bey Peterwardein fym | ee 
Die Öffentlichen Berichte aus Bruͤſſel beftätigeii und 
erichtiger zum Theil, mas ich in meinem Scheiben, 
vom sten dieſes Monats gemeldet Habe. Obſchon ſich 
wieder neue Gaͤhrungen aͤuſſern, fo iſt mah, hier darüber, 
ganz ruhig und verficht fih, daß doch alles ih Bütg wird 
abgethan werden. Die Einigkett ſcheint aud) ſelbſt unter, 
den Ständen nicht mehr zu herrſchen, und dasürth laͤßt 
ſich alles Hoffen. S — a — 







Berlin, den zıftem September 1787. 

Was ich Ihnen vor vier Wochen ſchrieb, Friedrich 
Wilheln: wuͤrde ſich hald wie Friedrich der Zweyte jelden, 
das iſt ſchon in Erfüllung gegangen: Da man bey det Zo⸗ 
derung der Staaten von Holland mit der Antwort auf das 
zweyte Memoire unſers Oefandten im Haag ſchon vor⸗ 
her ſehen Eonnte, daß man nicht zur gerechten Satisfa⸗ 
tion ſich würde fügen wollen , fo wollten Se. Maj. Ihre 
Geduld von.einer verderblichen Faction-nicht mißbrauchen 
laffen, und fon am ıften September , gleich nad) ber 
Ruͤckkunſt aus Schleſien, unterſchrieben Sie die Requiſi⸗ 
torialen an die Staaten von Geldern und Overyſſel, zum 
Einmarſch unfrer Truppen in dad Gebiet der Republik, 
und jugleich die Vollmacht für den Herzog von Braun— 
Schwein, nach den Umſtaͤnden zu verfahren u. ſ. w. Man 
glaubte zwar, daß der Einmarfch unfrer Truppen noch eine 

Weile verzögert werden Eönnte, da mittlereild der franı 
zöfifche Gefandte ju Mainz hier anfam, und mie unſerm 
Minifterio viel conferirte. Vieleicht hat auch die. franzoͤ⸗ 
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ſiſche Potteie dieſe Abfichk gehabt; ‘aber bein fey wie ihm 
wolle, und der Hr. von Groſchlag habe glüsklich oder uns 
luͤcklich negotiirt, welches freylich, noch ein Cabinets Ge⸗ 
— iſt; ſo iſt doch nun ſo viel ſichtbar, daß unſer 
weiſes Miniſterium ſich nicht har irre fuͤhren laſſen. Man 
hat hier ſchon die Nachricht, daß unſere Truppen, uͤber 
30,000 Dann ſtark, am 13ten dieſes, durch Geldern im 
Holland cingerügkt find, um, den Herren Patrioten den 
rechten Bearif von Patriotismus beyzubringen, der übers 
mächtigen Cabale ihre Gewalt zu enkreiffen, und Tugend, 
“und Conſtitution in Holland wieder herzuſtellen; und daß 
ünfere Truppen Meiſter find, wo fir hingefommen, und 
dle paͤtt iollſchen Melden. ehe fie fie ſehen, allenthalen das 
yon laufen, und ihnen nicht. ins. Geſicht fehen mögen. O6 
Andere Mächte fih ins Spiel mifchen wollen, wird man 
‚bald ſehen; aber dann wirde der Krieg fehr ausgebreitet 
werben, "Be uns ſieht es indeſſen kriegriſch qus. EN 
vielen Straffen, an vielen Orten fahe man in vorigen Was _ 
chen Ruͤſt und Ammunirtions: Wagen, und allerhand 
Kriegsgeraͤthſchaften; Mägner, Schmiede, undalle Kriegs: 
manufaetutiften Haben volk auf zu thun, die Dffidiere lafı 
fen,ibve Beldequipage in Stand, ſetzen u. ſ. w. Unterdefs 
ſen ſind auch. die gewöhnlichen HerbſieCxercitien porgegan⸗ 
en, wozu viele Generale aus den Provinzen angekommen 
zd. „Var einigen Tagen hielt der Gouverneur von Moͤl⸗ 
lendorf mit ber hiefigen Garniſon ein groſſes Manoenver, 
welhem noch andere folgen. N. 


#4. u 
Die Kriegserklärung der Türken gegen Rußland Hat 
auch hier Senfatisn gemacht. Es iſt eine der merkwuͤr⸗ 
digften auffallendften Begebenheit unirer Zeit. Man muß 
geſtehn, daß die Pforte dießmal cine groffe Staatsklugheit 
gezeigt hat. Keines jener Symptomen, die font, wenn 
Mahomers Fahne wehen follte, vorauszugehn pflegten, 
mar jet bemerklich. Keine Revolution im Minifterip, 
feine Abfegung eines etwann zu friedfertigen Mufti, fein 
dutch Feuersbruͤnſte, oder Tumult fih zeigender Unmuth 
. des Volks, nicht einmal.groffe Zufammenziehungen von 
Truppen gaben eine Borbedeutung. Man ließ die Kaiſe⸗ 
rt | * rin 
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in eu aus der Krimm nach Czarsko ⸗Selo zutuckkehren 
Cobgleich dieſe Reife den Krieg beſchleunigte,) ſchien fi 3 
blos mit den aͤgyptiſchen Nebellen, und dem Paſcha von 
Seutari zu beſchaͤftigen, und — auf einmal fiel Der Vors 
hang. - Die Entihloffenheit, mit welcher die ‘Pforte hans 
deite, und die ernfte Anfrage bey den meiſten europäifchen 
Gefandten, befonders dem öfterreichifchen, um eine kathe⸗ 
gor iſche Antwort von ihren Höfen zu verſchaffen, ob fie 
neutral bleiben, oder an dem rußiſchen Kriege Äntheil neh⸗ 
men wollten? kuͤndigt ein Syſtem an, welches laͤngſt uͤber⸗ 
dacht iſt, und auf gewiſſen Gruͤnden und Planen beruht, — 


Bey alle dem wird wohl Niemand dieſem Kriege, an we 


chem Defterreich gewiß Theil nimt, einen guten Aus gaug 
fuͤr die Tuͤrken prophezeyen. 

Man glaubt, daß naͤchſtens noch einige wichtig Ders 
änderungen in unſter Staatsverwaltung getroſſen werden 
duͤrften, davon ich Ihnen vielleicht in meinem kuͤnftigen 
| Schreiben mehr werde tagen. ee | 


St .Peteroburg, — zten September 1787, 


Die hier ganz unerwartet ‚eintveffende Nachricht von, 
der Kriegserflärung der Türken gegen uns, hat die mei;; 
fen Einwohner unter groſſen Stadt überrakcht, Kriege; 
manner, Kandelsleute, und Politiker wo Gh fie kaum 
glauben, und alfeg ift ben uns in eine Dewegung gekom⸗ 
men, davon ich Ihnen feine Schilderuiig machen kann. 
Zwar war fhon am Igten Auguft ein Courier von Cons 


ftantinopel eingetroffen, welcher zu vielen und langen Con⸗ 
ferenzen am Hofe Anlaß. gab, und man vernahm von felts 
famen unzulaͤßigen Foderungen der Pforte, Allein, der 


Eonrier wurde eiligſt ain 10ten Auguft zurück erpedirt, und‘ 
Niemand glaubte, daß die Pforte mit fo ungeftümen Tros' 
Be fich das Unglück eines verderblichen Krieges im Ernſte 
zuziehen wollte. Indeſſen iſt nun der groſſe Streich" ges. 
ſchehen, und hoffentlich werden die Tuͤrken gar bald die 
Folgen ihres Troßes enipfinden, Unſere Anftalten, unfere' 
Allianzen, unfere Macht zu Waſſer und zu Lande, fihern 
- ang den vubmvoliiten Erfolg unſrer gereigten gerechten 
sn Der 
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Der engliſche und franzöfifche Gefandte, waren Beybe, 
loch ehe die tuͤrkiſche Kriegserklarnng hier eintraf, auf Ur⸗ 
laub, von hier abgereilet. . 2.0004 
| Der Kaiferin Majeſtaͤt ift nad gefenertem Feſte der 
Mreobrafchenskifchen Garde, nicht wieder, wie man ans: 
faiigs glaubte, nach Czarskoe Selo zurückgefehrt, ſondern 
Bat noch felbigen Tages von der Nefidenz im Winterpalais 
Defig genommen. — Bon Mofcau ift Nachricht von, 
einer Feuersbrunſt eingegangen „ die eine groffe Menge, 
zum Gluͤck Eleinerer, Haͤuſer die man zu 400 angiebt, vers 
zehrt hat. | — 
Die Nachrichten von der Erndte im Innern des 
Reichs lauten nicht zum Beſten. Auf Befehl der Monar⸗ 
chin wird in Polen Getreide aufgekauft, und aud) Sie bes 
zahlt. den Transport in die dürftigen Provinzen. Ein 
leiches gefchtcht in den verfihtednen Hafen der Oſtſee. 
ad Getreide von legtern Dertern ift alles hieher beftimt, 
um der Theärung, die und bedroht, Grenzen zu ſetzen. 
An den ausgebrochnen Unruhen im Weften wird unſer 
Hof, bey gegenwärtigen Umftänden, feinen Antheil nes 
men, ob er gleich das hicherige Betragen der untuhigen 
Köpfe in Holand’mißbilligt, umd die Schritte des Königs 
von Preuffen gerecht findet Ä | 
— 6 
Stockholm, den Iaten September 1787. 
Der Herr von Cariſien, welcher von unferm Hofe nach 
Schwerin gefickt worden war, um die Kinlöfung des 
Woarnemünder Zolle zu negotiiren, wodurch unfere 
Seeſtaͤdte, befonders in Pommern, fehr gewinnen wärs 
den, geht als Gefandter nah Berlin, und der Herr R.R. 
von Korn, der fonft zum Präfes der erbetnen academis 
fchen Bifltation in Greifswald auserfehen war, fol nun 
die Negotiation zu Schwerin fortfeßen. 

Ihro koͤnigk Hoheit, die Prinzeßin Sophie Albertine, 
haben uns nun gänzlich verlafien, und find nach Teurfchs 
land abgenangen, um als Aebtißin von ihrem KHochftifte 
Quedlinburg Beſitz zu nehmen. Sie hat eine zahlreiche 
Site mitgenommen, 

Der 
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Der König hat, unter andern Gnadenhezeugungen 
gegen die Univerfirät zu Upfala, ihr deu dafigen koͤnigl. 
Schloßgarten zu botanifchen neuen Einrichtungen und Ans 
tagen geichenft, und giebt auch die Koften zur Aufführung 
der dazu erfoderlichen Gebaͤude. Een >, | 
| | 7. 

Kopenhagen, den 18ten September 1787. 

Die Erwartungen, welche die Freunde des oͤffentlichen 
Wohls von der groſſen Landweſens⸗Commißion gefaßt ha: 
den, find in diefem Monate noch nicht in Erfüllung gegan: 
gen, woran bie Abweſenheit des Staatsminifters, Hrn, 
von Schaf Rathlow und die häufigen Commifforial: Reis 
‚fen des Grafen C. D. von Renventlow nach Sorde, Fried: 
richsburg und der Ddsherred, zum Theil jchuld find. Dies 
‚fer Aufenthalt kann indeffen eben fo wenig gegründete Bes 
forgnig für den Ausgang des wichtigen Unternehmens er: 
wecken, als es feitfam tft, daß die Anwendung der unterm 
"ten Jun. d. J. erlaflenen Verordnungen, wodurch ber 
Proprietär und Feftebauer in ein neues Verhaͤltniß ger, 
ruͤckt find, ſchon eine groffe Zahl von Anfragen und Be; 
ſchwerden, felbft von leßtern, erzeugt hat. Eine den 7ten 
d. M. gehaltene Verſammlung der Hier anwefenden Mit: 
glieder der groffen Commißion, hat deren Abhelfung Jum 
Augenmerke gehabt. Um fo weniger hoch wird der Ge 
Halt und die Quelle jener Befchwerden zu würdigen feyn, 
wenn man aufmerkfam auf. die Gefchichte neuer Einrich: 
tungen, bey einer jeden finden wird, daß fie wenigftens die - 
ältere Hälfte der Zeitgenoffen zu Tadlern und Widerſa⸗ 
chern gehabt hat. Ein wahres redendes Beyſpiei davon 
giebt die ſchleswig⸗holſteiniſche Land Commißion. Kaum 
laͤßt fich eine Befchuldigung von Härte und Berderblich: 
£eit erdenken, die nicht twider diefe Commißion vorgebracht 
Worden wäre. Gluͤcklicher Weife aber erftreckte die Kraft 
der Trägheit und des Vorurtheild, welche gleichzeitige Ans 
ſtalten in andern Provinzen vernichtete, fich nicht auf fie. 


Vielmehr unterftüßte die Negierung fie mit dem Nachdrue⸗ 


cke, der bey einem unumfchrankten Herrn ‘oft Väterpflicht 
wird, zuweilen auch mit gewafneter Hand, Und der u 
| | vlg 
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folg davon iſt fichtbares Aufkommen des Acerbaues , wo⸗ 
rin die teutfihen Provinzen den mehrften dänifihen vorgeeilt 
find. Ja was nod mehr iſt, es hat eine Commuͤne, die 
ihre Rechte und ihr. Eigenthum durch neue Derfügungen 
gefränft glaubte, und deren Widerſpenſtigkeit durch Zivang 
- hatte gebeugt werden muͤſſen, nach Verlauf einiger Jahre, 
Dankfagungs: Deputationeman ihre vermeintlichen Unter 
druͤcker, die fie nun ale Wohlthaͤter erkannte, gefandt. 


Dieſelbe Triebfeder, welche vor einem Jahre, das grofe 
je Werk der Landwefens:Berbefferung in Gang fehte, wirft 
noch ohne Erichlaffung nach der, einmal angenommenen 
Richtung fort, und der Gegendruck kann wohl nicht un: 
‚richtig oder zu gering voraus bevechnet feyn. - Wenn 28 
‚gleich wuͤnſchenswerth ift, daß groſſe und gute-Plane eben 
fo ſchnell ausgeführt, als entworfen. werden, und daß durch 
temporifivende Weltklugheit nicht zu viele Zeit perloren ge⸗ 
hen möchte; fo bleibt es doch etwas Aujjerordentliches, daß 
der nahe Einfluß, den ein junger, feuriger Herr, vonans 
gebreiteter , täglich zunehmender Kenntniß unangewand: 
‚ter Staats:Wahrheiten, auf die Landes:Beherichung hat, 
‚Keine Umgürzungen darinn hervorgebracht KR vielmehr 
‚aller Partheygeiſt * Gedeihen, und alle Kabale ohne 
Reife bleibt. ine? robe folcher Geiſteserhebung gab wer 
‚Kronprinz auf feiner legten Reife, indem Erden Gehei— 
‚men Raͤthen Hoͤgh Guldberg in Aarhuus, und Schack in 
Flensburg, erſterem duch ein mit Brillanten beſetzees 
Souvenir, und legterem durch eine goldene Dofe eben die: 
jenige Huid bezeugte, wovon der Gouverneur Graf von 
Ahlefeldt zu Rendsburg und ber Geheime Rath von Gap: 
ler in Altona gleichfalls durch goldene Doſen, Beweiſe er: 
hielten... Die muſterhafte Lebensweiſe des Prinzen dauert 
‚unverändert fort, unterdeffen daß Sein Eifer in feinen 
groſſen Berufsgeichäften ftets ſichtbarer, und unter andern 
‚durch den fo früh; abgebrochenen Sommerahfenthalt, ber: 
porleuchtet. Noch immer ift bie Zeit, welche Ihm die Ar 
beit im Cabinet und im Felde übrtg laͤßt, zwiſchen dem 
‚Genuß geräufchlofer SamilienFreuden, welche jest duch 
die Gegenwart der Königin erhöht werden, und. ben taͤg⸗ 
| ' nn | lichen 


lichen Gehörgebungen eingetheilt, zu welchen maͤnnliche 
Supplicanten alter Stände ftets leichten Zutrit haben, 
Neben den unausgeſetzten Uebungen in der Erercierfihule 
und vor der Wachtparade, ift hier fer, v. DM. wechentlich 
einmal aröfferes Manoeuvre von 8 Vataillons Musketire, 
der Grenadir Brigade von I2 Compagnien, und der Gar; 
de zu Pferde. Dies Militäit in zwey Corps vertheilt, 
wovon das eine zum Yinterfcheidungszeichen die Sultanen 
abiegt, macht ohne Verabredung den angreifenden uhd ans 
gegriffenen Theil, wobey die Gegenden auf mehr ald "eine 
Halde Meile um die Stadt ducchzogen und diffitile Ters 
rains nicht verniicden werden" So nie der Kronpritiz 
hier, als Anführer des einen (gemeinislich des angreifen: 
den) Theils, die Anſtrengung der Truppen belebt, fo find 
für die Negimenter in den Provinzen aͤhaliche Uebungen 
amd davon monatliche genaue Rapports der ‚Chefs an das 
Generalitaͤts-Collegium, voraefchrieben. Die Bildung 
tuͤchtiger Offteiere iſt hievon eine eben fo wichtige als ge⸗ 
wifje Folge. | een ( 


Nachdem eine Zeit Her: vervielfätsigterMisgeburteit 
der Preßfreyheit verkehrte und unwärdige Sdeensunter 
dem Volke zu verbreiten getrachter haben, hat ein Dann 
vollgiühenden Befühls für das Vaterland und das beſte Klei⸗ 
nod deflelben, Thronfölgerem'af Gondar; geſchrieben; 
eine fleine Schrift, die mit eben jo vieler Nußanwendung 
als Begierse gelefen wird... Sie hat foglrich einen Com⸗ 
mentar erhalten, dem das Gebiet feiner Sprache fir ſein 
Object zu. eng, und det Tydske Politifche Journal in eis 
nigen Stüden nicht vecht gemüthlich if, Die engen 
Schranken eines Briefs-habe ich.nie fo beſchwerlich gefun⸗ 
den, da fie mirö verbieten, einige heftige und ſchoͤne Stel— 
len aus diefen Schriften, darinn zu übertragen. Zu den 
politifch:merkwirdigen litterarifchen Producten unfrer Zeit 
gehören 1) die Vertheidigungsichrift des Konferenzraths 
Bang gegen die vielen artigen, und unartigen Kritifen über 
fein als Mitglied der Landweſens Commißion gegebenes ber 
ruͤhmtes Bedenken, weiche fich durch Anftand und Kürze 
auszeichnet, und die ooſte in Jahresjtift bey uns erſchie⸗ 

| | | nene 
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nene Abhandlung georgiſchen Inhalts iſt. Ein Anek⸗ 


doton, om den danske Krönike at beskrifve von Andr. 


Vellejus *), einem ns Danen des I6ten Jahrhun⸗ 
derts, welches der M. Nyerup auf Veranlaffung der Er: 
nennung des Hrn. von Suhm zum fönigl. Hiftsriographen, 
als eine ideam canfummati hiftoriographi, heratısge; 
geben und mit [haßbaren fritifhen Nachrichten von der 
Bekleidung diefer Hofftelle, feit Chriſten Pederfen, dem 
erſten Herausgeber des Saxo und Hiſtoriographen Chri— 


ſtians II., dem er in der Landfluͤchtigkeit und unter dem 


Ariſtokratenhaſſe treu blieb, begleitet hat. — 
Drurch eine unterm sten d. M, erſchienene Verorde 
nung ift nun auch der finmärfifche Handel für Fremde 
and Einheimiſche freygegeben, eine neue politifche Einthei⸗ 
Jung. durch. drey neue Staͤdte und Zulegung zweyer nord⸗ 
landifchen Bogteyen angeordnet, und für den Wallfifchz 
and Dobbenfang von daher, neue Ermunterungen ausge 
feßt worden. So kommt allmählig das neue Syſtem un; 
ſers Handels, deffen Grundlage Bene in Concurrenz 
iſt, zur Vollſtaͤndigkeit. Die Getreide-Preiſe in unſern 
kornreichſten Provinzen, find, der reichen Erndte ohnerach⸗ 
tet, vonder Art, daß von hier ans Rogken dahin verfchift 
wird, und auf Verbote der Ausfuhr angetragen sft, die jer 
doch nicht bewilligt werden dürften, ; —1 
Die neue Charte von dem ſuͤdlichen Theile der Inſel 
Fuͤhnen iſt die gte Charte, welche unfre Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaͤften herausgegeben hat. In den letzten Regie⸗ 


rungsjahren Friedrichs des V. wurde mit den trigonome⸗ 


triſchen Meſſungen in Daͤnemark der Anfang gemacht, die 


jetzt durch 6 geographiſche Landmeſſer fortgeſetzt gi 
| | welche 


*) Der Hr. Herausgeber widerlegt die Mennung, daß U; 
Velleſjus deswegen feine Stelle verloren babe, weil er 


in der Reichenpredigt Über F. II. geſagt hatte: ?”Sr : 


Gnaden hätten, menfchlichen Anfehen: nach, manchen 
guten Zag noch leben Binnen, wenn er das im Schwan⸗ 
ge gehende leidige Trinken nicht mitgemacht hätte,” 


durch Anführung einer —I — Predigt gleichen ⸗ 


Balts', deren Verfaſſer aber nicht in Ungnade fiel. 


| 
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melde die Provinzen mit Eönigl. Unterſtuͤzung bereifert, 
und einen Reichthum.von Materialien zuſammengebracht 
haben, wovon eine. Iote Chapte ſchon unter den Haͤuden 
des Kupferſtechers iſt. Gleichwohl rechnet man, da}; daß 
ganze Werk, das von den Meftungen, welche die Kammer 
und. Privatleute ſehr haufig zu dkonomiſchem Gehrauch 
veranſtalten, ganz unabhängig iſt, erſt in 15 Jahren zu 
‚Stande gebracht ſeyn wird. Aber dann. wird es aud) alle 
ähnliche Arbeiten, von mathematifcher Genauigkeit und 
‚Richtigkeit, welche Kenner an-den fehon vorhandenen Theis 
len rühmen, hinter fih laflen. -.. 00... 0 
‚Seitdem ein aus Wien an den Grafen von Bernftorf 
abgefertigter Eitbote-am. LIten d, M. die Kriegserklarung 
der "Pforte gegen Rußland uͤberbracht hat, ſprechen unfre 
Publiciften viel von einem Tractate zwifchen unferm und 
dem Petersburger Hofe, nach welchem gegen Frühjahr 12 
inienſchiffe unter dänischer Flagge in, See gehen ‚würden. 
Doch iſt es für das Publicum noch zu früh, etwas ausge⸗ 
machtes davon zu willen. 5... u 
:, » Bon,den Bedingungen, unter melchen bie. ehemalige 
Fönigl. Oſtſee⸗ Guineiiche Handels⸗Compagnie den Herrn 
Pingel und Comp. übertragen worden if, kann ich Ihnen 
blos, die Negative als ficher melden, daß weder der König 
noch der Kronprinz Participanten find, wie das Gerüche 
er j Wr 


‚ı Kondon, den I4ten September 1787. 
Der blühende und gluͤckliche Zuftand, worinn fich ges 
genwaͤrtig unfere Schiffahrt, unjere Handlung, die oſtin⸗ 
diſchen Einkuͤnfte, und die meiſten Zweige des Erwerbfleiſ 
ſes, und die unlaͤugbar weiſen und vortreflichen Einrich⸗ 
tungen unſers jungen Staatsminiſters, der nun ſeit drey 
Jahren mit ſo vielem Ruhm das beſchwerliche Auder nn 
befinden, und die Ruhe und Wohlfahrt, welche in unſern 
entfernten und wichtigen Beſitzungen und Colonien durch⸗ 
gängig herrſchen, und immer mehr befeftigt worden, find 
zwar ben Augen eines jeden aufmerkſamen Beobachterg 
ſichtbar; allein, die Miinifterial: Blätter exmangeln nicht, 
auch für diejenigen Augen und Ohren (der Oppoſition) 
*8 Polis, Journ, Septbr, 3787, S s1 welche 
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welche in dieſem dall nicht fehen und Hören’ Wollen, durch 
ihre mahlerifche Schilderungen unferer gegenwärtigen La⸗ 
ge zu forgen, und eine der leßten Morgen Zeitungen drück 
€ fich dieſer Tage darüber folgendermafien aus: „, Mie 
war in diefem Lande’ vielleicht Ein Tag der öffentliz 
„, ben Dankfagung nothwendiger, als gegenwaͤrtig 
9, wenn wir das gegenwärtige Schickſal der drey verſchwi⸗ 

„, flerten Königreiche ( England, Schottland’ und’ Irland) 
„mit dem unferer nächften Nachbarn vergleichen. Sy 
», Frankreich herrſcht Mißvergnuͤgen, und der Koͤnig tft 

s, mit feinen ‘Parlamentern, die ihm mehr als‘ zu. 

5, hen Widerftand leiſten, in Streit. In den Öfterreichs 
ſchen Niederlanden find die Widerfenlichkeiten der Dtäns - 
3, de und Unterthanen gegen die Befehle ihres Herrn. bier 
3, her zu einem’ Grade des Ungehorſams geſtiegen geweſen, 
von dem man fchon befürchten müßte, daß er nur dur 

s; Blutvergieffen würde gedampft werden koͤnnen. ir 

s» Holland ift das der Scheide entriffene Schwerdt zum 
3, Gefechte bereit, und der Himmel allein‘ weiß, Fein oder 
„, wie es wieder feinen Ruͤckweg in die Scheide finden 
„wird. Ben der unglücklichen Verfaffung unferer Nach⸗ 
;, barn, müßt ihe erräthen, Britten, wehn ihr eure Dan 

5, lieder nicht für euer befferes Gluͤck ertoͤnen laßt, da eure 
5, Lage eben fo beneidenswerth iſt/ als die der gloͤrteichſten 
Tage unſerer Wilhelms, Heinrichs oder Fduards.rt 
— Unſere Miuifterial Blätter gehen noch weiter, indens 
fie behaupten, Großbritannien würde das, ſeloſt je em 
Privatmann fo wuͤnſchenswerthe, otium cum dignitate, 
‚im völligften Maaſſe genieflen, ivenn es nicht an dene 
Schickſale der Republik Holland Theil achmen müßte, wel⸗ 
he Theilnehmung jedoch , aller- bisherigen Seeruͤſtungen 
zu Portsmouth und Piymouth ungeachtet, die Ruhe des 
Reichs nicht flören werde, Gewiß ift diefes der allgemes: 
ne Wunſch, der aud) Hoffentlich erfüllte werden wird, ſollte 
and) die Abfendung der Obiervations Flotte, für weiche 
Hany neuerlich mit verdoppeltem Eifer Matroien geworben 
und Vieh eingefchlachtet Werden, nad) der hollaͤndiſchen 
Kuͤſte noch noͤthig werden. Herr Greenville iſt mit 
neuen Inſtructionen zum Erbſtatthalter abgereiſet. 
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Die London-Gazette, oder Hofzeitung vom gten 
dieſes hat ſelbſt die neue Convention angekuͤndigt, wel⸗ 
che am 3ſten Auguſt zu Verſailles durch den Herrn Eden 

und einem koͤnigl. franzoͤſiſchen Bevollmächtigten unters 

” zeichnet worden, und wodurch die Grenzen und der Sins 
des dreyzehnten Artikels des Definitiv:Kriedenstractats 
von 783 erläutert. worden find. Diefe Conventien‘, in 
dem. jeßigen Zeitpumst der holländifchen Erife ; wird als 
das ſichere Zeichen angefehu, daß beyde Höfe aufrichtig ges 
fonnen find, den Zrieden wegen der hollaͤndiſchen Angeles 
genheiten nicht zu brechen, und diefe Convention ift auch 
deshalb eine deſto ſtaͤrkere Befeſtigung deſſelben, weil da⸗ 
durch alles, was zu einem Zwiſte zwiſchen beyden Kronen 
in Oſtindien hätte Gelegenheit gehen koͤnnen, berichrigt, 
and folglich ein groſſer Stein des Anſtoſſes aus dem Wege 
geräumt worden iſt. Zu diefen ſchoͤnen Ausfichten koͤmmt 
noch die Nachricht, daß der enylifche Gefandte inTiffabon, 
Herr Wallpole „die Erneuerung des Handels» Tractats 
zwifchen Großbritannien und Portugall beynahe völlig zu 
. Stande gebracht Haben foll. Diefe Sache ift vielen Schwids 
rigfeiten unterworfen geweſen, da man die vorhergehens 
* den Tractaten fehr Hat abändern müflen. Der Commerzs 
Tractat mie Frankreich fällt für unsere Kaufleute immer 
noch fehr vortheilhaft aus, und mit Hülfe der Zollbuͤcher 
und anderer zuverläfigen Mittel Hat man bewiefen, daß. 
ben dem bisherigen Handel zwifchen Frankreich und Eng⸗ 
land, ſeitdem der Commerz Tractat ih Kraft getreteht iſt, 
wöchentlich, bloß in dem Kondner Hafen, eine 
Balance von wenigftens 13,000 Pfund Sterling zu 
Englands Bunften gewefen. Mach einem geheimen 
Artikel diefes Commerz Tractats liefern beyde Länder fich 
auch alle Verbrecher, verdäachtige Perfonen und Flüchtlinge 
von einer beftimmten Claſſe, auf Requiſition, aus, 
und unfer Staatsfecretariat hat deshalb noch Fein fruchts 
kofes Schreiben nad) Paris erlaffen. Ze 


Zu Ende des vorigen Monats verftarb zu Dublin der 
Profeſſor der teutfchen Sprache bey der dafigen Unts 
verſitaͤt, Obriſtlieutenant Hamilton, einer der feltenen 
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Männerz der wegen feiner aufferardehtlichen: Schickſale, 
und faſt allgemeinen Achtung, die er ſich zu erwerben wußs 
ge, eine bejondere Erwähnung verdient. : Er hatte fich vom 
feiner frühen Zugend an den Kriegshandwerke gewidmet, 
and brachte den Frühling feines Lebens in dem Dienfte des 
verſtorbenen Königs von Preufien zu, der ihn perföntich 
anne und ihn ſchaͤtzte. In der Schlacht bey Hochkir⸗ 
chen wurde er ſtark am Kopfe vertoundet, fiel, und.blieb 
dis am folgenden Tage auf dem Schlahtfelde liegen, da 
die Defterreicher ihn fanden und ihn menſchenfreundlich bes 
handelten. Mad) feiner Wicderherftellung durchreiſete er 
faft alle Länder von Europa, lernte die verfihiedenen Spras 
hen derfelben mit Geläufigfeit veden, und a. fi 9 * 
liegt Dublin zu ſeinem Ruhepuncte. 


Der erſte September iſt bey uns der Termin zur 
Öfnung der, Jagd, die, weil der Hof daran Vergnügen findet, 

jest eine der erſten Modenftbarfeiten iſt, und von den vors 

nehmften Lords any, his zu denen herab, welche die Shop- 
Tax bezahlen, getrieben, wird; ohngeachtet fie. wegen der 
darauf ruhenden befondern Abgabe ein theurer Zeitvertreib 
iſt. - Aufferdem Haben bisher die vielen und ſtarkbeſuchten 
Curplaͤtze Margate, Weymouth, Brighton, Southe 
hambton, Tunbridge, Bath uf. w. einen lebhafs 
tem Begrif von dem jetzt herſchenden groſſen Luxus gege— 
ben. Dir Prinz; von Wallis hat ſich bisher groͤßten⸗ 
theils zu Brighton aufgehalten, der Herzog von York 
ober theilt feinen Aufenthalt zwifchen hier und Wintfor, 
und feine. groffe Aufmerkſamkeit auf das Militaic hat ſchon 
die guten Folgen für den Dienſt gehabt, daß Officiers und 
Gemeine jetzt immer da find, wo fie feyn fellen,. welches 
vorher nicht innmer der Fall war. Der wahnfinnige Ads 
Yosgtenfchreiber Stone, welcher im vorigen Monat das 
traurige Andenken der Yargaretba Ticholfon erneus 
ret hat, indem er die Eönigliche Familie durch eine bis zur 
Kaferey getriebene Liebe gegen die Altefte Eönigliche Prins 
zeßin beunruhigte, iſt nach verſchiedenen Verhören, wel; 
he über die Verrücung feines Gehirns feinen Zweifel 
ide laifen, nach nn gebracht worden, welchen 04 
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‚er auch wohl ſchwerlich wieder verlaffen wird. Die Vor⸗ 
ſteher dieſes Tollhauſes Haben indeſſen Befehl, ihm auf das 
— eligſte und een au bagegen. | 


Haag, den — Septeniber 1987. —— 
Das Gewuͤhle und Getuͤmmel, unter welchem ich die⸗ 
ſen Brief ſchreibe, hat ſeit dem 14ten dieſes, da die erſte 
Machricht von dem Einmarſch der preußiſchen Truppen an⸗ 
kam, bier unaufhoͤrlich fortgedauert, und iſt mit jedem Tas 
ge ftärker geworden; . Denken Sie fich eine Stadt, dereit 
Einwohner größtentheils aus feurigen Freunden der alten 
deſchwornen Conſtitution und des Durchl. Hauſes Ora⸗ 
nien beſtehn, und welche die anmarſchirenden Preuſſen 
nicht als ihre Feinde, ſondern als ihre Erloͤſer und Erretter 
anſehn, ſo werden ſie ſich die vielen feendigen Geſichter und 
die mit Menfchen iangefüllten ‚hiefigen Orange; Dotietäten 
erklären könnten, ' Die Patrioten find dagegen feit dent 14 
bloß mit Einpacken und Fortfchaffen ihrer beſten Sachen bes 
ſchaͤftigt geweſen. Gyzelaer und:ıwar Berkel ſind ſeit 
Dem: sten. gar nicht zu ſehen. Tag und Nacht Hat mai 
Patrouillen auf den Straſſen gehen laſſen, auf welchen ſich 
die Jungens ſchon Haufenweile mit Orange⸗Baͤndern zeie 
gen, und die Pattouillen nicht ſcheuen. Alle uͤbrige Ein⸗ 
wohner der Republik, welche die Herſtellung det Ruhe und 
Ordnung wünfchen, -find wit denen unſers Reſidenzplatzes 
inerley Meynung, und fehen die eingeruͤckte preußiſche Ars 
„ee als das: Werkzeug an, welches: eine ganze Nation von 
;ähren Verirrungen. und Ausgelaffen heiten: zuruͤckhbringen, 
And fie dem Stück, ‚der Ordnung und den feit den letzten 
Dahren fo ehr verfanten Geſetzen wiedergeben foll. — 
‚por dem, Einmarſch den: Preuſſen find die Gemuͤther des 
MWBolts durch einige. verbreitete Schriften zur Erfenntniß 
der Wahrheit vorbereitet worden/ indem unter andern eine 
„Art von Publication zur Nachtzeit auf.den hiefigen Straſ⸗ 
„fen gefunden worden, in welcher die. durch die Bnjondts 
oder bewafneten Patrioten mit Gewalt: eingejeßten: neuen 
Rathsheren zu Utvecht, Deventer, Zwolle, Amfterdam, 
- Rotterdam, Delft, Hootn, u: f. w. als Uſurpateurs und 
Edaandir ber a. Ta das mu. 
4131 63 
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Blicum aber erinnert wurde, die Staatederfammlums . 
gen , in welchen folche neue Magiſtratsglieder 
Sitz hätten, für ungältig zu erfennen, und fih mid 
denfelben in Feine Geldanleihen und Eontracte einzulaflen, 
weil diefelben in der Folge ſicher für nufl und michtig wuͤr⸗ 
der eifannt werden. Zu den erften Handlungen det hol: 
kändifchen Stimmenmehrheit, welche man für unduͤltig er 
klaͤren wird, rechnet man unftreitigihreunerhörte Nefolus 
tionen gegen das Militair, weiches feinem urſpruͤnglichen 
Ede getreu blieb, und: wodurch fo viele Brave, lange gedien⸗ 
- te und angefehene. Officiers anffer Dienſt gefest worden, 
welches Schiekjah’fogar den Landgrafen won Helen: ‘Phu 
lipsthal betroffen hat, dem die Stimmienmehrheie fein Di 
gonerregiment genommen, und ed einem der bekannten he. 
tigen Patristen vonder Familie der Capellen gegeben hatı 
+1", Die fhimpferrd grobe Art, mit welcher die Defenflons 
Kommiffarien zu Woerden einen durch die Ritter Ber 
tink und Waſſenaer in der hollaͤudiſchen Staatenver 
ſammlung producirten Brief des Nheingrafen von Salm, - 
in welchen die Räumung de unhaltbaren Utrechts bey 
preußiſcher Annäherung vorgeſchlagen wurde, für erdich⸗ 
‚tet erklaͤrten, war ſchon für alle Perſonen von Einſicht ein 
Wink, daß der producirte Brief Acht und nicht erdichtet 
ſey, weil die Staaten Commiffarien bey:einer guten Sache 
nicht nöthig gehabt. Hätten, fo. niedrig zu ſchimpfen; allein, 
nimmermehr Hätte: man wohl geglaubt/ daß die groſſe 
‚Stantsastion, welche die neuen Rathsherrn zuUtrecht fest 
‚den sten Auguſt 1786 zum Erflaunen und Aergerniß 
des größten Theils der Nation gefpielt, und die zuleßt fo 
wichtig wurde, daß fie durch eine zuſammengeſetzte mili⸗ 
tairifch:bürgerliche Armee von beynahe KcooMann durch⸗ 
igefeßt werden follte, ein fo ſehr klaͤgliches und fchimpfliches 
Ende nehmen würde, daß die neuen Natheherren, neuen 
‚Staaten, Miiitair, bewafnete und Aupiliar: Bürger die 
Stadt, ohne einen Preuffen gefehen.zuhaben, inder Nacht 
vom 15. zum Iötenidiefes verlaffen follten, da fie ſich doc 
‚vorher durch ſo hächerliche als raſende Reſolutionen, die 
‘Stadt lieber an 4Ecken anzuſtecken, und fich unter“den 
Truͤmmern herſelben begraben zu laſſen, ausgezeichnet hat⸗ 
I | ien. 
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‚sen. Hoͤchſtſtrafbar find diejenigen, welche Bisher Die. Dis 
‚zection der Angelegenheiten in der ungluͤcklichen Stade 
‚Utrecht gehabt haben, welche folglich dieſe nothwendige 
Raͤumung gewiß vorher fahen, und doc) zu den fchädlichen 
Unterwaſſerſetzungen, die ihnen nichts helfen Eonıten, zu 
‚dein Ruin fo vieler Ländereyen, Gärten und Gebäude, koſt⸗ 
barer Anlegung unnüger Batterien, und Verwuͤſtung fchds 
mer Daͤmme und gepflafterten Wege, bereitwillig fchritten, 
‚bloß um den ohnehin ſchon fo.fehr verblendeten und irre⸗ 
‚geführten Patrioten und Auriliarbürgern noch mehr Blende 
werk vorzumachen. Die neuen Rathöherren und Staä⸗ 
‚ten habın ſich vorläufig zu den holländifchen Staatencom⸗ 
miſſarien nad) Woerden geflüchtet, aber auch dort wenig 
Troſt gefunden, weil diefe fich ebenfalls in Woerden nicht 
ſicher gehalten haben, und in Begleitung der neuen Raths⸗ 
ern nach Amſterdam, als dem Hauptſitz aller patriotis 
hen Flüchtlinge, geflüchtet find, nachdem fie während ihr 

. rer dreymonatlichen Regierung zu Woerden Millionen vers 
fchwendet, die gröffeften Iingerechtigkeiten begangen, ftille 
und ruhige-Beamten, : die weiter keines Verbrechens fchuls 
big; als daß fie Prinzlichgefinnt find, zur Nachtzeit aus ih⸗ 
en Häufern und. Betten abholen laſſen, und auch an der 
Be'eidigung der Prinzeßin die vornehmfte Urſache gewefen 
‚find, weil das Anhalten derfelben auf ihrem Befehl geſcha⸗ 
he. Wünichenswerth wäre es, da die jo ſchaͤndlich betrog⸗ 
Nen und verführten Bürger, da fie nun auf einmal aus id 
zen Tıaum geiveeft, und aus ihrem Wahn geriſſen wors 
sen, fih ihrer-vornehmften Anführer , welche fo groiles 
Unglück über das Land gebracht Haben, bemächtigten, und 
fie. der Nation zum Opfer und zur gerechten Nache dars 
Bringen möchten. | 
Nachſchrift. Alles kündigt eine plöglihe Revolus 
tion zu Bunften des Durdhl. Haufes Oranien an. In 
mehrern hollaͤndiſchen Städten und in der mit preußifchen 
Huſaren und 2 Geldrifchen Regimentern befeßten Stadt 
Utrecht wehen die groffen Drangeflaggen von den Kirchrhürs 
men. Die neuen Staaten von Utrecht eriftiren nicht mehr, 
die neuen unrechtmäßigen Staaten von Frießland fterben 
fo zu fagen gleich in ihren Geburt, und die Stimmenmehrs 

| ar Shi heit 
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heit in der Berfammlung der Staaten von Holland Wird 
‚noch indiefer Woche zu Gunften des Erbftatthalters umwan. 
bein, und diefem bisher auf eine benfpiellofe Art verfolgs 
gen, unterdrückten und harthektaͤnkten Fürften alle feine 
hm beſchwornen Vorrechte, Prärogativen und Präminen: 
sien wieder zugeftcehn. “Den Kummer, die Beleidigungen 
und Kränfungen, welche Er und feine Gemahlin von der 
ähm feindfeligen Cabale erlitten haben, werden ſie ihm doch 
nicht vergüten koͤnnen. Die Prinzeßin'von Oranien, weis 
he fich bey diefer merkwürdigen Cataftrophe als ein Mu⸗ 
fter einer Gemahlin und Mutter zeigt, deren Ge 
burt und Stand ihr mehr als gewöhnliche Pflichten auf: 
legen, hat bisher an Betreibung der Geichäfte einen ifehe 


gtroſſen Antheil gefabt, Tage und Nächte hindurch beym 


Schreibpulte geſeſſen, vertraute Perfonen zu Mathe gezos 
gen, und ſich, ihrer Familie und deren zahlreichen Freuns 
den zum Beſten, alle Erholungen und Ergöglichkeiten auf 
bereitwilligfte verfagt. — Aa 
| . Yo. 137 Li Air Ar} 
Bruͤſſel, vom 16ten Septemberir7gy.' 
Unfere Depurirte haben alfo in Wien grade das gerhan, 
was ich) ſchon in meinem vorigen Schreiben verniuthete 
und tie es die ihnen mirgegebene Inſtruction mit “ 
brachte, — nichts. Ob fie nun mit eben den vom. 
triotismus erwaͤrmten Herzen zuruͤckkehren, ob die Hofluft 
fuͤr dieſe Herren von einiger Gefahr ſehn moͤge, oder nicht, 
laͤßt ſich ſchon aus ihrem in den Zeitungen geftandnen Ber 
Fichte vom 22. Auguft fchlieffen. Inzwiſchen zweifelt hier 
Niemand mehr an einer gütlichen Beylegung aller Akrikızs 
gen, wozu das überaus kluge, ſtandhafte, und edle Betra⸗ 
gen des Srafen von Murray gleichfam den Grundftein zu 
legen Scheint. Die in feinen Depeſchen herifchende maͤnn⸗ 
liche, beherzte Sprache har unſte Stande gleich Anfangs 


sin wenig auffichtig gemacht. Sle waren von dem uner⸗ 


s h \ a “ ſchoͤpf⸗ 
Es Eonnte für den Verfaſſer der derigeheimen Brabant⸗ 
Ei ‚suftruckton bengefügten Noten nicht anders ais 
——— a — Jũñ —* der: —* a: 

am 15ten Auguſt den Deputirten zu Wien ,ertbeilten 
ſerlichen Antwort gleichfam befiätiget zu Anden. RR 
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ſchoͤpflichen Wollen unfrer Durchlauchtigſten General⸗ 
SGouverncure gleichſam verwöhnt, nichts als Nachgiebig⸗ 
keit/ und Entſprechung allet ihrer Wünfche, und Abfichten 
zu erfahren: Was noch die meiſte Schwierigkeit macht, 
fe der Punct der zur zahlenden Subſidien; Graf Murray 
— einen Schreiben vom 31. Auguſt die Stände auf, 
Er. 0 einen vorläufigen thaͤtigen Beweiß ihrer guten 
Geſinnungen deffalls zu geben. Allein, diefe weichen in 
—** intwortſchreiben vom I. Sept. dem Anttage aüf 
eine Höfliche Art aus; fie fagen nach vielen Umfchiw:tfen, 
Berheurungen ihrer ehrfutchtsvollen Treue und Anhang: 
lichkeit an die Perfon des Monacchen: qui une r&föhı- 
tion pr&cipitee he pourroit, que fäire Croire'ä la na- 
tion, que la cauſe de fes droits et — 
totalement oubliee, ‘qu’en’ün mot il en ‘refulteroft 
plus de’ defervice, que defervice, poür' l’auguffe 
Souverain, et pour fes fideles Sujets, etc, etc. Ob 
und wenn Ihre koͤnigl. Hohelten zu uns zurückkehren wet⸗ 
‘den, wiffen wir nicht. Der Graf von Trautmannsdorfaber 
"wird noch diefen Monat hier erwartet. Sollte Graf’ von 
Muttay AInterims Gouverneur verbleiben, fo wuͤrde es je: 

Nem wohl nicht fehr angenehm ſeyn, deſſen Befehlen 
Antergeordnet zu fehen. ind doch ſollte man kaum glanı 
ben, daß der Kaifer diefen jungen, mit unferer Verfaſſang 
ind Vocal: Verhältnüffen noch unbekannten Hetin; die Lei; 
tung der gegehtäctigen Angelegenheiten ganz allein th: 
vertrauen werde. Doch alles dieſes muß fih nun bald anf: 
klaͤten. Die von det Pforte gegen Rußland geſchehne 
Kriegserklaͤrung ift auch hier keine gleichgültige Nachricht 
gewefen. Dieß dürfte die Hofnung, den Monarchen bey 
uns zu befißen, auf einige Zeit hinausſchieben, (denn uns 
ter ſo bewandten Umſtaͤnden iſt feine Hieherreife unwaͤhr⸗ 
ſcheinlicher als jemals.) Das Wiener Cabinet wird auch 
nun wohl ernſthafte, zu wichtige Beſchaͤftigungen erhal⸗ 
‘ten, um ſich lange mit unſern Provinzial: Streitigkeiten zu 
vbefoſſen, und fo fcheine alles ſich zw einem gluͤcklichen Aus: 
gange zu lenken, wie ich andy auverläßig vernehme, daß 
der fernere Marfch der oͤſterreichiſchen Truppen gänzlich 
eingefile foyn fall = een Fruppen gann. 

|  &8%5 Il. 
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Paris, den Isten September 1787. | 
Unſere merkwürdigen Begebenheiten werden, Ihnen 
ſchon aus den öffentlihen Blättern befannt feyn. Sie wif: - 
fen, daß wir in der Perſon des Erzbischofs von Toulaufe ei: 
‚ nen Premier. Minifter, mit dem, Titel eines Principal Mis 
nifters. Haben, daß gleich drauf der Kriegsminifter, und der. 
Minifter. der Marine, und der General: Controlleur ihre 
Stellen niedergelegt haben. Die beyden erſtern Poften find 
nad) nicht wieder beſetzt. Die neuefte Merkwuͤrdigkeit aber 
iſt jetzt, daß der Hof mit. dem nad) Troyeg verwiefenen Pau | 
famente Unterhandlungen gepflogen hat, die fo weit gedie— 
hen find, daß man nachftens das Parlament wieder hier an: 
tommen.fehen wird. Dieß ift auch zur Beruhigung der 
Gemuͤther nöthig, denn, die Unruhen find hier weit ärger 
geweſen, ald man fie in den, Öffentlichen Blättern angege— 
ben hat. Das Mifvergnügen war fehr ausgebreitet. Man 
infultirte‘Perfonen vom.erften ange auf öffentlicher Strafs 
fe. Der Pöbelhar das Haus des Commiſſair Chenon, als er 
eben hatte zwey Perjonen arretiven laffen, und in die Baitille 
führen wollte, inginem Tumulte geftürmt, den dad Milisair 
mit Mühe füllte, und die Sefangnen wurden doch befrept. 
Der Commendant.der Nachtwache hat um feine Dimißion 
angehalten, weil ihm fein Amt zu gefährlich wird, u. ſ. m. 
Alle Tage hat man neuefatyrifche Kupferitiche, oder Sefänge, 
und andre Eauftifche Schriften geſehen. Der Herzog von 
Orleans hat dem Koͤnige ein weitlaͤuftiges und ernſthaftes 
Memoire uͤber die gegenwaͤrtige Situation uͤbergeben, wel⸗ 
ches unſern guten König ſehr gerührt hat. Mit der Rück 
kunft des Parlaments wird, wahriheinlich die Ruhe wieder 
bergeftellt werden, Man fagt, die beyden neuen Auflagen fols 
len aufgehoben, oder dach ſehr modificirt werden. | 
- - Wir haben die innere Ruhe fo nöthig,dadienuswärtigen 
Begebe: heiten dieganze Aufmerkjamkeit unfers Hofes erfos 
dern. Die Auftritte in Holland fin® jo bedenklich. geworden, 
daß uns nur zwey Wegemöglich find, Entweder find wir jo 
glücklich, mit Preuffen überdieneue Konftitution In Holland 
fo überein zu kommen, daß wir nicht ganz unfer Intereffe vers 
lieren, oder der Kriegift unvermeidlich. Es find auch gr 
WF — na 
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Sruppen gegeben worden, die ein Lager von 50000 Mani 


formiren follen. » Sn fehr kurzer Zeit wird fich.diefe. Kriſis 
entwickelill. * ie J 
MN. S. So eben erfaͤhrt man, daß der Baron von Bre⸗ 
teuil auch von ſeiner Miniſterſtelle abgeht, und Herr von Or⸗ 
inefon feinen Poſten erhält, daß der erſte Parlaments⸗Praͤ⸗ 
ſident, Kerr von Aligre,. Großfiegelbewahrer werden wird; 
und noch andre Veränderungen. vorgehn werden. 
wen Ge 2 Wo EEE mh 
Aus dem Hannoͤverſchen. 
Die Nachricht, weiche Sie in Ihrem vorigen Mo 
ſtuͤcke gegeben, daß unſre Regimenter mit 300 Mann ver⸗ 
mehrt werden, und Anſtalten zu einem nahen Marſche ge⸗ 
macht werden, find nicht gegruͤndet. Man kann ev aber allen⸗ 
falls eine vichtige Vorherfagung nennen, weil es ziemlich 
—— iſt, daß ein Theil unſrer Truppen zum Mar; 
ſche Lommen wird, obgleich Bis jeßt noch Feine Anſtalt ui 
REN da iſt. — Gewiß iſt es aber, daß der engli⸗ 
ſche General Faucett, der vor einiger Zeit aus England hier 
durchkam, zu Braunſchweig über ein Corps Truppen, um es 
inenglifchen Sold zu nehmen, negotürt Hat, und von da nach 
Eaffel gegangenift,um auch 1 2000 Mann Heſſen in engliſchen 
Soid zu nehmenund daruͤber zu contrahiren. Das find 
deutliche Anzeigen, daß England einen Krieg erwartet, und 
ſchon Vorbereitungen macht, die es ſonſt immer nur brym 





Ausbruche eines Krieges zu machen pflegte. 
—Bo [ 33 2* | 
1 Peſth in Ungaen \ 3 


en wir ein Schreiben erhalten, von welchem wir aus 
Mangel des Raums nur folgendes anführen: „Die rußi⸗ 
ſchen Conſuls in Buchareſt und Yaßi ſind, zufolge der Kriegs⸗ 
veklaͤrung/ beyde arretichworden. In der Moldau und Wal⸗ 
lachey werden von den Tuͤrken gegen die Chriſten alle moͤgli⸗ 
che Grauſamkeiten ausgeuͤbt, und taͤglich fliehen die Chriſten 
aus dem kuͤrkiſchen Gebiete nach Semlin, und andre Grenz⸗ 
ſtaͤdte Ungarns. Zu Gallatz in der Moldau vergeht feine 
Macht, da nicht 6 bis g und mehrere Perſonen auf den Straſ⸗ 
ſen ermordet werden. Zu Peſth erwartet man die — 

* e⸗ 


2 Area 
Micdertande ausmarſchirten Regimenter zuruͤck / nach deren 
Ankunft ſaͤmtliche ungariſche Goenadier Bataillon, die jetzt 
dr Peſth liegen, zu ihnen offen; und ſich mit einander nach 
Peterwardein einſchiffen, wo die groſſe Armee zu ſtehen 
keomt. Aus dem groſſen Baud zu Ofen ſchließt man daß viel⸗ 
leicht der Kaiſer ſolches beziehen, und da Sein Hauptquattier 
aufihlagen wird. Der Feldmarſchall Habdif, Heißt es, ſoll 
die Öfterreichiiche Armee gegen Die Tuͤrken eomimandiren. 
Die Handlung. ber Stade Peſth wird immer betraͤchtli⸗ 
her, und man berechnet den Umlauf des Geldes vom voris 
gen 1786ſten Jahre für Landesproducte und fremde Waa⸗ 
ren, aus der Tuͤrkey unſ. ww. uͤberhaupt gegen vier Millio⸗ 
sen Gulden. 1m. * 5. 
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Allgemeiner Bericht. von den Kriegsbegeben⸗ 
heiten, und andern politiſchen Merk 
| MUrDigeeiten. . onen. 

—— unſers Journals hat nun einen neuen Ti⸗ 

seh mehr bekommen, der ſeit 4 Jahren qufgehoͤrt hat⸗ 
te: Det Krieg Rußlands mie den Türken; und die Einruͤ⸗ 
«ung der: preußifchen Truppen in Holland geben wieder 
Kriegobegebenheiten zu erzaͤhlen, die ſeit dem Frieden 
1783 in Europa nicht vorgefnllen ſind. Wir haben dießmal 
4: noch ſehr wenig davon zu demjenigen hinzuzuſetzen, was 
ſchon die vorhergehenden Artikel enthalten. Von dem Tuͤr⸗ 
kenkriege ſind die neuern Nachrichten bis heute, indem wir 
dieſes ſchreiben, meiſtens unſichre Gerhchtei Ueberhaupt 
kann man in Abſicht der tuͤrkiſchen Nachrichten nicht behut⸗ 
ſam genug ſeyn. Nicht allein die Entfernung, ſondern die 
Schwierigkeiten, von den tuͤrkiſchen Sachen gruͤndliche Bes 
richte zu erhalten, verurſachen dieſe Unzuverlaͤßigkeit. Wir 
hoffen indeſſen durch unſere Correſpondenten gute und, ges 
naue Nachrichten zu erhalten, und übergehen die unſichern 
Geruͤchte um ſo mehr, da man oft den beſten Quellen nicht 
trauen kann. So war im vorigen Kriege Die a 
rw — of⸗ 
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KHofzeitung.eine der ſicherſten Quellen. Das iſt ſie aber ſchon 
feit geraumer Zeit nicht mehr. Wir haben bemerkt, daß ſie 
tuͤrkiſche Artikel aus andern Blaͤttern ohne Wahl und Si⸗ 
chetheit ſchon öfters nachgeſchtrieben hat. Selbſt die Ankuͤn⸗ 
digung des. Krieges ſcheint aus keiner urſpruͤnglichen Quelle 
zu kommen. Denn es wirdgemeldet; ,, der Herr von Bulga⸗ 
kow ſey sim: 16. Auguſt zu einer Audienz bey der Pforte geru⸗ 
fen, amd von. ihm verlangt worden, die Reſtitution der 
Krimm zur unterzeichnen, undalle Conventionen 
aufzuheben, die nad) dem Sriedenötyactatevon Kainardgi 
gefchlafien worden; und. auf feine Weigerung fey er in die 7 
Thuͤrme gebracht, „und der Krieg m den Straſſen zu. Cons 
ftantinopel gegen Rußland erklärt. worden. ** Vermuthlich 
iſt durch eine franzoͤſiſche Fluͤchtigkeit die Arimm ſtatt 
Georgien geſetzt worden, denn es iſt mehr als wahrſchein 
lich; daß die Pforte nicht vom Hrn. v. B. die Reſtitution 
der feyerlich abgetretnen Krimm,fondern von Georgien, und 
dabey noch andıg Punete, Die oben’ ®.837- angeführt find, 
. verlangt hat, wie wir aus der reinften Duelle wiſſen. ber 

gleich, nad) dev Kriegserktärung haben die Prinzen von dem 
tatarifchen Haufe der Sahin den Exchan, Sahin Gheray, 
criminaliter als einen Verräsher des Vaterlandes und der 
Religion bey der Pforte angeklagt, welche diefen Exchan hin⸗ 
zichten laſſen, und einem feiner; Brüder die Aniprüche auf 
die. Krimm zuerkannt hat. — Bon den Gerüäten in Abs 
ficht der angefangnen Kriegs: Operationen der Türken ift bis 
jetzt nur fo viel zuverlaͤßig, daß 6000 Mann Türken und zu 
fammengelaufnes Bolf unter dem Vorwande einer Ber bung 
in die polniſchen Grenzen eingefallen find, und geplündert 
haben, daß eben ſolche Ausfchweifungen in der Moldau, Wal⸗ 
lachey, und bey Oczakow vorgefallen, wo ein Corps Türken 
die rußiihen Salzwerke bey Kinburn überfallen, und unter 
den dafigen einfaufenden Polen, und den Ruſſen eine groffe 
Niederlage angerichtet. hat, daß ſowol in Conftantinopel, als 
im Archipelagus, und allenthalben wo Chriften oder Grie: 
hen find, ihnen alle ihre Gewehre, Säbel, Piftolen, und 
die.da gewöhnlichen groſſen tuͤrkiſchen Meſſer weggenommen 
worden, daß die Kriegserklaͤrung allenthalben bekannt ges 
macht, ‚und. alle Paſchen befehlicht worden find, alle recht⸗ 
Fr ſchaf⸗ 
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ſchafne Muſelmaͤnner unter die Fahne Mahomets zu ver⸗ 
Ammeln, und Truppen zuſammen zu ziehen: Noch aber 
weiß man nicht gewiß, wo fich, auffer der groffen Armee bey 
Oczakow, die Heere der Türken verfammeln, und die Oper ' 
rationen anfangen werden. Ber Siliſtria, bey Choczim; 
bey Bender, ftanden ſchon anfehhlihe Corps. Der.Afters 
prophet Scheick Manſur wird in der Gegend am Caucaſus, 
Und andre Tatarn in Georgien, und von da weiter, einbres 
hen. Die Pforte hat auch vom Hofe zu Wien eine beſtim⸗ 
te Antwort wegen feines Antheild an diefem Kriege- vers 
langt, und da der Kaifer befchlöffen hat, einen allgemeinen 
- Antheil an diefem Kriege zunehmen, fo erwartete man zu 
Wien die Nahricht, daß auch: der Eaiferliche Gefandte in 
die 7 Thuͤrme gefet worden fey. Die kaiſerliche Armee, die 
fi) von Gallizien bis nad) Dalmatien hin zufammenzieht, 
befteht aus 60,000 Mann Girenztruppen und 19 regulären 
Negimentern. Aufferdem werden noch zwey andre Corps 
in Bewegung gefeßt.- Es werden 3 Armeen, eine in Gal⸗ 
lizien, eine in Ungern, undeine in Slavonien agi 
ren. " Unter diefen Umftänden haben die Negimenter, wel⸗ 
che auf dem Marſche nach den Niederlanden waren, Ber 
fehl zum Ruͤckzuge bekommen, und die Regulirung des Mars 
ſches durch Franken iſt zu Nürnberg ganz abgefagt. Inden 
Niederlanden hoft man eine baldige Beendigung der 
Unruhen, da die übrigen Provinzen den Verfügungen des 
Kaifers Gehorfam geleiftet, und auch die Zahlung der Sub: 
fidien bewilligt Haben.- Nur die Stände von Brabant weis 
gern ſich noch, da fie aber von dem. Grafen von Murray, 
der um Bruͤſſel herum eine gute Anzahl Truppen beyfanz 
men hat, zur ſchleunigen Befolgung der -Faiferiichen Vers 
vrdnungen, mit drohendem Ernfte ermahnt wurden, fo has 
ben fie ſich auch gefügt, und die bisherigen aufferordentlis 
chen Maasregeln aufgehoben, und die Bewafnung von 
Freycorps, und die Tragung der Eocarden verboten. 

Die bit zum 18ten September in Holland vorgefalle: 
‚nen Kriegsbegebenheiten find alle in dem Artikel von Hol⸗ 
land, und dem Briefe aus dem Haag bereits angeführt, 

Aus den andern Gegenden der Welt find auffer den 
ſchon angezeigten vorjeßt Feine weitere politiſche Merkwuͤr⸗ 

dig: 
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digkeiten zu bemerken. In· America iſt nach: immer die 
naͤmliche vorige Situation, und man erfaͤhrt nichts, von. 
den Beſchlieſſungen oder dem Erfolge des Convents zu Phi⸗ 
ladeiphin; wo man eine neue Couſtitution machen wollte, 
aber fie nicht zu Stande bringen kann. In Oſtindien 
fest Tipps Saib feinen Krieg mic den Maratten fort, der: 
für Europa um fo weniger intereflant iſt, da, weder die. 
Franzoſen noch Engländer daran Theil. nehmen, «welche 
letztere fortfahren, ihren Handel, „und ihre ganze politiiche 
Berfaſſung in Indien immer mehr zu verbeffern, und in 
blühendere Umftände zu ſetzen, wozu die allgemeine Hoch⸗ 
achtung und Liebe, die. fih der edie Charakter des Lord 
Cornwallis erworben.hat, viel beyträgt. Erſt fürzlich has 
ben die Engländer die Inſel Pigou, der fie den. Namen 
Prinz von Wallis gegeben, in Defiß genommen, wel: 
che 20 englifche Meilen lang, 15. breit, mit gutem Waſ⸗ 
ſer, und vielen orientalijchen Producten, Pfeffer, Sago, 
Goldſtaub u. |. w. veriehen, und ein bequemer und fichrer 
Aufenthalt ſelbſt für Linienfchtffe iſt. Auch haben fie mie 
dem Nabob von Arcot einen neuen fehr vortheilhaften Tras 
esat gefchloffen, der ihnen gegen die verſprochne Beſchuͤ⸗ 


Kung jährlich groſſe Summen gießt. 


a. Mai 








Vermiſchte Nachrichte. 
m Nürnberg, Münden, Straubingen, Augsburg, 
> Kempten, und mehren Dertern des dafigen Strichs 
Hat man in der Nacht vom 27ften Auguft gegen ı Uhr 2 
bis 3 heftige Erdftöffe empfunden , die doc) keinen Scha: 
den gethan haben. Auch) das: fchwäbifche Hintergebürge 
wurde in diejer Nacht mit "Schnee bedeckt, und allenthal: 
ben. da herum eine Erderſchuͤtterung verſpuͤrt. Ä 
Die neueften Berichte aus dem Defterreichifchen mel 
den, daß der ‘Pafcha von Scutari, Mahmud, unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden wieder fein Haupt empor hebe, 
ſich in Albanien befeftige, feine Truppen vermehre, und 
Ä ch 
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ſich unabhängig von der Pforkerund, zum Koͤnigwon Alba; 
rien ertlaͤren, und huldigen laſſen woile. — 
Nemlich fragte der König von Fraukreich ſeinen erſten 
Kammerdiener beym Schlafengehen, mas es neues gaͤbe. 
Haben Ener Majeſtaͤt das Arret des Parlaments von 
Grenoble geleſen? — Nein! ich will es aber leſen. Hr. 
v Thiery gabe dem Könige, ders. ihm-am folgenden Aben⸗ 
de mit den Worten wiedergab: „Die teure mögen wohl 
Recht haben, ‚aber was foll man denn machen? Das: jagt 
ir Niemand. — E RR ER 
Die neueſten Brieferaus’ Frankreich Eündigen groſſe 
Kriegeruſtungen zu Waffer und zu Lande an. Man räfter 
ſich in allen Häfen. Zu Tonlon iſt eine Ausraͤſtung vom 
9 Anienſchiffen befohlen. ; Zu. Bveft ſind 12 Linienfchiffe 
Jum Auslaufen in Stand geſetzt. Zu Verfailles war man 
in den Buͤreaus der auswaͤrtigen Angelegenheiten/ “des 
Kriegsetats, und der Marine auſſerordentlich beſchaͤftiget. 
Dir Prineipal⸗Miniſter Herr Graf von Brienne iſt 
zum wirklichen Premier; Miniſter ernannt, und fein 
Bruder Kriegsminiſter geworden. rl 
Die neueſten Berichte aus Holland, die fo eben erſt 
eingehen, folgen, nebft andern neuen Merkwuͤrdigteiten, 


in einer hier beygefügten Beylage- 
Ein Schreiben aus Mecklenburg, welches Berichtis 
gungen der vorigen Nachrichen enthält, ift zu ſpaͤt ange 


‚ kommen, und- wird im Fünftigen Stuͤcke folgen. 

| Druckfehler im vorigen Stücke. | 
SG.730 3. 6 ftatt wovon, woran. 3.23 ebendaf, 
ft. Inquiſitoren, Inquifitionen. S. 741 3. 10 ffatt 
derfelden, deſſelben. S. 743 in verlegten 3. ſt. it, find: 
S. 760 3.23 fl. deux l. d'eux; ©. 762 3.16 fl. Co= : 
nuns, Cannus. S. 765 3.17 ft. werden, worden. 
S.772 3.29 ft. errichten, errichteten. ©.793 3.2 ſt. 
Belegung, Beylegung. ©. 794 3, 22 fi. worden, 
werden. — | 
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en "4. 22 919 
Noch ein Schreiben ans Wien. - Kriege: 
Manifeſt ver ottomanniſchen Pforte. R 
Se nach dem Schluſſe dieſes Monats ſtuͤcks erhalten 


wir noch folgendes. aus B welches wir, feinen 
Vlmen wegen, noch diefem Stuͤcke beyfuͤgen anf ä 

au Wien, den 1sten September 1789: Ru ñ 
=. S ich eben das Manifeſt erhalte, welches bie a tie 
wegen des Krieges wit Rußland hat uslieiten, und allen, 

fremden Miniſtern zu Eonftanenvpel A Sutseilen laſſen, fo. 
eile ich, noch heute Ahnen die aus dem Franzöfiid ven genau, 
gemachte Ueberſetzung zuzuſenden, in Hofnung, Sie wer; 
den noch in dem September: Monatsſtuͤcke des Joninalz 
davon Gebrauch wachen Finnen. 

Hier iſt alles in Kriegsbewegungen, ingbefondere ifden; 
Zranfport des groben Geſchuͤtzes ungeheuer; denn man. lafkı 
900 Stuͤck Kanonen nach) Ungarn bringen, da do den gan— 
zen fießenjährigen Krieg hindurch bie öfterreicht e Armee 
mehr nicht ald 700 hatte, Mit diejen’ Waffen glaubt man 
gegen die Tuͤrken am meiſten auszurichten. Unterdeſſen ver⸗ 
lautet aus Conſtantinopel, daß man ſich dort noch nicht ver⸗ 
ſteht, mit uns auch ſogleich anzubinden; vielmehr macht 
man und die Freundichafttichften Zuſicherungen. Unſer In⸗ 
ternuntius iſt ganz frey, wird mit Ehren. behandeit, und 
wohnt raͤghich den Eonferenzen des Divans bey. Darauf 
gruͤnden einige die Moͤglichkeit, daß es noch zu einer Ver⸗ 
Föhnung kommen koͤnne. Indeſſen mögen doc ſchon bie’ 

eindſeligkeiten angefangen haben. An dem Tage, da der’ 

ieg erklärt wurde, giengen 150 Tatarn als Courier au 
alte Seiten des Reichs mit Bere ehlen und Antveifungen ab. 
Auch die Flotte im ſchwarzen Meere erhielt Befehl, alſo⸗ 
gleich auf Sebaſtopol loszugehen und die rußiſche Flotte, | 
die daſelbſt liegt, anzugreifen, Unfehtbar wäre diefelbe ver; 
brannt worden/ wenn nicht ein anhattgeuder Nordwind 3 Tage 
hindurch die tuͤrkiſche Flotte gehindert Hätteyrasiszumufen, 
Unterdeſſen aber iſt die Kriegsnachricht Zehen — | 
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len, und ohne Zweifel wird man nun auch in der Krimm 
auf feiner Hut feyn.. Vorher aber mar alles jo geheim und _ 
die Kriegsgefintigngen-des Divans fo verfteckt, daß fich nies 
mand bes Ausbruchs verjah, fo daß an dem Tage des Ent; 
ſchluſſes nicht ein einziger auswärtiger Miniſter, felbft der 
rußiſche nicht, fih zu Lonftantinopel befand: So bald: 
er kam, gieng er zum Sroßvezier, und hier vernahm er 
den Entfihluß'der Pforte Man verfichert jedoch, daß er 
in feinem Arreſte ſehr gnaͤdig behandelt wird. Man hat ihm 
eine geräumige Wohnung gegeben, fo viel er wollte von , 
feiner Dienerfchafs ihm verftateet, und faft tägtich Tender, 
der Großvezier, um ſich nach feinem Wohlergehen und ſei⸗ 
nen etwaigen Bedürfriiffen zu erkundigen. — Es wird im⸗ 
mer wahrſcheinlicher, daß dieſer Ausbruch lange premedi⸗ 
Ei war. Nun erklärt man fih auh, warum gegen den: 
aſcha von Scutari Fein entfcheidender, Streid geführt 
wurde. Das alles war Comödie, wie man glaubt, und 
der Paſcha von Scufari ift vielleicht der befte Freund der. 
Diese | an Antenne Nor, Be 
. Ehe Ungarn iſt der bevorfichende Krieg ſehr nachthei⸗ 
lig. Alle Reformen, ſelbſt die Ausmeilung, werden nun 
unterbleiben. muͤffen. Und da der Kaifer nun aus, hiefen, 
Lande 60,000 Rekruten verlangt, fo find zu diefem «Ber, 
ſchaͤfte auch die por einigen Jahren abgejchaften Generals, 
congregatignen der Gefpanfchaften wieder ‚verflattet wor⸗ 
den. Auch hier, und in den Provinzen.wird ſtark gewor⸗ 
ben. Dan ſagt, daß in den gefammten Erblanden 160,000, 
Mann ausgehoben werden ſollen. Daß der Feldmarſchall, 
Graf son Haͤddik, das Commando der groſſen Armee ges, 
gen die Türken Haben wird, wie ich Ihnen ſchon neulichſt 
ſchrieb, beſtaͤtigt ſich. Der Kaiſer hat ſchon dem franzoͤſie 
ſchen Hofe von ſeinem Entſchluſſe, an dem Kriege gegen 
die Türken einen volllommnen Antheil zu nehmen, Nach⸗ 
richt geben laſſen. en — 


— 








Manifeſt welches die hohe Pforte bey Gele: 
genheit der dem rußiſchen Hofe gemachten 
Kriegserklaͤrung, allen indonfantinopet 


Ä 
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beſindlichen fremden Miniſtern bat mie 
theilen laffen. | | 


5 In dem zwiſchen dem osmanniſchen und rußiſchen Reiche 
‚im Jahr 1187 der Hedſchra gefchlofenen Frieden, wurde 
zwiſchen den beyden contrahirenden Maͤchten die Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens und der Ruhe der beyderſeitigen Un⸗ 
ierthanen vorzuͤglich feſtgeſetzt; denuoch machte man in 
der Folge von Seiten Rußlands allerley Schwierigkeiten 
und Foderungen, ſowol gegen den Tractat von Kainard⸗ 
gi als auch gegen die Praͤliminarien des Friedens in Ber 
iref der Krimm, , vermöge welchen biefes Land zwiſchen 
‚Heyden Reichen ‚hätte unabhängig verbleiben follen. Die 


ſemnach haͤtte von,diefer Zeit an von Feiner Seite, weder - 


‚offenbar noch in Geheim, irgend eine feindliche Handlung 
begangen werden ſollen, die einem oder dem andern zuwi⸗ 
der waͤre. Obſchon dieſes in den Bedingungen ausdruͤck⸗ 
lich geſagt worden iſt, fo hat ſich Rußland dennoch erlag 
bet, den Khan von Teflis, der Hauptſtadt von Geor— 
gien, der allegeit der odmannifchen "Macht untershani 
war, zw verleitenz; und es ließ Truppen in die Staaten be 
befagten Khan einruͤcken, indem es diefelben: in Schuß 
nahm. Durch diefen Schritt wurden alle‘ angraͤnzenden 
Provinzen eiferfüchttg und wandten fich an unſere erhabene 
forte; aber auf unfer Anfragen wegen diefes Betrageng; 
antwortete der rußiſche Hof nur mit Vermefienheit. Es 
iſt nicht weniger bekannt, daß die Einwohner von Dezas 
Fow / wie immer ihr Salz aus den Seen zu ziehen pfleg⸗ 
ten, worauf ſte gerechten Anfpruch Hatten, Mic taufend Uns 
gerechtigkeiten daran verhindert worden ſind. Da ferner 
ber rußiſche Hoſ durch Hülfe feiner Conſuln den Woywo⸗ 
den der Moldau entwiſchen ließ, und die erhabene Pforte 
denſelben zuruͤck werlangte, antwortete der rußiſche Mini: 
ſter, geradegu Im Widerſpruche mit den angenommenen 
Bedingungen, ſein Hof liefere diejenigen, die ſich zu ihm 
fluͤchten, nicht aus. Auſſerdem veruͤbet beſagter rußiſcher 
Hofſ eine Menge anderer Uebertretungen der Tractate, bes 
folgt nur diejenigen Artikel, die ihm zutraͤglich ſind, und 
weicht von · allen andern ab, die es ihm nicht ſcheinen. Er 
| Ttt 2 nm 
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anterhaͤlt fernen Conſuln in der Mallachey and in ber 
Moldau, (6 wie in allen Stapeiſtadten des Archipels, 
und ſelbſt noch in verſchiedenen andern Orten, die dieſem 
Hofe zu gar nĩchts nuͤtzen, aber den Rechtglaͤubigen ſchaͤd⸗ 
Aich werden: und’zu welchem Endzwecke 2. Nur um die 
Unterthanen der hohen Pforte zufzuhetzen "und ihnen 
pflichtwidrige Geſinnungen beyzubringen; dm fie zum Aus⸗ 
wandern zu bewegen, den einen abzulocken und den andern 
im Dienſte anzuwenden, und um ſie zum Beſten Rußlands 
einzunehmen. Gegenſeitig, in Fällen , woedie Statthal⸗ 
ter oder Nichter der Staaten und Provingen des obman⸗ 
niſchen Reichs nicht nach deſſen Belieben handelten, wa⸗ 
mentlich die Paſchas im Gebiete Childir und die Fuͤr⸗ 
ften der Wallachey und moldau ſoderte der rußiſche 
Moß, gegen alle Billigkeik, derelben Entſetzung, und uns 
terbrach ſolchergeſtalten immerfort die Ordnung in der 
Siaatsverwaltung in allen Provinzen des oemanniſchen 
ERBE EST 


s iſt aller Melt mmehrzals.zu ſehr bekannt, doß die 
hohe Pforteiden rußtfchen Hondeloiemen alle vortachte eb 
ner ausgebreiteten Freyheit ad, vollfommenen Sicherheit 
im ganzetnegmannifchei Neiche eingeraumt hat, damit ‚fe 
hin und herzimadı Wohlgefallen , gehen moͤgen; Gegen 

feitig.hnere Ruß land das naͤmliche thun ſollen, wie gb 

in den Traecaten ſeſtgeſetzt iſt, damit die osmanniſchen amt 

delsleute gleiche Bortheile in Rußland finden moͤgen; vber 

es geſchah gerade das Gegentheil; denn wenn osmanniſche 

Handeisleute nad Rußland kamen, ſoderte man ihnen 

zwey⸗ und dreymal groͤſſere Mauthgehuͤhren ab, als keine 

Andere in, Rußland handeinde Retion bezahlet. Au 

wenn ein oemanniſcher Handelsmann in⸗den rußiihen 

Staaten Heldin einfangen hatte, ließ man denſelben nir⸗ 

gends, ſelbſt wicht auf oͤffentlicher Gaffe,/ in Muhe, anſtatt 

ihm Gerechtigkeit zu ieiſten, ſo daß Ne endlich alle ſich genoͤ⸗ 

thiget ſahen, unbefriediget heimzutehren. Es iſt ferner 

wahr, daß wenn osmanniſche Fahrzeuge, wegen Sturm 

im Meere, oder um ſich mit Beduͤrſaiſſen zu verſehen, in 

den Häfen von Rußland anlanden wollten, a ⸗ 
en a⸗ 


J 
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Kanonenkugeln davon — wurden. — als die 
erhabene, Pforte den rußiſcheu Hof wegen der Angelegen⸗ 
une — angieng, a Ber Geſandte 3 
fes eine minifterielle Antwort des Inhales: Der General 
Potemfin komme mit 60 bis 70,000 Mann Truppen an 
die Graͤnze/ und die Kaiſerin von Rußland, feine Gebie⸗ 
terin, befinde ſich ebenfalls daſelbſt. Dieſemnach foderte 

dieſer Miniſter die erhabene Pforte ſichtbar zum Kriege 
auf. Die Ankunft des Generals Potemkin, mit einer 
fo zahlreichen Armee, trug auch bey dieſen Umſtaͤnden of 
fenbar den Stempel des naͤmlichen Betragens, das Auß: 
Jand in der, Angelegenheit der Rrimm beobachtet: hat. 
And da Alles idiejes nur allein daher ruͤhret, weil die 
Krimm ſich in den rußiſchen Händen befindet, fo ver; 
Jangte folglich. die hohe Pforte, daß diefes Land auf den 
alten Fuß Hergefteller werde, und daß zwiſchen beyden Rei⸗ 
chen ein nener Tractat gefchloflen werde, wermitteift mel: 
chem die Verbindung und die Ruhe zmifchen beyden Wei: 
hen wieder befeſtiget wuͤrde. Hierauf hat der rußifche 
Geſandte geantwortet, er fönne einen ſolchen Vorſchlag fei: 
sem Hofe gar nicht uͤberſenden, und wenn er es auch thd: 
at ſo verſichere er zum voraus, fein Hof wuͤrde nie dieſen 
Vorſchlag annehmen und; auf Feine Weiſe den Beſitz der 
BRrimm wieder abtveten. ‚Dem zu Folge „und: in’ Anbe⸗ 
‚wacht vieler anderer Beweggruͤnde ſieht ſich die hohe Pet: 
weim.deranvermeidlihen Nothwendigkeit, dem rußiſchen 
Reiche offenbar den Krieg anzufündigen, und zu dem Ende 
aheilediesechäbene Pforte dieſes Deanifeft allen: Mächten, 
m Freuden und Bimdgenoffen mit, auf daß diefelden 
mit unbefängenen amd getechten Augen daflelde und die 
Beweggruͤnde, nach weichen fie Handelt, unterſuchen moͤ⸗ 
sn. “Gegeben zu Eonftantinopel am zıten 
‚des Mondes Zilkade im Jahr der Hedfchra 1201. (Den 
waften Auguft 1787) 0000 
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"X. 
Reue Berichte aus, ag Si; sum 
2uſten "September 

a ‚chen beym Einlaufen der obigen ine made 
- ten auch die neuefte Poft aus Holland noch anges 
kommen iſt; fo fügen wir. die Begebenheiten in. dieſem 
| Land⸗ bis zum 2ſten September. hier ebenfalls bey. 


Was man vorherjah ‚und.der obige Brief aus dem 
Hat voraus anfündigte, iſt geſchehen. Die Stimmen 
‚der meiften hollaͤndiſchen Städte in der Verſammlung der 
Staaten von Holland wurden ſchon am zBten September, 
bey dem Marſche der Preuſſen durch die hollaͤndiſchen 
Städte, die die Preufien ale ihre Erretter von dem bishe⸗ 
rigen Drucke der, Afterpatrioten anfahen ‚zum: Vortheil 
für den Erbftatthalter umgewandelt, indern diejenigen Mit⸗ 
glieder der Staaten, die antioraniich dachten, den Hang 
verlieſſen und fich nach Amfterdam:- geflüchtet hatten, ‚Ste 
nannten dieß eine Verlegung dev Verfammlung der Staa: 
ten nach Amſterdam. Allein die Staͤdte, auf die die Nechs 
te der Deputirten beruhen, dachten jeße ganz anders ,. dr 
fie nicht mehe von ihren Atiiokraten: tyrannifict wurden. 
Und fo, wurde in dev. Verſammlung der Staaten: VOR 
Holland im Haag, die num freh- von dev Cabale war, 
einbellig befhlöflen: 1) Die Reſolution, wodurch der 
Prinz von Oranien als General⸗Capitain ſuspendirt mot: 
den, zu zernichten. 2) Ihm das Commando der Haager 
Garniſon wiederzugeben. 3) Ihn einzuladen, ſo kald 
als moͤglich nach dem Haag zu kommen. 4) Die Commiſ⸗ 
ſarien jur Vertheidigung, oder. die ſogenannten Staaten⸗ 
Commiſſarien zu Felde, zu caßiren. 5) Dem regierenden 
Herzog. von Braunſchweig durch Deputirte zu erſuchen, 
keine weitere Truppen nach der Provinz Holland zu ſchi⸗ 
cken, und beſonders die Reſi idenz Haag nicht mit preußi⸗ 
ſchen Truppen zu belegen. 

Am 2oſten Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr iſt der 
neüßatehalter BL unter unbejchreiblichem — im 
aag 


— 


Holland. gig 


Haag angelangt. Viele tauſende waren ihm entgegen ge⸗ 
gangen. Eine Viertelſtunde vor dem Haag wurden die 
Pferde vor feiner Kutſche geſpannt, und von Menſchen 
bis zu feinem Quartier gezogen. Er wohnte ſogleich der: 
Staatenverfammlung. von Holland felbft bey, wo. er. auf 
das feyerlichtte empfangen wurde, und zeigte fich darauf 
dem- unzahlichen verſammelten Volke, auf dem. Buitenz- 
Hofe, Das Hauptquartier des Herzogs von Braunfchweig 
war am.2rften noch in der Provinz Utrecht. Zu Rotter⸗ 
dam, Harlem, Dordrecht, (von welcher Stadt der ;ber- 
rüchtigte Gyzelqar Penſionair, aber jetzt nach Amſterdam 
entflohen iſt) und faſt in allen Staͤdten Hollands wehten 
die Dranienflaggen von den Thuͤrmen. Sm Haag extieß. 
der Erbftarthalter eine Derlaration an die Einwohner, in 
weicher er ihnen für die bey ſeiner Anfunft bezeigte'groffe. 
Freude dankte, und zur Ruhe ermahnte. Es find gleich⸗ 
wohl verichiedene Exceſſe begangen, und Patrioten⸗ Hays 
ſer gepluͤndert worden. 


IIudeſſen haben ſich die ſogenannten Patrioten zus an 
utreche und Süd: Holland nach Amſterdam zu gewandt, 

wo man Mine machte, ſich vertheidigen zu wollen. Wie 
drückte ſich eben fo heldenmüthig aus, bis auf.den leßten- 
Mann zu fechten, wie die. Helden von Utrecht thaten, die 
bey Annäherung der Preufl en. davon liefen, ehe fie fie.jas 
hen. Doc) glaubte man zu Amfterdam, mehr Vertheidi⸗e 
gungsmittel zu haben. Die bewafneten Corps der Patrios 
ten befanden fich jeit dem 17ten da, und die won Utrecht, 
nebft den Truppen vom Cordon, und man berathſchlagte ſich 
Über die Plane und Mittel der Vertheidigung. Vorzüglich 
forgte man für die Unterwaflerjeßungen der Gegenden vor 
der Stadt, und für die Auspreitung der Nachricht, daß 
Frankreich ein mächtiges Heer zu Huͤlfe fenden wollte, wenn 
nicht die Preuſſen fogleich zuruͤck marſchirten, welches ſie 

denn alſo auch wohl nun thun wuͤrden. | 
Allein, kein einziger franzöfifcher Soldat iſt ſeit dem 
Einmarſche der Preuſſen auf den Weg nach Holland gegan⸗ 
gen. Es ſcheint, daß Frankreich gegenwärtig eben die Nolle 
fpielt, die es beym Frieden 1783 ſpielte. Da machte es ſei⸗ 
hen 


jr eignen Frieden mit — und ließ bie Herren Hol⸗ 
nd 


er ihre Sache fir fich allein mit England ausmächen. 
Ste veriovendarüber Negapatnam u. ſ. w. Sekt läßt Frank⸗ 


reich fie auch mit Preuſſen allein ſich beſchaͤftigen. Unter⸗ 
deſſen verliert Frankreich dabey fein Interoſſe nicht aus den 
Augen. Indem es den König von Preuſſen ſeine Satis⸗ 


faction gegen die Patrioten nehmen läßt unterhandelt es. 


zu Berlin ber den neuen ‘Plan der Conſtitution, den die 
Republik Holand.habenfoll, Es find waͤhrend der Nego⸗ 
tiationen, die daruͤber der Herr von Groſchlaͤg zu Berlin 
führt, ſchon viele Couriere zwiſchen Berlin und Verſailles 
gegangen, und der Ausgang dieſer Unterhandlung iſt bis 
heute noch ungewiß. Wahrſcheinlich wird ſie aber ſich mit 
einer Vermittlung endigen/ die das Intereſſe beyder Hoͤfe 
moͤglichſt vereinbart, und weihet ſich bie Heuander zu unge‘ 
— haben werden, | 


Daß der Herzog von Braunſchweig gegenwaͤrtig nur 
einen Satisfactions⸗Feldzug wegen der der Erdſtatt⸗ 
halterin angethanenen Feen führt, hat er in einep, 
allgemein befannt gemachten ® Declaration beym Einmarr 
fe der Preuſſen öffentlich bezeugt. Er jagt: ,, Se. prenf‘ 
* ſiſche Majeſtaͤt haben den Entſchluß genommen, die Sa⸗ 
* tisfaction, welche Sie ſeit dem 6ten Auguſt erwarteten, 
und welche Sie durch Vorſtellungen nicht erlangen ton⸗ 
nen, Selbſt Sich zu verſchaffen, und Sie haben mi 
„aufgetragen, zu dieſem Ende mit einem Corps Truppen, 
si woruͤher Ste mir das Commando anvertrauet“, in die 
», Provinz Holland zu ruͤcken. Und der Herzog verfihert 
„feyerlich, im Namen des ‚Königs von Preuffen, daß bier 
» fer Schritt Feinesiveges gefchehe, die Eonftitutton, die‘ 
„Freyheit, und das Wohl der Republik zu verkeken, fon, 
„dern einzig und allein, um die dem Könige, und der Prin⸗ 
„zeßin von Oranien hebuhrende Satis faction zu nehr 
„men.“ — Das uͤbrige wird das Werk der —— 
Verm ittlung, und der Unterhandlung ſeyn. 


Hamburg, ben 26ſten September 17885. 


— 
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Seltenfeiten unfrer Zeit, die in der Ge . 


ſchichte ohne Beyſpiele ſind. 


Hz Zeit ‚ber Religions Wunder if vorhey. Nun 
ſcheint die Zeit der politiſchen Wunder zu kom⸗ 
men. Es haben ſich in kurzer Zeit hinter einander mehr 
rere, und in zwey Tagen drey Begebenheiten in dreyın 


‚ Ländern, ereignet, bie eine beſondre Anzeihnung 2 aufleg 


der in der. Reihe gewoͤhnlichen Srzehlung, verdienen, Wir 
haben Seltenheiten. erlebt, ‚davon, unser. ähnlichen Um 


ſtaͤnden, die Geſchichte der Welt keine Beyſpiele hat. In 


dreyen Laͤndern ſind zugleich binnen 24 Stunden, Neuer 
rungen, die durch die oberſte geſetzgebende Gewalt ſchon 
ſancirt, und eingerichtet waren, ploͤtzlich vernichtet wor⸗ 


den. Man hat die neuen Geſetze die man in allen dreyen 


kaͤndern, mir der hoͤchſten Macht der Autoritaͤt, und zum 
Theil mit den Waffyn behaupten wollte, ploͤtlich aufgeho⸗ 


polit. Journ. October 1787. ,- Uun ben. 
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Ben. Ans in allen, dreyen Ländern: ift es die Stimme 
des Volks, die dieſe ſeitnen Revolutionen bewirkt hat. 
In einem Zeitalter, wo die ſtarke Kriegsmacht der Sons 
veraine die obetſte Gewalt mehr als jemals fichert, find 
dieſe Ereigniſſe deſto mehr Seltenheiten. 

Der Kaiſer laͤßt eine ſtarke Anzahl Truppen gegen ſei⸗ 
ne unruhigen Niederländer ſich in Marfch fegen; in “dei 
Niederlanden ſelbſt Frtegrifche Anftalten machen, und in 
dem Augenblicke, da, ein Tumult in Brüflel die Stadt vers 
wirrt, wird durch feinen commandirenden General befannt 
gemacht / daß die neuen Anſtalten und Entkichtungen, 
Juſtizhoͤfe, Intendanten und Commiſſarien völlig aufges 
hoben, und alle alte Landesverfaflungen, und die Joyeufe 
Entree ſowol für die Klerijey, als fuͤr den Civilſtand, bey⸗ 
behalten twerden , und unverändert ‚bleiben follem Die _ 
Heyden Patente vom Iften Januar diefes Jahrs Werden 
widerrufen, und in Betreff der Wiederherſtellung en 

griffe in die Joyeufe Pntrée, follen, mac dem Beg 

der Stände, üntethändhingen mit ihnen 'gepflogen wer⸗ 
den. Der Monarch mit dem Schwerdte in der Hand tritt 
zuruͤck, und feine unterthauen bleiben in ihrer vorigen al⸗ 
ten Verfaſſung. — Sb ſehr dieſer Schritt dem vaͤterll⸗ 
chen Herzen des Kaifers Ehre macht; ſo neu, und ſelten 
Kt er, und ich kenne in der Geſchichte ber vorigen Zeiten 
kein unter ſolchen Umſt anden aͤhnliches Beyſpiel. 

Wohl aber in ser Geſchichte deſſelbigen und des folz 
genden Tages. Am 2oſten September geſchahe jene Be⸗ 
gebenheit in Bruͤſſek An demſelbigen Tage zog der 
Erbſtatthalter im Haag ein, und nahm von allen den Wuͤr⸗ 
den und Aemtern wieder Beſitz, die ihm die Staaten von 
—— genommen Hatten, Ehen dife Stasın widerris 

fen 
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fen am ſelbigen Tage, alle chtr Beichläffe, und hoben alle 


Anſtalten, Verordnungen, und Einrichtungen auf, die ſie 
ſeit 6 Jahren gemacht hatten, um dem Erbſtatthalter ſei⸗ 


ne Praͤrogativen zu nehmen, und eine neue Eonftitution 


gu machen. So wurde in den oͤſterreichiſchen Niederlan⸗ 
den und in Holland, an einem und demfeldtgen Tage, die 
neue fchon beſtehende Conſtitutivn ——— und die alte 
wieder hergeitellt. a 
Und am vorhergehenden Tage, am Igten Septenbery | 
geſchah ein gleiches in Frankreich, Das Partfer Parlai 
ment regiſtrirte an diefem Tage zu Troyes den Widerruf 
des Koͤnigs in Abſicht der zwey neuen Auflagen-Edicte 
Der Koͤnig von Frankreich hob ſeine Edicte, wodurch die 
Stempelauflage, und die Territorialbeyſteuer warenbefoh⸗ 
len, angeordnet ‚2 eingerichtet worden, die Er dürc ein 
Lit de Juſtice, mit der Gewalt der hoͤchſten Macht Hatte 
einregiſtriren laſſen, weswegen er das Pariſer Parlament 
nach Troyes exilirthatte; — hob dieſe Ediete auf, und ſo 
wurden in Frankreich, wie in den Niederlanden, und in 
Holland, in dem naͤmlichen Zeitraume won 24 Stunden, 
vom i9ten bis 20ſten Septeitiber, in drehen Ländern, die 
eingeführten, Neuen, faneitten, mit der hoͤchſten Autoris 
tät. verfehnen und etablirten Conſtitutidnen, umgeworfen, 
und die alten wieder hergeftellt: Und allenthalben von ders 
ſelben obrigkeitlichen hoͤchſten Macht, die die neuen Ver⸗ 
ordnungen gemacht hatten, und allenthalben ohne Blut⸗ 
vergieſſen, und allenthalben — die Stimme des Volts 
und der Stände, | 
Gleich am folgendeh Tage, am örfiet Septeinbet ſah 
man eine Seltenheit ganz andrer Art: Ein Feldmar⸗ 
N lief davon, und verließ.feine Truppen in bed 
| ‚Muus Nacht, 


ya Polttiſche Geltenpeiten. 


Nacht, ehe er noch den Feind fahe, der erſt ſich näherte, 
Das. that der Rheingraf von Salm, deffen wir in unferm 

urnale ſchon öfters Ermwähnunggethan haben. Ohne von 
en ‚verttauteften Freunden Abfchied zu nehmen , vers 
ſchwand er. in der Nacht vom zoften zum zıften Septem⸗ 
ber von den Truppen des Eordons, die er bey Amſterdam 
und Naarden, als ernannter Feldmarſchall ——— 
u e 

‚Eine entgegengeſetzte Seltenheit iſt es, daß Huſaten 
im Angriffe zu Pferde eine Kriegsfregatte mit Kanonen ers 
obern. Das thaten einige preußiſche Huſaren in Holland; 
bey Blanen auf dem Fluſſe Leck, wie ans den Zeitungen 
bekannt iſt. Die Beute war fo reich als felten, denn man 
— für dieſe Fregatte den Hufaten 25,000 Gulden gebb⸗ 

Man muß bemerken, daß das Kriegsſchiff beſetzt 
die Kanonen geladen waren, daß die Beſatzung fich 
anfänglich) vertheidigte, und aus Deforgniß, eines ärgern 
Schickſals, fich mit ihren Kanonen den Huſaren, die nur 
Piftolen und Säbel führten, auf Difcretion ergab. | 

Noch wunderbarer ift es, daß ein Capitain mit 6 Man 
Infanterie, und 6 Mann Reuter ein Detafhement von . 
60 Mann angreift, es in die Flucht ſchlaͤgt, und 35 Mann 
zu Gefangnen macht. Das that der preußifche Capitain 
von Boyneburg in der Gegend,von Weſp vor Amſterdam. 
Eine ſolche That iſt wie die des Simſons gegen die Phili⸗ 
ſter. Sie hat das — daß ſie den Glauben an die 
Bibel ſtaͤrkt. 

Die ganze Revolution in Holland iſt eine wunderbare 
Begebenheit. Vom 14ten September bis 2ten October 
iſt dns ganze Staatsſyſtem der Republik umgewandelt wor⸗ 
den. Die Klugheit und der Muth des Herzogs von 

Braun⸗ 
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| Braunſchweig vernichtete in 18 Tagen, mas die finnveichs 
fie Cabale, und alle Arten von Künften, und Gewalt, und 
Veſtechungen, ‚mit Aufopferungen von Millionen, in 6 
Jahren kaum harten zu Stande bringen koͤnnen. Es war 
der Triumph des verfolgten Rechts, vor dem die Cabale 
mit Schaam entfloh. Es war Ber Beweis unſrer beſtaͤn⸗ 
digen Behauptung im Journale, daß der bey weiten größte 
und der befte und angefehnfte Theil der holländifchen Mas 
tion immer dem Exbftatthalterifchen Haufe ergeben geblies 
ben, und nur von den Kaufen, die die Waffen an fich Iges 
riſſen hatten, und an deren Spige einige verſchmitzte ehr⸗ 
fuͤchtige Feinde des Hauſes Oranien ſtanden, unterdruͤckt 
ſey. Die Preuſſen erſchienen, und der Patriotismus 
ſtarb am Schlagfluſſe. | | 
Dep alle dem ift’s eine nicht minder mertwardige Sel⸗ 
tenheit, daß Frankheit die Patrioten verlieh, daß es die 
Vortheile in wenigen Tagen vernichten ließ, welche es von 
dem neuen Staatöfpfteme in Holland mit Sicherheit ers 
warten Eonnte, daß es eine geldreiche Republik, und eine 
anfehnlihe Seemacht, die ed von fi feit 7 Jahren abs 
haͤngig zu machen fo glücklich gemefen war, nun in zwey⸗ 
mal 7 Tagen von fich abteiflen ließ, ohne daß eine Kanone 
angeruͤhrt wurde. | 
Frankreich will keinen Krieg haben. Frankreich will 
die Ruhe in Europa nicht ſtoͤren. Eben weil man diefes 
zu laut fagte, gieng die Gegenparthey defto muthiger ihre 
Schritte. Seit Jahrhunderten hat Frankreich immer in 
Europa über Krieg und Frieden die entfeheidende Stimme 
geführt. Jetzt wird in Welten und in Often, in Holland, 
"und von den Türken, wider Frankreichs Wunſch, und Wil⸗ J 
ken Krieg geführt, und die Betriebſamkeit des Verſailler 
| | Unuz ps 
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Politik kann nichts hindern. Das franzöfiiche Minifter - 
zium ſteht auf dem Puncte, wider Luſt und Willen feihft in 
einen Krieg verwickelt zu werden, und zu Waſſer und zu 
| ‚ Indem, fü le ı neue —* fich erelgnen, er⸗ 
— zum Erſtaunen unſers auſgeklaͤrten Zeitalters, jene 
Furie der finſtern barbariſchen Jahrhunderte, die heilige 
Inquiſition in Parma. Sie iſt durch ein Edict, welches 
Schaudern erregt, in dieſem Lande von dem daſigen Her⸗ 
zoge in aller der Abſcheulichkeit angeordnet, und etablirt 
worden, welche man in der Geſchichte des fanatiſchbarba— 
riſchen Zeitalters mit Entſetzen geſchildert finder, Wir has 
ben dieſes Edict in ſeinem voͤlligen Inhalte vor uns, und 
werden vielleicht kuͤnftig davon eine umſtaͤndlichere Mit⸗ 
theilung machen. 
Es iſt zu bedauern, daß bie preufifchen Huſaren, die 
‚Städte und Fregatten erobern, gegen die heilige Inquiſi⸗ 
tion in Parma nicht zu Felde gehen werden, 


ee — | 
„Rußifch-Raiferliche Declaration, wegen des 


Kriegs gegen die Tuͤrken. 
EN wir das Manifeft der Osmannifchen Pforte gegen 


5 | mi Rußland in dem vorigen Monatsſtuͤche, (und wie 


man aus dem auf.der legten Seite des vorigen Stuͤcks ger 
| „wöhnlichermaaffen, angegebenen Datum des Tages, da das 
‚Stück: geſchloſſen wurde, erfehen kann, zuerft unter al 
‚Sen politifchen. Blättern) zum Drud dem Publico go⸗ 
„Wefert Haben; ne — wir Eu nun das Manifeft = 
uf 
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Rußiſchen Hofes, weiches fthon in den Zeitungen geflanz 
‚ den, aber zur Vollftändigkeit der Gefchichte unfrer Zeit, 
als ein nothwendiges Actenftück gehört, Hier feinem gans 
zen Juhalte nach, einruͤcken. Es lautet wie folget: 


‚Die Streigigfeiten, welche die Ruhe und Stille unaufhoͤr⸗ 
Tich in Bewegung gefegt haben, die der 1774 geichloffene Fries 
de yon Kainardgı zwifchen dem rußiſchen Neiche und der ottas 
manniſchen Pforte hätte wiederherfiellen follen, find noch zu 

neu und zu bekannt, als daß es noͤthig fepl, hier wieder ein 
- Gemählde davon zu machen. Es wird genug ſeyn, zu lagen, 
daß die Pforte feit der Schlieffung diefes Friedens bis zum 
gegenwärtigen Zeitpunct in ihrem ganzen Betragen den offen⸗ 
barften fchlechten Glauben an den Tag gelegt babe, und wel⸗ 
cher auf nichts nieniger — als die weſentlichſten Sti⸗ 
pulationen deſſelben ruͤckg ngig zu machen. —W 

Ueberhaͤuft durch die Menge der Beweiſe, welche der rufz 
ſiſch⸗ kaiſerl. Hof von diefer Wahrheit anführen koͤnnte, die. er 
ich für ein umftändliches Erpofe norbehält, weldes er unge 

uͤmt befannt machen wird, begnüger er fich in Diefem erſten 
ugenblicke, die neueften Shatfachen anzufäbren, welche end⸗ 
ich eine eben jo unvermuthete, als mit dem friedlichen Sy— 


ſtem, welches er bey allen Borfallenheiten gerne befolgte, we⸗ 


sig übereinfommtende Entwickelung herbeugeführs haben. Er 
fchmeichelte fich, dap er felbigemeinen gumandelbaren Grund. 
durch bie erfläcende Convention von Aynalas Eavaf, welche. 
#779 gefchloffen morden, durch den Handelstractat und bes 

onders Durch die Transaction angemwiejen babe, welche Ach auf 

ie Krimmiſche Halbinsel bezieht, deren Zweck, fg wie es vom 
damals an bewieſen worden, gewiß nicht darinn befland, die 
Grenzen des Reichs weiter hinaus zu *9 — ſondern vielmehr 
den Unordnungen und Raͤubereren ein Ende zu machen, wel⸗ 
che die Voͤlker beſtaͤndig ausuͤbten, welche dieſe Halbinfel ber 
wohnten, indem man fie einer Poligeo untermarf, melche fie 
lehrte, Die Bande zu refpectiren, welche eine. Nation mit der 
‚andern verbinden, und welche an den Grenzen beyder Gtaas 
ten die gute Harmonie und gute Nachbarıchaft unterhieit s. 
Gegenſtaͤnde der Aufrichtigen Wünfche des rusifchen Hofes, 
und die nian den Bemühungen, melche felbiger angewandt, 
bat, um dazu zu gelangen, wohl fchuldig war. 


In ber That fchien auch alles, nachdem man fo delicate 


amd fo wichtige Schwierigkeiten bengelegt hatte, eine dauer⸗ 
hafte Ruhe zu werfprchen. Aber Faum waren die. Sachen fo 
auf eine freundfchaftliche Art unter der guten Treue der Tra⸗ 


etaten und der heiligfien und feyerlichften Verbindungen zur 
nun«4 | rue | 


‘ 
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Ruhe gebracht und bengelegt, als das türfifche Miniſterlum, 


welches demjenigen folgte; unter welchen alle bisher genann⸗ 


Ki Derhandlungen vorgiengen, Difpsfitionen zeigte, Die ihrem 

eiſt und ihrem halte gerade entgegen waren. Es zögerte 
nicht, übelangebrachte Brätenfionen zu erregen, über die Aus: 
fuhr. bes eh, welche durch den Kriedenstractat den Eins 
mohnern von Dezakors bemilliget mar; ed feßte fich der Zulaſ⸗ 
fung der rußiſchen Confuls in einigen Dertern feiner Dominas 
tion entgegen; und, als wenn ed empfinden hätte, daß Ges 


genftände von biejer Natur nicht hinreichend waͤren, den Fries » 


Densbruch hervorzußbrinsen, anf melchen eg ſchon von biefer 
2 an dachte, erlaubte es fich endlich, Öffentlich die Einfälle 

er et und der Eubanfchen Tatarn zu befchügen, wel 
che ihre Unterthanen geblieben waren, indem fie die erfien bes 
wogen, Die Staaten des als Bafalen der Kaiferin anerfanns 
ten Ezar Heraclius anzugreifen, und die anderen, in die eiges 
nen Grenzen Rußlands zu dringen, mo fie ranbten, plünders 
ten, umd Alles, mas nicht von dem'in biefen Quartieren lies 
genden Truppen vertheidigt ward, wegnahmen. 


Die Kaiferin, treu dem Plane der Maͤßigung, melchen 
Ihtre MenfchlichEeit und Ihre Liebe zum Frieden gemacht hat: 
fe, begnügte fich, bey dem Empfange Biefer Nachrichten, Ihs 
rem Minifter zu Confantinopel vorichreiben su laffen, beyden 
türfifchen Minifterio die Tractaten su reclamiren, und folgs 
lich Satisfaction wegen fo unrechtmäßiger Beſchwerden zu 
verlangen, wozu man Gelegenheit gegeben hatte; aber alle 


Reclamationen find ohne Nutzen geweſen. Man ſetzte den 


Klagen einen harten und ſtolzen Ton entgegen, der fich mit 
derienigen Achtung nicht vereinbaren läßt, melche fich die. Hoͤ⸗ 
fe einander fchufdig find. Die Grundfäge der Kaiferin blie⸗ 
ben indeffen unmandelber. Hetrin über die Wahl der Mittel, 
09 Sie noch einmal die der Negotiation vor, und that Dies 
{em zufolge dem roͤmiſchen Kaifer, Ihrem Aliirten, über die 

age der Angelegenheiten Erdfnung. ie nahm das Aner⸗ 
bieten mit Vergnügen an, welches hr der König von Frank 
reich that, feine guten Dienfte zur Vermittelung anzuwen⸗ 
den; Sie ließ ihnen die Punete Ihrrer Forderungen getreu⸗ 
lic mittheilen, nnd alie Beyde erkaunten deren Billigkeit und 
gutes Recht; endlich, um nichts von dem zu verfäumen, was 
zur Erhaltung eines fo koſtbaren Gutes, als die Ruhe der 


tube iM 
anvertrauen Voͤlker if, dienen konnte, nußte Cie die Rache - 


barfchaft der türfiichen Staaten, denen Sie Sich während 
ber denkwuͤrdigen Reife, die Cie jurückgelent hat, näherte, 
um Ihren bey der Pforte acereditirten Minifter zu Sich zu ru⸗ 


fin, um die Urjachen der entftandenen Streitigkeiten defto 


beffer zu unterſuchen, und Die Eräftigften Maaßregein zur 
fteundſchaftlichen Beplegung derfelben zu verabreden. a 


\ 


| 
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—— — die mit den Geſinnungen uͤbereinkamen, und mit 
völligem Vertrauen auf den Reſpeet, welchen die Türken ih⸗ 
rer Seits für die eingegangenen Verbindungen beobachten würs 
den, hatten Ihro kaiſerl. Majeftüt Ihten Minifter nach Con⸗ 
fiautinopel zuruͤckgeſandt. Sobald er angekommen war , ließ 
ihn das türkische Minifterium zu einer Conferenz rufen. Hiere 
anjiatt daß die Pforte die Puncte wieder vornehmen follte, 
worüber man vor feiner Abreife traetirt hatte, und ſtatt, daß 
elbige die verlangte Wiederherftellung bemilligen jollte, ließ 
e fich eine neue Wendung in den Sinn kommen, indem fie von 
ihrer Seite Forderungen und Prätenfionen vorbrachte, davon 
die erſten den auspräcdbichen Stipulationen Der Tractaten, 
und die andern der Würde der Kaiferin oder vielmehr dem 
Intereſſe Shres Reichs zumider waren. 


Nachden das türfifche Miniſterium auf diefe Weiſe die 
Grenzen überfehritten, worinn fie Durch eben dieſe Stipulatio: 
nen felbft gehalten wurden, fo glaubte es, mit einmal die 
Maike gänzlich abnehmen zu koͤnnen, umd entdeckte das Vor⸗ 
haben; melches es wahrfcheiniicher Weiſe ſchon llaͤngſt gehabt 

hatte, indem es dem rugiichen Miniſter Deutlich erklärte, daß 
ſich die Pforte bloß allein durch den Tractat von Kainardgi 
gebunden bielte, und da die hieranf gefolgten Acten bloß eine 
Wirkung ihrer Gefaͤlligkeit wäre, ſo glaubte fie, daß fie felbis 
gen bloß im foferne nachzuleben brauche, als. ihre Bequemlich⸗ 
eit und ihr eigeies Wohlaefallen folches erforderten. Es uns 
erftand ſich Aberdieg noch, dem Minifter der Kaiſerin einen 
Termin feftzufenen, innerhalb melcdhem.er ihm eine kathegori⸗ 
fche Antwort anf die ihm gemachten Forderungen geben jollte, 
und diejer Termin war auf dem zoften des vorigen Monats 
(neuen Styls) eingefchränft. Der gedachte Minifter prote⸗ 
ftirte mit Mecht gegen eine fo breifte, fo unbillige und dem all 
gemein anerkannten und allenthalben refpectirten Voͤlkerrecht 
UN Behauptung. Er machte mit der gehörigen 
uͤrde die Unfchicklichkeit fichtbar, einen Termin feſtzuſetzen, 
indem man mit einer refpectablen und freundfchaftlichen Nas 
tion tractirt. Er bewieß fogar die phyſiſche Unmoͤglichkeit, 
innerhalb einer fo Euren Zeit eine Antwort zu erhalten. Er 
ward nicht gehört. Man bat ſich fogar geweigert, ihn über 
Die Beichwerden zu bören, deren Erſetzung er vorber verlangt 
hatte. Alles, was er erhalten Fonnte, war das —— 

ihm eine andere Conferenz zu bewilligen, ‚die auch wirkli 
Statt hatte, aber worinn er eben Die Behauptungen und eben 
Die Prätenfionen wiederholen hörte, ohne etwas anders, als 
ein unbeftimmites Werfprechen für ben von feiner Seite vers 

langten Erjag zu erhalten. 

Als die Nachricht von diefen benden Conferenzen zur Keunts 
aiß der Kaiferin kam, ſo war e meit entfernt, Sich dem 5 
Ä un 5 ve 
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rechten Unwillen zu Überlaffen, welchen alles Worgegangene in 
Ihrer er: erregen müflen ;, Sie ſchob einen jeden ku 
gen Entſchluß auf, und hieite fich für erlaubt, Bloß einen 
erfuch zur jeden, welchen ein Mangel an Delicateffe und 
Siugheit, der dem türkiichen Min ſterio gewöhnlich genug iſt, 
es Da wagen ließ, wo die Folge erwieſen hat, daß eine von 
langer Zeit her genommene Parthie vorbanden war. In dies 
g Gedanken wollten Ihro kaiſerl. Majeftär alle Bemeife von 
hrer gegebenen Mäfigung und von Ihrer Enrfernung von als 
Ten Zölgen, die ein ſoicher Zufrand der Sachen nuthmaſſen 
Tieß, vol machen. Sie wollte bey einigen Korderungen nach? 
geben, welche die Pforte gemacht hatte, ob fie gleich garnicht 
in den Traetaten gegruͤndet waren; auch ſollten dieſem zufol⸗ 
ge dem Marſchall, Fuͤrſten Potemkin, Geuerab Commendau⸗ 
ten Ihrer Truppen au dein Grenzen, Die Befehle zugefertigt 
werden, als &te mit einmal die Naͤchricht erhlelt, ‚daß die 
forte den „öten des vorigen Mena s, ohne den Ablauf des 
son ihr felbft geſetzten Termins erwartet zu haben, Den Herrn 
Bulgafoff von neuen zu einer Gonferenz berufen ließ, und 
nachdem fie ihm vorgeſchlagen, eine Acte zu ——— 
weilche den Handlungstrastat und die Transaction Über Die _ 
Krimmtifche Halbinfel aufhob, auf feine Weigerung; Den Frie⸗ 
den für gebrochen erklärte , den Ösjandten arretiren, und nach 
= dem Schloß der 7 Thuͤrme bringen ließ, mo er ſich sur Bergedr 
tung des Voͤlkerrechts, bis jegt als Gefangener befindet. 


Fin ſolches Betragen führt die Betrachtungen mit fichr 
welche es veranlafen mn. Die Pforte bat deu fchimpflichen 
Angrif mit der Treuloſigkeit verbinden wollen. Sie läßt” 

nichts übrig, um die entſchloſſenſte Luft at ben Tag zw legen, 

meiche fie beitändig gehegt hat, einen Srieden zu bre u 

ihr auf eine fo großmüthige Weile bewilligt worden. Durdg- 

ein fo emphrendes Betragen gereizt, ſieht ſich die Kaiferin, ob⸗ 
wohl ungerne, gendthigt, zu deu Maffen zu greifen, als dem 
einzigen Mittel, welches ihr übrig bleibt, Die mit fo viel Blut 
erworbenen Mechte aufrecht zu erhalten, und. hre durch die 

Ihrem Miniſter bewieſene Grwaltthätigfeit beleidigte Würd 

eächen. Vollkommen unſchuldig an allem ren won 
er fich entzändende ferien begleitet ſeyn kann, hat Sie Net, _ 

nicht nur auf den göttlichen Schuß und auf den Beyftand Ih⸗ 

ver Freunde, jondern auch auf die Wünjche der ganzen E 

fienheit für den Triumph einer fo gerechten Sache zu rechnen⸗ 

als diejenige it, deren. Vertheidigung zu Übernehnten Sie ſich 
gezwungen findet. er‘ 


A © 
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Aus Meckienburg. Berichtigung — 
| Nachrichten. 


vie Nachrichten, welche Ihnen Ihr Correſpondent 
in Mectlenburg gefchrieben, die in dem Kten Stuͤ⸗ 
cke des Politifchen Journals ©. 764 uf. mirgerheilt wars 
den, find nicht voͤllig in der Wahrheit und den Umfänden 
gegruͤndet. 

Die Pleureuſengeſchichte hat nicht den erſten Grund 
dazu gelegt, daß der Aftı eſſor © ** feine Stelle beym Hof 
und Landgericbte verloren hat, Daß fie ihm Erbitterun: 
gen und Feindfchaften des Adels, auch das Misfallen vie; 
ler, -und jogar den gerechten Unwillen des Herzogs zugezo⸗ 
gen habe, das iſt wirklich wahr. Es iſt auch wahr, daß 
der Widerwille der Ritterſchaft gegen ihn fo weit gegan— 
gen, daß fleihn als Richter in allen ihren Sachen für fi 
. and ihre Nachkommen perhorrefeirt hat, Aber dic has 
mit feiner nachher erfolgten Dienftenttaffung nichts zur 
thun, Hier war der Falk, daß die Entfegung vom Die: 
fe nicht von bloffer landeshertlicher Willkuͤhr abhieng, fon; 
dern nach) Vorſchrift der Geſetze erft eine vorangeheude Cog⸗ 
nition der Sache erfederte, wobey Perhorreſcenz und Pri⸗ 
vatgehaͤßigkeit nicht unter die rechtlichen Urſachen gehoͤr⸗ 
ten. Dazu war auch der Aſſeſſor S** nicht ritterfchafte 
licher, fondern ſtaͤdtiſcher Aſſeſſor, auf den in foferne alfa 
die Erbitterung des adlichen Theils der Stände defto mes 
niger Wirkung haben Eonrite, wenn weiter nichts als diefe 
Erbitterung und die darand gefloflene Perhorreſcenz in Bes 
tracht kam. Und was endlich die hoͤchſte Ehre des Her⸗ 
zogs aubetrift, ſo bedurfte es nur eines reuigen Schritts 
des Verfaſſers des unbedachtſamen Mewmorials, und ays 
genblicklich war von unſerm großmuͤthigen Fůcſten alles 
vergeſſen und vergeben. Damit hatte alſo dieſe Sache ein 
Ende. Aber die wahre Urſache der Dienſtentlaſſung des 
Aſſeſſors © ** ſteht in dem Reſcripte an dieſen vom 27ſten 
März 1787, worinn die Dienfigntlaffung deffelben enthal⸗ 
ben iſt, in Veziehung auf dns darin angezogene Reſcript 

vom 
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von Z3ten Sjan. 1786. Da ift der ganze Zufammenfluß 
und die ganze Kette der Dinge zu finden, warum der Afı 
feflor &** fchledhterdings nicht‘ länger beym Hof; und 
Landgericht bleiben Eonnte, wenn nicht diefes erfte und ans 
fehnliche Landes: und Appellationdgericht von feiner Wuͤr⸗ 
be herunter fallen, ja ganz aufler Thätigfeit Eommmen, oder - 
um des einzigen Aſſeſſors S** willen, faft alle andere fo 
fchuldiofe als vefpectable Mitglieder, deren Verdienfte zum 
Theil fo vorzüglich Ausgezeichnet find, bey Seite geſchaf⸗ 
fet werden follten. Das Eonnte denn freylich die landess 
herrliche Oberaufficht wol nicht zugeben, und es blieb alſo 
nichts uͤbrig, als die vormalige landesherrliche Beſtaͤti⸗ 
gung feiner von den Städten ihm ertheilten Berufung zus 
rück zu nehmen, welchem legten und endlich unvermeidlis 
hen Schritte aber die mühfamften landesvwäterlichen Vers 
ſuche und dringendften Ermahnungen und Warnungen, 
aud) Wiederaufhebung einmaliger Suspenſion, voraufges 
sangen find. Worinn die in den angezogenen Reſcripten 
enthaltenen und fonft actenfündigen Bewegungsurfachen 
beftanden, bier an das Licht zu flellen, das erlaubt die 
Achtung nicht, die man einem Manne fehuldig ift, der im 
übrigen unverfennbare Verdienfte hatte, der auch nicht um 
Verbrechen, fondern nur um Verirrungen, aber um fols 
her Verirrungen willen, die zu tief in das gemeine Befte 
verderbliche Einflüffe hatten, litte, daher er auch nicht als 
ein Strafbarer feines Dienftes entjeket, fondern nach vors 
Hängiger Kündigung deffelben in Gnadenentlaffen worden. 

Uebrigens hat die Beforgnig des gedachten Herren Cor⸗ 
refpondenten, daß hierüber verderbliche Zerrüttungen ent 
ſtehen möchten, nichts zu bedeuten, 


Eben fo hat der Herr Eorrefpondent bey dem Punct 
von dem Wollimpoft und der verbotenen Ausführung dee 
Lumpen fi) geirrt. Denn wenn er fagt, es fey nicht zu 
leugnen, daß die Ausfuhr Mecktendurgfcher Producte eher 
durch Prämien aufzumuntern als durch Impoſten zu ers 
ſchweren fey; und wenn er gleichwohl gefteht, daß der ans 
zulegende und nun auc) bereits wirklich angelegte Impoſt 
eine löbliche Anftalt fey, fo find das zwey Dinge, die pr 

| nicht 


— 
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nicht fuͤglich vereinbaren laſſen. Allemal aber folgt doch 


wol nicht, daß, weil das eine Produkt zum Beſten des 
Landes ausgefuͤhrt werden kann, das andere es auch 
koͤnne? Zum Beyſpiel, wäre eine Praͤmie auf die Aus; 
fahr roher Wolle doch in der That nichts anders, als eine 
Prämie auf die befimdglichfte Verhinderung der Empors 
kommung einheimifcher Arbeits: Anftalten und Fabriken, 
mithin auc) der Beſchaͤftigung vieler Hände, der Mittel 
gegen Armuch, Elend und Betteley, und Bevölkerung: 
Bon einer der Einführung des Wollimpoftes von Seiten 
der Ritterſchaft untergelegten Bedingung der Aufdörung 
ber jogenannten Handlungs s Acciſe hat der Hr, Correſpon⸗ 
deut auch faliche Begriffe gegeben. Auf: die erſten fechs 
Fahre ift von den Landftänden die Einführung des. Wolk 


impoſtes von Anfange an unbedingt bewilliget. Diefe Das 


willigung auf die fechs Jahre iſt auch nachher noch auss 
druͤcklich wiederholet. Und die unbedingte Einführung des 
Impoſtes hat ſchon zur beftimmten Zeit, Michaelis d. J. 
ihren wirklichen Anfang genommen. Hieruͤber iſt alſo 
uͤberall keine Abſtimmigkeit, vielweniger wird die loͤbliche 
Anſtalt dadurch vereitelt. Nur wegen der folgenden Jah⸗ 


ve iſt noch, der erwähnten Bedingung halber, das weiterg 


vorbehalten. 


Daß die Städte Parhim, Ab; und Plau, nachdem 
ſie von der preußifchen Beſatzung befreyet find, einen hie: 
ducch erleidenden Abgang der Nahrung fühlen und das 
durch von ihnen neue Klagen entſtanden feyn föllten, auch 
darüber ift der Hr. Correſpondent unrecht benachrichtiget. 
Er gehe nur Hin nah Parchim, Luͤbz und Plau und vers 
gleiche, woferne er vorhin je da geweſen ift, den jekigen 
Zuftand mie dem vorigen. Ex fehe mit eigenen Augen, 
wie die Induſtrie auflebt, Gewerbe und Verkehr zunimmt, 
eine Familie nach der andern dahin zieht, froher Muth 
aus feiner Verbannung zurückkehrt! Und das erft in der 
kurzen Zeit von einem Vierteljahre! Was follte wol nicht 
weiter zu hoffen ftchen? Dex gedeihlichfte Erfolg nach dem 
Aufhoͤren einer bedrängten Lage unter fremder Befakung 
iſt zu natuͤrlich, als daß es könnte bezweifelt werden. 

i e: 
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Wegen der Roſtockſchen Angeiegenheiten hat der Hert 
Correſpondent den jetzigen Herren Commiſſarien ein Com⸗ 
pliment gemacht, daß fie allewege verdienen. Moͤchte et 
es aber doch nicht auf Koften der. vorigen gethan haben! 
Auch ſie waren 'rechtfchaffene, wuͤrdige und verdienftvolle 
Maͤnner. Won ihnen iſt die Bahn gebrochen, Unter ih⸗ 
nen ift manche heiiſame Einrichtung zu Stande gefommen, 
die für Roſtock ewig wohlthaͤtig feyn wird. Und ohne ihre 
firenge Borärbeitung würde ſchwerlich ein Vergleich jetzt 
Bald zur Reife gekommen feyn. Einer betrachtetidte Be us 


Hateniffe in der Stadt anders ald der andere, wählt ans. 


dere Mittel ale der andere, doc) können beyde deswegen 
rechtſchaffene Männer ſeyn, und beyde gewiſſermaaſſen Recht 
haben. ae ——— 
— — — — —— ER ne ph 
Auſſer diefem wörftehenden Schreiben Haben wir noch 
ein anderes aus Parchim von glaubtwürdiger Hand ers 
Halten, in welchem ebenfalls gerügt wird, daß die Klagen 
der Städte, welche bisher preußifche Beſatzung ‚gehabt, 
nicht gegründet wären, fondern daß nur, ſeit det Zeit die 
Conſumtions Steuer vermehrt worden, der Magiftvat zu 
Parchim im Namen der Stadt beym Vandesherrw, um 
eine fo vielmöglich, geringe Mannszahl an Gar⸗ 
nifon nachgeſucht babe. ie 


4 
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Ein Schreiden aus Nürnberg. Streit uͤbet 
die Herrfihaften, und Güter der verſtorb⸗ 

nen Reichsgraͤfin von Puͤckler. 
ae Sten Auguft allhier erfolgte Ende der Gräfin 
Caroline von Puͤckler, Erbgräfin von. Limpurg, 
Sontheim, Gaildorf und Speckfeld (geb. 1765 den Sten 
Febr.) hat unter ihren hinterlafienen Verwandten, ſowol 
von der Puͤckleriſchen, als von der Limpurgiſchen Seite, 
fihon verſchiedene Auftritte veranlaſſet. Da fie aber gie 
[23 
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Beltkerin von zwey ganzen Limpurgiſchen Landesantheilen 
war und nicht nur unvermaͤhlt, ſondern auch (und Darauf 
kommt hier alles an) unbeerbt geſtorben iſt fo iſt ju er⸗ 
warten, daß ihr Tod, nach den dabey eintretenden vielfas 
chen, defondern Verhaͤltniſſen, noch manche wichtige Folge 
Haben werde. Wer beerdt fie? iſt die groffe Frage, die 
immer von einem anders beahtibortet wird, als von dem 
andern, ,, Hoffentlich Niemand anders, als ich“ Tage iht 
naoch lebender Leiblicher Hr, Water, der mitregierende altes 
fie Graf Puͤckler zu Farrnbach, und Oberfammerherr am 
wirtembergſchen Hoſe, und das zwar theils nach natürlichem 
und bürgerlichen Necht, theils nach dem mit meiner erften- 
Gemahlin errichteten Erboertrage, und der nad) deffen 
Inhalt eingenommenen Landeshuldigung. ,, Mit nich 
ten! wir werden fie beerben,“ antworten. einige andere 
ihrer nächften Blutsverwandten, vermöge ihrer 
zu unſerm Beſten errichteten Difpofition. ichts gilt 
hier. natürlich und buͤtgerliches Recht; nichts der vorgebz 
lid) eingegangene Erbvertrag. mit ihrer Mutter. Nicht 
dieſe, ſondern ihre Tochter hat als letzte und unbeerbte Be⸗ 
ſitzerin uͤber ihr Eigenthum diſponiren und ſolches zuwen ⸗ 
den koͤnnen, wem fie gewollt. ,, Keineswegs! wir müfs 
fen fie beerben, *° behaupten endlich die Limpurgſchen 
Stammsverwandte, der Linien Sontheim. Saildorf 
und Speckfeld. Was geht den Hohen Adel in Teutfchland 
das natürliche, und römische Recht an, wenn von der Sucs 
ceßion von Land und Lenten die Nede iſt? Hieruͤber koͤn⸗ 
nen nur teutſche Geſetze entſcheiden. Und was gehen uns 
die angeblichen Erbverträge und die Diſpoſition un? Daß 
dergleichen erkünftelte Dinge den Gerechtſamen eines drits 
ten nicht prajudiciren, und daß es im gegenwärtigen Falle 
nicht auf den guten Willen eines oder des andern Defißers, 
fondern auf die vorliegenden Limpurgifchen Hausvertraͤge 
"and Obſervanzen ankomme, weiß man auch auſſer Teutſch⸗ 
Jand. „Aber die eingenommene Huldigung?“ — vers 
dient gar keiner Erwaͤhnung. Denn wenn ſie nicht Herr 
Graf Puͤckler uͤbertragungsweiſe oder als natürlicher Vor⸗ 
mund empfangen haͤtte, ſo wuͤrde er ſicher nicht fuͤr noͤ— 
thig erachtet Haben, von Land und Leuten, die ihm ſchon, 
— waͤr e 
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wäre, ed.auch nur eventuel gewefen, gehuldiget haben, — 
erſt Beſitz ergreifen. Die obige groffe Frage: Wer bes 
erbt die verſtorbene Gräfin von Pückler und Limpurg? res 
ſolviret fich alſo in die zwey Eleinern: Wer will fie beers 
ben? Mer folk fie beerben? Die erfte iſt fo eben durch 
Angebung dreyer ganz verfchiedener Prätendenten beants 
wortet worden. Die leßte aber werden ohne Zweifel die 
hoͤchſten Neichsgerichte beantworten muͤſſen. | 


Ohne indeffen diefer competenteften Richterftelleund ih; 
ver Entfcheidung vorzugreifen,, läßt fi von Seiten des 
fachverftändigen und unpartheyifchen Public zuverfichtlich 

‚ behaupten, daß, ſowol nad) den Grundfägen des befons 
dern teutſchen Fürftenrechts, und der dadurch begründeten 
Analogie, als auch und zwar Hauptfächlich nad) der Lims 
purgifchen Obfervanz bey ähnlichen Fällen, ohnftreitie alle 
Praͤſumtion für die Kimpurgifchen Seitenverwand; 
ten, oder beſſer Mitherrſchaften der befonderen Sont— 
Heim Galldorf und Speckfeldifchen Linien;militire. Denn 
‚welcher Kenner des teutfchen Staats: und Fürftenrechts 
weiß nicht, daß die Gemeinfchaft (condominium)) der 
wahre Grund der Erbfolge des teutfchen hohen Adels iſt? 
Oder wem iſt der neueſte Fall diefer Art in der Speckfeldi⸗ 
Shen Linie vom Jahre 1765 unbekannt, da bey Erloͤſchung 

der dritten Limpurg Speckfeldiſchen Speciallinie, durch 
den Tod der Gräfin von Sräveniz, die damaligen beyden 
Mitherrichaften Nechtern, und Pückter, mit Ausfchliefs 
fung alter Grävenizifchen Blutsverwandten, und Teſta— 
mentserben, in den beſeſſenen Speskfeldifchen Antheil fuc: 
cediren? Alles dieß vorausgeſetzt, iſt wohl nichts anders 
zu erwarten, als daß Hr. Graf von Puͤckler das Recht, 
das damals für feine Gemahlin und Tochter galt, nun uns 
ter gleichen Umftänden wider ſich müffe gelten laffen. Ob 
ſich das unbefangene Publicum in dieſem Urtheile irre oder 
nicht? wird der Erfolg zeigen. Hier iſt nur noch fürzlich 
anführen, was ſchon dermalen oder vielmehr gleich nach 
dem Tode der jungen Erbgrafin erfolget iſt. | 

Es war natuͤrlich, daß die von derſelben eingeſetzten 

Teſtamentalerben ihr Ende fo lange geheim zu halten * 
’ 
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ten, bis ſie die erfoderlichen Maaßregeln wegen bez Beſitz⸗ "> 
nehmung ergriffen hatten. Der Erfolg erwieß, daß auch 
ſowol der Herr Vater der graͤflichen Erblaſſerin, als der — 
Herr Graf von Rechtern zu Markt-Einersheim gute. Ads 
dreſſen, und exacte Correſpondenten in unſerm Nürnberg 
haben mußten. Denn als der von hier aufs ſchleunigſt abs 
geordnete Bevollmaͤchtigte in Gaildorf ankam, ſo war ihm, 
zu ſeiner nicht geringen Verwunderung, der Herr Graf 
von Puͤckler mit der intendirten Beſitzergreifung ſchon zus” 
vorgefommen. - Eben dieſes Schickſal aber hatten deffemn 
Commiſſarien an dein Eindrittel Antheile der Speckfeldis ‚m 
ſchen Herrichaft zu Sommerhaufen und den dazu. gehoͤrigen 
Drtichaften,. von welchen allen Nechterijcher Seits gleich. 
am 6ten Auguft, und allo-am Sterbftage, ruhiger Beſitz 
ergriffen; folglich die ganze Herrichaft Speckfeld wieder conz 
folidivet und deren bisherige gemeinjchaftliche Dienerfchaft 
in nun alleinige Pflichten genommen, hingegen denin gleis 
her Abſicht nachgekommenen Pücieriichen Abgeoröneten 
nicht das geringfte dahin. abzielende ftatuiret, vielmehr wis 
der den zudringlichften derſelben, Rathe ** mit Arreſt 
verfahren wurde. Fr ; 
- Bon den Maapregeln, die die Sontheim: und Gail-⸗ 
dorfiſchen Diitherrfchaften ergriffen haben, iſt es hier noch 
zur Zeit ftille. Auf alle Fälle ift Grund genug zu wichtie — 
gen Reicheproceflen gelegt, welche manche Feder, vielleihe .. 
auch manche. Preflen und noch mehr Köpfe beſchaͤftiget 
werden. « eo... 
Uebrigens wird: hiebey als allgemein befannt anger 
führt, daß die verftordene Erbgräfin von Geift und Körper | — 
gleich liebenswuͤrdig war; daß ihre Frau Mutter, des Gras 
fen Friedrich Ernfb vor Welz und Limpurg einzige Tochter 
6 Wochen nad. ihrer Geburt geftorben, daß fie darauf in = 
Farrnbach bey ihren Großaͤltern erzogen worden, und nach 
‚dem Tode ihres Großvaters mit ihrer Frau Großmutter | 
und Tanten (wegen des in der Gräflich: Pücklerif Familie. 
beftehenden Zwiſtes) hieher gekommen iftz endlich daß der | 
obgedachte Streit über ihre Erbſchaft einzig und allein ihre- 
‚an den Limpurgiſ. Herrfhaften befeftenen Ancheile betrift, + 
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Cargalſenen. R⸗tonren. 
— — — rt a ae a m — —— ur 
ven "yon "| Summa I don, von Summa 
Schr, “764:1773. | ır7ası784.. | 17641784. 1 r76gsrrd: | Ir7arırBa. |. 1764:1784. 
EIER BEI EI EI BI SEIFE MEI B 
Reifewig, mie 5 Hafen 258643 19° 428830 86 637474| YA 409855 17. 879207 Fr 1289092 714 
Weſtmanoe, mit. 2 Haferj| 183947149 | 164357 143 34850462 || 236310) 4 183305 | 53 419613 | 57 
Es kefiord, mit 3 Hafen 151823 61 "188458 46 340282 ı 31 212779186 189175482 41955178 
Gefiord, mit 4 Hafen s | 288007 | 115 | 292357 |73 520364 | 842 || 380752171 307949 |52 .| 688702 |37 
fefiord, mit 5 Hafen : || 196832163. | 267596] 8464428 |71 |i 286598 |84 | 538-4073 ,| 824639 |61 
Grönnefiord, mit 6.Hafeıi] 23158745} 304915 |52 | 536503] T ij 569457153 | 533 105 902521 |63X 
—{ı.——en zz — — — — u u — ke — — 
Summa —— 1646515 86H 2957357167 11895754127 12630741137 4526495 164 
Nach den Hauptbuͤchern „waren in der legten Epoche von 1774 bie 1784 
die Cargaiſo nen die Retourwaaren die „bie Frachten die Aſſeeuranzen. 
mg HE. RE TB REED TR 
——) — — — — — — — — — — — — — — — J 
1774 | 114757190 206302 |44 30501} ı 6390| 57 
1775 124072 | 94 172809163 38798 182 688195 
1776 13132546 215636169 - 32804 185 7196| 24 
—3— —— 87 203263 19 41457 = 7783482- . 
17 189994 | 90 47519 9405| 33 
779 | - 28996. 9 4551 69399 | 12 11625 42 
“1780 177363 |62 234776 |44 63988 | 58 9037 72 
1761 142232 |36 27148144 118568 162 85621 — h 
‚1782 145670 | 86 195164 83 99567 145 8422128 
1783 1595881 7 ., 205234 |49 306024 159 10501 !64 — 
1784 18349277 244422 | 27 91065 147” 101418177 \ 
Gumma | 1739253 130 404893: 4 744735 Ty 95935 !94 
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Davon nad fremden | Plägen. 








von | . Summa 
1774:1784. || 176451784. 
s ENIEat 
Reifewig 341935l184 || 4592681554 
Wit 5 Hafen. 
Weſtmanoe 9345565 || 144652160 
mit 2 Hafen. * 
Es kᷣefiord — — — 
mit 3 Hafen. I 
mit 4 Hafen, |. ‚Ri 
Itefiord 273718 31506 
an 3718137. || Brso6siis 
Grönnefiord || 1287441568 || 15226341 £ 
 mit6-hafen. |} RT We | 
Summa 837853i3ı (11071249176 


Anmerkungen zu den vorhergehenden Tabellen. 
+ Die neue Islaͤndiſche Verordnung enthält wenigere ger 
fegliche Vorfchriften, als Aufmunterungen und Unterricht 
zu den vorhandenen und möglichen Nahrungsmegin dies 
ſes phyſiſch und politiſch ausgefogerien Landes. Einen Theil 
der Umformungen deffelben hat das Polit. Journal bereits 
mitgetheilt, wozu noch hinzugefügt zu werden verdient, 
‚daß die 1774 angefangene, aber 1,*78 eingeftellte Auf 
meftung der. Küften, jetzt fortgefeßt wird ; daß zu dem 
Poſteinrichtungen im. Lande, nod ein Poftichif hinzu: 
fommt, welches in Island uͤberwintert, im Frühling eine 
"Reife nach Kopenhagen und fobald möglich wieder zuräc, 
im Herb eine zweyte Reiſe nach Ehriftianfand in Norwe⸗ 
gen macht, und in der Mitte des Sept. zurückgeht, daß 
Fremde, die mit 3000 Rthir. ein Gewerbe in Island ans 
fingen, das Andignat erhalten, und daß nie Handwerker⸗ 
nungen in den Städten geduldet werden follen. Bon 
| . £ır2 den 
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. den tabellarifihen, fehr ins Detail reichenden, der Verord⸗ 


nung beygefuͤgten Berechnungen, enthalten die Tabellen 


nur das Allgemeine, und beduͤrfen noch einige Bemer⸗ 


I 


tungen, 
Nro. 1 ift aus den umſt aͤndlichen in den Handels⸗ Buͤ⸗ 
chern enthaltenen Nachrichten, von dem Handel jedes ein⸗ 
zelnen Jahrs an jeden der bisher beſuchten Plaͤtze, entſtan⸗ 
den, und die Mittelzahlen angefegt. Unter den angeführs 


ten Eargaifon: Waaren find nicht nur die Appretur und 


Packkoſten der Waaren, ſondern auch die Beduͤrfniſſe und 
Beſoldungen der koͤnigl. Handels⸗Bedienten nebſt andern 


Contanten, die ſich in dem angegebenen Zeitraume zu 


350,000 R: hir. belaufen. haben, mit begriffen. Dieſe 
fallen bey Privatunternehmungen groͤßtentheils weg. Der 
beym Schluſſe 1784 vorhanden geweſene Waarenbehalt 
vermindert den Cargaiſonbelauf gleichfalls noch um 200000 
Rthir. Wenn nun der Betrag verungluͤckter Ladungen, 


imgleichen die noch in Island liegenden Retourwaaren und 


ausſtehende Reſtanten ꝛc. der Angabe von Retourwaaren 
zugelegt wird, fo kommt fuͤr Cargaiſon⸗Waaren eine 
Totalfumme von.2,360,000 Rthlr., und für die Netow 


ren 4,665,000 Rihlr. heraus, fo daß, wenn zu erſtern 


auch für Fracht und Aſſecuranz 840,710 Rthlr. nebft 10 
pCt. für Handelskoften-zugelegt werden, doch ein Gewinn 
von 1,000,0c0 Rthir. oder 27 pCt, des darin ſteckenden 
Capitals herausfommen wuͤrde, den aber frevlich die 8b \ 
ften. des unnatuͤrlichen Rentze danteie reichlich —— | 
nommen haben. | 

Zu den ans den Büchern gezogenen Summen der et; 
kauften Retour Waaren in der Tabelle Nro. 2 if noch 
* Belauf der an BEN agideten Waaren 
und 


* 
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und der noch unverkauft geweſene Behalt hinzugethan wor⸗ 
‘den, um mit den in Nro. 1 aufgeführten Summen übers 
einzuſtimmen, woben jedoch immer noch einiger Unterfchteb 
eintreten muß, da in jener Tabelle der Waarenwerth nah 
Mittelpreiſen berechnet if. Die Differenz in der Angabe 
det Cargaiſonen ruͤhrt daher, daß in der Tabelle L, die 
nicht eigentlich zum — der — — 

— fehlen. | 

Bloß für Islaͤndiſche Fiſche ſi nd vom % 1774-1784 

A Rthlr. und davon 800,000 Rthlr. unmittels 
bar ans 34 namentlich angeführten fremden Marktplaͤtzen 
gingefommen. In den letzten Io Jahren bis 1783 ift die 

Ausfuhr der Fuchsbälge fechsmal ftärker als in den vorher: 
gehenden geweſen, und die Ausfuhr.des Thrans und der 
Eiderdunen hat ebenfalls zugenommen, Von 1774 bis 
1784 find jährlich 146,000-Paar Strümpfe und 103,000 
9 Handſchuhe, in den vorhergegangenen 10 Zahren aber 
"yon jenen nur 72,000 Paar und von dieſen 185,000 Paat. 
© Der Belaaf der Haͤuſer und des Inventariums in den 
24 Islaͤndiſchen Häfen war 1784, 105, 611 — * 
| kei an Cargaiſonen 2155425 Rthir. 85° 

ee 
: Schnelle Nevolution in Hoflanb, — 
der Preußiſchen Waffen. England miſcht 
fi ins Spiel, °* driegsruͤſtungen i in Enge: 
land, Frankreich, und Teutſchland. 


gr ift das Haupt des Helden mit ſchoͤnern Lorbern ge⸗ 
ae worden, als diejenigen find, die fo» der. tes 
nie Kır 3 gie⸗ 


* 
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‚gierende Herzog von Braunſchweig in Holland erworben 
hat. Nie wurden auch die Waffen mit gerechterm Grun⸗ 
de ergriffen, als König Friedrich Wilhelm fie gebrauchte, 
um eine beleidigte Schwefter zu rächen , und Millionen 
Menſchen, , die von tyrannifchen Ariftotraten unterdrückt 
waren, zu vetten und zu befreven. Der Erfolg entſprach 
der Gerechtigkeit. Binnen 8 Tagen rückten die Preuſſen 
in Holland ein, eroberten ein ganzes Land, bewirkten eine 
Revolution des Staatsſyſtems, und retteten 7 Länder von 
‚dem fir bedrohenden ſchon einbrechenden Verderben. Die 
Geſchichte der Welt hat ein Beyfpieleiner ähnlichen fchnels 
len Revolution, mit fo wenigem Blutvergieffen „ mit | 
allgemeinem Erfolge. J x 
Vom Igten bis aıften September wurde diefe Revo⸗ 
Iution bewirkt. Die Städte von Holland erhielten anftatt- 
der bisherigen unrechfmäßigen, vechtmäßige Regenten, die 
Staaten von Holland ftellten den Erbftatthalter in allen 
feinen Würden und Rechten wieder ber, und Er felbft fam 
am 20ſten September im Haag, unter. Jubelgeſchrey, und 
‚allgemeiner Freude an. So weir haben wir fchon im vo, 
tigen Monatsftüce jene Begebenheiten erzehlt. Wir ges 
ben hier den Berfolg-in einem zuſammenhaͤngenden Bes 
richte in chronologifeher Ordnung. | 


Die Staaten von Holland vernichteten an demfelbigen 
‚Tage, am 2often September alle Refolutionen der bisher 
rigen unrehtinäßigen Stimmenmehrheit, namentlich dies 
jenige, wodurch die Stimmenmehrheit war bewirkt wors 

den, nämlich die Billigung der unrechtmäßigen gemaltias 
men Abfeßungen der vorigen Rathsherren, die auch for 
gleich nachher in allen Stäoten wieder in ihre Aemter eins 
-gefeßt wurden. Ferner hoben die Staaten ſaͤmmtliche bis⸗ 
herige Erercier:Senoodfhappen und alle willführliche Ber 
wafnung von’ Frepcorps auf, die auch nachher entwafnet 
| i —— wur⸗ 
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wurden. Am zıften September erlieſſen die Staaten von 
Holland ein Placat, wodurch Jedermann zum fehuldigen 
Behorfam gegen feine rechtmaͤßige Obrigfeit befehlicht, 
und allgemein verordnet wurde, fih den preußiſchen 
Truppen nicht zu widerfezen, und die alte Conſti⸗ 
tution nicht zu beeinträchtigen, unter Der gefesten Strafe, 
die die Stöhrer der öffentlichen Ruhe verdienen. Am Tage 
feines Einzugs noch, wurde der Exbflatthalter von einer 
Deputation der Generalftaaten feyerlichit bewilllommt, 
‚eben fo von den Staaten von Holland, und vom Staats⸗ 
rathe, wobey das vorſitzende Mitglied, Herr Petrus Cams 
per eine nachdrücliche Rede hielt, in weicher er die Areus 
de, den Prinzen nad) einer Abwefenheit von 2 Sahren - 
wieder im Haag zu fehen, fhilderte, und die „, biöherigen 
haͤßlichen Kunftgriffe der Feinde feines Durchl. Hauſes, 
zind zugleich des Vaterlandes, elende Züge der nieders 


— traͤchtigen Verraͤther des Vaterlandes, und ſie 


felbſt unmenſchliche Sluchgenofien* nannte. Die hei⸗ 
ligſten Verbindungen der Republit, ſagte er, wurden von 
dieſen Landesverrätbern gebrechen. Das ſtrafdare 
Augenmerk der ehrlofen Staatsminifter gieng dahin, 
Die ganze Armee der Republik zur Verzweiflung, und zum 
Untergange zu bringen. Die Berwüftungen‘, fuhr er 
fort, welche das Schandvolf des verrätberifchen 
Salms angerichtet hat, ‚find jo viele Beweiſe der gewalß 
Samften Oberherrſchaft. | —*8 


Die Prinzeßin von Oranien wurde am 24ſten Sep⸗ 
tember bey ihrem Einzuge in dem Haag mit eben dem lau⸗ 
ten Frohlocken, und dem Jubel und den Freudens bezeigune 
gen empfangen, wie ihr Durchlauchtigſter Gemahl. Es 
wurden zur Erhaltung der Ruhe, und Wiederherſtellung 
der Eintracht und Ordnung alle dienliche Maaßregeln ge⸗ 
nommen, die verdaͤchtigen Perfonen entwafnet, ihre Haͤu⸗ 
ſer von den Gewehren leer gemacht, und alle ungeſetzmaͤſ⸗ 
fige Bewafnungen abgeſchaft. Daß es unter. dieſen Um⸗ 

ſtaͤnden im Haag ſowol, als an andern Orten nicht völlig 
ohne Unordnungen abgegangen, iſt natuͤrlich. Es wur⸗ 
den verſchiedene Patviorenhäufer geplündert, und in dem 
| . &rr4 Naͤch⸗ 
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Mächten öfters den Patrioten die Fenfter eingeworfen. 
Eine folhe Erbitterung, wie die bisherigen Gemaltthätigs 
feiten verurfacht hatten, Eonnte bey dem Poͤbel unmöglich 
ſo ganz in gelaffener Stille ſich legen. In Rotterdam hat 
man geleßliche obrigkeitliche Unterfuhungen-über die Raͤ⸗ 
Delöführer der gewaltſamen Rathsherrn Abſetzungen ange: 
ſtellt, wienachher mehrere Städte gethan haben. Der 
Juſtizhof von Holland hat Inquiſſtionen gegen die Anfühs 
ver des jo viel Schrecken verbreitenden fliegenden Lagers 
be: Freycorps angefangen, Die Seneralitaaten haben alle 
Dfficiere, die der vorigen hofländifchen Stimmenmehrheit 
Hefolgt, und wider ihren Generalitäts:Etd gehandelt, fu; 
yendirt, und filcalifch gegen fie verfahren laſſen. 


Indeſſen entflohen die Nädelsführer und ſtrafbarſten 
Patrioten , und die Beivafneten warfen ihre unnuͤtzen 
Spielzeuge weg, die fie nur gegen Bürger" und. Obrigkeis 
ven zu brauchen wußten. Die Straffe von Utrecht bis 
Amfterdam war am I6ten Sept. und den folgenden Tagen 
von mehr ald 10,000 Flinten, Patrontaſchen, und ans 
dern Waffengeraͤthſchaften fo'angefüllt, daß der Weg gleichs 
ſam verfperrt war. . Dig Furcht der Patrioten wurde das 
Durch vergröffert, daß fie nun einfahen, wie Franfreid) . 
nicht in Willens ſey fie im geringften weiter zu unterftüs 
Ben. Zwar ſchickten die holländischen Gefandten zu Pas 
ris, eine Note des franzäfiichen Hofes an die Generalitad: 
ten ein, in weicher der König von Frankreich ‚feine Ver: 
Munderung Über die Operationen dev prenfifchen Truppen 
zu erkennen gab, und fich wegen der der Republik zu lei— 
Senden Hilfe auf fein! Allianz mit derfelben dez09. Allein 
die Generalſtaaten befehlichten durch eine einmuͤthige Reſo⸗ 
Jution ihre Gefandten zu Paris, Sr. afferchriftlichen Mar 
jeftat zu erkennen zu geben, daß, da die Irrungen mit 
dem Heren Erbftatthalter gluͤcklich beygelegt wären, und 
derfelbe in allen feinen Würden und Rechten wieder einge: 
feßt, auch die bewußte Satisfackion mit dem Preußiſchen 
Hofe zu Stande gekommen fen, folglich Feine Feinde der 
Republik mehr wären, die Refolution vom roten Septems 
"ber, in welcher man um franzoͤſiſche Vermittlung — 
— auf⸗ 
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Sie * frete; und nicht mehr noͤthig ſeh; die Huͤlfe 
Sr. Maſ. zu ſuchen. Dieſe hoͤchſtwichtige Reſonien 
ſetzte Frankreich plöglich in ein ganz neues Verhaͤltntß go⸗ 
6 die Republik Holland. Frankreich konnte nun keint 

rüppen Holland zu Huͤſfe ſchicken, da Holland erklarte, 
Daß es keine haben wolle.‘ Brankteich konnte ſich nun dar 
hellan diſchen Angetegenheiten nicht anders annehmen als 
daß es den Seneralſtaaten, den Staaten von Holland, der 
Ganzen Republik den Krieg erklärte: Daher ließ Frate⸗ 


reich Feine weitere Bewegungen machen, daher war an das 
intendirte Lager bay Givet nicht mehr zu denken. Daher 
waren alle franzoͤſiſche Truppen ander hollaͤndiſchen Gren⸗ 


ge ganz ruhig. Der neue franzoͤſiſche Geſandte, Sraf von 
St. Prieſt, ‚der eben in: Antwerpen angekommen war, 
konnte feine Inſtructionen nicht mehr brauchen. Er dat 
um neue in Paris, Er wurde zuruͤckberuſen, und gieng, 
* nad) dem Haag, ſondern nach Verfailes. Diefer 

Umſtand, wie manche andre, zeigen deutlich an, bag Frauk: 
reich) durch den Einmarſch der Preuſſen, und deren Opera; 


tlonen ganz überrafcht wurde. Es hofte, daß feine Preuſ⸗ 


ſen waͤhrend der Unterhandlungen des Hrn. von Sroihla; 

zu Berlin, in Holland einruͤcken Würden, und daß im aufs 

ferften widrigen Falle, die P trioten ſich beſſer halten, ver⸗ 
idigen, und durch eine, wenigſtens ſcheinbate, Stim⸗ 


men mehrheit der Staaten von Holland franzoͤſiſche Huͤlfe 


xeclamiten wuͤrden. Die Klugheit machte es der Politik 


des Verſailler Miniſteriums nothwendig, den erſten Schrit⸗ 


ten der Preuſſen zuzuſehen, im Falle ſie auch in Holland 
einruͤcken ſollten, und erſt zu fehen, ob bey dem Spiele 
‚was zu. gewinnen ſey, wenn man die Patrioten unterjtüßs 
‚te... In Abſicht der Norbamericaner beteug ſich Fraukreich 
‚eben jv. Es ließ die Rehellen erft lange fechten ; und dank 
erſt, da fie den General Bourgoyne mit feinem Corps ge; 
‚Fangen genommen hatten, und man fahe, wie fie ſich 2% 
‚ten, erklärte man ſich zu Verſailles öffentlich für fie. 
Solland gieng es anders. Die Patrioten 
und der Feldmarfchafl ſelbſt, der Rheingraf von stm, 
Lief in der Naht vom 2ſten Bis 22ften Sept. von Dem 
Horton, den er bey Amſterdam commandiren folte, da 
Kr P 53 von; 


3 
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von;.und alles ergab ſich an Preuffen in Holland, — Wie 
verändert war dieſe Lage von jener, die Frankreich feit 7 
Jahren in Holand ſich verfchaft Hatte! ‚Sieben Jahre 
lang war Holland von Frankreich wie abhängig ! In eis 


nem Tage, am zoflen September 1787, riß fih Holland 


plöglih von Frankreich loß! Bis dahin regierte Frankreich 
in Holland: nan mußte ed an Holland den. Krieg erklären, 
wenn ed an dem geringften Puncte der holländifchen Hans 


‚ del. Antheil nehmen wollte! So fchnell wandelte das 


Schickſal! nn, | 
Es fcheint, daß beyde Partheyen in ihren Hofnungen 


fh täuichten. Die Patrioren wollten, und hoften, Frank: 


reich follte alles für ſie thun, Frankreich wollte, und hofs 
ge, daß bie Patrioten erft etwas für fich thun follten. 


Indeſſen ſahe Frankreich ſich auch in einem Krieg zu 


Waſfer und zu Lande mit mehrern Mächten verwickelt, 


wenn es an den Patriotenhändeln Antheil nehmen wollte, 


| Preuſſen ließ eine Art von Declaration in den Berliner 


Zeitungen befannt machen; in welcher es deutlic) erklärte, 
daß ed nicht zugeben Eänne, daß das Haus Dranien duch 


Schlechte Mittel ehrgeigiger Leute verfolgt, und die erbliche 


Statthalterfchaft beeinträchtigt "verde, und daß ed dem 
Lande die durch die fogenannten Patrioten entrißne Freys 
beit, und die alte vorige Konftitution wieder zu verfhaffen 
ernftlich entjchloffen fey Mod) nachdräcklicher äufferte ſich 
England. Es erflärte an.mehrern Höfen und zu Paris 
felbit, daß es alle diejenigen für feine offenbaren Feinde ers 
klaͤren muͤßte, welche fich der Wiederherſtellung des Erbs 
ftatthalters in alle feine Würden und Rechte widerfegen 
würden. Lind diefe Erflärung war mit einer Kriegsräs 
ftung zu Waffer und zu Lande begleitet, die fo groß war, 
daß fie Eein bloſſes Schreckbild feyn Eonnte.e Man mußte 
vielmehr vermuthen, daß England in vollem Exrnfte zum 
Kriege geneigt fey. Schon in der Mitte des Septembers 
wurde in den ehglifchen Häfen eine Flotte von 6 Liniens 
fchiffen ausgerüfter. In Eurzer Zeit wurde fie mit groffer 
Eile bis zu 19 Linienfchiffen ohne die Fregatten vermehrt. 
Am 25fien September wurden nod 2 Flotten, auſſer go 

| | | er 


| 
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fer, in Bereitſchaft geſetzt, und die Flotten wurden mit Le⸗ 


bensmittein auf 4 Monate verſehn, und die commandiren⸗ 
den Admirale ernannt, und das Matrofenpreflen. wurde fo 
Stark, wie mitten im heftigfien Kriege betrieben. Der Lon⸗ 
doner Hof ließ an mehrern Höfen durch feine Miniſter er⸗ 
klaͤren, daß, 5, Da Frankreich ſich erklärt habe, die Par⸗ 
they in Holland, die dem Prinzen von Oranien entgegen 
fen, zu.unterftügen, Se. großbritannifhe Majeſtaͤt dem 
‚zwifchen .SranFreich fund ‚der Republik Holland ger 
ſchloßnen Altianztractat, nicht als einen rechtmaͤßi⸗ 
‚gen Grund dazu anſehe, und fich in die Nothwendigkeit 
‚verfeßt ſehe, ſowohl zur Angrirftung einer anfehnlichen 
Schifsmacht, als zur Verftärkung der Landmacht die ſchleu⸗ 
‚nioften Anfkalten zu treffen, um allen widrigen Ereigniflen 
‚mit Nachdruck begegnen zu Finnen. Um einem verderblis 
* ‚chen Kriege vorzubeugen ‚hätten Se... großbrit. Majeſtaͤt 
‚ihrem Geſandten zu Paris von neuen die zweckmaͤßigſten 
Berhaltungsbefehle zufertigen lafien, damit, wenn der 
Franzöftiche Hof gleiche Sefinnungen des Friedens hege, die 
‚Unterfuchung der Puncte, welche den. Zuftand der Repu⸗ 
blik fo ſehr verfchlimmert, freundfhaftlih und durch an⸗ 
nehmliche Vergleichsmittel abgethan werden möchte, * 
‚Herr Greenville war auch, während dieſer Zeit:in Paris, 
und negotiirte mit dem franzöfiichen Minifterium. Man 
weiß freylich noch nicht anjegt den genauen Inhalt feiner 
- Memoiren, und die Gegenftände feiner Negotiation ‚bes 
ſtimmt gewiß anzugeben; allein, es iſt mehr als wahr 
ſcheinlich, daß fie nicht bloß die Angelegenheiten der Repu⸗ 
blik Holland in Europa, fordern auch in andern. Welttheis 


len betroffen haben, und daß man von engliſcher Seite auf 


die Raͤumung des Hafens Trinconomale, in Ceylon, dem 
Friedenstractate gemaͤß, und auf andre Puncte von der 
‚Art gedrungen hat: VBis gegen die Mitte des Octobers 
war zwar fuͤrs Publicum noch nichts entſchieden, aber die 
Ruͤſtungen giengen mit vermehtterm Eifer in Frankreich 
and England zu Lande und zur See fort, und zu Breſt und 
in den erinlifchen Häfen wurden fchon Truppen eingefhift, 
und man fah und meldete auch aus Verfailles , daß: man 
den Krieg für unvermeidlich Hielt, Wie fehr auch England 

einem 


— 
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einen Krieg als nothwendig betrachtete, erſah man niche 
allein aus den ungemein” groffen’ Rüftungen in England, 
fordern auch an andern Orten. England fand naͤmlich fuͤr 
nöthig, wiederum Truppen von den teutſchen Fürften in 
Soid zu nehmen. \ Per General Faucett kam im Sep⸗ 
tember wieder nach Teutſchland, machte zu Brauns 
ſchweig einen Tractat über ein Korps Truppen, diein 
engliſchen Sold treten follten, gieng von da nad Cafe 
ſel, wo er einen Subſidien⸗Traetat uͤber 12, v00 Mann 
heßiſche Truppen, die in.englüichen Sold treten: ſoll⸗ 
ten, abſchloß, die auch ſogleich in marſchfertigen Stand 
geſetzt wurden. Bon da gieng General Faucitt nach Arols 
fen zu dem Fuͤrſten von Waldeck, und ſodann nach Hannio⸗ 
ver. Unterdeſſen machte auch Churſachſen Anſtalten, 
weiche den baldigen Marſch eines anſehnlichen Corps von 
Truppen anzeigten. Die Regimenter bekamen Befehl ſich 
bereit zu machen, auf die erſte Ordre zu marſchiren, man 
‚berief die Beurlaubten ein. - Man machte mehrere Bewe⸗ 
gungen, Die einem ‚Kriege voranzugehn pflegen. Dieß 
geſchahe in Churlachien kurz darauf; als der Herzog Frieds 
‚ rich von Braunfchmeig unter dem⸗Namen eines Barons, 
'am Dresdener Höfe gewefen mar, und verſchiedene Unter⸗ 
redungen mit dem Ötaatsminiiter der auswaͤrtigen Anges 
legenheiten, Seren General von Stutterheim, gchabt hats 
te. — So ſetzten die Händel in Holland nicht allein Preuß 
fen, fondern auch England, Frankreich, und Teutfchland 
in Eriegeifche Bewegungen. nl BER R | 
- Unterdeflen hatten die preußifchen. Waffen in Holland 
"den reiſſendſten Fortgang. . Alle Städte in dee Provinz 
nahmen preußifche Befagung sin, und Öfneten ihnen die 
Shore, und feßten ihre abgeſetzten vechtmäßigen Nathss 
(herren wieder. ein, und entwafneten die Freycorps, und 
die bisher unruhigen Patrioren. : Alles kam wieder in. feis- 
ne vorige Ordnung, und die Patrioten entwichen oder fans 
den ſich in. ihe. verdientes Schickſal. Der Herzog von, 
Braunſchweig rückte mit einem Corps bis an den Haag, 
steh aber Feine Truppen indie, Stadt legen, da die Gene 


ralſtaaten und die Staaten von. Holland baten, Biel Frl 
denz 


1 4.419 


— 
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denz bee Souverainitaͤt mit keinen Truppen zu — —5* 
Er ließ rine Anzahl Truppen in der Nähe, und zog mit 
dem Haupteorps gegen Amiterdam, indem einige Detafche: 
ments, die in Overyſſel, Gröningen, und Frieß⸗ 
land eingeroͤckt waren, allenthalben in diefen Prosinzen - 
eine ähnliche Revslution, wie in der Provinz Holland ber 
wirft hatten. Allenthalben entflohen die Patrioten, oder 
zogen ſich in Stille ein, die Fr eycorps wurden entwaſnet, 
einige Raͤdelsfuͤhter arretirt, und in allen 3 Provinzen 
ebenfalls die vorige Ordnung, und alte rechtmaͤßige Conſti⸗ 
Cation von den rechtimaßigen Obrigkeiten wieder hergeitellt, 


Noch machte Amfterdam Miene, ſich ernſthaft ver? 
theidigen zn wollen. Der Magiſtrat ließ fogar am zıften 
September eine Declaration ergehen, in welcher ev die 
Einwohner ermahnte, ihre Rechte und Freyheiten zu ver⸗ 


theidigen, und verſprach (was er Machher nicht hielt) kei⸗ 


ne Negotiation, ohne Mitwiſſen, und Beyſtimmung der 


geſammten Borgerſchaft zu ſchlieſſen. Man verſtaͤrkte die 


Garniſon zu Naarden, die man fuͤr den Schluͤſſel von Am⸗ 
ſterdam, und für fo ſtark hielt, daß ſie fo leicht und fo bald 
nicht eingenommen werden koͤnnte, und verließ fich auf dies 
fe Feſtung, und auf die verſchanzten und befegten Pollen 
vorn Muyden, Hmftelveen, Duvderferf und andere. Met 
fieng’auch an, die Gegenden um Amfterdam unter Waſſer 


zu ſetzen. Unterdeſſen Tief der veldmarſchall dev Trup⸗ 


gen, der beraͤchtigte Rheingtaf von Selm, in der Nacht 
vom 2ıften September heimlich "davon, ohne von feiner 
vertrauteften Freunden Abſchied zu nehmen, und wie mark 


ſagt, in’ Bettlerokleidern. Diefe niedrige Entwei⸗ 


chung verurfachte , daB eine erſte und groͤßte Beſchuͤtze⸗ 
rin, die Stade Dordrecht, darauf bey den Staaten von 
Hoüand antrug, ihn als infam zu caßiren, und ſich ſei⸗ 
ner Perſon, wo men ihn finden koͤnnte, zu bemächtis 
gen. " Die Gener iſt aaten haben darauf bey allen Hoͤfen 
und in alten Ländern um feine Auslieferung anhalten laf 


ſen, um ihn zur-fchuldigen Beftrafung zu ziehen. Er ver: 


diente diefes harte Urtheil beſonders Dadurch, daß er die 
ee Urfache der vielen Suundationen geweſen war, 
we: 


- 
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wodurch über Bo Dörfer, und die beſten Laͤndereyen übers 
ſchwemint, verdorben, viele Menichen ungluͤcklich gemacht, 
und ein Schaden von mehrern Millionen unnuͤtzer Weiſe 


verurſacht worden war. « Er hatte feine Flucht aber ſo be⸗ 


ſchleunigt, daß er glücklich. aus Holland. entkam, und am 
sten Detober ducch Frankfurt am Mayn nah Mainz’ zu 
geifete. ; En ah: 


Der Herzog von Braunſchweig abas fegte feine Opera⸗ 


| tion mit Muth und Klugheit fort. Der General Kalfı 


seuch eroberte das Fort Neuwer-Sluis, 3 Stunden vor 
Amfterdam, mo er 700 Öefangne machte, der Lieutenant 
n Holzendorf nahm die Feftung Woerden mit allen das 
elbſt befindlichen Kanonen.ein. Bis zum zıflen Septem⸗ 
r betrug die Anzahl der von den Preuſſen gefangnen ‚pas 
iotiſchen Truppen, ohnerachtet fie haufenweiſe davon, ſlo⸗ 
n, ſchon 23 Officiere, 323 Gemeine. Die Anzahl der 
eroberten Kanonen waren 340, und die Menge der bekom⸗ 
menen Bomben, Granaten,. Pulyerfaͤſſer, Gewehre, und 
andrer Art Kriegsbeduͤrfniſſe war ſehr groß· Der Herzog 
yon Braunſchweig rückte fa nahe an Amſterdam, daß. er 
fein Qauptquartier am 26ſten Sept. zu Lemupden nahm, 
2 Stunden von der Stadt. Nun ſchickte der, Amſterdam⸗ 
mer. Magiſtrat Deputirte an den Herzog, aber mit ſolchen 
Inſtructionen, die nichts bewirken. konnten. Man ‚follte 
den Herzog um die Urſache ſeines feindlichen Angrife fra⸗ 
gen, und wenn die Satisfaction wegen der. Erbſtatthalte⸗ 
zin.erwähnt würde, antworten, daß man wichtige Urſa⸗ 
chen gehabt haͤtte, die Prinzeßin nicht nach dem Haag reis 
fen zu laſſen, und ſich entſchuldigen. Dieſe ſeltſame Des 
putatien wurde doc von dem. Herxzoge mit, Güte aufge⸗ 
nommen / und ſogar erlaubt, eine Deputation an die Erb⸗ 
ſtatthalterin nach dem Haag zu ſenden. Die Prinzeßin 
konnte —3* — Weiſe nicht anders als ſehr mißvergnuͤgt 
über ſolche Vortraͤge ſeyn, die nichts ˖weiter als das alte 
aufgewaͤrmte Galimathias waren, and die Deputation bee 
kam zux Antwort, daß keine andre Satisfaction ſtatt fin 
den koͤnnte, als diejenige, die in dem Memoire des. Hrn, 
von Thulemeyer vom gen. September beſtimmt PROBEN 
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ſey. Damit wanderte die Deputation nach Amſterdam 
duruͤck. Man hatte nur das bey, den Hollaͤndern bis her 
ſo beliebte Zaudern und Zoͤgern zur Abſicht gehabt. Man 
‚wollte das gern fo fortſetzen. Man verlangte nach Ruͤck⸗ 
kunft der Deputation von dem Herzoge von Braunſchweig 
noch wieder einen Aufſchub, um eine Deputation an die 
Staaten von Holland nach dem Haag zu ſenden. Aber 
dieſer Aufſchub wurde nicht zugeſtanden, und der Herzog 
drohte niit dem Angriffe, wenn man die verlangten Pun⸗ 
ste nicht bewilligte, Am 24ſten September wurde die Fe⸗ 
ftung Naarden im Namen der-Seneralftanten durch eis 
nen. Trompeter aufgefodert,, fih den Preuffen zu ergeben, 

' worauf der Commendant, Baron von Martha, den Plag 
verließ, der von den Preuffen eingenommen und befegt 
wurde. Sie occupirten auch Weſp, den Ort, woher die 
Stadt Amfterdam ihr füffes Waſſer erhält, und der Her⸗ 
308 von Braunſchweig verlegte, nach verfchiedenen neuen 
getrofnen Anftalten fein Hauptquartier, von Lemuyden nach 
ZAuydelftreet. Sogleich wurden auch die Auffenpoften 
von Amfierdam zum Angriffe beftimmt. Am zoſten Sep⸗ 
tember des Abends fchiekte der Herzog eine Note an ven 
Magiſtrat in Amſterdam, daß cr den Waffenftiliftand von 
nun an, für geendigt anſehe. In der Kracht drauf, 
‚gegen 4 Uhr, aieng der preußifche Angrif auf die Auſe 

‚ fenpoften von Amfterdanr an. Es gieng hitzig daben zu. 
Die Poften zu Muyden, Diemerdam, Duivendrecht, Ou⸗ 
derkerk, der Sparrendam von’ Harlem her, und Amſtel⸗ 
- seen. wurden alle zugleich angegriffen, Die natürliche Fe⸗ 
ſigkeit der Damme, und die Ueberſchwemmungen, welche 
verurſachten, daß die Preuſſen faft allenthalben nur vier 
Mann en fronte angteifen konnten, zogen ihnen einen 
‚möcht unbetraͤchtlichen Berluft zu. Die Kanonade und das 
Seſecht dauerte 3 Stunden. "Dem unerſchrocknen Much 
der Pteuſſen, die die Plaͤtze derer, welche fielen, imnter 
wieder ansfüllten, und mit Falchiätiger Tapferkeit ſochten, 
gelang es. endlich, den fo ſchoͤn verdienten Sieg zu erlans 
‚In. Der Sparrendam von Harlem wurde zuerſt erobert. 
. Darauf feßte ein Corps Preuffen in Fahrzeugen über das 
Sgarlemmer Meer, und faßte, nur einen Ranonenfhuß 
f von 
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bon der Stadt Porto, Unterdeſſen waren, nach verſchied⸗ 
nen vergeblichen Angriffen, auf die andern Auſſenwerke 
immer neue mit der den Preuſſen eignen Herzhaftigke 
wiederholt worden. Won einigen als von Oudekerk wur⸗ 
den fie doch zurickgerrieben, und verloren eine gute Anzahl 
Mannſchaft.Nach einer’ Futzen Zwiſchenzeit gieng die 
Attaque abermals an, und die tapfern Preuffen crobertent 
nit dern ruhmwuͤrdigſten Muthe endlich Mittags den Ort 
und befeftigten Poften Amſtelveen, eine halbe Stunde- 
von Amſterdam. "Ste hatten die Amterdammer Truppe 
dus dein mit To Schanzen verfehnen engen Damm und dem 
ſehr befeſtigten Poften in Amſtelveen vertreiben‘ muͤſſen 
An ben mehrſten Orten ſtand das Waſſer mit dem Ufer 
gleich. Durch das Aufziehen der Schleuſen/ und dje Durch⸗ 
fechung des Sparrendams war der Enfträm ind Harlemm 
Meer aeleitet, und die ganze Gegend von da bis nah Alphe 
überfchtdertimt. Gleich nach der Eroberung mit dem De⸗ 
gen in der Fauſt von Amftelveen, verliefen die Amfterdams 
mer den Poften Oudekerk, und zogen ſich in die Stadt. 
Da nun, durch dieſe eben ſo ruhmvolle als ſchwere Erobe⸗ 
rungen, die Preuffen, die doc) nicht mehr als 19 Todte in 
der Action verloren hatten, bis auf einen Füntenſchuß ſich 
der Stade Amſterdam genaͤhert hatten, und fie'bombardis 
ren konnten, fo ſchickte der Magiſtrat unverzuͤglich eine Da 
putativn an den Herzog von Braunfchweig!, und bat um 
einen Waffenſtillſtand, bis die Deputirten, die mia W 
dem Haag geſchickt hatte/ zuruͤckgekommen wären. Der 
Waffenftilltänd wurde, und zwar auf eine unbeſtim 
te Zeit verwilligt, fo daß 12 Stunden vorher Nachticht 
gegeben werden follte, wenn man die Feindfeligfeiten wie 
der anfangen wollte. Diefer Waffenſtillſtand dauerte ne 
am gten October fort, und die Preuſſen giengen tuhig 
ter den Mauern von Amſterdam herum. JIuzwiſch 
ſchickten die nach dem Haag gegangnen Deyuirret we 
Nachricht, daß die Staaten von Holland eher nicht — 
ihnen zu thun, und feine Konfereny halten wollten, BIS DIET. 
alte Eonftitarion in der Stadt wieder hergeſtellt war 
Yun konnte der Magiſtrat feinen: längern Widerſtand 
thun. Er fuͤgte ſteh den verlangten Bedingungen ’W zen 
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der Son Preuſſen gefobetren Sariefastiom, und verfprach 
allen. den Reſolutionen ins Namen der Stadt Amfterdam 
beyzutveten, welche die Staaten von Holland zum Beſten 
des Erbſtatthalters, um ihn in feine Würden tind Vorrech⸗ 
se voͤlligſt wieder einzuſetzen, alle vorige Reſolutionen ge⸗ 
‚gen ihn zu vernichten, und die wtöContitution ganz wie; 
der herzuſtellen, genommen harten, Die Freycorps folleen 
entwafnet, die abgejegten Rathshertn in Amſterdam wie⸗ 
der eingeſetzt, die vorige Negierung wieder hergeſtellt wer⸗ 
den, nur ſollten keine Preuſſen in Amſterdam einruͤcken 
und die Stadt beſetzen. Der Magiſtrat ließ auch am Zen 
Detober des Abends, eine Declaration ergehn, „daß we⸗ 
*gen der dringenden und hoͤchſten Noth, und da die Fur: 
ze Zeit, die zur Berathſchlagung vergoͤnnet worden, nicht 
verſtattet habe, alles susführtich zur Kenntniß dee Bir: 
gerſchaft zu bringen, man ſich genoͤthigt geſehen Habe, 

„um die Stade für dem über dem Haupte ſchwebenden 
3 noch haͤttern Ungluͤcke zu bewahren, in die Foderun⸗ 
gen der uͤbrigen Staatsulicder von Holland 
einzuwilligen. Da man alles babe mülfen zu⸗ 
„VBeſtehen, ſo hoffe ver Magiſtrat, daß nan doch nun 
wenigſtens Die Ruhe und Sicherheit der Stadt erhalten 
„werde, und man feitte ganzen Afte und alle Mittel 
3 anwenden wolle, um einen: Jeden für aller Sewaltthäg 
tigkeit zu befhägen: Ueber dieſe, ohne Mitwiſſen und 
Befragung der Bürgerfchaft, geſchehne Schritte murrten 
viele unter den patriotiſchen Bürgern, und man mußte um 
fo mehr auf feiner Hut feyn, da die Zapı ‚der von Afleh Or⸗ 
sen nad) Amſterdam gefluͤchteten/ und größtentheils- vers 
zweifelten und verwegenften Patrioten/ Die zu allem fähig, 
mo) fehr groß war. ůdeſſen dekamen die Amſterdammer 
nach dem Haag geſchickte Deputirte Befehl, im Namen der 
Grade allen: bisherigen, und andern Neiofurionen ‚der 
Staaten von Holland, zum Beſten des Erbſtatthalters, 
a er und in Amſterdam Telbftfieng man. an / die 
verſpdochnen Bedingungen ins Merk zu ſehen. Am Gten 
Detober traten die Amſter dammer Deputirten im Haag 
foͤrmlichſt allen ſeit dem iBten September genonmenen 
Staats ⸗Reſolutivnen bey· Arm 7Zten wurden zu Amſter⸗ 
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dam die abgef etzten rechtmaͤßigen Buͤrgermeiſter und Harder 
„Herren, wieder in ihre Stellen eingeſetzt. Am gten Octo⸗ 
‚ber gieng wieder eine neue Deputation von 3 Raths herren 
Amſterdams an den Herzog von Braunſchweig, der ſein 
Hauptquartier ganz nahe bey der Stadt genom⸗ 
men hatte, und erhielt die Verſicherung, "daß keine vranfe 

fifche Truppen in die Stadt hineinruͤcken follten. 
Es machten aber doc) noch die Freycorps, und das fer 
‚genannte Kriegssomieil im Amſterdam, Schwierigfeiten, 
wollten fi den Schlufie des Magiftrats nicht.unterwers 
‚sen, gaben eine Segendeclaration gegen die obenerwähnte 
des Magiftvats vom Zten Detober heraus, und dieſe unru⸗ 
higen Widerjeglichkeiten. zogen Die Beendigung fo:auf; daß 
man ſogar befürchtete, der Herzog von Braunſchweig moͤch⸗ 
te den, bewilligten Waffenftillftand aufheben, unddie Stadt 
mit der verderlichen Macht angreifen, die in feiner Gewalt 
war, daer.vor den Thoren von Amſter dam fein Haupt⸗ 
quartier hatte. Dieſe Furcht bewirkte zwar eine Stille in 
der Stadt, aber da man doch noch mit der Ausführung 
der zugeftandnen Puncte zauderte, und die Megierung: in 
Anzfterdam ſelbſt fich in Verlegenheit beſfand, ſo tieß der 
Herzog von Braunfchweig am gten October den Magis 
fivat erklären , daß, da die Entwäafnung der bewafneten 
Korps gefchehen müffe, er für nöthig bielte „mit einem 
Detafhement preußifcher Truppen das Keidener 
Thor zu befegen, um diefen Endzweck zu fihern. Dar⸗ 
auf kam am folgenden Tage eine Capitulation zu Stans 
de, nach welcher die preufifchen Truppen das Leidener 
<hor zu Amfterdam mit 150 Mann, und einem; Deta⸗ 
fchement von 10 Sjäger und 4 Huſaren befegen, 2 Kantonen 
bis auf-einen Schuß. weit and Thor gebracht, ziwey Bas 
taillons Preuſſen und. Jäger in Overtoom einquartirt, 
feine preußische Soldaten weiter in die Stadt. kommen, 
und dem Merzoge. täglich Berichte, wie die Stadt die Re⸗ 
folutionen der Staaten von Holland, und die verfprochnen 
Puncte zur Ausführung gebracht habe, gegeben werden 
folten. . Bey der Entwafnung wurde noch ein preußiſchet 
Commiſſarius angeſtellt. Dem zufolge rücften noch am 
zoten Dstober die preußischen Truppen: im Leidener a. 
m . , 
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“ein, und beſetzten daſſeibe. Und in der Stadt ſieng man 


„die Entwafnung an, indem viele Bewafnete fchen zu gan: 
len Haufen ich davon machten. Doch gab es noch viele 
Anruhen, und fegar "blutige Auftritte, da die oraniſche 
Martheh ihre Freude nicht mäßigen konnte, und 86 zwis 
“fer diejen zu lauten Haufen, und andern Bürgern zu 
ESchlaͤgereyen Fam, wobey verfchtedene todt blieben, und 
viele verwundert wurden. Indeſſen wehte die Drangefäh: 
“re von dem Rathhaufe, dem Prinzenhanfe, dem weſtin⸗ 
biſchen Haufe, man trug häufig Orange,Cocarden, und — 
Amſterdam, ‚die ftolze Stadt — hatte zum erſtenmale, 
ſeit Sahrhunderten, ſich ergeben, und fremde Truppen in 
ren Thoren aufnehmen mäfen. . 


‚u Mittlerweile war auch im Haag die Sache wegen der 
Satisfaction gegen die Erbftatehalterin, bey den Staaten 
von Holland zu Stande gebracht worden. Am rrren 
‚Detober hatten die Staaten durch eine Deputation anfra⸗ 
gen laffen, welche. Satisfaction die Prinzefin verlangte? 

Sie begehrte: -EJ die Aufhebung aller nachtheiligen Reſo⸗ 

. Iutionen, >) die Entjeßung der Urheber der Unruhen und 
des Attentats auf ihre Perfon, wovon fie ein fhriftliches 
Verzeichniß gab. Dem zufolge befchloffen die Staaten 
am 13ten October, alle diefe Perfonen von allen ihren 
Aemtern abzuſetzen, und fuͤr unnfaͤhig zu erklären, fünftig 
der Republik je wieder zu dienen. So wurden 17 Maͤn⸗ 
ner abgeſetzt, und verloren ihre Stellen, ihren ſo gemiß⸗ 
brauchten Einfluß, und ihre in ihren Haͤnden ſo verderb⸗ 
lich gewordene Gewalt. Unter dieſen waren, wie man 
leicht erachten wird, der beruͤchtigte, von uns oft erwaͤhn⸗ 
te Gyzelaar, Penkonair von Dordrecht, von Zeeberg, 
Penſionair von Harlem, van Berkel, und Fiſcher, 
Penſionaire von Amſterdam, der famoͤſe Coſterus, der eine 
der Schimpfblaͤtter fchrieb, und Secretair zu Woerden 
war; ferner Camerling, Bloc, de Witt, Toulon, van 
Foreſt, von Lange, van de Caſteele, Kempenaer, und die 
Mitglieder des fogenannten Defenfionswefene. So war 
ren die Haͤupter der Cabale, der fogenannten Patrioten 
parthey, geftürzt, und mir ihnen der falſche Patriotismus. 
u ; P y y 2 Die 
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Die Staaten von Holland aber haben es bey dieſen Ahfe: 
Kungen nicht bewenden laffen, sondern gerichtliche Unterſu⸗ 
chungen gegen diejenigen verhängt, welche bisher ſo viel 
Unheil in der Nepüblik angerichtet, umd ungeheure Sum: 
men von Millionen verfehwender haben, von deren Aniven: 
dung ihnen die Rechnung ſchwer werden wird. Viele vom  * 
ihnen haben bereits das Land verlaflen, welches fie druͤck⸗ 
ten, und unglücklich machten, und welches nun durch eine 
Erpedition gerettet worden ift, die der Weisheit und dem 
Feidherrn⸗Talenten des Herzogs von Braunfchweig in der 
Geſchichte ber Welt ewige Ehre macht, und feinen Ruhm 
über den der Condes und der Türemte, die vor 115 Jahren 
Holland mit mehr denn 100,000 Mann befriegten, und Am⸗ 
ſterdam nicht einnehmen konnten, erhebt, und jene verdunkelt. 
So richtig war das Urtheil Friedrichs des Groſſen, der im 
fiebenjaͤhrigen Kriege dieſen Prinzen einſt feinen Generaten 
mit den Worten vorſtellte: Meflieurs! Voila un autre 
Conde. Mais, mon Neveu, Vous êtes plus fage, 
und bey diefen Worten den jungen Helden umarmte, un 
feine grofle Seele zu Heldenthaten ſtaͤrkte. ) 
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Tuͤrkenkrieg. Fortgeſetzte Geſchichte. 
Syyrarsinheiten von Wichtigkeit haben fich in dem aus⸗ 

I gebtochnen Kriege der osmanniſchen Pforte gegen 
Rußland noch nicht ereignet. , Die Declaration, welche 
der rußifch-Eaiferliche Hof in Abficht diefes Krieges hat pn; 
Bliciven laffen, tft in dem obigen IL. Artifel gegeben wor⸗ 
den. Die Riftungen werden ſeitdem pon allen Seiten eis 
ſfrigſt betrieben. Die tuͤrkiſchen Heere find an alle die Ders 
ter, und Pläbe gezogen, die fie fichern wollen. Ein flars 
kes Corps ift nach Bender gegangen, und hat die dafige 
Defakung verftärke. Ein anderes nah) Choczim, mo 
aber zwifchen 3000 Arnauten und den Sjanitfcharen folche 
Händel entitanden find, daß ein wildes Scharmüßel, er 
folgte, in weichem eine groffe Anzahl geblieben, und es | 
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Paſcha ſelbſt in der aͤuſſerſten debensgefahr gewefen, ehe en 
die wilden —— bringen konnte. De 
Hauptarmeen der Türken ziehen fich theild nah Sili⸗ 
firia, theils nach Gezakow, bey weichem letztern Orte 
auf 100,060 Mann ein Lager, zu Coggia oder Hoggia⸗ 
Bey, bezogen haben. Der Paſcha von Oczakow hat auch 
ſchon eine Streifekey gegen Kinburn gewagt, dre aber nicht 
geglüdt ift, fo daß er fich mit Verluſt hat zuruͤckziehn muͤſ⸗ 
fen. Seine Armwee ift zahlreich und mit vielen Kanonen, 

verfehen. Bey Siliſtria follen fih auch 100,000 Dann, 
verrſammeln, und in Belgrad find chenfalls eing groſſe 
Anahl neuer Truppen angefommen. — 


Die rußiſchen Truppen, welche zwiſchen Cherſon und 
St. Eliſabeth ſtehen, werben. zu 120,000 Mann angege⸗ 
ben, und in diefen Gegenden ſoll der Fürft: von Potemkin 
Bas Dbercommando haben. Cine andre groffe Armee fol 
der alte Feldmarſchall von Romanzow in der Ukraine, und. 
am Pruchfiuffe commandiren. . Eine dritte wird bey Pe: 
tersburg formirt, welche gegen die polnifche Grenze ruͤ⸗ 
den, uud von dem Grafen von Anhalt commandirt wer⸗ 
den ſoll. ‚Die Gegenden, in welchen diefe Nüftungen ges 
fchehen, und die an den; tuͤrkiſchen Grenzen liegen, werden 
von ihren Einwohnern größtentheils verlaffen, und jo wer⸗ 

den diefe Striche Landesentvoͤlkert und wäfte, ehe noch der 

eigentliche Krieg angeht!, der eben durch dieſe dden von den. 
Einwohnern verlaßne Gegenden defto ſchwerer zu führen ' 
HE, da es an Lebensmitieln und Fourage gebriht. Schon. 
im September flüchtete alles: in der Woypwodſchaft Bra⸗ 
claw, und dem Woywoden von Rußland zu Human find ' 
fo: viele Unterthanen entlaufen, daß kaum einige derjelben- 

‘zurügfgeblieben. Zu Petersburg iſt ein eignes Kriegs» 
Lonfeil zur Direction dab Krieges mit der osmanniſchen 
Pforte von der-Raiferin eingerichtet: worben, weiches aus 
Mitgliedern befteht, und die Generale Grafen von Brus 
ce und Soltifof zum Borfiße hat, | 

Die Pforte hasbey dem Kriege, wie wir ſchon ches 

dem bemerkt Haben, auch auf Alliivte gerechnet. Die nas 
türlichen find die mahometanifchen Staaten. Deshalb ift 
u. | Nyy 3 | . an 
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ein Minifter von. Eonftantinppel,nach Algier gegangen,» 
Hat mit dem dafigen Dey verfchiedene. Conferenzen gehals : 
ten, iſt mit befondrerDiftinction behandelt worden, und 
gleich drauf find eine Menge Faͤſſer mit Gelde eingeſchift 
worden, Man weiß, daß die afrifanifhen Staaten, von 
dem Großheren, ats oberſten Kaliphen der mahometani⸗ 
[hen Religion, in einer Art von Abhangigkeit ſtehen. 


Daß der rebellifhe Paſcha Mahmud von. Scutari von 
dem gegen ihn gejandten türfifchen Pafıka fehr in die Enge. 
getrieben fen, haben wir ſchon im vorigen Stücfe anges 
zeigt. Mach nenern Berichten ift er, indem die Türfen 
Scutari eng einfchloffen, und belagerten, von feinen eig: 
nen Leuten umgebracht, und fo die Pforte einer unange⸗ 
nehmen -Befchaftigung auf einmal losworden. Andere 
Nachrichten meiden, daß Mahmud noch lebe, und in dem 
belagerten Scutari ſich herzhaft vertheidigen wolle. In 
Aegypten ift durch die.im vorigen: Stücke ſchon bemerfte ; 
Convention mit den Beys die Ruhe, wenigſtens vorerft, 
wieder hergeſtellt. Die Beys haben 3 andre Beys zu 
Geiſſeln geben, und Kairo nicht zu beunruhigen verſpre⸗ 
chen muͤſſen. Der Capitain⸗Paſcha hat darauf Aeghpten 
verlaſſen, wo er eine Summe von 9 Millionen Piaſtern 
durch Eontributionen, und Erprefiungen:erhoben hat, und 
mit diefen Schäßen und der Flotte ꝛach Conftantinopeliges 
eilt ift. Diefe Summen werden die Life in der Schatz⸗ 
fammer des Großherrn wieder etwas ausfüllen, die er 
durch die zum Kriege gegen Rußland hergegebnen Gelder 
gemacht hat, welche 15 Millionen Piafter betragen haben, 
und nur zum erften Feldzitge beftimmt find. Zugleich hat 
der türkifche Kaifer den Großvezier zum Generalifimus ! 
der gefammten osmannifchen Kriegsmacht ernannt, und 
ihm nneingefchranfte Vollmacht in. allen Dingen ertheitt, 
auch durch ein befonderes Patent fein ganzes bisheriges 
Betragen, und alles was er gethan und gerathen hat, mit 
Lobfprüchen feiner Weisheit gebilligt, und ihn alfo wegen ) 
feiner bisherigen Friegrifchen Schritte auſſer Verantwor⸗ 
wortung gefegt. Zum oberiten Commando der Seemacht 
iſt der aus Aegypten erwartete General⸗Capitain ala 

n⸗ 


N 
\ 


* Tuͤrkenkrieg. DIL EU 


Indeſſen hat ſchon die 6lotte bey .®rzakow, die aus 
3 Linienſchiffen, 1, Fregatte, einem Bombardierboote, - 
Schebeden,-6 Felucken 15 Galeeren und mehrern Fahr⸗ 
zeugen beſteht, die erſte Feindſeligkeit ausgeübt. „Die auf 
der oͤſtlichen Seite von Oczakow liegenden zweymaſtigen 
türkischen Schiffe griffen am iſten Sept. die rußiſche Fre-· 
gatte Skoryi, und das Boot Biting an. Das Feuer 
dauerte von 3 Uhr Nachmittags. bis 6 Uhr, da die ruf 
fiihen Schiſſe, welche an der Takelage Schaden gelits 
ten, aus der Bucht nach dem Liman-fortfegelten. Ohn⸗ 
erachtet die tuͤrkiſchen Schiffe ihnen nachfegelten, und von 
den Batterien von Oczakow auf ſie heſtig geſchoſſen wur⸗ 
de, entkamen doch beyde Schiffe, mit einem geringen Ber⸗ 
luſte von 3 Todten, und 1Bleßirten, gluͤcklich. Daß die 
Tuͤrken in jenen Gegenden mit einem Theile ihrer haupt. 
ſaͤchlichſten Macht agiren werden, und die Eroberung der 
Krimm zum Augenmerke haben, erſteht man daraus,.;daß 
die Pforte in der Perſon des Chabaz Gheray, deſſen 
Vater 1754 Chan der Krimm war, “einen neuen krimmi— 
fchen Chan ernannt hat, der. aber nun erſt ſein Neich erfechz ⸗ 
ten und einnehmen muß. In Hinfichk diefes Augenmerfs 
hat auch der Hof zu Conſtantinopel allen Sefandten erklaͤ⸗ 
ren laſſen, daß von nun an die Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere fuͤr fremde Schiffe gaͤnzlich geſchloſſen ſey. 

Die Pforte moͤchte freylich gern mit Rußland oe 
thun Sie hat desivegen allen zu Conſtantinopel 
befindlichen Gefandten den Auftrag geben laffen, von ihren‘: 
Höfen beftimmte Erklärungen zu verfchaffen, ob. fie. bey >) 
dem gegenwaͤrtigen Kriege- mit MNußland neutral, bleiben 
wollen?.. Wie fih der Hofzu Wien dabey verhalten Hat, 
und von feinen groffen Kriegsrüftungen und Zufammenzies ' 

ungen der Truppen, über welche der Generalfeldmarſchall 
| fchon das Obercommando erhalten hat, ‚giebt der u: 

te folgende Brief aus Wien eine zuverlaͤßige und ‚ge: 
naue Nachricht, auf welchen wir uns hier beziehen, um 
nicht einerley zweymal zu fagen. Von Venedig und von 
Polen ift noch fein beſtimmter Entſchluß bekannt, doch 
hat man zu Warſchau zur vorläufigen Sicherheit der Gren⸗ 
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zen die dienlichften Maaßregeln genommen, und 6000 
Mann vorerſt ji einem Cordon an die tuͤrkiſchen Grenzen 
al geſchickt, quch die Beſatzung der Feſtung Kaminiec an: 
Hehnlich verſtaͤrkt. Unterdeſſen hat forwol der Paſcha zu 
Dezakew, als der zu Chossim, nach Warſchau die freund: 
Ichaftlichſten Etklärungen geſchickt, wit der Verficherung, 
Daß die bisherigen Verhäliniffe und auch der Handel zwi 
schen der Repubſik Polen, und den türkiichen Staaten un⸗ 
gehinderten Fortgang haben Fönne, und man in Polen wer 
gen einzelner Streiferehen felbft auf feine Sicherheit be⸗ 
dacht feyn möge. Dergleichen Exceſſe, und wilde Einfälle 
ſollen auch ſchon worgefallen ſeyn; fig verdienen aber in dee 
Geſchichte eben fo wenig Erivahnung, als die mannichfals 
zigen Gerüchte, die man fo haufig feier, und die eben fa 
unzuverlaͤßig, als meifteng unwichtig find, uEuE ah 
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Aus Schweden, Bewegungen wegen der 

Freyheit des Brantemein: Brennen. - 
Stockholm den sten October 1787: 

» We haben in unſerm Reiche jetzt Bewegungen, wel⸗ 
I he zu manchen Vorfaͤllen und Folgen Anlaß ges 
benfönnen, Sie betreffen die Freyheit des unfrer Nation, 
fo angelegnen Branteweinbrennens. Es ift befannt, und 
auch in Ihrem Journale bemerkt, daß der König die vor 
geraumer Zeit alg ein Negale erklärte Freyheit des Brantes 
wein⸗Brennens, aufdem lebten Neichstage, aber allererſt 
gegen den Schluß deffelben; den Ständen. wiederum ums. 
ter der Bedingung einer jährlichen Contribution von 
409,000 Thaler Species anhot. Solches ward nicht all: 
gemein angenommen, gieng alfo nicht duch, und es gab. 
bey dieſer Gelegenheit der Directeur von Frietzky ein Die! 
es ; cta⸗ 
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etamen zum ritterſchaftlichen Pfotocolle, welches auch ge⸗ 
druckt worden. Darauf faßte der Ada feinen Entſchluß, 
welcher als einer der anſtaͤndigſten und huͤndigſten Aufſaͤhe 
angeſehen wird. Nun erweckt die Sache allenthalben viel 
Densruhigung und Mißvergnuͤgen. Die Methode fie zu 
Betreiben, it beſonders, da manjegt durch die Landes haupt⸗ 
keute meiſtentheils nach einzeluen Kicchfpielen die Stim— 
wen zu Ja, oder Nein, in Abſicht der königlichen Anerbie⸗ 
tung fammele, Man behauptet, daß folches nicht auf die⸗ 
fe Art and Weiſe, ſondern auf einem Reichstage abgethan 
werden ſollte. Viele glauben auch, daß. dadurch den Staͤn⸗ 
den eine Gerechtigkeit benommen, werde, bie fr als ihnen 
zukommend anſehen. Man will durch Berechnungen dar⸗ 
thun, daß, da die Stände bey dem leisten. Reichstage die 
än dem Föniglichen Anerbieren gefoderte obenerwaͤhnte 
. Summe zuzugeſtehn, der allgemeinen Unmoͤglich⸗ 
Feit halber füch nicht getragueten, man in Annehmung des. 
jetzigen koͤniglichen Anerbietens, nach welchem für die Frey; 
Heit des Brantewein⸗Brennens eine Eontribution von je 
dem Hemman gegeben werden foll, mehr alg voch ein: 
mal fo viel wuͤrde bezahlten muͤſſen. Die ganze Sache 
verurſacht alſo viel Aufmerkſamkeit, und, wird ſich in eini⸗ 
ger Zeit: näher entwickeln muͤſſen. Inzwiſchen wird jeßt 
eine Sammlung von den in dieſer Angelegenheit gegebenen 
Stimmen, Votis, w und Dittaminibus ad Protocollum, 
angeftellt, wovon das hier bepgelegt folgende eines der 
merfwürdigften Documente iſt. 

„Die fuͤr das Brantewein⸗Breunen zu bewilligende 
Abgabe iſt viel druͤckender, als alles, was je unter dem 
Namen, Branteweinsabgabe, bezahlt worden if, Sol 
fie durch das Brennen wicder erfegt werden, fo muß eine 
gr: Menge Getraide, als bisher. geſchehn, Dazu wer; 
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braucht werden. Dann abet wurde man mehr Brante⸗ 
wein erhalten, als in jeder, Haushaltung verhraucht wer⸗ 
den kann, und da man ihn auch nicht verkaufen koͤnnte, 
fo würde er dem Landmanne zur Laſt liegen und Verluſt 
nn eins. nz 
‚ Köthner, ‚Reuter und Soldaten dürfen wicht brauen; 
fie haben aber eben fowol Haushaltungen, und dem zufolge - 
die Nothwendigkeit zu brennen, wie die Hemmansbauern, 
und fie werden. nicht unterlaffen, insgeheim zu brennen. 
Es ware unbillig , daß die Hemmansbauern ſchwere Abgaz 
ben für einen. Vorzug zahlen ſollten, deſſen fich die andern, ı 
ohne zu bezahlen, bedienten; und es wäre abjcheulich, daß ; 
fie, um ſolches zu verhuͤten, gensthigt feyn follten, ihre 
Nachbaren anzugeben, und ihre Mitbuͤrger dadurch in Un- 


glück und Elend zu ſtuͤrzen. | | 
Da man ſich jeßt nach Kirchfpielen über diefe neue Ab: . 
gabe auffern fol, fo tritt hiebey die Ungemaͤchlichkeit ein, 
daß wir nicht wiſſen, ob unſern Mitbürgern in andern Or⸗ 
ten die Abgabe eben fo fchwer, als ung, falle, oder ob fie 
nicht durch anſehnliche Nachlaͤſſe es uns an Vorrechten abs 
gewinnen. ı Wie denn das Gerücht fagt, daß über Finns 
land und Dalland eine niedrigere Abgabe befchloflen ift, als 
über uns, und ich weiß mit Sicherheit, daß dem Dalvolfe 
für ihre Eleinern Hemmans eine wirkliche Niedrignng ‚ber 
willige worden iſt. In jedem Falle ift es billig], daß die 
kleinern Hemmans gegen die groflen verhältnismäßig nach 
der Volksmenge bezahlen. ae er —— 

: Zwar heißt es, die Abgabe folle sicht geleiſtet werden 
wenn im ganzen Neiche Mißwachs herrſcht. Mißwachs 
aber kann ein Laͤn, ein Amt, ein Kirchſpiel, ein Dorf, eis 
nen Hemman treffen; und da findet man nichts zur Erleich 
terung der Beſchwerde für die armen Einwohner. s 

Nachdem das Reich 25 Fahre Ruh und Frieden ges 
noffen hat, jo haben wit armen Landleute uns mit der 
Hofnung gefchmeichelt, allmählig unfre vorigen Abgaben 
vermindert zu ſehn; und da ſich beym lehten Reichstage 
das Reich mit keinen neuen Schulden belaſtet fand, ſo hat⸗ 
te man wenigſtens Grund zu glauben, daß fuͤr jetzt keine 

* . neue 
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neue Abgaben noͤthig waͤren. Da demungeachtet uns eine 
fo ſchwere uͤbermaͤhige Abgabe abgefodert wird, fo ſteht 
‚nicht zu hoffen, daß fie nach zehn Jahren aufhören werde, 
und ſo laufen wir Gefahr, daß fich. diefe Abgabe mit ber. 
Zeit in eine ſtetswaͤhrende Hemmanscontribution 
verwandle; wozu ich, für mein Eigenthum, fuͤr jetzt und 
immer Vein ſage. Die Folge wird ſeyn, daß man die 
Sache in die Länge nicht aushält. und den Staat nicht nach 
Wunſch unterftügt, wenn Gott mit: Krieg oder: andern uns“ 
erwarteten Zufällen heimfuchen sollte, “welche eine'gröffere: 
Abgabe erfodern. Es ift des ganzen Landes. Schade, wenn’ 
‚ber arbeitende Theil ausgemergelt wird, und mit bergleis. 
hen Unterthanen ift dem. Könige wenig gedient, 

Wohl beruft man uns Landleute, uns neue Auflagen 
aufzujochen; werden wir aber jemals zuſammen berufen, 
um dieſe Auflagen zu mildern? Oder wird uns die Frey⸗ 


heit gelaſſen, in Zufunft zuſammen zu treten, und in Un⸗ 
terthaͤnigkeit darum anzuhalten? 


Sollte die Abgabe aufhoͤren, ſo iſt zu waͤnſchen, daß 
man Sicherheit daruͤber erhalte, daß alsdenn keine neue 


Veraͤnderung mit dem Branteweinbrennen vorgenommen 


werden ſolle; da man mit Grunde befuͤrchten muß, daß 
das Kupfer und die Geraͤthe, die man jetzt mit ſchweren 
Koften anſchaffen muß, dann, wie ſchon geſchehen iſt, un: 
brauchbar und auſſer Stand gefeßt werde, und an feinen 
Werthe beträchtlich verliere. Waͤre es möglich, daß man 
ſich ein für allemal von allen Beränderungen mitdem Bran: 
teweine freyfaufen Eönnte, fo würde die Abgabe meniger 
laͤſtig ſeyn. Man könnte alsdann fiher rechnen, und bey, 
völliger Handels freyheit mit der Waare, durch Raffine⸗ 


ment und Speculationen das als Abgabe bezahlte Geld wie⸗ 


der zu gewinnen ſuchen. 


Getraide iſt des Landmanns eigne Waare. Er hat fie: 
durch Arbeit aus der Erde hervorgebracht; die Natur 
giebt ihm das Recht, ſie nach ſeinem Vedurfniſf⸗ und Wil: 
len zu verwenden, und dem zufolge fie auchjin MWrantes 
wein zu verwandeln. Bon diefen Gerechtfamen haben ſo 
wenig die Landleute, als die Stände des Reiche, fich 1083 


gejagt, 
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geſagt, ob ſich gleich; die letztern in "vorigen Zeiten einer 
Steuer unter dem Namen Branteweinsabgabe, zur Uns 
terftügung ded Staats unterwwarfen, und auf dem legten 
Reichstage Haben Kitterfhaft und Adel, wie auch 
der Bauernſtand erklärt, daß fie aan Son ts 
nie entſchlagen hätten, und find daher eins geworden, 
daß ſie ihren Beſchluß uͤber dieſen Punct bis zum naͤch 
Reichstage verſchieben wollten. Wenn alſo die Sache 
dem Adel und den Bauern, als zwey verſamm⸗ 
leten Keichsftänden,, unausgemacht geblieben 
ift: wie kann da Jemand vom Adel oder aus 
den Bauern ın der fperiellen Verſammlung fer 





nes Kirchſpiels fi unterwinden, fein Worum’ 


au geben, und dadurch den Neichsftänden in ih⸗ 

zen Beſchluͤſſen vorzugreifen ? Hiedurch ſelbſt die » 
gute Wirfung zu verhindern, welche man von derſelben 
unterthänigen und mehr geltenden Vorftellung zu hoffen 


hat? Befonders kann ich nicht finden, wiedie vom: Adel 


und Bauernfande, die dem Ichten Neichstage beygewohnt 
haben, ſich hiezu verftehn koͤnnen. Sch habe aa 
mündlich und öffentlich meinen. Benfall auf dem Ritters, 
Haufe der Meynung gegeben, daß, das Brantewe 
brennen auf Feine Weile weder des Adnıgs.no 
der Rrone Gerechtfame jey, Weine Ueberzeug 
ändert ſich nicht nad) dem Winde, und ich, werde nie 
meiner Denkungsart wanfen. a 








Menn auch alle diefe Schtwirrigkeiten gehoben werden v 


Fönnten, fo bleibt doch immer eine andre Bedenklichkeit, 
In werfen Namen man auch diefe vorgefchlage Abgabe em fe 
richten möge, fo muß fie immer vor den fämmelichen Einz 
wohnern des Landes zufammengefchoffen werden; und da 
ware es alfo eine Schakung. Nach der Hegierun: 
form von 1772, als Schwedens Grundgeſetze, ſteht es 
feiner andern Macht oder Verfammlung von Mitbuͤrgern 
zu, über Schakungen oder Auflagen zu befchlieffen, als 
den Ständen des Reichs. Auf dieſe Art Haben wi 
ſchwediſche Männer Eein Recht oder Befugniß, im einer 
ſolchen Angelegenheit etwas zu befchlieffen oder — 
es 
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‚wenor wir zum Reichstage berufen find, als wel⸗ 
her die einzige gefegliche Verfammhing.. die ſaͤmmtli⸗ 
. chen Reichseinwohner iſt. Ohne Zweifel iſt es hoͤchſtbe⸗ 
denklich, zwiſchen ‚den Reichstagen auf irgend eine Weiſe 
„etwas zu berühren, was den Ständen allein zu prüfen: ger 
buͤhrt, und hiedurch den Grundgeſetzen des Staats zunahe 
zu treten. Diefe machen. das Dand zwiſchen dem Könige 
md. feinen Volke, Wenn diefes auf Eine Art geld 
Wird: wo wird das hinalisgchn? Des Königs umdrdeg 
Volks Sicherheit und Vorrechte hängen gleich ſtark davon 
ab, daß keine Fragen hieruͤber in den Kirchſpielen und 
Dorfverſammlungen vorkommen und abgemacht werden. 
Sch bin für mein Theil völlig, hievon überzeugt, des; 
wegen will, kann und darf ich mich mie det Frage gar 
nicht befaſſen, viel weniger noch, mich der vorgeſchlagnen 
Abgabe unterziehn. ae | 


ri Schließlich muß ich noch erinnern, daß meine Guts⸗ 
banern ( Froͤlſſe/ boͤnder) bier im Kirchfpiele nicht geneigt 
— werden, durch die im Werk ſeyende Auflage ihr altes 
kehrt, Brantewein zu brennen, wieder zu verfaufen. 
Sollte einer fo waͤhnen, fo hätte er doch Fein Recht zu fols 
chem Glauben. Es ift eine uralte Gerechtſame des Adel, . 
in allem für feine Gutshemmans (beſonders wenn die Fra⸗ 
‚ge von fo einer Schaung ift) zu reden. So mar es ſeit 
uralten Zeiten, und bey dem ietzten Reichstage hat fich der 
Adel das Hecht Öffentlich vorbehalten, feine SHemmans 
und deren Einwohner vor neuen Abgaben zu ſchuͤen. Aus | 
‚diefem Grunde hat ja. der Gutsbauer bey der Wahl zur 
Reichstagsmaͤnnern vom Bauernſtande feine Stimme, wo 
des übrigen Volks Rechte und Vorzüge auf eine gefegliche 
und nachdrückliche Weife bewacht werden Eönnen; und fo 
Haben Se. koͤnigl. Majeftät in Dero ausgefertigten and; 
digften Verordnung ſich nicht. geduffere, daß der Guts⸗ 
bauer gegen den Willen feines Gutsheren ſich diefer Abga⸗ 
be unterziehn ſollte. Bloß die Anfrage irgend eines Ber 
amten muß Schuld ſeyn, daß diefer Punct aufs Taper 
‚gebracht worden. Sein Amt ehre ich, aber ich weiß nicht, 
daß er befugt waͤre, Geſetze zu ſtiften oder alte Gefetze zu 
der 


J 


deuten, | am allerwenigften bey Fragen, die eines Standes 
uralte Sreyheiten und Gerechtfame betreffen; und das Ge: 


fahrlaufende jo eines Schritts dringt mich, fo weit es die 


Geſetze erlauben, ernſthaft dawider zu proteftiren, 
und alle Gerechtſame zu reclamiren‘, die mir und 


allen Adlichen, zufolge den Privilegien der Ritterſchaft 
und des Adels von 1723 zukommen, als welche unfer al; 
lergnädigfter König in Dero Negierungsform auf das ice 
tigfte beitatigt hat.“ 








IX. 
Nahhelhier von verſchiedenen Ländern. 
" Großbritannien. ' 


If! wir während dem americanifchen Kriege in unſerm 
Journale behaupteten, daß Englands wahrer Wohl: 


‚fand, and Macht nichts verlieren, fondern vielmehr zu: 


nehmen würden, wenn die nordamericanifchen Kolonieh 
von England unabhängig würden, fo hielt man diefen 


Satz für partheviſch und parador, da er doch eben auf un— 
partheyiſchen richtigen Gruͤnden beruhte. Nun ſieht man 


die Wahrheit unſrer Behauptung vor den Augen der gan⸗ 
zen Welt. Englands Handlung, Reichthum, und Wohl⸗ 


ſtand, war nie bluͤhender, als ſie von Nordamericas Freh⸗ 


heit an bis jetzt geweſen ſind. Man wird ſich uͤber dieſen 
zunehmenden Flor auch um fo weniger ‚wundern, weun 
man bedenkt, daf all der Aufwand und die groffen Sum⸗ 
men, welche die Krone: vordem auf die Unterhaltung, Vers 
befferung und Beſchuͤtzung der Colönien wenden mußte, 
dermalen im Mutterlande bleiben, und zu defien eigenem 
Nugen gebraucht werden koͤnnen. Iſt nun gleich auch 


der u mie den nmericanifchen Staaten , dar 
. 6 Eng; 
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England ehemals, als den einzigen Vorthe von dieſen 
Nebenlaͤndern anzuſehen hatte, dutch den Verſailler Frie, 
«den anfgehsben werben, fo haben doch die. Britten unter 
‚allen Europäern noch den größten Verkehr mit dem: nörd: 
Uichen America, fo wie überhaupt alle Theile ihrer Hand: 
tung und Schiffahrt jetzt inte dem größten Eifer und dem 
gluͤcklichſten Fortgange betrieben werden. - Den: authen⸗ 
tiſchſten Beweis enthaͤlt die oͤffentliche Liſte der Bilanz 
der Ein: und Ausfuhr Englands, nach welcher ſich 
im vorigen Jahre die Ausfuhr auf den Werth von 13 
Mi. 91 3,236 Pf. Sterl. die Einfuhre aber nur imufrz 
Mill, 760655 Pf St. belaufen, und alſo England uͤber 
2 Millimen Pf. Sterl., &#. Über 10 Millionen’ Thaler 
. gewonnen hat. "Und dabey ift noch der Schleichhandel, 
und derdurd Betrug des Zolls und der Acciſe heimliche 
. Handel hinzuzurechnen. Im Monate Auguſt waren als 
dein von Nordamerica und Weftindien 200 engliſche Schif⸗ 
ſe unterweges und ein Packetbot brachte von den Antillen, 
auſſer vielen Kommißionen, über 700,000 Rthi. dank, füt 
Rechnung der Kaufleute, mit. TERIFERN N 
Die, Fifcherey bey Grönland ‚; die vor einigen Jahren 
faſt ganz in den Haͤnden der Auslaͤnder war, iſt dieß Jahr 
auch im Ganzen ſehr eintraͤglich geweſen, und die Zukunſt 
däßt hoffen, daß dieſer wichtige Handelszweig noch mehr 
ausgebreitete Theilnahme finden werde, da die Reglerung 
durch Unterſtuͤtzungen ſich bemuͤht, ihn mehr in Aufnahme 
au bringen. Auch hat das Commerz mit Irland bisher 
fo zugenommen. daß noch eine Ueberſahrt von Milford⸗ 
Hafen in Suͤdwales, nach Waterford in Irland, hat veir 
anftaltet werden müffen, welche Schifpoft täglich zwey mai 
mit Gütern und Waaren abgeht, Die Angelegenheiten 
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der oſtindiſchen Compagnie beſinden ſich ebenfalls: in den 
beſten Umſtaͤnden, und während dieſes Sommers find, al⸗ 


| lein nach China, zo Schiffe abgegangen. "Die geſammte 
Ausfuhr von da nach England beſtand im vorigen Jahre, 


nach einer kuͤrzlich erſchienenen Lifte, in 1,523,273 Pfund 

Sterl. Die Einfuhr in .909,033 Pf. St. Die Expor⸗ 
sation ans Meftindien betrug 2,943,955 Pi Gem: Die 
Simportation 1,279,572 Pf. 

Durch diefen blühenden; anßgebreiteren Haute, ver⸗ 
bunden mit der innern Junduſtrie, der ſorgfaͤltigen Admi⸗ 
niſtration, und vornemlich mit den Vortheilen des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Commerztractats, ſind die Finanzen bisher ſo ver⸗ 


beſſert worden, daß zur jaͤhrlichen Abtragung einer Million 


Nationalſchuld, 990,000 PR St Ueberſchuß der Staates 
Einnahme vom sten Sul, 1786 bis zu eben dieſem Tage 


4787, geblieben find. Inzwiſchen finder das Miniferium 


jeßt bey aller Dekonomie für, nothwendig, groſſe Summen 


auf kriegriſche Anſtalten und Ruͤſtungen zu verwenden, 
da es feine Uebermacht in den Finanzen im Vergleiche mie 
Frankreich fuͤhlt, und den guͤnſtigen Augenblick nutzen will. 


In allen Haͤfen find aufs ſchleunigſte Matroſen gepreßt und 





Die lebhafteſten Arbeiten vorgenommen worden. 19 Linien⸗ 


Schiffe find bereits, in völlig fegelfertigem Stande. Bey der 
Marine fowol nis bey der Armee iſt eine groſſe Promotion 
geſchehen, und Admiral Pigot zum oberſten Befehlshaber 
der Canalflotte ernannt worden. Auch hat man mehrere 
Werbhaͤuſer eroͤſnen laſſen, und ſchon einen Contract fuͤr 
20,000 Betten und eben fo viel Zelte gemacht, Indeſſen 
find in Teutfchland vom. General Faucett, 14,000 Heſſen in 
englifchen Sold genommen ,, zu denen noch Hannoveraner, 
Braunſchweiger und Anfpacher. ſtoſſen follen. Auch find 
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im Anſange Octobers Munitions- und Transportſchiffe 
nach Weſtindien, und Oſtindien zurecht gemacht, die Regi⸗ 
menter zur Einſchiffung ernannt, Eilboten nach Oſtindien 
geſchickt, und ſogar ſchon Hoſpitaͤler angelegt worden. Bey 
allen dieſen groſſen Anſtalten iſt die Veranlaſſung zum Krie: 
ge 1787 wenigſtens ſehr verſchieden, von der im J. 1778. 
Die englifche Seemacht ift nicht wenig formidabel, da fie 
nach dem legten Berichte des Admiralitätsamts an das ger 
heime Konfeil, gegenwärtig aus folgenden Schiffen beſteht: 


Linienſch. 50 Kanon. Freg. Schal. 


Sn Commißion fd 16 — 5 — 33 — 67 
Im Dienſt 23— 3— 107— 56 
Gebauet werden 17 — I— 1 — 2 








156Lin. 1 — 141 — 125 


Das Parlament iſt vom 16ten October bis zum 15ten 


November prorogirt worden, um alsdenn, wie die koͤnig— 
liche Proclamation woͤrtlich lautete, wegen verſchiede⸗ 
ner wichtiger und groſſen Angelegenheiten ſich zu 
verſammeln. Nun folgt unten ein Brief aus London, 
und die neueften Nachrichten giebt der allgemeine Ber 
richt | | ' 
Frankreich. 

Der Koͤnig von Frankreich hat einen gleichen, groſſen, 
und bis jetzt beyſpielloſen Schritt, oder vielmehr Rüde 
ſchritt mit Kaifer Sofeph gethan. Er hat den Proteftar 
tionen und Widerjeplichkeiten des Parifer Parlaments ges 
gen die Stempelauflage und Territorial;Subvens 
tion nacgegeben, hat es nicht unter feiner Würde geachr 
tet, beyden Abgaben zu entfagen, undfie durd) Edicte vom 
1Hten Sept. völligwieder aufzuheben. &o auffallend 
in der Gefchichte Frankreichs diefe unbedingte Zuruͤckneh⸗ 
mung von Geſetzen ift, die ſchon aufs förmlichfte conſtituirt 
und auf die feyerlichfte Weife durch ein Lit de Juftice 
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ſancirt waren, ſo ſehr iſt ſie auch ein Beweis von dem 
wohldenkenden, guͤtigen Herzen eines Regenten, der das 
Wohl ſeiner Unterthanen uͤber alles wuͤnſcht, und ihrem 
Intereſſe ſelbſt das ſeinige auſopfert. Um dem Mangel 
it den Finanzen zu Huͤlfe zu kommen, find gelindere und 
den Volke weniger unangenehme Mittel vorgefhlagen wot⸗ 
den. Das Parlament hat jie auch bald gebilligt und an: 
genommen, indem es die Eönigliche Declaration wegen Ver; 
langerung des zweyten Zwanzigiten, der 1790 aufhören 
folfte, bis zum Jahre 1793, am Igten Sept. einvegiftrirt 
hat, worauf es am folgenden Tage nach einer Abwejenheit 
von 6 Wochen, aus feinem Eril, von Troyes in Cham: 
pagne, nad) Paris zuruͤckgekehrt iſt. Das Parlament 
von Guienne, das bekanntlich nach, Libourne verwiefen 
war, ift gleichfalls nad) Bourdeaur, feinem vorigen St: 
Be, Wieder abgegangen, da der König auch deſſen Vorſtel⸗ 
lungen und Widerfebungen gegen die Einführung der Pro: 
vinzialverfammlungen nachgegeben , und hiermit die Urſa⸗ 
he feines Exils aufgehoben hat. Noch ein andres Opfer 
hat der Monarch) dem Volke dadurch gebracht, daB er. den. 
Bau der Parifiihen Mauer, die fo vielen Unwillen und 
Koften verurfachte, vorerft einzuftellen "befohlen hak 
Durch diefe Maaßregeln und großmüthige Nachgiebigkeit 
des Königs ift denn nunmehr die Ruhe im. Innern des- 
Reichs wieder hergeftelle, und der Ausbruch der Gaͤhrung 
und der gefährlichen Scenen gedämpft worden, welche die 
allgemeine Unzufriedenheit und die verbündete Oppoſition 
der Parlamenter befücchten ließ. Wie heftig die Nepräs 
fentationen und Widerfegungen mehrerer dieſer Gerichts: 
höfe geweſen find, iſt bekannt; allein, das fühne h 
ten und der ſtarke Ton in den Befchhäffen. des Boudeau— 
zer Parlaments übertrift fie vielleicht alle, und ift in ei; 
nem fo monarchifihen Staate würklich eine unvermucbete: 
Erſcheinung. Es fagt in feinem Arret wegen feines Eriis,. 
„, daß, da es die Mißbraͤuche und die leichtfertige 
Abfaffung der Ketrves de Eachet eingefehen hätte, 
wovon einige ohne Datum und ohne den Namen .der zu 
verweienden ‘Derfonen, andre wieder zum Theil ausge: 
ftrichen und mit eingefchobenen Zwifchenfägen verjehen und 
| EEE 
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auf 2 Parlamentsglieder zugleich ausgeſertigt wären, ſo 
erkläre es alles dieſes fowol, als die erzwungene und gleich 
ſam militairiſche Einregiſtrirung vom 14ten Aug. fürniche - 
tig und ganz gejeßwidrig. **. Ferner hat es, wie die Kin; 
zeichnung des Edicts wegen der Errichtung der Provinzial: 
Adminiſtrationen ihm andefohlen worden, auf die deßfal⸗ 
ſigen Lettres de Juſſion, declarirt: „dieſes Edict fen 
wicht jo jehr felbft ein Edict, als vielmehr der Plan zur ei⸗ 
nem Geſetze, in welchem man den Wunſch eines guten Her 
genten fühe, der ſeine Unterthanen gluͤcklich zu machen 
wuͤnſche; das Parlament koͤnue aber die Einführung dieſer 
bisher ganz unbekannten Ecabliffenients in dem Gebiete 
feiner Jurisdiction vorerft keinesweges verwilligen noch 
Heftatten, da es feine leberzeugung und nicht genug gründs 
liche und erfoderliche Einficht von dein Mugen oder Scha⸗ 
den dieſer ProvinzialVerwaltungen und von ihrer Organis 
fation, ihren Rechten und Verrichtungen, hätte, *«- 


Die Nachrichten und Liften, welche man bisher 
von den Einſchraͤnkungen und Reformen in den Hof: und 
Staatsansgaben in öffentlichen Blättern gelefen hat, find 
alle voll von Unrichtigkeiten und mehrentheils das Neful: 
tat willführlicher Vermuthungen geweſen. Der authen? 
tiſche Etat der gefammten Defonomien muß erwartet wer; 


den, wenn diefe erft alle gemacht und zu Stande gebracht 


worden find. Indeſſen hat die Zuruͤcknehmung der pro: 
jectirten beyden grofien Steuern, und die dermalige Erfchds 
pfung des königlichen Schakes, eine aufferördentliche 
Geldhuͤlfe norhwendig gemacht. Die 44 General: 
Pächter ſchieſſen jeder dem Könige 100,060 Thaler, zu: 
fammen alfo 13 Mill. 200,000 Livr. auf 5 Jahre vor, und _ 
zwar. ohne Intereſſen, wofür fie fich denn hernach ſchon wie⸗ 
der Erfaß zu verfchaffen wiſſen werden. 

Durch den plößlichen Entfhluß der Marſchaͤlle von 
Caſtries und von Segur, ihre Stellen niederzitlegen, iſt 
Frankreich auf einmal ohne einen würklichen Kriegs: und 
Seeminifter gewefen, indem eben Umjtände eintraten, die 
einen Krieg zu Waffer und zu Lande nothwendig zu mas 
Hen ſchienen. Jedoch find zu dieſen wichtigen Aemtern 
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ſchon wieder Perſonen ernannt worden. Der Graf von 
Brienne, ein Bruder des Principalminiſters, hat das 
Kriegsdepartement erhalten, und der Graf de la 
Luzerne, bisheriger General-Commendant zu St. Do: 
mingo, iſt zum Miniſter der Marine beſtimmt wor⸗ 
den, Er war vordem Geſandter beym americaniſchen Con: 
greß, und ſeine Tochter wurde ſchon vor einigen Jahren 
an den Sohn des Grafen von Montmorin verheyratet. 
Auch iſt er ein. Verwandter des Siegelbewahrers von Lar 
moignon und des Staatsraths von Malesherbes. 


Ber diefen innern Veränderungen und Beſchaͤftigun⸗ 
gen ift das Verfailler Minifterium jest aud) Aufferft lebhaft 
mit den auswärtigen Angelegenheiten beichäftigt. Die jes 


tzige Wendung der Sachen in Holland, die Friegrifche Si, 
tuation der Pforte, und die Verhältniffe und Difcufio: 


‚nen mit England, erfodern jet mehr wie jemals alle Vor—⸗ 
fiht und Gefchieklichkeiten der franzöfifchen Politik. Anz 
fänglich machte man in Franfreicd) wenige geringe Zuruͤ— 
ftungen. Da aber der engliiche Geſandte, Herr Greenville, 


nach Verfailles Fam, und folche Anträge mitbrachte, wel: 


he nicht fogleich zugeftanden werden konnten, und England 
fo ungemein groffe Kriegsräftungen machte, fo ließ auch 
Franfreich zu Breft eine Flotte. von 32, und zu Toulon 
eine von 8 Linienfchiffen, ohne die Fregatten, in Bereit⸗ 
fchaft feßen, machte Anftalten zur Einſchiffung von vielen 
Regimentern Landtruppen, und ließ befonders in den noͤrd⸗ 


lichen Provinzen die Truppen zum marfchfertigen Stande 


befehligen. Den Ausgang diefer Fritiichen Situation wers 
den wir, nad) den neueften Nachrichten, indem Allgemeis 
nen Berichte unten, anzeigen. - | 


Noc bemerken wir, daß der Erzkifchof von Touloufe 
nicht den Titel, Premier : Diinifter, erhalten hat, (vergl. 
S. 912) fondern noch den eines Principal: Minifters 
führt, ob er_gleich eigentlich) den ganzes Umfang der Macht 


und des Anfehns eines franzöfifchen Premier : Miniftere, 


wirklich beſitzt. 


Sstalien, 
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Indem jest die drey erften Neiche der Welt zum blu: 
tigften Kriege ſich rüften, und zur Behauptung derjenigen: 
Halbinſel die fürchterlichiten Anftalten treffen, welche eins. 
ftens den Gefegen des ſtolzen Genua’s gehorchte, ſcheint 
die glückliche Ruhe eben diefes Frenftaats, die in dem gan⸗ 
zen Jahrhunderte nur durch den Hfterreichifchen Succeſe 
fionsfrieg und duch die Revolution von Corſica, geftört 
wurde, aud) etwas wanfend zu werden. Die Örenzfireis 
tigfeiten mit Piemont, die wir fchon verfchiedenermale er⸗ 
waͤhnt Haben, und deren gütliche Ausgleichung man hoffen 
zu fönnen glaubte, find dermalen nichts weniger als bey⸗ 
Helegt und. die fruchtloggepflogenen Unterhandlungen des 
genuefifchen Minifters, Hrn. Olderico, an dem Turiner 
Hofe, und die Unzuläßigkeit der gegenfeitigen Foderungen,, 
laffen eine ernfte Wendung der Mißhelligieiten befücchten. 
Genua mache die lebhafteften Vertheidigungsanftalten, und 
laßt feine Landtruppen, die Miliz und das Artilleriecorps, 
ſchon lange fich fleißig üben. Der Senat wird freylich, wie 
man leicht denken kann, noch erft alles verfuchen, um bie 
Fortdauer des Friedens zu erhalten, da er das größte In⸗ 
tereſſe und das nothwendigfte Beduͤrfniß der Republik zu 
ihrem eigenen Gluͤcke und Wohlftande iſt. 


Bey diefen unruhigen Ausfichten in der Lombarden er: 
halt man indeß Hofnung, daß die langwierigen Irrungen 
zwifchen dem Pabſte und dem Könige von Neapel zu einer 
Enticheidung gelangen koͤnnten. Durd) die überipanntem 
Praätenfionen in dem leiten Memoire des-römifchen Ho⸗ 
fes *) waren die Megotiationen ſchon ganz abgebrochen, 
Allein, det heil: Vater hat darauf eine beicheidenere und 
gemaͤßigtere Erkiarung übergeben laffen, auf die der Staat 
ſecretair, Marquis von Caraccioli dem Hrn. Galeppi gez 
antwortet hat: „Daß ihm die etwas veränderten Geſin⸗ 
nungen und Anträge Sr. Heiligkeit überaus angenehm 
waren, da der König die Endigung der Differenrien und 
die beyderfeitige Ausſoͤhnung fehr wuͤnſche. Alles we 
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fich auch leicht ausgleichen laffen, wenn man nur Aufrichs 
tig zu Werke gienge und Lift und Umwege verbannte, und 
unbillige Anmaaffungen vermiede.‘* UÜebrigens wird die 
forgfältige Aufmerkſamkeit der neapolitanifchen Regierung 
auf die Unternehmung und Anwendung alles deffen, was 
zur Verbefferung des Landes, der Handlung u. |. w. die: 
nen fann, giftig fortgefegt, und der Miniſter Caraccioli 
und Acton genieffen fortdauernd die verdiente Liebe und 
Gnade ihres wohldenfenden Königs, Durch die heftän: 
digen Arbeiten und Anftrengungen ift die Gefundheit dies 
fer beyden Staatsmanner, befonders die des Nitters Acton, 
bisher fehr verfchlimmert und zerrütter werden, Die 
Aecerzte viethen dieſem letztern, fich nach Caſtell⸗a-Mare zu 
begeben, um die dortige geſunde Luft zu genieffen. Allein, 
feine Sefchäfte Hinderten und verzögerren ihn immer. Ends 
lich fchrich der König felbft an ihn: „, Ich rarhe Ihnen als 
Freund, dahin abzugehen, und wenn das Zureden eines 
Freundes nichts ausrichtet, fo befehle ich ed Ihnen als 
Herr, denn ihre Gefundheit iſt mir zu werth, Ich bedarf 
Ihrer als Freund zum Nathgeben, und als Herr zum Bes 
‚ Ken des Staats, — Der Staat hat auch wuͤrklich Die: 
fem etnfihtsvollen Minifter viele nüzliche Einrichtungen 
und Reformen zu verdanken. Beſonders ift er der Ver— 
befierer der Marine und der Beförderer des Commerzes 
geworden. ie anfehnlich diefes in der Hauptſtadt ift, 
zeigt folgende authentifche Lifte von den im vorigen Jahre 
önfelbft angefommenen Schiffe. Es liefen ein: 115 ge 
nueſiſche, 105 franzöfiiche, 61 engliiche, 50 maltefiiche, 
36 türfifche, IB fpaniiche, 13 kaiſerl. und toſcaniſche, 11 
hollaͤndiſche, ır ſchwediſche, 9 raguſaniſche, 7 daͤniſche, 5 
venetianiſche, 4 roͤmiſche, 2 rußiſche, 2 ſardiniſche, 2 ma: 
rokkaniſche und 3035 Schiffe aus den beyden Sicilien. Uns 
ter den letztern und den von Malta eingelauffenen Schif— 
fen > die Feluquen mit beariffen, So beträchtlich die; 
ter Handel, befonders der innländifche iſt, fo fehr kann man 
erwarten, Daß er durch Beförderung der Nationalinduſtrie 
und dur) fernere günftige Anftalten und Reglements noch 
weit anfehnlicher werde, da die herrlichen Producte, der 
ſchoͤne Hafen und die vortrefliche Sage, Neapel zu einer 
J | der 
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der Haupt⸗Handelsſtaͤdte von Europa machen koͤnnen. — 
Nach eben der Lifte wurden im vorigen Jahre im-ganzen 
diefleitigen Sicilien, die Hauptſtadt mit vingefchloffen, 
167,975 Menfchen gebohren, und 151,442 begraben. Die 
Population belief ſich ohne das Militair auf 4,692,287 
Einwohner, worunter 2,305,561"mäÄnnl. und 2,232,633 
weiblichen Geſchlechts waren. Prieſter zählte man 44,795, 
Mönche 21,741, und Nonnen 19,342. Su der Reſidenz 
wurden gebohren 12,203; e8 farben 8935. Die famımt; 
liche Bolfömenge betrug 375,709 Seelen. Diefe Popu— 
lation von Neapel ift wuͤrklich nicht fo groß, wie fie wohl 
in einigen vörhergehenden Jahren geweſen ift. Allein, 
Diefe Verringerung iſt ein wahrer Nutzen fürs Reich. Sie 
zeigt, daß von dem unnüßen Haufen, womit die Stadt 
übervölfert ift, daß von den 40,600 brod; und profeßiong; 
loſen Lazaroni, fich einige anf das platte Land beachen, das 
der arbeitſamen Hände fo fehr bedarf., Die Regierung 
hat durch Vorſchuͤſſe und Anbietungen ſich ſchon mehrmals 
mit alücklichenn Erfoige bemüht, dieſe müfigen Menfchen 
zur Anbauung der Felder zu bewegen, und der Marcheie 
della Sambucca erzielte auf diefe Weife viele nuͤtzliche Co; 
lonilien. 

Die Abreife der Erzherzogin, Maria Therefla, num 
‚mebhrigen Gemahlin des Prinzen Anton Clemens von 
Sachen, über Wien nad) Dresden, iſt am'ızten Sept, 
zu Florenz erfolgt. Bey den vielen vorhergehenden Seften 
und Lilftdarfeiten in der varerlichen Reſidenz, Heß der mil: 
de Großherzog auch 3000 Scudi anmweijen, die theild zur 


Ausitattung mannbarer Mädchen, theils unter die Armen 


von Florenz vertheilt wurden, damit auch dieſe an der all 
gemeinen Freude der Nation Theil nehmen könnten. 
Anſtatt, daß nun der wohlthätige Beherrſcher der Tof 

caner Geld unter fein Volk ertheilt und jährlich groffe 


Summen zur Aufnahme feines Staates verwendet, fieht 


fich der heilige Vater in Nom dermalen genoͤthigt, eine 
aufferordentliche Geldhälfe von feinen Unterthanen, unter 
denen nicht der taufendite ein begirerter Mann iſt, einzus 
fodern, Der Cardinal Carandini ift an die Gemeinheiten 
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des Kirchenſtaats abgeſchickt worden, um 200,000 Scudi 
für die Schagfammer Sr. Heiligkeit zufammen zu brin⸗ 
gen, worüber der Unwillen und das Murten des Volks 
denn noch lauter wird. — Uebrigens find die geiftlichen 
Streitigkeiten des Pabſtes, in Abſicht der Nuntiaturen 
in Teutfchland, der Bejtätigung des Erzbiſchofs von Lay: 
bach, u.f.w. in einer Art von Stilfftand, indem nichts Sf: 
fentiiches vorgefallen iſt. 

In dem Cardinals-Collegium iſt wieder eine Stelle 
durch den am raten September erfolgten Tod des Cardi— 
nals Nelli erledigt. | | | 

0 Teutfcyland. | 
So ruhig gegenwärtig alle Staaten des teutſchen 
Reichs in fich ſelbſt find, fo wenig find doch verjchiedene 
derfelben ohne Theilnahme an ben, Handeln und. Eriegri, 
ſchen Ausfichten andrer Länder geblieben, Die preufifche 
Erpedition in Holland, die ich auf eine Allianz mit Eng 
land gründete, hatte bald die Folge, daß der brittifche Hof, 
welcher Frankreich mit einem Kriege bedrohte, wenn diefe 
Macht die hollaͤndiſche politifche Neformation hindern wolls 
te, feine im Kriege gewoͤhnliche Neffonrceergrif, und Trup⸗ 
pen teutfcher Sürften auf Subfidien: Tractate in 
Sold nahm. So wurden ein Corps Herzoglich-Braun⸗ 
ſchweigiſcher Truppen, und 12,000 Mann Heſſen durch 
den General Faucett in brittiſchen Sold dergeſtalt genom⸗ 
men, daß fie auf die erſte Ordre marſchiren konnten. Eben 
ſo wurde ein Corps UAnfpacher in Accord genommen, und 
auch beym Fürften von Waldeck eine gleiche Negotiation 
gemacht. Ob gleich nichts gewifles von hanndverfchen 
Truppen befannt wurde, fo waren doch gooo Mann auf 
den erfien Wink bereit. In Churfachfen wurden eben: 
falls Anſtalten getroffen, welche einen Marfch der Trup⸗ 
pen zum Zweck hatten, und an den Schanzen und Werfen 


det 
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der Feſtung Dresden — täglich 300 Wand. Um: 
terdeſſen veifete auch der preußifche Obrifte von Stein nach 
Mainz und an mehrere Höfe des teutfchen Reichs, und 
man fchrieb feiner Reife wichtige Abſichten zu. 

Während diefer Bewegungen, welche die auswärtigen’ 
‚ politischen Conjuncturen betrafen, vernahm man. ven an; . 
dern Begebenheiten in den teutfchen Ländern nichts mer 
wuͤrdiges. Bey der Reichstags: Verfammlung dau: 
ren bekanntlich die groſſen Ferien bis in den November fort. 
Von einigen andern Gegenſtaͤnden geben ſchon die vorher⸗ 
gehenden Artikel Berichte. Noch verdient angemerkt zu 
| werden, da fowol im Braunfchweigfchen feit dem vori: 


> gen Juniusmonate, als auch in den Anfpach: Bayreuthi⸗ 


ſchen Ländern, das dem Volke fo verderbliche Lotto ganze 
| lich, aufgehoben und verboten, und alles Einfeken in frer; 
de Lotterien bey Strafe unterfagt worden. Der Mark: 
graf von Anſpach hat, diefe Landeswohlthat dadurch noch 
denkwuͤrdiger gemacht, daß er von dem Fonds des Lotte 
der Univerfität zu Erlangen 25,000 Gulden, der dafigen 
Bibliothek 5000 Gulden gefchenkt, und denlieberreft zur 
Errichtung eines Schulmeifter : Seminartums beftimmt . 
hat. Dev Minifter, der dieſes Werk ſtiftete, verdient das 
weſentlichſte Lob der Geſchichte. 

Die bekannte, im Journale öfters —— Kreis⸗ 
Commißion zu Aachen hat in ihrer Unterſuchung neuer⸗ 
lichſt wieder einen ſtarken Schritt gethan, und eines der 
Haͤupter der ſogenannten neuen Parthey, den bekannten 
Herrn von Conneux, nebſt dem Doctor Voßin, in 
Verhaft nehmen, und auf die Guͤter und das Vermoͤ⸗ 
gen aller bisher eingezognen Perfonen Arreft legen laffen. 


Is Die 
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Die Revolution in Holland hat auch einigen Gegen⸗ 
den und Staͤdten Teutſchlands neue Einwohner, die aber 
vielleicht nur Gaͤſte ſeyn werden, verſchaft. In den Ges 
' genden am Nhein, und felbft in unfern Gegenden, find 
viele Holländer angefommen, die, zum Theil wenigfteng, 
aufeine Zeitlang Teutſchlands Mitbürger geworden find. : 
Sie werden hier Nuhe und Sicherheit unter dem Schw 
‚Be der Geſetze und der Conftitutionen finden, zu deren Um⸗ 
Anderung die teutichen Patrioten nicht geneigt find. 


Preuſſen. 

Bon den hollaͤndiſchen Angelegenheiten, und der daſi⸗ 
gen fo ruhmvollen Erpedition der preußifchen Truppen ift 
bereits in dem Artikel von Holland alles genau und ums 
ſtaͤndlich angeführt. Es fiheint übrigens, daß Preuſſen, 
indem es die Sache ausführt, diefelbe durch England bey 
‚Frankreich vertheidigen läßt, mie aus dem Artikel von 
England und Frankreich oben, erhellt, Doch hat auch 
£ürzlichft der preußische Hof bey dem franzöfifchen um eine 
fefte und kathegoriſche Erklärung anfragen laffen, ob Frank: 
reich die wiederhurgeftellte alte Conſtitution in Holland hin; 
dern, oder dazu mit beywirfen wolle? Und tm Weige— 
tungs: Falle, oder wenn franzöfische Truppen marfchiren, . 
follte der preußifche Sefandte Paris vertaffen. Unterdeſ— 
fen ift von den Innern Angelegenheiten und Merkwuͤrdig— 
der preußifchen Regierung noch verfchiedenes zu be; 
merfen. 

Die gefammten Merkwirdigkeiten des erften Negies 
rungsjahres des preußifchen Monarchen hat fein eben fo 
groſſer Staatsminifter als Gefihichtfchreiber, der Graf von 
‚Herzberg, indem im vorigen Stüde &.864 ſchon ange: 
‚führten, und nun im Drucke erfchienenen Memoire hi- 

ſtorique de la premiere Annee du Regne de Frede- 
ric Guillaume II. Roi de Pruffe, im bündigen Zufam; 
menhange, der Welt und Nachwelf aufgezeichnet. Da 
wir bereits atle diefe Merkwuͤrdigkeiten in unferm Sour: 
nale von Zeit zu Zeit angeführt haben, fo fönnen wir hier 
| nur 
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wurttoch einiges Befondre auszeichnen, „Ich kann durch 
g, die Folge der Begebenheiten zeigen , fagt der erhabne 
5, Berfafier diefer Schrift, daß Friedrich Wilhelm der LE. 
„die Negierung Friedrichs des IL, nach denfelben Grund: 
„ſaͤtzen, mit eben der Liebe fürs öffentliche Befte, und 
Jvielleicht mit mehr Gelindigkeit, Güte, und allgemei: 
„, ner Öerechtigkeitsliebe, angefangen, und fortgeſetzt hat. 
„ Ih kann dieß mit defio mehr Zuverficht und Kenntniß 
„, der. Sache fagen, da der König bey der Fortfekung des 
„Zutrauens gegen mich, mit welchem fein groſſer Bors 
;, fahre mich, beehrte, mid) während des ganzen Laufs dier 
„les Jahrs in dem wichtigen Theile der Staatsgefihafte, 
- 9, die die auswärtigen Angelegenheiten betreffen, gebraucht 
‚5 hat.“ Auf folhe Weiſe ift auch diefes academiſche 
Memoire ein unfchagbares Denfmahl von einem Jahrbu— 
ehe des preußischen Staats, welches der Nachwelt die 
Merkwuͤrdigkeiten der Regierung auf die glaubwürdiaite 
Weiſe überliefert, Mit einer Geſinnung, die den aufges 
Elarten Grundſaͤtzen diefes Staatsminifters wahre Ehre 
made, fast er: „Jeder Staat, der feine Hand⸗ 
lungen auf Weisheit, Kraft, und GercchtigFeit 
gründet, gewinnt allemal, wenn fie durch jene 
Dublicität ins belle Licht vors Publicum ger 
fest werden, die nur tür diefenigen Negierun« 
gen gefübrlich ift, die dunfle, und verdeckte 
Schleichwege lieben. * Gerrliher Grundſatz, und 
fo wahr, als ſchon jet bey wielen aufgeflärten Regierum 
gen eingeführt. 


Der. Berf. führt hierauf die erften Thaten, und Hul—⸗ 

digiingsfeyerlichfeiten der Regierung Friedrichs Wilhelm 
des U. und feine Dtandeserhöhungen und Guͤtigkeiten an. 
su Der König, ſagt er, hat eben fo wohlthätig anſehnliche 
Geſchenke, als proportionirlihe Penfionen faft an alle 
dürftige , oder fonft verdiente Perfonen, die feine Huͤlfe 
fuchten, ertheilt. Er geftatter ſehr oft und faft immer, 
daß Dürgerlihe adelihe Güter faufen können, welches der 
vorige König nur fehr felten zugeſtand. Er hat denjents 
. gen, die unser der vorhergehenden Regierung, nad) ‚dar; 
— getha⸗ 
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gethanenen Beweiſen, Unrecht gelitten hatten, reichliche 
Entfhädigungen gegeben, und in Weſtpreuſſen die 
Starofteyen, und andre Hüter, welche einige Particu⸗ 
liers bey der erften Befisnehmung verloren hatten, wieder 
reftituirt. Er hat uͤberhaupt faft alles bezahlt, was 
von der vorigen Regierung her noch im Nückftande war. 
Im Militaiv; Etat hat er ein neues Kriegsdirertorium ex: 
richtet, eine beſſere Diftribuetion der Kantons gemacht, die 
Werbungen auf einen befiern Fuß geftellt, die Errichtung 
der 6 neuen Frey: Batailions zu Stande gebracht, und fie 
beſſer eingerichtet , als bisher gefchah. Die Negimenter 
hat er mit mehrern Officieren und Unterofficieren verſehen. 
Zur Unterhaltung. der Schlefiihen Feftungen find groffe 
Summen aßignirt worden, wie aud) zur Fortfekung der 
Werke bey Graudenz, und des Forts Lik in Preuffen. °* 
u. ſ. w. | 
Sin Abſicht der Finanzen und der gröffen Polizey wer: 
ben die zur Erleichterung des Kommerz verminderten Zölle, 
und andere Einrichtungen und Wohlthaten angeführt, dig 
unfern Lefern befannt find. Der Preis der Furage-Liefe— 
rungen ift bis auf 300,000 Thaler erhöht worden , wo⸗ 
durch das Land einen betraͤchtlichen Vortheil erhält. Dem 
Eredite und der Geld⸗Circulation ift unter andern auch das 
durch aufgeholfen worden, daß der Provinz Weftpreuf 
ken, die durch die polnische Adminiftration von baarem 
etde entblößt, und erfchöpfe war, eben das Creditr 
Syſtem ift zugeftanden, und mit einer Beyſteuer von 
200,000 Thaler zum Fonds und zur Bezahlung der In⸗ 
terefien , unterftüßt worden, welches ſchon den andern 
Provinzen, Schlefien, der Darf, und Pommern, fo nuͤtz⸗ 
lich geweſen iſt. | 


Der berühmte teutſche Sürftenbund, fagt der Minis 
fter, der, felbft und vornehmlich denſelben bearbeitet, und die 
- Mittel und Wege dazu vorbereitet hat, iſt groffentheils das 
Werk des jeßtregierenden Königs. Er hatte fhon 1784 
die erfte dee dazu. Durch) feinen geheimen Betrieb, und 
durch das Zutrauen, welches die teutfchen Fürften gegen 
Ihn hatten, konnte Hr. von Hergberg, unter den befanns 

ten 
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ten Umftänden, dieſes Werk im Julius 1785 zum oͤffent⸗ 
lichen Schluſſe bringen. So bald der Koͤnig auf den 
Thron kam, that er alles, was dazu dienen konnte, dieſe 
Union zu beſtaͤrken, und noch genauer zu machen, die kei— 
nen andern Endzweck hat, als die alte und wahre Conſti— 
tution des teutihen Reichs zu behaupten, und zu jfichern, 
und eine thätige Harmonie unter feinen Mitgliedern zu 
unterhalten. Der König hat feinen Endzweck vollkommen 
erreicht... Er hat fogar die Zahl der Aſſociirten vermehrt, 
Die unvorhergefehne Zwiftiäteit wegen der Succefion in 
die Srafichaft Lippe Buͤckeburg bedrohte nur eine kurze 
Zeit die Bafis der teutichen Union. Der König überflieg / 
die Schwicrigfeiten, und machte durch feine eben fo freunds 
fchaftliche als wirkſame Vermittlung die Rechte und die 
Decrete einer Juſtiz, die ſonſt nur fehr mäßig pflegen reſpe⸗ 
ectirt zu werden, geltend, * 


Hierauf werden die Unruhen in Holland angeführt, 
wo die Krifis durch die Beleidigung der Prinzeßin von 
Dranien auf ihrer nach dem Haag unternommenen Reife 
dergeftalt vermehrt wurde, daß, da der König feine der 
Beleidigung angemeßne Satisfaction erlangen Fonnte, Er 
ein anfchnliches Korps Truppen mußte in Holland einruͤ⸗ 
Een tajlen, wovon der. Erfolg allgemein befannt ift. Der . 
Graf von Herzberg macht die gruͤndlich richtige Bemer⸗ 
£ung, daß der jerige König von Preuſſen wahrend dem 
noch Eurzen Zeitraume feiner Megierung mehr gethan habe, 
als man wohl anderswo in dern ganzen Laufe einer langen 
Beherrſchung nicht thue. Zuletzt ift-der Schrift ein: Vers 
zeichniß derjenigen Summen beygefüigt, welche der König, 
als auſſerordentliche Wohlthaten, feit feiner Gelangung 
zum Throne, feinen Staaten und Unterthanen geſchenkt 


Hat. Das Total aller diefer Summen beträgt 3 Millios 
nen 160,000 Thaler, — 


Das neuerrichtete Ober Schulcollegium, deflen bereits 

im Sjournale Erwahnung aefchehen, hat unter feinem würs 

digen Chef, dem Staatsminifter, Baron von Zedlig, num 

feine erften Sitzungen gehalten, und feine wohlthätige Wirs 
kungen angefangen. Sur Sr & 
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In einem Schreiben an den Praͤſidenten Baron von 
Seidlitz zu Breslau, die neuen Schuleinrichtungen betref— 
fend, droͤckt der König fein: Grundſaͤtze auf folgende Web 
fe aus, die zu merkwuͤrdig fürd, um nicht Woörtlich ange: 
führt ju werden. — „Es freut mich zu ſehen, daß. Ihr 
ein ſo vedlicher Bekenner der chrifttichen Religion ſeyd, 
und die Aufrechthaltung der reinen Kebre jo fehr 
zu Herzen nehmer. Sch bin mit eud) vollfommen einerley 
Meynung, daß die Grundſaͤtze des hriftenehums vor⸗ 
nehmlich jungen Gemuͤthern mit Sorgfalt eingepraͤgt wers 
den muͤſſen, ‚damit fie bey reifern Jahren einen feſten 
Grund ihres Staubens haben, und nicht durch die ans 
jetst leider fo fehr Überhandgenommenen fogenanm 
ten Aufflärer irre geführt, und in ihrer Religion wan⸗ 
kend gemacht werden. Ich haffe zwar allen Gewiffens; 
zwang, und laffe einen jeden boy feiner Ueberzeugung; das 
aber werde ich nie leiden, daß ıman in meinen Landen. die 
Religion Jeſu untergrabe, dem Volke die Bibel veraͤcht⸗ 
lich mache, und das Panier des Unglaubens, des 
Deismus, und Naturalismus, öffentlich aufpflanze.* 

Noch folge unten ein Brief aus Berlin, DIRT > 
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Ungeachtet der Guͤte und Nachſicht, welche der * 
fuͤr die Niederlaͤnder gezeigt hat, ſind die Unruhen doch 
nicht ſo beygelegt worden, als man es haͤtte erwarten koͤn⸗ 
nen, Mach der Ruͤckkehr der nah Wien gekommenen Dar 
putation, ergiengen nah Bruͤſſel Befehle, daß alles auf 
den Fuß hergeftellt werden folice, wie die Sachen vor dem 
iften April waren. Zuerft wollte der Kaifer Gehorfam, 
dann behielt Er fich bevor, feine Güte zu zeigen. Das Zu: 
trauen, welches die aus Wien zuruͤckgekommenen Depu— 
tirten den Ständen einzuflöilen mußten, bewog diefelben, 
in allen Provinzen des Kaiſers vorläufige Befehle zu volk 
sehen und die Subſidien zu bewilligen. Dieſes geſchah 
auch in Brabant; aber hier fand doch der Punct wegen 
Ablegung der Uniformen und Eocarden einige Schwierigs 
keiten. Die Bürgerfchaft von Bruͤſſel wollte fi) durchs 
ang nicht dazu ver ſtehen; der Interims Gouverneur Su 
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Truppen einmarſchiren laſſen, und daruͤber kam es am 19. 
und 2oſten Sept. zu Gewaltthaͤtigkeiten und einem fürms ' 
licdyen Aufruhre der zweyen Perſonen das Leben Eoftete und 
mehrere verwundet hinterließ. Endlich gab fid) doch die 
Bürgerfchaft zum Gehorfam und zur Ruhe. Hierauf ers 
oͤfnete der Interims Gouverneur am 21ften-Sept. die fais 
ſerl. Depelche, welche den Ständen alles, was fie verlangs 
ten, gewaͤhret, und die Landesverfaflung, bis auf wenige ‘ 
Puncte, über die fich die Regierüng mit den Ständen eins 
verfiehen will, auf den vorigen Fuß feßt. Seitdem iſt 
alles nicht. nur ruhig und zufrieden, fondern man muß far 
gen, das Land. ertöne von Jubel und Freude, Ä 


Es war. allerdings ein gluͤcklicher Umſtand für die Nies 
berländer, daß eben zu der Zeit, da ihre Sachen in der 
größten Krifis waren, die Nachricht von dem Ausbruche 
des Krieges zwiichen Rußland und der Pforte erfchalk: 
te, welche dem öfterreichischen Hofe die Ruhe im Lande ums 
fo. nothwendiger machte, als er vielleicht ſelbſt in dieſen 
Krieg verwickelt zu werden, beſorgen muß. Daher wur⸗ 
den alle ſchon auf dem Marſche nach den Niederlanden 
begriffene Truppen zuruͤckberufen und zu dem groſſen Cor⸗ 
don beordert, der gegen die tuͤrkiſchen Grenzen hin gezo⸗ 
gen wird, wie die unten folgenden Briefe aus Wien ums 
ländlicher angeben, A 

Unterdeſſen ift der Kaifer doch am Ioten Sept. nad 
Böhmen gereifer und hat die dortigen Feſtungsbaue anges 
fehen, die nie auffer Acht gelaflen werden. 

Sonft Scheint alle Aufmerkfamfeit der Negierung gang 

‚mit den auswärtigen Angelegenheiten beſchaͤftiget, der 
Entwicklung entgegen fehend, welche die groffen Ereigniffe 
unſrer Tage erwarten laffen. \ 

Aber die Beförderung der innern Wohlfahrt wird dem 
ungeachtet nicht aus den Augen gefeht, und der Fleiß er 
zeigt täglich neue Früchte, Noch immer lauten die Bei | 
tichte einftimmig, daß Gewerbe und Fabrifen in den öfter: 
reichifchen Staaten ſtets fich vervielfältigen, erweitern und 
vervollfommnen. Und noch immer Hört man von neuen 
nüßlichen Eintichtungen diefer Art. — Dem zunehmen; 

—— den 
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den Holzmangel zu fteuern und dem mit den Fabriken im: 
mer mehr wachjenden Bedürfnifle des Brennftoffes hinrei⸗ 
ende Menge zu verichaffen, bemüht man ſich eifrig nicht 
nur in den vorhandenen Wäldern, eine weile Forftordnung 
einzuführen, fondern auch Steinkohlenbrüche aufzufinden, 
und den Gebraud der Steinfohlen zu befördern. - Im 
Kaͤrnthen ıft damit bey den Schmelzwerfen ein glücklis 
her Anfang gemacht worden. Eben fo hat die Regierung 
einen Preis von 100 Ducaten demjenigen verfprochen, der 
‚einen. dauerhaften Anbruch von Flintenfteinen in den E. f. 
Staaten entdeckt, um auch diefes Produkt mit eigenem 
Sleifle zu gewinnen. - 


Die im geiftlichen Fache gemachten Neformen zeigen 
die befien Wirkungen und werden noch immer fleißig ges 
handhabt. Mean thut hierin jehr vieles im Stillen und 
unbemerkt, und dabey Eommt die Preßfrepheit der Regie⸗ 
zung ſehr wohl zu ftatten, indem fie ſelbe r ehr oft auf noch 
vorhandene Mißbraͤuche aufınerfjam macht‘, und nügliche 
Unterfuchungen veranlaffe. So ift vor furzem eine Vers 
ordnung vom 7ten Aug. entftanden, wodurch erklärt wird, 
daß die Altäre in den Kicchen alle von gleichem Range find, 
und feiner mehr mit dem Prädicate: Altare privilegia- 
tum: prangen fol. In Anfehung der in Criminalfäfle 
verwickelten Seiftlichen ift verordnet worden, daß fie wie 
weltliche Verbrecher von der Eivilgerichtsbarfeit uͤbernom⸗ 
men, und behandelt werden follen, und an deſſen Ordina⸗ 
rius nur beym Anfange und Ende des Proceſſes die Anzeige 
gemacht werden müfle. 

Nunmehr find in allen Hauptftädten der-öfterreichis 
ſchen Provinzen Hauptpolizep  Collegien, nach dem Mu⸗ 
ſter des Wieneriſchen, errichtet worden, und eine werbefs 
ferte Polizey, die aus den Hauptſtaͤdten über die ganze 
Provinz Ordnung , Sicherheit und Ruhe verbreitet , iſt 
ein gluͤckliches Wahrzeichen einer zunehmenden Aufflärung 
und Verfeinerung. , 


Die Proteftanten genieſſen ruhig des ihnen verliehe⸗ 
nen Schutzes, und wahre Duldſamkeit aͤufſert ſich bey der 
Biegierung und der Nation in viekfältigen Zügen. g 
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bi bie pr ya rg die Frey⸗ | 
eit, ‚Ihren; Gottesdienſt daſelbit zu. halten: — Die Juden 
erfcheinen in- ‚allen Provinze n4 wo -fie bisher: nicht gelitten 
waren, frey ukd ** im Handel. In Galizien 
haben ſie eigene Schulen, die den beſten Fortgang verſpre⸗ 
chen. Es iſt ihnen auch erlaubt, andere oͤffentliche Schw 
vn und Univeriitäten zu befuchen, und fie find, wie die chriſt ⸗ 
Unterthanen, zu Stipendien: fähig erflärt worden: 


gIn Ungarn und Bohmen Elagt man“ heuer über 
— des Getraides. Der Kaiſer hat daher verſchie— 
‚dene Gegenden mit Geld unterſtuͤtzen laſſen und mun un⸗ 
ter dem 6ten October auch die Ausfuhre des Getraides ver⸗ 
‚boten, und die Einfuhre mit einer Prämie beehrt. 


Spanien. | 
Die wankende Geſundheit Carls des UL täße täglich 
die Nachricht erwarten, daß diefer Monarch, der ſchon 
längft der älteite König in Europa war, dem verftorbenen 
preußiſchen Könige, der Alter als er an Jahren, obgleich 
£ein fo alter König war, nachgefolgt ſey, und daß die fpar 
niſchen Staaten in dem Prinzen von Afturien einen neuen 
Monarchen erhalten haben. Diefer Prinz hat bekannt: 
lich ſchon feit geraumer Zeit Antheil an der Regierung, und 
an den erfolgten neuen Einrichtungen und Versrönungen, 
Dergleihen iſt einge unterm ı2ten Auguſt erneuerte Ders 
ordnung in Abficht der in Spanien noch fo häufigen, Herz 
umſchwaͤrmenden, fogenannten Bitanos, oder Zigens 
‚ner, deren Zahl fi jih in jenem Lande über 50,c00 Mens 
schen belaufen fol, und die durd) ihre rohe Unfittlichkeit 
und theils bettleriſches, theild raͤubetiſches Herumftreifen, 
dem platten Lande hoͤchſt befchwerlic und ſchaͤdlich find, 
In der erwaͤhnten Verordnung wird befohlen, daß die Zis 
geuner ihre bisherige Lebensart ganz ändern, und ſich a 
‚Ackerbau oder ehrliches Gewerbe legen follen, Wer nach 
. Verlauf von 3 Monaten im wilden Müßiggange berreten 
Wied, fol mit Stocftreichen gezuͤchtigt, und nach Maas⸗ 
"Habe "feiner Vergehungen gebrandmarkt,. endlich gar mit 
Dim Schwerdte hingerichtet werden, 
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Dagegen ift ein ſehr wohlthaͤtiges Geſetz für die Skla⸗ 
ven im ſpaniſchen America gegeben worden, dem zufolge 
ſie, auſſer dem Sonntage, noch einen Tag in jeder Woche 
frey fuͤr ſich, zum Arbeiten haben ſollen; fuͤr dieſe Arbei⸗ 
ten ſollen ſie bezahlt werden, und uͤber das gewonnene 
Geld frey diſponiren, auch ſich nach einer proportionirli⸗ 
hen, von der Obrigkeit jedes Orts zu beſtimmenden, 
Summe loskaufen, und die Freyheit fich verfchaffen koͤn⸗ 
nen. Man fieht den vielfältigen. Mugen diefes fchönen 
Geſetzes leicht ein. 1 


Aus den americaniſchen Beſitzungen Spaniens kom⸗ 
men noch immer haͤufige Schaͤtze, und vornemlich Gold 
und Silber zu Cadix, und in andern ſſpaniſchen Haͤ⸗ 
fen ein. Erſt in der Mitte des Septembers kamen wies 
der auf 3 Schiffen von Vera: Erur 4 Millionen Piafter 
"für den König, und gtoffe Summen Silberd und andre 
koſtbare Waaren für die Kaufleute, in dem Hafen zu Ca⸗ 
‘dir an. — Be 
Am Ende jenes Monats kam auch det neue türfifche 
Geſandte zu St. Sldephonfe an. Die autwärtigen Ans 
gelegenheiten find überhaupt ein ernfthafter Gegenſtand 
des Madriter Cabinets geworden. Frankreich ließ gleich 
bey der erften Beforgniß eines Krieges mit England, durch 
feinen Gefandten, den Herzog von la Vauguyon, deut 
Hofe zu Madrit Anträge thun, worauf Feine ganz befrie⸗ 
digende Antwort erfolgte. Doch ließ hernach der Madri⸗ 
ter Hof zu Cadix eine Anzahl Kriegsfchiffe in rüftigen 
‚Stand feßen, und gab Befehle zur Bewafnung derfelben 
mit Mannfchaft und Ammunition. Seitdem will man 
verfichern, daß Spanien einer neuen, VBerbündung, nicht 
“ allein mit Frankreich, fondern auch noch mit zwey andern 
groſſen Mächten, beygetreten fey, die der von England 
und Preuffen entgepengefeßt fey. Auf alle Fälle ift Spas 
nien durch den befannten Bourbonfchen Familien; Tractat 
“in der Lage, daß es dem franzöfifchen Hofe, beym Auss 
bruche eines Krieges, Hülfe leiften und an dem Kriege. mit 
Antheil nehmen muß, | J 
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| Bon Portugal 
iſt gegenwärtig die einzige anzuzeichnende politifche Merk; 
wuͤrdigkeit, die Aber gewiß merkwuͤrdig ift, die, daß die 
feomme Königin ihrem <eichtvater, der fo fehon dem 
bedeutenditen Einfluß in die Regierung hatte, Sig und: 
Stimme im geheimen Staats: Conjeil gegeben hat, ders, 
geftalt, daß nunmehr nichts, nicht allein ohne Vorwiſſen, 
ſondern auch ohne Beyſtimmen des Herrn Beichtvaters, 
in den innerlichen und auswaͤrtigen Angelegenheiten des 
portugieſiſchen Staats geſchehen kann. Der Prinz vom 
.. Brofilien wohnt aud) feit dem Toten Auguft dem Staats⸗ 


Conſeil mit bey, und hat Gelegenheit, die weltliche Kluge, 
heit des geiſtlichen Herin, der zugleich) Groß Inquiſitor 
iſt, zu ſehen, und zu bewundern. is 
Die. Nachrichten von den andern Rändern in Europa, 
Schweden, Dänemark, Polen, Rußland u.{.w. 
geben theils die vorhergehenden Artikel, theils die hier nacıe. 
folgenden Briefe, | - 


| x 

Briefe 
i 3 : I. , Be " / 
Ropenhagen, den 18ten Drtoben 1rg7.', 
Fi Herbſtmanoeuver, welche in diefem Jahre anhals 
tender und voffftändiger, Als in den vorhergehenden‘ 
geweſen find, haben mit den gten d. M. aufgehört. Sie 
hahen dem General von Harthaufen und dem Oberften vor. 
Eaftenffiotd, welche abwechſelnd die dem Kronprinzen ent⸗ 
gegehgeftellten Corps anführten , Gelegenheit verſchaft. 
Talente für ihr Fach zu zeigen. An allen dabey gebrauch⸗ 
ten Truppen von der Infanterie ſowol als von der Caval⸗ 
lerle und Artillerie, die, weil weder Beuridubte noch Nas 
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tionalen zur. Sarnifon eingerufen ‚amd die Bürger mit 
Wachten verſchont waren, zuſammen nur auf 2500 Dann, 
zu technen find, bemerften Kenner einen nicht gemeinen 
Grad taftifcher Fertigkeit. Indem die unansgefeßte Ger: 
genwart und Theilnahme des Kronprinzen an dieſen eben‘ 
fo zwechmäßigen , als hier zu Lande fonft unbekannten | 
uebungen alles belebte, ermunterte eine auſſer ordentliche 
günftige Witterung, welche verſchiedentlich die Anweiens: 
heit der Prinzeßinnen zuließ, die Truppen, welche mehrs. 
mals, nach 5 bis Gftündiger Anftrengung, fingend zur ickt 
marſchirten. Obgleich ihre Lebhaftigkeit zuweilen in Hitze 
übergieng und die Neuheit eine groffe Menge andringens 
der Zufchauer herbeyzog, Hat doch fein Dienfch dabey das 
Leben .eingebüßt, welches ich ausdruͤcklich zu bemerken, des⸗ J 
wegen fü nörhig Halte, teil Hier im Pubilknm fat won, 
jedem Manveuvre : Tage die — Mordgefgiäe 
ten erzählewarden find... = ER 
Mit Inbegrif der beyden zur Biefintun) Sröns 
lands in den nördlichen Meeren befindlichen Seeofficiere, 
welche diefen Sommer Proviant und.ein bequemeres Fahr⸗ 
zeug nachgefandt erhalten, aber, ihren legten Berichten 
nad), im Eife ſchwere Hinderniſſe gefunden haben, und 7 
anderer, die nach Weftindiengefandt find, waren in dieſem 
Sabre, auffer den auf den Wachtſchiffen und der Cadet 
tens Fregatte dienfithuenden, gegen 30 Dfficiere von der. 
Marine in See. Bey den Arbeiten im Hafen find auch 
See: Dfficiere in Thaͤtigkeit gefegt; an neuen Matrofens 
Wohnungen wird mit Emfigkeit gearbeitet. So wie dieß 
Die rühmliche Sorgfalt ins Licht ſetzt, mit welcher der 
Staatsminiſter, Geheimerrath von Roienkranz dem Der 
partement des Seeweſens vorſteht, fo kann es zugleich die 


"Briefe. Kopenhagen, - 987 
irrigen Borftellungen widerlegen; als ob dieſein wichtigek 
Gegenſtande die höhere Aufmerkfamkeit entzogen würde, 
Ueberhaupt ift die Marine feit dem Jahre 1784, daeine 
befondere Commißion deshalb niedergelegt wurde, eine 
weit wichtigere Rubrik der Staats Ausgaben geworben, . 
als fie Hr. Buͤſching in feinen befannten Angaben aufger 
führt hat. ! Ä ; . 
Zwar bin ich noch nicht fo gluͤcklich, Ihnen von den fo 
oft angekuͤndigten beſſernden Veränderungen unfers Fi. 
nanz und Landweſens die Vollziehung meiden, oder auch 
nur nähere Vorkehrungen dazu befchreiben zu koͤnnen. 
Nichts deftomeniger darf ich ihre gewiffe Zukunft wieder 
Holt verfihern, ohne aus der Stille, welche ſich ‚über diefe 
Gegenſtaͤnde zu verbreiten anfängt, Anlaß zu der Furcht 
zu nehwen, daß der Erfolg an den gefaßten Maaßnehmun⸗ 
gen zum Verraͤther werde, mie es Lebelgefinnte zu hoffen 
und Ununterrichtete ru glauben ſcheinen ... 
Daß Ihro Majeſtaͤt die Königin nach einem 6woͤchi⸗ 
gen Aufenthalt, vor Gier nach Ftiedensburg zurückgegangen 
find, iſt eine Nachricht, welche Ihnen ſchon befannt feyn 
wird. Ihro Majeſt. Haben uns aber die Hofnung zurück 
gelaffen, Sie auf einige Monate des Winters wieder zu 
befigen. : Der in der vorigen Woche eingefallene 34ſte Ser 
burtstag Sr. Fönigk Hoheit des Erbpririgen iſt durch feine 
Hoffeſte gefeyert worden. Der Kronprinz, welcher den 
ſeinigen feit einigen Jahren auch nicht celebriven laßt, fons 
dern zur ungeſtoͤrten Beforgung der Sich Selbft auferleg: 
te wichtigen und ſchweren Geſchaͤfte verwendet, ercheils 
gen an diefem Tage wie gewoͤhnlich Gehör, wozu Er ſehr 
Häufig die Zeit von halb 5 bis 9 Uhr verlängert. Ein 
Prinz, der mit forichtiger und muͤhſamer Verwendung, 
feine groſſe Wiflenfchaft, das Bedürfnis feiner Eünfrigen 
Unterthanen fludirt, und feine gefammelten Ideen in dem 
engeren Umgang mit Greifen und Männern von tadellos 
fer Tugend läutert, bedarf doch wohl fo wenig der wieder: 
Holten Apologien, weiche der Verfafler des Thronfolgers 
von Gondar vor kurzem unter den Titel von Geſpraͤchen 
Aaaa 3 her⸗ 
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Herausgegeben hat, ald demjenigen das Prädicat eines 
Schmeichlers gebühren kann, der. die. Schritte, für Mit⸗ 
und Nachwelt, aufzubewahren fucht,. welche ein feltnes 
Genie auf der Bahn zur wahren Hiftorifchen Merkwuͤr⸗ 
digkeit thut. 


Der Publicitätdliebe unſers aufgeklärten Kronprinzen 
und der gelehrten Bemühung des Hrn. Profanzlers Jan⸗ 
fon verdanfen wir eine wichtige neue Erwerbung für die 
ftariftifche Kenntniß des Landes. Sie führt den Titel: 
Beskrivelfe over famtlige Kiöbenhavns Univerfitaer 
tilhörende Midler og Indkomiter, und ihr Inhalt ges 
Hört hieher: Die königl. Stiftungen find‘, I) die Come 
munität, deren Fonds 2000 Tonnen Hartkorn Landes, 
92 Koͤnigszehnten, nebſt einem durch. weile Spariamfeit 
erworbenen Kapital von 31,85: Rthlr. iſt. Ohngeachtet 
die Zahl der Studenten, welche daraus eine wöchentliche 
Unterfiügung von 4MEd, erhalten, von 100 auf 160 ges 
feßt worden, un aus dem Ueberſchuß im Jahre 1766 ei 
neuer Fonds errichtet iſt, der, weil die koͤnigl. Herrſchaf⸗ 
ten ihn im J. 1777 vermiehrten, den, Namen Stipen- 
dium domus regiae führt, ift jenes Capital doc einer 
jährlichen Vergröfferung von: 2. bis 3000 Rthir. fähig. 
2) Die Regenz, we 100 Studenten frey wohnen und 
das ausichlieffende Privilegium des Leihentragens ‚haben, 
3) DasKegat der Königin Yuliane Marievon 10000 


Rthlr., deſſen Zinfen für einen Profeflor . der Geburts⸗— 


huͤlfe, der zugleich Accouchenr bey der durch die Milde 
Ihro Majeftät Hier fehr verbefferten Entbindungs: Anftalt 
feyn foll, beftimme find. Zu den von Privatleuten her» 
rührenden Stiftungen gehören Malferdorfs, Borcks, und 


Elerfens Collegien, wo 48 Studenten frey wohnen, Bier 


cherſammlungen haben und von dazu gehörenden verdops 
pelten und triplirten Lapitalien jährliche Beyhülfe erhal⸗ 
ten. Bon Geldvermaͤchtniſſen, welche, bis auf Wenis 
ges, ad pios ufus flieffendes, für die Erleichterung der 
Studirenden ausgefeßt und größtentheils weit über ihre 
uriprüngliche Summe gebracht find, finden ſich 24 über 
000 Rthlr. hund 25 unter 1000 Rthlr. angeführt, Sie 

ma⸗ 
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machen / mit den Univerſitaͤts ⸗ Kirchen: Bibliothek: Obfer: 
vatorium⸗ botaniſchen Garten: Profeflor , Witten: Caffe: 
Hau-Fonds und andern kleinern Tapitalien ein Total an 
baarem Gelde von 520,318 Rthlr. 2Mk. IzBl. aus, der 
ren Zinien s ⸗ 19640 Rthlr. 1 Mk. 
betragen. Aus einem Fonds, der in 3000 T. Hartkorn, 
25 Königs: undrz Kirchen: Zehnten befteht, und aus ei: 

v allgemeinen Caffe, deren Einfläffe jährlich auf 7487 

Hie.-4 ME. 14 Bl. ſteigen, beſoldet die Univerfität 15 
Pröfeffores ordinarii, Wovon der-Herr Profanzler, da 
die Revenuͤen der Landgäter und Zehnten in Korn berech: 
net und zum Theil von jedem Profeſſor befonders percipirt 
' werben, nur die ungefähre Berechnung macht, daß das 
Befte Profefforat 1560, und das geringfte 900 Rthlr. ein? 
trägt. Von diefen Profefforen wohnen TI frey in dazu 
beftiminteit Haͤuſern. Das Total derjährl” baaren Eins 
Fünfte und Emolumente der Univerfität ürde nach einer 
mäßigen Schaͤtzung der letzten, etwa folgendes feyn: 

Die von den Hr Kanzler berechneten obenſtehenden 
Zinſen von Capitalien 3 19,640 Rthlr. ME. Bl 
die gleichfalls von ihm fuͤr 1786 
berechneten Revenuͤen aus den ' 
liegenden Gründen und Zehn ⸗ | 

ten der Commmnitäts ie 1376 ⸗41 
das Leichentragen, wwekhesnige N 
Berechnerift, wovon icyabervon 
figter Hand weiß, daß es der 
Rehenz jähel.im Durchſchnitt 3z80 de 
einbringe. 1m IC HRUIIFE 89 > \ 
Die freye Wohnung für 148 . 
Studenten auf den Eollegien. 
a2aNıhle. "5 


die Einkünfte der 15 ordentl. 
Meofeffoven,, die ich für jeden 
‚Kur auf 1000 Rthlt. annehme, 
‚weil von den Zinfen der erften 
"Rubrik ein Theilad pios ufus 
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Latus 40,968 Hehe, 1Mk. 448. 
Aaaa 4 gehoͤrt, 





ET Sl Sri Pr Transp re. HR , IME / 
gehört, und — non en Zur u 
gemeine Caſſe flieft, und au | f 
dieſer, fo wie von den Prafef :ı2.22: 5. = ur nern! 
foren felbft, ziemlich hetraͤchtlit A Sr 
he Adzabenandiekänigk Cafe =. +. Burg 
erlegt worden = 8 4.4.8) 2 LORM — — 
die freye Wohnung für 11.der «0, men 2 
felben a 1530 Rthir..1650 0 #* 
, Summa 57,618 Rthlr. 1Mk. 45] 


Es bieten sich unzählicheintereffante Betrachtungen dar, _ 
wenn man das. Umſtaͤndliche und Locale alles dieſer Vers 
mächtmnfieund die Winke keft, mit welchen der Herr Pros 
kanzler feine Berechnungen -begleitet hat. Bey den aus 
ehnlichen Leweiteruugen des Zwecks der Stiftungen und 
ihren Fonds, hat man, noch von Zeit zu Zeit Mittel ger 
funden, fürdie Legaten ein Erſparungs Capital von 7144 
Rihlr. EME, SBl. zu erwerben, und daraus einen Verf: 
herungs Fond, für fie alle zu bilden, welcher in obenſte⸗ 
hender Angabe nicht mit begriffen ift, weil die Zinfen dei 
ſelben jährlich aufgelegt werden... Endlich, darf es nicht 
unbemerkt Bleiben, daß es jn Kopenhagen Hoch manche; - 
zum Theil wichtige Stipendien giebt „welche. die Lniverfis 
tät nicht adminiſtrirt, die deshalb auch wicht in Anſchlag 
— find, and daß aus koͤnigl. Caſſe noch einige auf⸗ 
erordentliche Profefloren befolder Und fonft zur Befoͤrde⸗ 
zung der Miffeufchaften, beſonders ous den Fonds ad ulus 
publicos, Summen verwandt werden. — — 


Die häufigere Ankunft and, Abſendung von Couriers, 
welche wohl an den mehrſten europdiſchen Häfen in diefer 
drohenden Epoche bemerkbar üff,, hat hier. zur Verbreitung 
verihiedener bey unferm Hofe gefi ehen Fon follender Ans 
fragen und Reclamationen aus vaͤ tiger Mächte, Anlaß ges 
geben, Männer aber, die unfe — 5 Verhaͤltnis 
kennen, verſichern, daß keine unfrer. alliirten Maͤchte in 
dem Fall des Beduͤrfniſſes einer gewafneten Huͤlfe ſich be⸗ 
finde, und uͤberhaupt ſehen wir keine einzige kriegbedeuten⸗ 


Fin 
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de Borkehrung machen. Ein Campement bey’ Kopenhas 
gen iſt auf Eünftigen Frühling feitgefeßt. | | 
Mit dem.bisherigen Gange des Handels find unfere 
Negotianten nicht fo ganz zufrieden. Man erwartete 
viele Ladungen und wohlfeite Preife des Zuckers, und bey: 
des ifi, obgleich die Zuckererndte auf unfern Colonien ſehr 
‚ ergiebig geweſen iſt, nicht eingetroffen. Als den rund 
Dappn höre rıan Häufig anführen, daß die Pflanzer, um 
nicht: ihre Schulden in der Metropol bezahlen zu dürfen, 
ihre Produrte an Fremde: und auf fremden Marktplaͤtzen 
mit Nachtheil verkauſen. Die Anzahl der aus Aſien ans 
gelangten Ladungen iſt zwar eben fo groß ale im vorigen 
Wahre, und die Preife derfelben zum Theil ſehr hoch ae 
weſen. Eleichwohl find die Actien der aflatiihen Coms 
pagnie eine Zeitlang big unter. goo Rthlr. gefallen, wels 
ches wohl hauptſaͤchlich von der Beſorgnis herruͤhrt, die 
man ſich wegen des chineſiſchen Retourſchifs Sophie Mag; 
dalene wahrſcheinlich mit hinreichendem Grunde, ge⸗ 
macht hat. Die Compagnie macht fuͤr dieſes Jahr ih 
gewoͤhnlichen Ruͤſtungen von 3 Schiffen nach China und 
2 ad) Oſtindien, wiewohl es die anfaͤnaliche Abficht ge⸗ 
weſen, in Betracht des auſſerordentlichen Nachdrucke den 
die Engländer ihrem China Handel zu geben anfaugen, 
and wovon der Erfolg für ſehr zweifelhaft gehalten wird, 
nut ein Schif nad, China zu fenden. — 
is’ Der ehemalige weſtindiſche Compagnie / Handel geht 
noch immer mit feinem Kaffee Monopol fort. Er ſoll ve: 
tiges Jahr mit fo ungemeinem Gluͤcke, für einen koͤnigl. 
Handel, getrieben worden feyn, daß der Fiſcus, ich weiß 
nicht wie viele Tonnen Goldes dabey gewonnen hat. Seits 
‚dert heißt es wieder, zum groſſen Verdruß der Privat: 
Kauflaute, daß die Realiſetion der. Efferten jenes Handels 
gar nicht Statt finden: werde, | Dr 
I 3 50° im 
a ... Köndon, den 12ten October 1787.“ 
Der Augenbiick des Einmarſches der preußiſchen Trup⸗ 
pen in Holland und der Herſtellung und Zurückberugung 
des Prinzen von Oranien nad) dem Kagg, iſt Bier das 
30% Anaaz , Big; 
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Signal zu den ausgebreitetfien Ruͤſtungen, ja zu unferer 
völligen Bewafnung zu Wafler und zu Lande geweſen, 
und esifthierbey ‚merkwürdig, daß die naͤmlichen beyden 
London- Gazetten, oder Hofzeitungen, welche die Zw 
rücfberufung des Prinzen von Dranien nad) dem Haag 
meldeten, auch die Föniglichen Droclamationen wegen der 
den freywillig Dienfle nehmenden Seeleuten zu gebenden 
Praͤmien und Handgeldern , und wegen Zurücberufung 
der auf Urlaub befindlichen See und Landofficieren ent⸗ 
halten Haven. Die Stimmen im föniglichen Cabinette 
über diefe wichtige Maaßregel find einbellig geweſen, 
and eben fo [heine die Stimme der ganzen: Nation in Ge 
nehmigung diejes groflen Schrittes zu feyn, ob er und 
gleich nad Verlauf von kaum vier Jahren, mit allen 
Schrecken und Gemwaltftreichen eines wirklichen Krieges 
nur zu ſehr befannt macht. Allein, die Wiedererwer; 
bung des holländischen Intereffe ift für Groß: 
britannien ein Gefchäft von fo groffer Wichtig: 
Zeit, daß wir nicht genug, und nicht zu viel das 
für thun Fönnen. Dieſes fcheint feit zwey Jahren 
der Grundſatz des Eöniglichen Minifteriums in Betreff der 
hollandifchen Angelegenheiten gewefen zu ſeyn, und med) 
zu feyn, und diefer Grundfag verurfacht: nun die: gegen: 
waͤrtigen Ruͤſtungen zu einem unmittelbaren Anfange der 
Seindfeligfeiten, im Fall Frankreich bey feinen bisherigen, 
Berfahren und Syſtem in Betreff der Republik der vers 
einigten Miederlande fortfahren ſollte. Unſere Miniſte⸗ 
rialblätter frohlocen fchon im woraus bey dem Sedanfen, 
daß Frankreich bey.der jegigen Lage feiner Finanzen nach⸗ 
geben, und den harten Schritt thun werde, das holläns 
difche Intereſſe für jeßt ganz aufzuheben, und es an Engs 
land zu uͤberlaſſen. ,, Wenn Frankreich, fagen fie, von 
„, dem man bis jeßt glaubte, daß es in vieler Hinficht die 
„Waagſchale von Europa in Händen hatte, wenn es in 
9, diefer Erifis, und mit dem Vorwurf, feinen Alliierten 
a, fein Berfprechen nicht gehalten zu haben, ftille fist, und 
9, fein Gewicht, als ein mächtiger Vermittler aufgiebt, fo 
„,’ muß England triumphiren. “* 


Auſſer 
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AAuſſer den vielen Unterhaltungen, welche die oͤffentli⸗ 
che Neugierde bisher bey Beſchreibung der vielen Nuͤſtun⸗ 
gen, Matroſen⸗Werbungen und Preſſungen, und bey den 
erflaunenden Contracten des Proviant: Amts über Rum, 


Mehl, Zwieback, Erbfen, Bohnen und andere Artikel, 


in den täglichen Blättern gefunden hat, beichäftigt man 
ſich jegt auch beſonders mit denjenigen Perſonen, die theils 
ander Spige der wichtigften Dipartements fiehen , theils 
zum Commando der Flotte beftimmt find. Lord Howe, 
der jeßige erfte Lord der Admiralität, war bey |&elegens 
beit ver Rüftungen, die gegen Spanien wegen der Sal; 


lands »"Infeln veranftaltet wurden, derjenige Flaggens 


Dffieier, der zuerft zu einem Commando berufen wurde, 
Er ließ auch damals wirklich feine Flagge von dem go Ras 
nonen: Schif Barfleur zu Chatham wehen ; allein, det 
Streich gieng, wie befannt, durch Unterhandlungen, zu 


— 


Ende, und die Ruͤſtungen waren umſonſt geweſen. Im 


americaniſcheu Kriege 1771 fuͤhrte Lord Howe bekanntlich 
das Commando der Flotte in America, und machte auch 
die Erpedition nach Penſylvanien; feine Haupt; Erpedis 
tion aber war die Verproviäntirung von Gibraltar im 
Sabre 1781. Er kennt die verdienten Seeofficiere ges 
nau, und hat dem Könige eine geheime Kifte folcher 
Capitains überreicht, denen er das Eoıhmando von Linien: 
Schiffen anzuvertrauen wuͤnſcht. Bon diefer Lifte macht 


man eine fo, ehrenvolle Befchreibung, daß man folgenden 


Shakſpearſchen Vers dazu wählt: | 
In brief, a braver choice of dauntlefs Spirits, 
Dit never float upon the fwelling tide! 


Admiral Pigot, weicher dad Commando der groffen 
Flotte führen fol, ift der nämliche, der im Jahre 1782 
dert Lord Rodney in dem groflen und fiegseichen Comes 
mande in Weftindien ablößte, und deriimftand, daß man 
den gefürchteten Rodney nicht gleich) zu Anfang brauchen 
will, wird von feinen Freunden fo ausgelegt, daß die Re⸗ 
gierung ſich ihn auf den Nothfall vorbehalten will, Die 
Namen der vom Könige ernannten 16 neuen Contread⸗ 


mirals find ſchon größtentheils durch ähnliche un 
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bekannt. Bickerton hat in Oftindien, Leweſon Go: 
wer im Canal und der Nordſee, Elliot und Hotham 
im Canal, Kındfay im mittelländiichen Meer, Affleck 
in Meftindien ,, Sawyer bey Jamaika gedient, und 
Ring hat die Reife um die Welt mitgemacht. Diezu 
General Lieutenants ernannten 53 Generalmajors haben 
groͤßtentheils in America gedient, und dürften: vieleicht 
bald wiedet-auffer England dienen, wenn der Fall einträs 
te, nad welchem, einem geheimen Gerücht. zufolge, fech6 
Hegimenter nad, dem feſten Lande geſchickt werden follen. 


Die Antwort, welche der Negotiateur und Schatzkam⸗ 
mer Lord, Kerr Grenpille, aus Paris am Sten dies 
fes mitgebracht hat, war nicht ſo entfcheidend, ald man 
permurhete: Anfänglich hieß es, das franzoͤſiſche Mini 
fterium Habe ihm in Anfehung der Puncte, die er im Auf⸗ 
frage hatte, erktart: Ehe es darauf antworten Fön: 
ne, muͤſſe fih Großbritannien erft wieder-ents 
wafnen; allein, nach ſeiner Zuruckkunft iſt dag Geruͤcht 
allgemein, daß ſeine Depeſchen friedlichen Inhalts ſind, 
amd daß er wol goch eine zweyte Reiſe nach Paris machen 
werde, auch der Herzog von Dorſet dahin unter Wegs 
ſey, um die friedlichen und nachgiebigen @efinniingen des 
fran zoͤſiſchen Hofes zu erhalten, - Sollte ieſes alles fich 
beſtaͤtigen, fo bleibr der Auſchein auf Frieden vorläufig ſehr 
groß, obateich der Aublick bey ung Fehr kriegriſch ift. Alle 
unſere Koffeehaͤuſer find mit Deeuniformen angefuͤllt, und 
nach den -Unterhaltungen, die jih am latteften hören lafs 
fen, glaubt man in einer Cajüte zu feyn, Es find auch 
die meiſten Gemuͤther für den Krieg geftimme, weil der 
etzige Augenblick fo guͤnſtig zu ſeyn ſcheint, daß die waͤrm⸗ 
a Freunde Englands den Ausbruch deffelben wuͤnſchen. 
Die Minifter find ducch den einhelligen Gabinets: Ent 
fhluß: der Krieg ſey nothwendig, auch einem bits 
tein Vorwurf der Oppofitionsparthey ausgewichen, wels 
cher auf nichts weniger abzielte, ald daß die Minifter ſich 
durch den franzdfichen Commerz Tractat in eine ſchimpfli⸗ 
Are Ruhe wiegen liefen, und durch ihre Ihadliche und uns 


ruͤhmliche Liebe zum Frieden einft Schande über die. Na⸗ 
tion 


| 
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tion bringen wuͤrden. Diefen Vorwurf haben die Minis 
ſter auf eine, ſehr rühmliche Art vereitelt; ein männlicher 
Entſchluß hat ihre bisherigen Schritte begeichthen, 


Der König nimmt an den jeßigen wichtigen Bewegum 
gen groſſen Antheil, und feitoem die Preuffen in Holland 
find, Haben die. Expreſſen, welche von dort und aus Vers 
lin Häufig hier ankamen, gerade zu ihm nach Windior get 
ben muͤſſen ohne ſich lange im hieſigen Etaarsiecvetariat 
aufzuhalten. Der Prinz von Wallis und der Herzog 
von Nork beichäftigen fich viel mir der Jaad. Der ber 
rühmte Gouverneur Elliot, Lord Zerfield, den Sir 
Joſua Reynolds mit Meifterhand gemahlt hat, macht 
ſich ſchon wieder fertig, um,. wenn es noͤthig werden Toll 
te, die Vertheidigung feines Felſens noch einmat zu uͤber⸗ 
nehmen. — Krieg oder Friede, fo iſt und. bleibt es aus— 
gemacht, daß Großbritannien in denn Augen der politiſchen 
Welt völlig gerechtfertigt feheinen Rıuß, wein es um in | 
diefem günjtigen Zeitpuncte fein.Lebergewicht in Holland 
wieder zu erhalten, lieber Feindſeligkeiten ſucht als ver; 
wmeidet. In den Rüftungen und Bewafnungen haben wir 
einen groffen Vorſprung, und die Minift:r fcheinen dies 
fesmal das alte engliiche Spridhtwort: Well begun, is | 
half done, vor Augen gehabt zu Haben, N 


M. ©. Unſere Hauptflotte verfammelr ſich zu Spir 
thead, und beſteht aus 25 Linienſchiffen, die alle, nebſt 
den dazu beſtimmten 7 Fregatten, in wenigen Tagen ſo 
mit allem verjchen, und ausgeruftet werden, daß fie aus 
genblicklich in See ſtechen können. Aufferdem werden 
noch 3 Slotten mit aller Eilfertigkeit außgerüftet, und da - 
auch ſchon Transportſchiffe, die Truppen einzunehmen, zu: 
recht gemacht werden, und ſogar ſchon die Landmilitz in 
allen Srafichaften fich unverzüglich zu werfammeln befehs 
liche worden iſt; fo ſehen Sie, daß es mit unfern Kriegds 
anftalten voller harter Ernſt iſt. Man erwartet dag Vl« 
timatum des franzoͤſiſchen Hofes, wovon der Ausgang ads 
hängt, täglich. nn 
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Paris, ben ısten October 1787. 

Wenn ich Ihnen alles, was man in der groffen Difs 
cußion, die wir mit England jeßt haben, und die fo Eriegs 
riſch ausfieht, Höre, und urtheilt], und als ficher glaube, 
melden follte; fo würde ich einen Brief von mehrerh Bo⸗ 
gen fchreiben muͤſſen. Wenn ich Ihnen aber etwas ents 
fdyeibendes und beftimmtes melden.foll, fo kann ich heute 
wenig oder nichts fchreiben. Noch wanft die Waagichar 
le; noch halter! einige den Frieden für mehr als wahr⸗ 
fcheintich, andere den Krieg für befchloflen und unvermeids 
lih. - Dis auf ven heutigen Tag haben noch beyde Pars 
theyen faft gleich viel für fih. Die duffern Umftände find 
krigriſch: die Meynungen friedlich. Diejenigen , die den 
Srieden für gefichert haften, fagen, unfer Minifterium 
thäte wohl, fid) nicht weiter. indie holländifchen Angeles 
‚genheiten zu milchen: es verbeflere Dadurch den Fehler des 
Herrn von VBergennes, welcher fich hintergangen habe, in; 
dem er geglaubt , mit einer ganzen Nation, und. deren 
Häupter, in Holland zu thun zu haben, da es doch nur 
sine Handvoll Leute geweien, die nichts wefentliches und 
groffes ausrichten konnten, die bey der erften Erſchuͤtte⸗ 
rung ihres Syſtems verloren waren. , Nun müßte man 
mit der holländischen Nation felbft Krieg führen, wenn 
man dad Syftem des Heren von Vergennes durchfeßen 
wolle, und mit England und Preuffen dazu. ° Das fey 
bey unfern erfchöpften Finanzen, bey dem weltfundigen 
uͤblen Zuftande unfers Reichs nicht thunlih. Mean müßs 
te alfonachgeben , und den Frieden durch) alle Künfte der 
Politik zu erhalten fuchen. Andere behaupten, Englands 
Ton fey zu gebieterifch,, und Frankreichs Ehre und Mürde 
zu wefentlic) compromittirt, um nicht die Waffen ergreis 
fen zu müffen. Unfere Keiegsräftungen find wehigftens 
fo-befchaffen, ald wenn wir unverzüglich zu Waſſer und zu 
Lande Krieg führen müßten. ch Habe auch Urfache zu 
glauben, daß der. Krieg fo gut wie befchloffen ift, 
wenn nicht der aus London ftündlich eriwartete Herzog von 
Dorſet noch ſolche Vorſchlaͤge und a a mits 
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Bringt‘, welche den Frieden auf eine anftändige Weiſe er; 
Halten Eönnen. In wenigen Tagen muß die groſſe Sa; 
che entichieden feyn. Aber ich darf mit meinem Briefe 
nicht diefe wenigen Tage abwarten, wenn Sie noch zu 
En Zeit für diefen Monat mein Schreiben erhalten 
olfen. R 
Zum Gluͤcke ift bey diefer auswärtigen Krifis unfere 
innerliche fo gut wie geendigt. Es ift Ihnen befannt, daß 
die Parlamenter durch die Eönigliche Machgiebigkeit bes 
‚ruhige find, daß unſer Parlament von Troyes zurüf ge 
kommen ift, und ſich wieder hier befindet, daß der König 
die beyden neuen Auflagen, denen man fich fo ſtark widers 
feiste, zurückgenommen, und die Edicte deshalb widerrus 
‚fen dat. Die Stempelauflage iſt bloß auf Penfionen, und 
Gnadenpatente reducirt: die Territorialftener ak gänzlich 
annullirt worden. Dagegen find die sun fortdauernden 
zwey Vingtiemes von doppelt fo groffem Ertrage, wiebiss 
her, da alle Eremptionen und Abonnements dabey aufges 
* worden, und dieſe Abgabe nun nicht mehr blos die 
rmen druͤckt. Man hat berechnet, daß der Herzog von 
Drleans für feine Beligungen 284,000 Livres nun zahlen 
‚muß, und bisher hatte er fich für 12,000 Livres abonnirt. 
Die Territorialftener war nur zu go Millionen berechnet, 
‚die zwey Vingtiemes follen‘, nad). der neuen Einrichtung, 
120 Millionen einbringen. 
An dem Kriege der Türken, den fie, ohne unferm Ra; 
the zu folgen, fo fchnell erklärt haben, werden wir fo wes 
nig Autheil nehmen, daß wir mit Rußland auf einen 
‚freundfchaftlichen Fuß bleiben, und unfern Commerz ⸗Tra⸗ 
:etat beftens benußen werden. Es wird zwar zu Toulon 
‚eine Flotte von 8 Linienfchiffen und 7 Fregatten ausgeruͤ⸗ 
ftet, aber fie find gewiß nicht für die Türken gegen Ruß—⸗ 
land beftimmt, — - Lieber den Ausgang der Negotiation 
des Hrn. von Groſchlag zu Berlin, wegen der hollandir 
ſchen Angelegenheiten herrfiht ein tiefes Stillfehweigen. 
‚Der Minifter ift zurück, und Eürzlichft dem Könige vorges 
ftellt worden. Es ift natürlich, daß Preuflen und Eng: 
land in einem Tone mit uns fprechen. 
FT | Unſer 
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Unfer Minifterium iſt nun vollzaͤhlich. Die neulich 
Ihnen verfündigten Veränderungen find nicht erfolgt. (S. 
907.) Der Bruder uyfers Principal: Minifters, der 
Graf.von Brienne ift Rriegeminifter, und Herr 
von Kuzerne, der bisher zu Domingo Gouverneur ges 
weien, it WTinifter der Marine geworden, und wirb 
erwartet. Die neuen Minijter find faft alle unter einan: 
der, und mit dem Grafen von Montmorin verwandt. 
Dieſes biutsverwandte Familien: Minifterinm wird alfo 
Einhelligfeit, und Standhaftigfeit des Syftems haben, — 


A 
Haag, den I6ten October, 1787. 

Seitdem die ſaͤmmtlichen Reſolutionen der Staaten 
von Holland zur vollſtaͤndigen Herſtellung des Erbſtatthal⸗ 
ters in alien feinen erblihen Würden, Vorrechten und Praͤ⸗ 
rogativen, am G6ten diejes durch den unbedingten Beyhtritt 
Amſterdams die Unanimität erhalten hatten, folglich, 
die Revolution zu Gunſten des Hauſes Oranien 
in eben dem Stade, und noch volkftändiger bewerkſtelligt 
war, als es in den merkwürdigen Jahren 1672, und 1747 
geſchehen it, erregt ein Vorfchlag, den die Nitterfchaft 
gleich zwey Tage nachher, am gten diefes, in der Verſamm⸗ 


dung von Holland gethan Hat, fehr groſſes Aufiehn: Es 


koͤmmt dabey auf nichts ibeniger, als auf eine Vermeb: 
rung der Kandmacht der Republif an, und fo noth: 
wendig diefer Schrite auch gegenwaͤrtig tft, da der ganze 
Militairſtand des Staats zerruͤttet ind verfalfen angefehen 
werden muß, und viele der alten Regimenter, durch die 


bisherige Anarchie auch nur nach dem Namen und Schar: 


ten noch vorhanden find, fo bemerft man doch dabey, daß 
diejes einer der Unerwarteften und wichttgften Punkte ſey, 
der nur in Anregung hätte gebracht werden koͤnnen. Eine 
Vermehrung der Landmacht iſt jederzeit Fir das Intereſſe 
und den Einfluß des Erbftätthalterd als günftig und noth⸗ 
wendig angejehn worden, und deshalb Hat es nie an Wider: 
fpruch gefehlt, indem die Gegenparthen, fo dft fol ein 
Vorſchlag geſchehen iſt, lieber auf Vermehrung dev See: 


macht angettagen hat. Der merkwuͤrdigſte Fall dieſer Art 
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‚war im Jahre 1756, in den Kinderjahren des jetzigen Erb: 
- fatthalters, da die verwittwete Ftau Mutter des Erbftatt- 
halters, bey dem zwifchen England und Frankreich wüthen: 
den Kriege‘, vor allen Dingen auf eine Vermehrung der 
‚Landmaht antrug. Hiergegen feßte die Stadt Amſterdam 
‚fid) aus allen Kräften, und drang auf eine Vermehrung 
‚der Seemacht, welche aber ebenfalls rückgängig gemacht 
wurde; und ald die Amfterdammer Kaufmannfihaft durch) 
wiederholte Deputationen bey der Prinzeßin um Vermeh⸗ 
‚rung der Seemacht und um Convoyen anhielt, ‚gab die 
Prinzeßin zur Antwort: Ihr Pointd’honneur erlaube 
„nicht, Die Wünfche der Raufleutezuerfüllen, weil 
‚man ihren Vorjchlägen wegen Vermehrung der 
Landmacht Fein Gehör gegeben habe. — Indeſ⸗ 
ſen iſt es ſicher, daß obiger Fall von 1756 mit dem jetzigen 
gar nicht zu vergleichen iſt. Die hollaͤndiſche Armee iſt nie 
„zu einem ſolchen Verfall gebracht geweſen, als fie gegen 
. wärtig ift, und nie war ihr eine Vermehrung nöthiger, als 
‚eben jeßt. Dan rechnet, daß bloß zur Completirung der 
jetzt beſtehenden Regimenter, eine Recrutirung von mehr als 
. 10,000 Mann erforderlich ift, und wenn die Armee bis auf 
60,000. Dann gebracht. werden foll, wie man behaupten 
‚will, fo würden dazu von mehr als einem teutſcher Fürften, 
Hiegimenter in Sold genommenwerden müflen, wenn nicht 
‚etwa durch einftarfes Corps preußijches Truppen, fo 
in den Sold der Kepublif träte, die vorgenannte Zahl 
voll gemacht würde. Was den jegigen Fall von dem des 
Jahrs 1756 auch unterfcheidet, iſt noch der Umſtand, daß 
man jetzt ebenfalls an Verſtaͤrkung der Seemacht denken 
wird, welche Maaßregeln die Nation zwar ur groſſe Koſten 
ſetzen, ihre Allianz aber auch für diejenigen auswärtigen 
Mächte, die fih darum bewerben, defto wünjchenswercher 
machen werden. Der Himmel verhüte nur, daß wir 
niche in den Fall fommen, von diefer Macht, wenn fie erſt 
wirklich verftärkt ift, Gebrauch machen zu müffen, -und 
daß die fo glücklich und ohne vieles Blutvergieſſen zu Stans 
\ de gebrachte Revolution unangefochten bleibe. Der Him⸗ 
mel gebe auch nur, daß in diefem, fo wie in jedem andern 
Fall, die dreyzehnhundert Regenten unſrer Repu⸗ 
Polit. Journ, October 1787. Bobb blik, 
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blik, (ſo groß iſt die Anzahl der Ritterſchaften, Stadt⸗ 
väthe oder Magiſtratsperſonen, welche in allen 7 Provin⸗ 
zen Mitglieder der gefeggebenden Eollegien und. alfo der 
geſetzgebenden Macht find) fich, fo viel möglich, wit dem 
Erbſtatthalter vereinigen mögen, um das durch die bishe⸗ 
rigern innern Unruhen fo vielfältig erregte Uebel und Uns 
glück wieder gut zn machen, und das Wohl und den Glanz 
der Republik wieder herjuftellen. Der Erbiratthalter, deſ⸗ 
fen Intereſſe mit dem der Republik fo genau verbiumden iſt, 
wuͤnſcht nichts eifriger, als diefen heilſamen Endzweck zu 
° erreichen, und wenn ihm nicht mit Gemalt entgenen gears 
beitet wird, fo kann er vieles thun. As hollaͤndiſcher 
Ritter iſt er das erfte Glied der Ritterfchaft, und folglich 
der erfte unter den 19 flimmenden Ständen von Holland; 
als Statthalter, General Capitain und Admiral, iſt er der 
erſte Miniſter und Officier des Staats, und alſo der er⸗ 
habne Chef der ansführenden Macht ‚als: edelfter und 
reichiter Bürger der Republik hat er, qua Particulier, alle 
die glänzenden Vorzüge vor allen andern-niederländifchen 
Herren, welche hohe Geburt und groſſer Reichthum Se: 
manden gewähren Eönnen. Er iſt alio ſtets die wichtigfte 
Perſon in allen Staatsverfammlungen ‚ kann und datf 
ohne Anſehn der Perjon am freymäthigften darin reden, 
und fein Einfluß zur Bewirkung des Guten fann von den 
heilſamſten Folgen feyn, wenn ihm nicht durch Cabal 
entgegen gearbeitet wird. MENT ad 


Dem Fürftbifchof von Küttich. wird jest oͤffent lich der 
Vorwurf gemacht, daß er bey ſeinen groſſen und genauen 
Verbindungen, in welchen das Luͤtticher Land mit den Ge⸗ 
neralftaaten. fieht, gegen diefelben. Parthey genommen, 
und alles , was nur in feinen Kräften geweſen, gethan 
habe, um die patriotiſche Parthey zu unterſtuͤtzen, und 
ber des Prinzen von Oranien wehe zu thun. Unter ans 
dern iſt das ganze Luͤttichſche Gebiet mit Werbern fuͤr die 
Corps der damaligen hollaͤndiſchen Stimmenmehrheit an 
gefuͤllt geweſen, welche auch auf alle moͤgliche Art von dem 
Fuͤrſtbiſchofe unterſtuͤtzt worden, ſo daß man glaubt, er 
ſtehe jetzt in Gefahr, den Wink zu erhalten: daß eine meh: 
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rere Mäßigung und eine genaue-Neutralität bey diefer Ge; 
legenheit viel anſtaͤndiger geweſen wäre, - * . | 
Unter den mancherley merfwärdigen Auftritten, wels 
che bey uns feit dem Einmarfcd) der preußifchen Truppen 
Statt gehabt haben, iſt der in der Nacht vom I5ten zum 
'ı6ten September auf dem Utrechter Rathhauſe gewiß ei: 
‚ner der merkwuͤrdigſten geweſen. Man denke fich alle die 
Deputirten und Conftituirten der bewafneten Bürger und 
Auriliar: Corps um Io Uhr Abends auf dem Rathhauſe 
verfammelt, denen der Bürgermetfter van Eyck mit git⸗ 
ternder Stimme befannt macht," daß -der Rheingraf noch 
in diefer Nacht mit dem ganzen Militair die Stat raͤu⸗ 
men werde; man denke ſich hierauf den Rheingrafen ſelbſt, 
wie er mitten in der Nacht, da der Magiftrat und die Con; 
flituivten und Deputirten der Bürger aufs neue verfamms 
let find, mie dern General vaır der Borch in der Vers 
‚fammiung erfcheint, und dajelbft mit der gröffeften Dreis 
ſtigkeit auf die Srage, ob Utrecht denn nicht gegen 
‚vie Preuffen zu vertheidigen fey? fein Klein ders . 
ausfagt, und behauptet, daB er es wohl gegen die, Trup⸗ 
‚pen des Erbftatthalters , aber nicht gegen die. preußifche 
Uebermacht, gegen die es fid) Feine drey Tage’ halten koͤn⸗ 
ne, habe vertheidigen wollen Als ihm hierauf von eings 
ı gen der Antwefenden vorgeworfen wurde, daß der franjds 
ſiſche Charge d' Affaires noch erft beute, auf ausdrück 
lichen Befehl die, Verfiherung einer franzöfifcber 
‚ Yyülfe von 40,000 Mann gegeben habe, hatder Rhein⸗ 
graf geantwortet; Fa, das Fann leicht noch vier 
Wochen dauern, ehe die kommen; hat darauf das 
Rathhaus verlaffen, und iſt mit feinem ganzen Militaie 
im Stillen abgezogen, welches darauf mit.der lamentabel⸗ 
ſten uud Eläglichften Flucht ver ſaͤmmtlichen unrechtmäßis 
gen Rathsherrn, aller Auriliaren und eifrigen Utrechter 
Patrioten mie Weibern und Kindern, die ſaͤmmtlich nad) 
* Amfterdam eilten, begleitet geweien. Ein unanaenehmer 
Anbli muß es für diejenigen vornehmern hollaͤndiſchen 
j Flüchtlinge, geweſen ſeyn, die nach Paris. geveifer find, 
„und auf der, Seife dahin zu Givet weder ein Lager noch 
. — Bobb En 
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‚war, in feinem Anſehn und allen. feinen Vorrechten u. 
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ein zufammenziehendes Eorps fanden, indem daſelbſt zur 
Garniſon bloß das Regiment Chartres und zwey Efca: 
drons Tavallerie liegen, von denen aber die meiften Offi⸗ 
ciers beurlaubt ſind. 


Es iſt ſicher, daß in dem Verlauf diefes Winters in 


\ den verfchiedenen Staatenverfammiungen noch ſehr wichs 


tige Reſolutionen, ſo wie überhaupt groſſe Veraͤnderum 
gen zu erwarten fiehen, worüber die Zeit mehreres Licht 
geben wird. - Dan verfichertauch, daß Ihro Hochmögens 
‚de, die Herrn Seneralftaaten, von den Empfindungen der 
‚Gerechtigkeit, des Edelmuths und der Seelengräffe belebt, 
naͤchſtens eine Reſolution faflen werden, welche für den 
Durchlauchtigen Greis, der nad) einem vieljährigen Dien⸗ 
ſte von einer bis auf die ſpaͤteſte Nachkommenſchaft zu ver⸗ 
fluchenden Cabale mit unerhoͤrter Verbitterung we 
‚worden, fo beruhigend als ehremvoll feyn wird. 


Da in Amfterdam am ısten diefes 1100 Mann, und 
‘am folgenden Tage noch 1400 Mann holländische Trups 
‘pen, nebft der Schweizer Barde eingeruͤckt ſind, ſo wird 
hoffentlich nun die Entwafnung der Freycorps und Auxi⸗ 
liaren, mit welcher man bisher immer noch nicht hatte zu 
"Stande fommen fönnen, gefhehen. Eher werden auch 
‘die Preuffen die Thore von Amfterdam nicht verlaffen. Es 
ſoll auch, nad) einem Befchluffe der Staaten von Holland, 
‘die ganze bewafnete Buͤrgerſchaft von Amſterdam diſſol⸗ 
virt, entwafnet, und darauf eine neue Einrichtung mit 
"der Bewafnung der Bürgerfchaft gemacht werden. Ein 
groſſer Schritt, der von den erheblichften Folgen ſeyn wird. 


Sie fehen, daß man alles bis auf den Grund reformiren 
"will, daß man den Patrioten alle Mittel und Wege, nene 
Unruhen wieder anzufangen, benimmt. Alle diejenigen 
Perſonen, die zu ihrer Parthey gehören, und Befandfchafs 
“ten, oder andere anfehnliche-Aernter in der Nepublit ges 
‘Habt Haben, werden abgedanft, und die Freunde Draniens | 
und der alten Eonftitution erhalten diefe Stellen. Unſere 
Staats: Reformation ift allgemein, und ganz vollftändig, 


der Erbftatthalter wird fefter und fichrer, als er es jemals 


- 
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Würden, und feiner Autorität, begründet, und befeftigr, 
Ob nun dieß groffe Werk ganz ohne Widerfpruch und ohne 
daß Fremde füch darein miſchen, vollendet werden wird, ob 
Sranfreich dabey ruhig zuſehen, der Krieg zwischen. diefer 
Krone und England, zu welhen man fo groffe Räftungen 
macht, nicht ftatt haben, und unfere Revolution. den Fries 
ten im Europa nicht lören wird — das werden wenige 
Tage — — 

| 5. | 

Wien, den Ioten October 1787. 

: Die unferer Seits unternommenen Kriegsräftungen 
werden mit, vielem Eifer betrieben. Es beſtaͤtiget ſich, daß 
ein Militaircordon rings herüber an unfern Örenzen von, 
Galizien über die Buckowine, Siebenbürgen, das 
Banat, Slavonien und Kroatien bis. Triefte gezo— 
gen wird. Hiezu find beordert 94 Batatllons von der Ins. 
fonterie und 63 Divifionen der Reiterey, welches von ers 
fteren 136,000, von leßteren 23,940 Mann beträgt. 
Noch kommen hinzu drey Bataillons von der Artillerie, 
oder 2850 Mann und 390 Sappeure; folglich beficht 
diefe ganze Armee aus 163,780 Köpfen. Zum Gene 
rol en Chef ift Feldmarfhall Laſcy ernannt, und zum 
General. Quartiermeifter General Fabris. Der Kater 
felbft will mit dem Erzherzoge Sranz gur Armee gehen und 
hat zu feinem Beneral: Adjutanten den General Browne, 
zum General Adutanten des Erzherzogs, den General Franz 
Kinsky, Vorfteher der Neuftädter Akademie, ernannt. 
Die übrigen Corfimandirenden find 3 Feldzeugmeifter, 2 
Generale der Cavallerie, 14 General: Feldmarfchaflieutes 
nants, und 29 General Feldwachtmeifter. 

‘ Ungeachtet alter diefer Anfkalten iſt nicht zu vermuchen, 
baß wir noch vor dem Winter zu Thätigfeiten kommen. 
Eigentlich aber fcheinen alle unfere Anftalten bloß Maaß— 
regeln der Vorficht zu feyn, um unfere Örenzen gegen Eins 
fälle gefichert zu willen, und hoͤchſtwahrſcheinlich fucht une 
fer Hof für fi) den Frieden ununterbrochen zu erhalten, 
und bey dem ausgebrochenen Kriege nicht anders, ale durch 
Bermittlung mitzuwirken. Auf die durch den Divan von 
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dem Kaifer verlangte Fachegorifche Erklärung, wie er ſich 
bey dem Bruce mit Rußland zu benehmen gedenfe, vers. 
fichere man, daß des kaiſerl. Hofes Antwort dahin gelaus 
tet habe: „Se. Majeftät hätten erwartet, die Pforte 
würde diefe Erflärung mit mehr Rückfiht auf die Würde 
des kaiſerl. Hofes und auf deffelben. gute Nachbarichaft vers 
langt haben. Was den Bruch mit Rußland. felbft beträs 
fe, fo koͤnnten Se. Maj. diefen Schritt keineswegs billis 
gen, und müßten der Pforte die bedenklichen Folgen vors 
fellen, die daraus entftehen dürften. . Es Eönne der Pfor⸗ 
‘te nicht unbekannt feyn, daß Se. Maj. bey diefen Umftäns 

den, der Kaiferin, als Dero Alliirten, die in den Tras 

ctaten verfprochene Hülfe von 30,000 Mann leiften müs- 
fien Wollte die Pforte diefes als eine Feindfeligkeit ber 
trachten, fo werde man Gewalt mit Gewalt abzutreiben 
wiſſen, und wäre dazu gefaßt Wenn aber die Pforte ans 
ders gefinner wäre, fo könnte dem ungeachtet die bisherige 
Freundſchaft erhalten werden, und Se, £. £. Maj. würden 
mit Vergnügen die Vermittlung auf fich nehmen. * — 
Und es fcheint, daß die Pforte ganz dazu geſtimmt ift, mit 
uns die Frenndfchaft zu erhalten. Daher werden unjerm 
Sjnternuntius zu Conftantinopel alle erdenfliche Eds 
ren erwiefen, und er fpielt eine fehr bedeutende Rolle. 
Ohne Zweifel wird auch den Winter über von allen Seir 
sen an der Herftellung des Friedens gearbeitet werden. 


Sonft weiß man weiter nicht, daß es ſchon zu Thaͤ⸗ 
tigfeiten gefommen ift, und alles was man biöher erzählt, 
üft entweder unwahr oder eine unbedeutende Kleinigfeit, 
Grenzbalgereyen, feine Scharmüßeln, vielweniger Schlachs 
ten. Ä j 

Daß andre Mächte durch ihren Einfluß den Divan 
Hauptfächlich bewogen haben, mit Rußland zu brechen, 
um dadurch den Kaifer zu befchäftigen und Sranfreich 
zu embarafliren, ift wohl mehr als wahrſcheinlich. Die 
Minifter zweyer Höfe ftehen beym Divan im größten Ans 
fehen; fie Haben vor dem Entfchluffe zum. Kriege mit den 
tuͤrkiſchen Miniſtern oftmalige Conferenzen gehabt; auch 
mehrere andere Umſtaͤnde beftätigen die Sache, Auf der 

ans 
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‚andern Seite iſt der frangäfi ſche Marquis von Choifeul« 
Gouffier, in geringem Anfehen, weil der Pforte die Ge⸗ 
ſinnungen nicht unbekannt find, die derfelbe in feiner bes 
bannten Reife durch Griechenland gegen die Türfen 
geaͤuſſert hat, und dadurch ift Frankreichs Einfluß ſehr 
ſchwach. Die Türken find auch auf dieſe Macht mißtraui— 
fcher, ſeitdem ſich diefelbe mit Rußland durch einen Hans 


delötractat verbunden, und der franzöfiiche Gejandte die , Be 


Kaiſerin nah Cherfon begleitet hat. 

Gegenwärtig ſind auch die Sefinnungen unferes Ho: 
fes gegen den preußifchen aufs neue wieder erfaltet und. 
mißtsauifcher geworden. . Man fcheint deffen friedfertige 
Abſichten wirklich. in Zweifel zu ziehen. Daher ift nicht. 
nur von der böhmifchen und mährifchen Armee nicht ein 
einziger Mann zum ungarifchen Cordon gezogen, fondern 
vielmehr find noch einige Regimenter aus Galizien näs 
Her an Schleſien — beordert —— 

6. 
Wien, den 1gzten October 1787. 


Auf die von dem hiefigen Hofe an allen auswärtigen 
Höfen gemachte Anzeige, daß Se, Majeftär fi bey dem 
durch die Pforte vorgenommenen Bruche mit Außland 
in dem Falle befanden, dieler Alltirten die in den Tractar 
ten ftipulirten. 30,000 Mann Hülfstruppen zuzufenden, 
und zur Sicherheit ihrer Staaten an der türkifchen Gren⸗ 
ze einen Cordon zu ziehen, foll Preuſſen fich geaͤuſſert 
haben, es faͤnde gegen dieſe Maaßregeln nichts einzu⸗ 
wenden, würde es aber nie mit gleichgültigen Augen anfes 
hen können, wenn der Eaiferl. Hof mit dem rußifchen in dies 
ſem Falle gemeinfchaftlihe Sache machte, und feiner Seits 
dietürfifchen Staaten angriffe. — Wenn diejes Vorgeben. 
gewiß ift, fo beitätigt fich daraus das Einverftändniß des 
preufifchen und englifchen Hofes mit der Pforte und befer 
ſtiget unfere Vorficht, die Armee in Maͤhren, Boͤhmen 
und Schlefien zu erhalten und zu verftärfen. Uebrigens 
wird wohl der hiefige Hof diefe Erklärung um fo gleichgüls 
tiger aufgenommen haben, als es gewiß feine Adficht nicht 
iſt. wie es — en Rußland in gegenwärtis 

gem 
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gem Falle gemeinſchaftliche Sache zu machen, und mit der 


Pforte anzubinden. Dieſe iſt, wie man and: dem letzten 
Briefe aus Conſtantinopel weiß, ſehr beruhiget, ſeit⸗ 


dem ſie die in meinem vorigen Briefe angezeigte Erklaͤrung 


unſeres Hoſes erhalten hat, und daraus die Hofnung zie⸗ 
hen kann, mit dem Kaiſer den Frieden zu erhalten; - Seits 

dem find auch dort die Kriegsbewegungen viel lebhafter 

und es ſcheint, man ‚wolle noch vor dem Winter einige 

KHanptunternehmungen- wagen. - - Aus Rußland ſelbſt 
vernimmt man gar nichts. Das Geruͤcht, daß Schwes 

den ſich für die Pforte erklärt habe, ſcheint zu woreilig. 
Schwerlich wird Schweden fich zu etwas entfchlieffen, Bis‘ 
Fraͤnkreich ſein Syſtem gefaßr hat. Dieſes ift bisher‘ 
noch nicht geſchehen: der hieſige franzoͤſiſche Bothſchaftet 
wenigſtens hat noch gar feine Inſtruction erhalten. Dee 
‚ Streich kam fo jählings, daß Krankreich, da es ohnehin” 
unpaßlich war, und faft möchte ich-fagen,  bertlägerig war, : 
ganz davon betäubt worden zu ſeyn ſcheint. Unterdeſſen 

iſt leicht vorzufehen,, es werde feinen andern. Entſchluß 

fafien, alö den Frieden, fo bald wie möglich, herzuſtellen. 

Damit werden alle Mächte einverftanden feyn, und. der. 

Kriez kann Feine Dauer haben, 


Hier werden noch) fehr thätig -alle Anftalten gemacht, 


unſern ftarken Cordon mit allen Rriegsbedürfniffen zu vers. 


fehen, nicht anders als ob der Krieg gleich losbrechen ſoll⸗ 


te. Doch weiß man nicht, werin der Kaifer zur Armee ges _ 
hen wolle. Nehmen wir nur einen negativen Theil an- - 


dem Kriege, fo wird vielleicht die ganze Reife unterbleiben. 
Indeſſen ift auf alle Falle die Verlobung des Erzher⸗ 
3098 Franz mit der Prinzeßin von Wirtemberg, wels 


he erft um Oſtern ftatt haben fullte, auf ünftiges Neujahr -- 


oder die Fafchingszeit vorgerückt worden, und ſchon jeßt 
werden dazu alle erfoderlichen Anſtalten gemacht. Ä 
Borgeftern ift die Erzherzogin Maria Therefia, 
Prinzefin von Tofcana won hier abgereifer, nachdem fie, 
während ihres hiefigen Aufenthaltes, durch verſchiedene 
Feſte beehrt worden ift. Sin Prag wird fie, dem Vernehs 
‚wien nad), nicht verweilen, weil fie fhon am ı5ten d. M. 
zu 


— 
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zu Dresden eintreffen ſoll. Auſſer 560,060 Gulden und 
koſtbaren Juweelen, die ſie aus dem vaͤterlichen Hauſe 
bringt, hat ihr der Kaiſer noch 500,00 Gulden und ein 
diamantenes Bruſtgehaͤnge, das 18,000 Dukaten koſtet, 
zum Geſchenk gegeben. F 
Nach vielen Schwierigkeiten, boͤſen Streichen und 
ſchaͤndlichen Auftritten, find endlich die niederlaͤndiſchen 
Angelegenheiten damit geendiget,, daß der Kaifer den Ins 
furgenten alles, was fie wollten, gewähret hat, Bey einer 
folden , wirklich -‚bewunderungswürdigen Nachgiebigkeit 
Hatte der Kaifer um fo mehr Necht, über den Aufruhr aufs 
gebracht zu ſeyn, der noch am Igten und 2ojten Sept. zw. ” 
Brüffel fi ereignete. Der Kaifer war nahe daran, alle 
gegebeiie Befehle und Begünftigungen zu widerrufen und 
Strenge zu zeigen; aber Fuͤrſt Kaunitz befänftigte den 
Monarchen wieder, man fah- auch noch diefem Ungeſtuͤm 
nach, und nun iſt alles ruhig. Aber der Graf Murray 
hat die InterimsGeneral⸗Gouverneurſtelle und das Gene 
ral⸗ Commando verloren. Jenes hat der bevolimächtigte 
Miniſter, Straf von Trautmannsdorf, und dieſes Ge⸗ 
neral Alton, Commendant von Antwerpen, erhalten. 
‚Die für Ungarn neuernannten 7 Biſchoͤffe haben die 
« Anweifung auf fämmtliche bisherige Binfünfte ih: 
ver Bißthuͤmer erhalten, nur muͤſſen fie davon jahrlich 20 
Procent an die Neligionscaffe abgeben. Der-fchon lange 
gefaßte Entihluß, durch dieſe alle biſchoͤflichen Einkünfte 
beziehen zu laffen, und den Bifchäffen einen beſtimmten 
Erhalt anzuweijen, ift alfo nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men, welches den Llerus ehr erfreut. _ -- > 
Die in Ungarn gehaftenen General. Congregationen find 
fehr gut abgelaufen. -Weberafl haben die Staͤnde ſich fehr 
willig bezeigt, dem Kaifer die verlangten 60,000 Recruten 
anzuweifen. ! 


ü 7. 
Ä Berlin, den 16ten October, 1787. 
Der Ruhm, den fich unfere Truppen unter ihrem groſ⸗ 
fen Anführer in Holland erwerben, die zum Theil unglaub: 
tihen Heldenthaten der Hufaren, welche bewafnete Schiffe 
wegnehmen, und vor denen der Feldmarſchall daven läuft, - 
- Bbbb 5 und 
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und fefte Städte ihre Thore oͤfnen, muß jeden preußifchen- 
Patrioten mit. Freude erfüllen, -- Sriederich Wilhelm er: 
winbt fich fruͤh einen Lorbeerkranz desierhabenften Verdien⸗ 
fies, indem ‚er Millionen Menfchen von ihren Unterdruͤ⸗ 
ckern errettet hat. Unſer Minifterium hat auf alle Fälle 
folche Maasregeln genommen, welche die Operation in Hol: 
land gegen auswärtige. Gegner ficyern, oder doc hinrei⸗ 
chend vertheidigen werden. Ob Frankreich nun noch etwas 
thun wird, da ed apres coup fommt, wird fich in wenis 
gen Tagen ausweifen, England ſteht feft aufunfrer Seite, 
und hat dem Berfailler Hofe die Wahl gelaſſen, ‚entweder 
ee zu führen, oder die Holländische Revolution gut zu, 
eiffen. Zu Ä Ä 
| Die Duedlinburgifhe Stifte :Succeßion hat. viel, 

Embarras gemacht. Anfänglich unterhandelte man Ihwes - 
diicher Seits, und die Prinzeßin, Schwefter des Königs 
von Schweden, fehien geneigt, gegen eine gewille Summe 
Geldes, der Abtey zu entfagen.. Als man die Negociation 
ſchon fat geſchloſſen auſehen konnte, wurde fie nicht genehe 
migt, und die ſchwediſche Prinzeßin iſt auch ſchon in Qued⸗ 
linburg als Aebtißin, und hat ihre erhabene Stelle angetre⸗ 
ten. Aber es iſt doch endlich ausgemacht worden, daß ſie 
ſich in den preußiſchen Staaten aufhalten muß. | 
England hat ſich in folche Kriegsverfaflung geſetzt, 

wie noch niemals beym Anfange eines Krieges; Ei ift ges 
wiß, daß daffelbe-bey der erften Bewegung von franzöfiichen 
Truppen nicht. nur eine -formidable Flotte auslaufen, fons 
der auch eine Armee in Teutfchland, am Rheine auftreten 
laffen wird, welche, mit Inbegrif der in Gold genomme⸗ 
nen teutfchen und alliierten Truppen, 90,000 Mann ſtark 
ſeyn wird. Ob der vegierende Landgraf von Heſſen Caſ⸗ 
fel dag Commando davon haben würde, wie einige zuglaus 
ben gute Gründe haben, ift noch nicht ausgemacht. 
Mit den Gerüchten von den groffen Dingen, die da 
geſchehen follen, und im Werke find, und die größtentheils 
auf Muchmaßungen beruhen, mag ich Sie nicht unterhal⸗ 
ten. Künftige Begebenheiten gehören wohl nicht in Ihr 
Journal. Die noch währenden Behelligungen, die uns 
Danzig macht, werden gegenwärtig. mit dem une 
ofe 


* 
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' \ 
Hofe unterhandelt. Die Stadt glaubt fehr beeinträchtige 
zu ſeyn, und hiefiger Seits-Fann man das nicht finden und . 
zugeben. | 

Die dießjährigen Herbfimanoeuver bey Potsdam haz 
ben ein ſehr Eriegeriiches Anfehn gehabt. Der Konig hat 
3 Tage nad) einander das eine Corps immer felbft com⸗ 
mandirt, und der General von Miöllendorf das gegenfeis 
tige. Man hat viel tactifche Kriegsfunft inden Angriffen, . 
Ruͤckzuͤgen, undWendungen bemerkt. Unfer Kronprinz, der 
die militärifchen Wiffenfchaften und Künfte überalfes liebt, 
hat bey den Manveuvern felbft Plane entworfen und aus: 
gearbeitet, die den größten Beyfall der Kenner, und beſon⸗ 
ders des Generals von Möllendorf, dem er fie zugefchickt, 
gehabt Haben. Der General verficherte, daß fie einen 
Kopf anzeigten, der einft den größten Feldheren erwarten. 
kefle. 
Wenn fein Krieg Hinderung macht, fo werden wir 
diefen Winter tiber viele Lufibarkeiten, Nedouten, Opern, 
Affembleen der Srofien u. f. w. haben. Diefe Winterlufts 
Barfeiten follen noch zeitiger, als bey dem vorigen Könige 
angehen. i eg 

| 8. \ 
fein anderes Schreiben aus Berlin, 
vom 2often October 1787. 

”Man hoft hier, das Publicum wird finden, daß 
dad Syſtem von Friedrich dem II. hier noch in voller Kraft 
ift, daß das, was jener für Bayern that, der jehige Ko: 
nig für Holland gethan hat, und daß diepreußifche Macht 
den größten Monarchien, Defterreih und Frankreich, die 
Spitze geboten, und es mit ihnenallein, ohne fremde Hl: 
fe, aufgenommen! hat. Dazu gehört doch wohl Muth, 
Entfehlieffung und Kraft. 

Wir glauben hier, daß Frankreich weder mit England 
noch uns einen Krieg anfangen werde, fürchten ung aber 
garnicht dafür. Der König hat den Herrn von Alvensles 
ben nad) Paris gefchickt, nicht fowohl wegen Holland zu 
negociiren, wozu der Gegenftand nicht mehr vorhanden ift, 
fondern um dem franzöfiichen Hofe eine gleiche Attention 
für die Schicfung des Herrn von Groſſchlag zu _ 

nfer 
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Unfer Hof nimmt bis jeßt an dem tütfifchen Kriege 
weiter keinen Antheil, als. daß die Pforte und Rußland 
demjelben ihre Manifefte mitgerheilt Haben, und daß wir 
der Pforte nicht: zum Kriege gerathen, fondern vielmehr 
davon abgerathen haben. Dieß ift ficher, und die anders 
weitigen VBorgebungen, als habe Preuſſens Einfluß bey der 
Kriegserflärung zu Conftantinopel gewirkt, find grundlofe 
Bermuthungen, oder übel erfonnene Gerüchte, 

Nah eben eingehenden Berichten hat die rußiſche 
Flotte im ſchwarzen Meere fehr gelitten. Das erfte Abs 
miralfchif ift in den Hafen von Konftantinopel, und das 
zweyte im den aflatifchen Hafen von Sinope getrieben 
worden. Ä 

Wir haben jegt mit Defterreich Feine andre iinterhands 
tung, als über den Abfchoß, und dergleichen Kleinigkeiten. 
An die römische Koͤnigswahl, welche man hier auch nicht 
fir ſehr wichtig hält, wird nicht gedacht. 

Bon der fo intereffanten academifchen Schrift des 
‚Staats: Minifters, Grafen von Herzberg, iſt auch eine gute 
teutſche Ueberſetzung unter dem Titel: Siftsriiche Nach⸗ 
richt von dem erften Regierungsjahre Friedrich Wilhelms 
II. Königs von Preuffen, erfihienen. Man kann den 
groffen Seift nicht genug bewundern, der mitten. unter den 
jeßigen vielfältigen ſchweren und Aufferfi wichtigen Staates 
Beſchaͤftigungen, in einigen freven Nebenſtunden eine fol: 
he Hiftorifche Abhandlung adgefaßt hat, die ein fo genauer 
und vollftändiger Abriß der bisherigen Negierungsges 
ſchichte unfers Königs, und in fo bündig fchöner Compos 


fition, ift. 


8. 
Cölm , den 14ten October, 1787. 

Die fo oft, auch in ihrem Journale angekündigte 
Reforme des Dffieialats nähert fih nun mit jedem Tage. 
Die von dem zeitherigen Dfficiale nachgefuchte Dienftent: 
laffung hat dazu eine erwünfchte Gelegenheit gegeben. Die 
Haͤlfte der Beyſitzer werden hinführo geiftliche, die andre 
Haͤlfte weltliche Perfonen ſeyn. Sie werden in plenorer 
feriren müffen, und die Mehrheit der Stimmen wird, fo 
wie in jedem wohlgeordneten Gerichte, die Sache * 

| | eis 
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ſcheiden. Bisher war blos die Stimme des Dfficials ent 
ſcheidend, und die übrigen Mitglieder, welche nicht einmal 
eöllegialiter zufammen kamen, hatten nur Vota confulta- 
tiva. Ich brauche Ihnen wohl nicht die Folgen, die aus er _ 
ner fo übel verwalteten Juſtiz entſtanden, zur fchildern. Wie _ 
ſehr iſt es daher zu bedauern, daß die fo menſchenbegluͤ⸗ 
ckende Juſtizreform noch Widerfprüchen, und mächtigen 
Hinderniffen, felbft von Seiten des Domeapiteld, ausge 
fegtift.. Ä 
* Eine andre für die Gefundheit und die Vermögens: 

Umftände der Lebenden nicht unbedeutende Verordnung ift 
diejenige, welche die Kicchhöfe aus allen Städten des Erz 
ftifts verbannt, und alle Pracht und Lurus bey den Begraͤb⸗ 
niſſen unterfagt. Alle Fackeln, Leichenconducte und Glo⸗ 
ckenlaͤuten find verboten, und alle Begräbniffe in den Kir; 
chen aufgchoben. — | 

Sin den Niederlanden herrſcht, der groffen Nachgie: 
bigfeit des Kaiſers ohnerachtet, noch immer der Geift der 
Unruhe. Man befteht auf den Widerruf aller in geiftlichen 
Sachen ergangnen Verordnungen. &s legen diejenigen, 
die die Freyheit als das höchfte Gut vertheidigen wollen, 
ſich ſelbſt die Feffeln des Aberglaubens und der Misbräuche 
an, und machen ſich zu. Sclaven von den Mönchen und der 
Geiſtlichkeit. Indeſſen befteht der Kaifer mehr auf diefe 
Puncte, als auf die andern, und beweifet, daß die Dewes 
gungsgrände, aus welchen er handelt, edel und menſchen⸗ 
fchenfreundlich find. = 

N. S. Wegen Mangel der Lebensmittel und ſtar⸗ 
fer Theurung ift vor einigen Tagen die Hälfte des im Her: 
zogthum Weftphaten liegenden Militairs zurückberufen, 
und in das Obererzftift verlegt worden, 


. 9 
Noch ein Schreiben aus dem Haag, 
vom ꝛoſten October 1787. | 
— — Die Stadt Amfterdam, die im Jahre 1766, da der 

Erbftatthalter nach feiner Bermählung und erlangten Mas 
jorennität dafelbft war, nicht einmal dulden wollte, daß die 
Leibgarde Sr. Durchl. in die Stadt kommen durfte, - 

| | ern 


Patrioten halte.“ — 
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‚dern diefelbe vor dem Thore bleiben mußte, iſt nun mit eis 
ner Staaten ; Garnifon von 3000 Man beſetzt, :die aber, 


um den Abfcheu gegen die in Amfterdam unerhörte Garni; 


ſon zu zeigen, nicht in Bürgerhäufern fondern in 4 vefors 
mirie Kirchen und in-andere sffentliche Gebäude einquars 
tirt iſt. Weit entfernt übrigens, daß Ruhe, Zufriedens 

: heit und gegenfeitiges Zutranen, bey der Bürgerfchaft her⸗ 
geſtellt ſey, herrſcht daſelbſt vielmehr fichtbare Unzufriedens 
heit und Mißvergnuͤgen, und man fight es nur. zu deutlich, 


daß alles gezwungen iſt. Dieentwafneten Auriliarbürger 


< und anderes fremde Gefindel find bereits meiftens von; Am⸗ 


fterdam fort, die dafige beftandene patriotiſche Genoodſchap 


- Tot Nut der Schuttery, ift völlig entwafnet, und dieEnts 


wafnung der Bürger gefchieht auf die Aut, daß man einen 


- Theil derfelben alle Abend auf die Wache ziehen, und ſie des 


Morgens ohne Gewehr nach Haufe gehen läßt. 


In der Provinz iitrecht werden die erften Beyfpiele der 
Strenge gegeben. Es find dafelbit die 7 Rathöheren, die 


am aten Auguſt 1786, da der ganze rehtmäßige Magiftvat 
abgeſetzt wurde, ihre Stellen behielten, und fich fo entehrs 


ten, daß fle mit denneuen Rathsherren zugleich dienten, 


auf ewige Zeiten aus der Stadt und Provinz Utrecht vers 


wiefen, und ihre Güter confifeire worden. — Der Drus 


der des Penfionairs van Berfel, Ambaſſadeur zu Philas 


delphia, ift von dort zuruͤckgerufen, fo wie der Herr von 
Braͤntſen aus Paris.‘ Der Generalitäts Schagmeifter 
Herr Bisdom, ein Herr von vielen Einfichten, hat feine 
Stelle niedergelegt, und erhält 4000 Gulden jährl. Pens 
fion. Geftern wurde hier der Soldat (ein Kacholif) von 
der hollaͤndiſchen Fußgarde aufgefnüpft, der feinen prings 
lichgefinnten Cameraden in voriger Woche erſchoſſen Hatte, 
Diefer Menſch hat geitanden, daß fein Beichtvater ihn aufs 
gehetzt hat, indem der gottlofe Pfaff ihm ftets eingeredet: 
„, Er koͤnne nicht felig werden, wenn er es nicht mit dem 
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Allgemeiner Bericht vom den Kriegsbegeben⸗ 
“heiten, und andern politifchen Merk: _ 
Ä wuͤrdigkeiten. 
SF“ den vdrherſtehenden Artikeln ſind die Nachrichten ge⸗ 


geben worden, welche in den verſchiedenen Laͤndern 
und Oertern in Europa, in dem Laufe des Monats, die 
politiſchen Merkwuͤrdigkeiten betrafen. Sie find in Abs 
ſicht des Krieges zwiſchen Srankreih und England und 
Preuffen fo ſchwankend, wie die Umftände, und die Uns 
terhandlungen an den Höfen wirklich waren. Die Urthet: 
te und Meynungen waren eben fo verfchieden. — Aber wir 
Halten, nach Gründen, und guten Nachrichten, obgleich 
in dem gegenwärtigen Augenblicke, da wir diefes fchreis 
- ben, noch nicht fichres dem Puͤblico bekannt geworden, 
doch den Ausbruch des Krieges zwifchen Frankreich 
und England für unvermeidlicd und auch verfichert uns 
eine Nachricht von anter Quelle, daß der Krieg zu Vers 

hi befchloffen fey: . Die Ehre, die Würde, und 
ſelbſt das Staatsintereffe Frankreichs find bey der gegen: 
-wärtigen Revolution in Holland zu fehr compromittirt, als 
daß es von England gleihfam Aufgefodert, dem Kriege auss 
weichen , und die franzöfiihe Parthey in Holland, ganz 

verlaſſen follte. Es Hat mit Holland die Alltanz einer See; 
"macht verloren, die Frankreichs Uebergewicht zur See ges 
‘gen England fo ſtark machte, und würde in einem Jahr— 
Hunderte nicht wieder dazu Gelegenheit finden, wenn es 
feine Freunde fo ganz verlieffe. Noch kann es immer ets 
was gewinnen, wenn es jeht die Waffen ergreift, wenn 
aud) die Seneralftaaten mit England eine Allianz Fchiief: 

fen. Es kann noch) in Oftindten und Weſtindien Vorthei: 

le erfämpfen, die, wenn es ganzrubia bleibt, auf einmal 

völlig verloren gehen. Das Berfailler Diniieum/hat 

daher dem englifchen Gefandten, Herrn Grenville / der 

am ten Dctober wieder in London ankam, und deflen Ans 
träge, weder Trinconomale noch das Cap, wie die Ges 
ruͤchte ausbreiteten, ſondern bloß die hollaͤndiſchen Ange⸗ 
= ; legen, 
, ; 
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legenheiten betrafen, feine: befriedigende Antwort geben 
fünnen. England verlangte bloß die Verfichrung Frank 
reiche, daß es die wieder, hergeitellte alte Conftitution von 
Holland genehnige, und daß es feine Billigung der wies 
dererlangten Vorrechte des Erbfkatthalters deutlich erklaͤ⸗ 
re. Der franzöfifche Minifter Eonnte diefe deutliche Erkläs 
rung nicht.geben, verficherte aber die aufrichtige Neigung 
Frankreichs zur Erhaltung des Stiedens, wenn. Engländ 
feine Ruͤſtungen einftellte, und uͤber die Hollandifchen Ans 
gelegenheiren in ordentliche Megotiationen ſich einlaſſen 
wollte, . Daher verbreitete ſich die Nachricht, daß der Fries 
de erhalten werden würde, , Das Londoner —— 
te auf die Erklaͤrung Frankreichs nichts anders thun, als 
wenigſtens Gelegenheit zu einer ordentlichen 

geben, und deshalb-gieng gleich nach dem Herrn Srenbille 
am 7ten Dctober der ordentliche englifche Ambaſſadeur zu 
Paris, der Herzog von Doriet nach Paris ab. Er hatte 

am 13ten October eine Conferenz; mit dem feanzöfiichen 
Staatsminifter,, dem Grafen von Montmorin , welche 
lange dauerte. Ohnerachtet ihr Ausgang nicht: fo ger 
ſchwind bekannt wurde, fo kann man. ihn doc) leicht 
muthen. Die fortgeſetzten ſtacken und ——————— 
ruͤſtungen bewieſen auch deutlich die ſichre Bermuthung 
des ausbrechenden Krieges. Zu Toulon mußte nicht, als 
lein die dafige Flotte ſchleunigſt zum Ausfegeln fertig. ges 
macht werden, fondern ed wurden auch Landtruppen. zum 
Einſchiffen dahin befehlicht, welche am 25ften October 
ſeyn follten. Zu Breit mußten, auffer den ſchon ausgerur 
fieten Linienfchiffen, noch die ganze dafige Flotte — 
ſchaft geſetzt werden, und drey Regimenter ſollten ſich 

ſeibſt einſchiffen, um nach. Zsle de France zu ſegeln. 

der KRüfte von Bretagne wurden 30 Bataillons, nad) d 
Normandie 24 Bataillons Landtruppen beordert. 
Slandern, nach der Maas, und nad) Eljaß wurden Trups 
pen, und fchon die commandirenden Generale zu allen dem 
verfchiedenen Corps, beftimmt. Es wurde ein ganz neues 
Kriegs⸗Collegium errichter, welches unter dem Borfige des 
Kriegsininifters, aus neun Mitgliedern, lauter Generals⸗ | 
perfonen beſteht. Man Hatte — den ka m “ER 
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neuen Anleihe vow 10 Millionen Livres, permittelſt einer 
Lotterie, gemacht». Alle Infanterie: Regimenter wurden 
son 2 auf 2 Bataillons gelegt. 22 Linienſchiffe zu Breſt 
follten. in >14 Tagen ſegelfertig ſeyn. Nach einer dem 
Könige übergebnen Liſte beſtand die Zahl. der wirkiich vors 
handnen franzöfiichen Matroien aus 20,000 Mann, und 
die. Seemacht aus 37 fertigen Linenſchiffen vom eriten 
Range, 3 von so Kanonen, 59 Fregatten, und 67 Cors 
vetten. Man werficherte, daB Spanien auch gegenwaͤr⸗ 
tig Frankreich mit Jeiner anſehnlichen Seemacht beyſtehen 
erde, und mit diefer Krone in den obwaltenden Umſtaͤn⸗ 
‚den. ‚ganz einverfianden ſey. Man verfücherte noch mehr, 
daß nämlich, Defterreich eingeladen worden, einer neuen 
Altanz mit Franfreih und Spanien beyzutreten, oder 
vielmehr, feine Macht mit der der beyden andern Kronen 
zu gleichen Abfichten und Dlanen zu gebrauchen. Mat 
wollte dieſes auch zu Wien aus den häufigen Konferenzen 
ſchlieſſen, welche der franzöfiiche Ambaffadenr zu Wien, 
‚Marquis von Noailles, mit dem Färften von Kaunitz in 
der Mitte des Octobers hatte. Mir übergehen eine Mens 
ge anderer Werüchte, ‚die fich mehr auf Bermuthungen als 
auf fihre Nachrichten gründen, — 


> Unterdeffen wird die Revolution zum Beſten des Ecb— 
ftatthalters in Holland immer mehr befeſtigt. Da Am 
dam am Ihren und 17ten Detober auch 3000 Manns 


Truppen von der. Armee der Republik, eingenommen haf, 


welches ſeit der Eriftenz der Republik noch nie gefchehen 
iſt, da diefe Stadt immer ihre eigne Beſchuͤtzung fich vors 
‚behalten, und behauptet hat; fo iſt durch dieſe neue Er⸗ 
ſcheinung von regulären Truppen zwar die Ruhe daſelbſt 
erhalten worden, aber der Magiſtrat hatte, mitten unter 
Freudens bezeigungen der Freunde Oraniens, noch fehr nös 
thig, auf feiner Aus zu feyn, da die Zahl der in der Stille 
Mißvergnügten, und theils nach bewafneten. Patrioten 
Sehr ſtark, und viele darunter in einem fo verzweifelten Zu: 
ſtande waren; der alles von ihnen befuͤrchten ließ, wenn 
man fie nicht im Zaume hielte. Daher behielten auch die 
Preuſſen ihre Dofition im. Leidener Thoͤre, und in der 
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Vorſtadt. Man führ inzwifchen im Haag ſowol bey der 
Verfammlung der Staaten von Holland, als der der Ge⸗ 
weralftaaten fort , folhe Verfügungen zu treffen, welche 
zur Herftellung der alten Ordnung, und zur Behauptung 
dieſes Syſtems nöchig und nuͤtzlich ſchienen. Man nahm 
allenthalben Maaßregeln alles wieder auf den alten Fuß zu 
feßen, wie es vor 1780 geweſen war. Und um ſich auch 
auswärtige Huͤlfe zu fihern, haben die Staaten von 
Utrecht fhon am 16ten October hey den Generalſtaaten 
Ben Antrag gethan, mit England, und Preuffen eine 
Triple: Allianz zu ſchlieſſen, Welcher Antrag von dei 
‚andern Provinzen zum Bericht am ihre Conſtituenten ge⸗ 
nommen worden, und fehr befchleunigt wird, h 
| Der Türfifche Krieg 
Hat bis jeßt noch immer in Rüftungen, Zufammenzie 
der Truppen, Anftalten:und einzelnen Herumſtreifen der 
Türken beftanden. Doch find ſchon einige Seegefechte im 
ſchwarzen Meere geweſen, in welchen die Ruſſen viele Ta⸗ 
pferkeit bewieſen, und die tuͤrkiſchen Schiffe beſchaͤdigt ha⸗ 
‚ben. Allein ein Sturm, der die rußiſ. Flotte auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere ergriffen, waͤhrend einem Kreuzzuge, hat ſie ſo 
erſtreuet, daß das eine Admiralſchif in den Hafen zu Con⸗ 
ſtantinopel, und ein andres, gleich groſſes Linienfchif, nebſt 
andern an die aſiatiſch⸗tuͤrkiſche Kuͤſte geworfen worden. 
Der Rußiſche Hof hat auſſer der obigen (S. 926 u. ſ 
nach feinem ganzen Inhalte eingerüchten Declaration, noch 
ein weitläuftigeres Manifeſt gegen die Tüurfifche Kriege: 
‚erklärung befannt machen laſſen. Es enthalt daffelbe im 
wefentlüchen eben-das, was die obige Derlaration zu erfens 
nen giebt, iſt aber mit mehrerer Weittäuftigkeit abgefaßt. 
Man geht darinnen bis auf den Anfang des vorigen. Kriw 
ges im Jahre 1768, hinauf, in welchem die Rußiſchen 
Waffen fi) der Moldau, der Wallachey,, und Beßaras 
biens, und aller dortigen Feftungen bemächtigten,, die tuͤr⸗ 
kiſchen Deere fhlugen, Bulgarien eroberten, indeffen die 
Seemacht die ottomanmifche Flotte vernichtete, und vers 
ſchiedene Inſeln des Archipelagus eroberte. Dennody gab 
die Kaiferin im Srieden, ans Menfchenlicbe und Maͤßi⸗ 
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gung der Pforte. alle Eroberungen wieder ſzuruͤck, und ber 
hielt bloß Kinburn, mit feinem Diftricte, den Landftrich 
zwifchen dem Bog und den Dnieper, nebſt zween Feſtun⸗ 
gen in der Krimm, Senifale, und Kertih- Hierauf wers 
den, die andern. bekannten Vorfälle, die Einnahme der 
Krimm, als das einzige und letzte Mittel zur Erhaltung, 
eines beftändigen Friedens mit der Pforte,. die türkifchen 
Bedrücdungen, fchweren Auflagen, Abfeßungen, und Hin: 
richtungen. der Hoſpodare in der Moldau. und Wallachen, 
wider das ausdrückliche Verſprechen der Pforte, diefe Hof 
podaren nicht zu wechſeln, und andere Beleidigungen bee 
Pforte gegen Rußland angeführt, die Einfälle. der Tatarn 
jenſeits der Kuban, die Aufhekung der Lesghier, und Un⸗ 
terſtuͤtzung derfelben durch den Alcbafitskifchen Paſcha, 
bey den Einfällen in Georgien, deflen Fuͤrſt lich dein rußis 
ſchen Schuße unterworfen, das Verlangen der Pforte an. 
diefen Fürften, fich der Macht des Sultans zu unterwer⸗ 
fen, (von welchen Begebenheiten zu feiner Zeit im Jour⸗ 
ale die umftändlichen Berichte gegeben worden.) Fers 
ner werden in dem Manifefte die mit der Pforte über diefe 
Segenſtaͤnde gepflogne Unterhandlungen-erwähnt, wobep, 

der. Wiener Hof fowol als der franzöfiiche ,.denen davon, 
Communication geſchahe, der äufferften Maͤßigung der Kais 
ferin Gerechtigkeit widerfahren lieſſen, und. bereit waren, 
ihre Vermittlung zu verwenden. Aber der rußifche Minis 
ſter wurde, nad) feiner Ruͤckkunft von. Cherfon in Conſtan⸗ 
tinopel, zur Conferenz zum Neis:Effendi beruffen, welcher 
den gerechten rußifchen Foderungen die ungegründetiten Fo⸗ 
‚berungen vom türfifcher Seite entgegenſetzte. Diele 504 
derungen find auch. bereits in unferm Sournale genau zu 
einer Zeit erwähnt worden. Wit bemerken nur noch das 
ey , daß in diefen Foberungen an die Krimm nicht ger 
dacht war, und unfere Behauptung im vorigen Monatss 
ſtuͤcke S. 909 wegen der angeblichen Reftitution der Krimm, 
fehr richtig geweien if. Als aber der rußifche Gefandte 
die türkifchen Anfoderungen durch den Inhalt der Tracta⸗ 
ten felbft widerlegte, fo erklaͤrte erft das türkifche Mis 
nifterium alle nach der Zeit des Kainardgifhen Friedens⸗ 
tractats geſchloßne |. für null und nichtig, und 9 
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allen Infinuationen des Kömifchkaifeelichen und franzoͤſi⸗ 
fhen Gefandten kein Gehör. Hierauf berief die Pforte 
den rußifchen Gefandten zum letztenmale, und da legte fie 
ihm, fagt das Manifelt, neue ünd die —— 
Föberungen vor, nämlich daß Rußland die Krımm wie 
dergeben follte, und arretirte den Miniſter ſogleich, auf 
feine Verweigerung Biefer Foderung, tie bekannt if. 
Der tußiſche — — auffer diefem Manifeſte, noch 
in einer befondetn Eonferenz bey dem Miniſter der auswärs 
tigen Angelegenheiten , zu welcher Konferenz alle in Pe⸗ 
tersburg befindliche Geſandten eingeladen geweſen, dem 
erg Corps diplomatique bie Gerechtigkeit feinet Sur 
ie, und wie dit Pforte zu dem jegigen Kriege feine Gele⸗ 
genheit gegeben worden) minifteriel, vor Augen gelegt. 
Bor den groffen Kriegsräftungen, welche in den öfters 
reichifchen Staaten gemacht werben, und- ber tractatenmäf? 
figen Huͤlfe von 30,000 Mann öfterreichifchen Truppen, die - 
zu den rufifchen ftoffen, wenn die Pforte nicht noch gar 
den Kaifer nöthigt, ihr Telbft den Krieg 4 on 


da Preuffen zu Wien erfläten laſſen ed w 
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neues Neich errichten. Der Gro 
immer Zuflucht und Unterftügung in 
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hometaner in Europa würden mit Weib und Kindern, ihr 


Eigenthum verlaffen Mmüflen, wenn fie nicht tapfer fechten; 


und alle ihre Kräfte brauchen wollten, * Die durch folche 
Berbreitungen „bewirkte Berbitterung kann aber teicht 
den Türken ſelbſt durch ihre wilde Hitze gefährlich ‚werden: 
Ein fölcher Auftritt ift Ichon in Belgrad geweien, da am 
26ſten September zwey groſſe leere. öfterreichifche Schiffe, 


die auf der Donau ſchiften, und für Kriegsſchiffe mit Sol⸗ 


daten ausgegeben wurden, einen folhen Tumult und Pärs 
men erweckten, dab der Baſſa zu Belgrad befütchtete, fein 
erhitztes Volk nicht baͤndigen zu koͤnnen, und den Faiferlis 
«en Commendanten in Semlin benachrichtigen hieß, um 
felb ‚auf feiner Hut zu ſeyn. | Ä 
Bon den Begebenheiten bey Scutari hat man nun die 
zuverläßige Nachricht, dad Mahmud Paſcha in einer lei; 
nen Feſtung eingefchloffen, und belagert ift, ohne Hofnung 
entkommmen zu Eönnen, und daß es fein Bruder geweſen, 
der in einem Gefechte von feinen eignen Leuten ermordet 
worden. Bein Kopf-ift nebſt den von andern-Dfficieren 


feiner gefchlagnen Truppen nach Conftantinopel gefchickt 
worden, a fi : 4: 5 


Auſſer den erzehlten Friegrifchen Auftritten der: groſſen 
Mächte in Europa giebt es auch noch — * 

Politiſche Zwiſte, und Gaͤhrungen 

an andern Orten. Der unſern Leſern bekannte Streit 
zwiſchen dem Hofe zn Turin, und der Republik Genua 
hat noch nicht beygelegt werden koͤnnen, und laͤßt ernſthaf⸗ 
fe wichtige Folgen beſorgen, wie ſchon oben in dem Arritel 
von Stalien bemerkt worden, ° Die ſtreitigen Arigelegeit: 
heiten der Stadt Danzig mit dem preußifchen Hofe zie⸗ 
hen fich in die Länge, Man fhreibt von Danzig, daß fich 
die Stadt nie in einer Eritifchern age, als gegenwaͤrtig, be: 
funden habe, daß der groſſe Rath Eeine fefte Reſolution faſ⸗ 


- fen könne, weil die fogenannte. dritte Ordnung, unter als 


lerhand Vorwand feinen Entſchluß faſſen wolle, daß vers 
ſchiedene Perfonen durch ihren Einfluß eine neue Krifis zu 
erwecken ſuchen, daB man er En mas man at 
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oder hoffen ſolle. Die Erndte ſey ſehr ſchlecht geweſen 
und alfo ſey auch der fonft wichtige Kornhandel, und der 
Preis des Setreides äufferft hoch. a 
In Polen dauern die Gaͤhrungen und Zwiftigkeiten 
ver Sroffen for. Mean will dafelbft Fürchterliche Wolken 


ſich —— * ſehen, und Anſtalten zu Confoͤderatio⸗ 


nen, die fuͤr 
weſen ſind. 
In America dauern die innerlichen Unruhen, nud 
politiſchen Unordnungen fo fort, daß man wenig Hofnung 
at, die tepublikanifche Verfaffüng und Ruhe gegründet zu 
en. Rhodeisland Hat ſich förmlich von der Republik 


olen feit 100 Jahren her fo verderblich ger 


- getrennt, Vermont, und Kentuket wollen auch keine Vers 


bindung mit den vereinigten Staaten haben. In Maſſa⸗ 
hufetsbay find neue innerlihe Unruhen entfianden,, und 
‚die Mifvergnügten find in beivafneten Haufen an verſchie⸗ 
denen Orten aufgetreten." Grenzftreitigkeiten der Provin⸗ 
zen, Mangel an baarem Gelde, Unbaͤndigkeit und Zügele 
tofigfeit- der Sitten , find: die gegenwärtigen politiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten jener zu ihrem Ungluͤcke frey geword⸗ 
nen Laͤnder. Unterdeſſen ift am 11ten Ausuft zu Boſton 
eine franz oͤſiſche Kriegsflotte von 2 Linienfchiffen,-ı von 
40 Kanonen, 2 Fregatten und 2 Corvetten angekemmen. 
Diefe neue Erfcheinung hat bey dem engliihen Gouvernes 
ment zu’ Quebeck viel Aufmerkſamkeit erweckt. Die eng⸗ 
liſche Eſcadre zu Quebeck beftand damals nur. aus 1 Schif 
fe von 50 Kanonen, und 3 Fregatten. Der Prinz Wils 
heim: Heinrich ‚befand ſich daſelbſt. Man war in.der gan⸗ 
zen daſigen Provinz mit der Regierung des Lords Dorche⸗ 
ſter, (cehmals Carleton) ungemein zufrieden. Man Hatte 
bey der Militz die Einrichtung gemacht, daß alle maͤnnli⸗ 
che Einwohner von 16 Jahren an als Zoldaten eingefchries 


‚ben wurden, und immer in einer Zeit", von vier Tagen 


marfchfertig feyn müflen, die Grenzen zu beſchuͤtzen. 
In Weftindien find auf der Inſel Domingo, ſowol 
zu Cap Francois ale auch zu Port au Prince bedenkliche 
Gaͤhrungen ausgebrochen. Sie jollen durd) das Betragen 
des Intendanten, Herrn von Marbois entkanden, und zu 
e nt ee er 41), 5 
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einem Aufruhre geftiegen feyn, in. welchen viele Menſchen 
das Leben verloren, die Auftuͤhrer aber endlich geſchlagen 
‚ und vertrieben worden find, fich aber noch zerfireut wers 
det halten: Die Inſel Martinique hat durch 3 Erdſtof⸗ 
fe viel gelitten. Zu St. Pierre find verſchiedene Daͤufer 
eingeſtuͤrzt. Cine ganze Gegend ift verſunken, imd an ih⸗ 
wer Stelle fieht man einen Abgrund von 600 Toifen, die 
von Zeit zu Zeit Fiammen auswirft. FRA YO 7 
Aus Oftindien ift jegt nichts neues merkwuͤrdiges 
‚30 melden. Künftig vieleicht aber‘ defto mehr, da Eng: 
land und Frankreich Eilboten dahin gefchickt. haben, um 
von dem bevorfishenden Kriege Nachricht zu geben. 
Sichern Nachrichten, vom Abbe Beauchamp aus Bar 
bylon, zufolge, iſt in Perfien der bisherige Fürft ui 
pahan, geitorben, und deſſen Eoripetent, Glaffer Chan, 
der ſich bisher zu Schiras aufgehalten, war im Begriffe, 
ſich auch der. Herrſchaft von Iſpahan, und der dafigen Pros 
vinz zu bemächtigen, welches neue Unruhen in Perfien ven 


— J— 
WVrorermiſchte Nachrichten. 
EAN ie Türken haben, nach den neueſten Berichten, Thon 
viele kriegriſche Operationen, nach ihrer Weiſe, ge⸗ 
macht. Sie find, in einzelnen Saufen, in die eußifchen 
und polnifhen Grenzen, in die Ukraine eingefallen, haben 
Thon über 250 Dörfer und Schloͤſſer verbrant und vers 
heert, über 20,000 Menfchen entweder umgebracht , oder 
weggeführt, und grauenvolle Zerſtoͤrungen angetichter, 
Wenn aud) in diefen Berichten etwas Äbertriebnes zu feyn 
ſcheint, fo üft doch immer die Wuth und Verwuͤſtung der 
Tuͤrken ſo groß ſchon geweſen, daß fie als Barbarenibehans 
delt, and von den tapfern Ruſſen, und andern Chriſten, 
aus dem cultivirten Europa verjagt, und mit der ſtreng⸗ 
ſten Rache gezuͤchtigt zu werden verdienten, die ihnen hof⸗ 
fentlich auch bevorſteht. 0 
Tach öffentlichen Berichten feheint der im ziveyten 
Driefe aus Berlin angegebne Vorfall mit den zwey verlor; 
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ne rußiſchen Schiffen, dahin berichtigt werden zu müß 
fen, daß diefe Schiffe durch einen Sturm in die cärfifchen 
Häfen getrieben worden; ‚hingegen haben die rußiſchen 
‚Schiffe am ıgten Sept. 6 tuͤrkiſche Fahrzeuge weggenoms 
men; am 25ſten Sept. die Tuͤrken von Kinburn, wo ſie 
fogar landeten, weggeſchlagen, ein Linienſchif von 60 Ka⸗ 
onen bey Ochakow in Brand gefteeft, und einen neuen 
särkifchen Angrif auf. Kinburn ebenfalls zuruͤckgetrieben. 
Wir haben einen weitlaͤuftigen ſchriftlichen Aufſatz er⸗ 


| en welchem Herr Schloezer und fein. (ſogenannter) 


kuafter wegen ihrer mandyen, die unfundigen Leſer irre⸗ 
führenden, falſchen, und dreiſt behaupteten Säge, in Ab⸗ 
ficht Frankreichs Finanzen‘, auf das deutlichfte zurecht ge⸗ 
wotefen ; und beſonders ins Helle Licht geſetzt wird, daß 
Frankreichs klingende Muͤnze nicht mehr als hoͤchſtens 
Troo Millionen ausmache, und Herr Necker ſich hierin⸗ 
nin, fo wie in vielen Dingen ſehr verrechnet habe, wovon 
auch in Frankreich vom Koͤnige an ſchon der kundide 
Mann uͤberzeugt iſt. Aber wir haben jetzt leider keinen 
Platz au ſolchen Diſſertationen, die aber auf andere Art 
dem Dubtico vorgelegt werden ſollen, und den Hrn. Schloes 
zer und feinen Auftrafiet mit ihren Chicanen, die ſich ims 
mer auf Neckern, aljo auf einen falfchen Grund gründen, 
fo ins Bloſſe ftellen werden, wie in den vorigen zwey Sth- 
en des Journals ſchon geichehen iſt. Ne 95 © 
Man faͤngt jet am, nicht bloß einzelne Nachrichten 
und Artikel, fondern ganze Zeitungsblätter aus unſerm 
Sournale zufammen zu jhreiben. Eine Zeitung am Rhein 
hat am sten October unfer voriges Stuͤck A laturgue ges 
plündert., Wir wollen dieſes vorerft nur unfern Leſern, 
zur Behauptung unfers Eigenthums fagen. Künftig viel⸗ 
leicht mehr. Ä J 
Druckfehler im vorigen Stuͤcke. 
S.. 803 3.21 fehlt. nach auch das Wort ich.  S.823 
3.4 1. Betrag fi. Vetrag. S. 835 legte Zeile I. 355,836 
1 355,837. : ©. 836 3.8.1. 409,107 ff 409,108.- © 
848 3.12 I. Verfalls fl Vorfalls. te | 


qHamburg, den asften October 2787, — 
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5 Don der gegenwärtigen Negierung im 
Kan > ‚Spanien, * 


J | “(Nach einem’ glaubwuͤrdigen Reiſenden.) 


@ arigefehner Teutſcher von gründlichen Kenntnifs 
"fen, und richtiger Urtheilskraft, welcher zweymal 
in Spanten, und neulich über ein halbes Jahr zu Madrit 
geweſen ift, machte uns ganz Eürzlichft, bey feiner Ruͤck 
kehr. eine Schilderung von mehrern ſpaniſchen Gegenſtaͤn⸗ 
den, die von den bisherigen allgemein verbreiteten Begrif⸗ 
fen ſo Jehr abweicht, und fo erhebliche Gegenſtaͤnde bes 
teift, dag wir Durch deren fernere Mittheilung, etwas zur 
hiſtoriſchen Wahrheit unfrer Zeit beytragen, vn 
Man macht fih auswärts von Spanien, fogte er, faſt 
lauter falſche Begriffe, beſonders was die Regierung, die 
Kenntniſſe, und manche Vorfaͤlle betrift. Selbſt die Zei⸗ 
tungen geben viele irrige oder irrig vorgeſtellte Nachrich⸗ 
Polit. Journ. Novbr.i. Doddee ten, 
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fen, und ich habe oft, ſagte er, mit dem Grafen von * 
pomanes die Leidener franzoͤſiſche Zeitung nicht ohne La⸗ 
chen oder Unwillen geleſen, die ſich doch ſtellt, als wenn 
fie ächte Eorrefpondenz in Madrit hätte. Das gemeine 
Volk in Spanien ift zwar noch in tiefer Unwiſſenheit, aber 
fehr viele von den hoͤhern Ständen, befonders diejenigen, 
die anjet an der Regierung Antheil Haben, find mit. hel⸗ 
len Einfichten begabt, und denfen aufgeklärt. Der König 
liebt, wie befannt, die Jagd über-alles, und beſchaͤftigt 
fich damit täglich, wobey ihn der Prinz von Afturien faſt 
jedesmal begleitet. Er hält das Kontra; Protocol, und 
der König ſelbſt das erfte Protocol von allem, was auf der 
Jagd gefhieht, wie viele Stücke Wildprett, von welcher 
Art, Gewicht u. ſ. w. geſchoſſen worden, und wenigſtens 
woͤchentlich einmal werden dieſe Protocolle mit einander 
verglichen, und conſormirt. Uebrigens iſt der Koͤnig ein 
Herr von guter Denkungsart, der das Beſte feiner Unter⸗ 
thanen gewiß gern will, und dazu hilft, wie er kann. Er 
iſt fehr veligide, fo mie auch der Prinz von Afturien. & 
_ macht aber der Urtheilskraft des Königs wahre Ehre, daß 
er feine Minifter jo gut zu wählen wußte. Seine vor⸗ 
niehmſten Minifter find Männer, die ihr Gluͤck durch ihre, 
Talente und Einfichten gemacht haben. Der ‚befannte 
Staf von Campomanes, der Chef der inländifchen Regie⸗ 
rungsſachen, war ein Advorat, und hat ſich durch feing: 
hellen Einfihten fo weit gebracht, Der Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, der Graf von Florida Blanca, 
den man jeßt als den Premier: Minifter mit voller Autos 
ritaͤt betrachtet, ift ebenfalls ein Nechtögelehrter, in Itas. 
ten bekanntlich eine Zeitlang Gefandter geweien , und 
Bat jegt faft alles zum Vortrage beym Könige. Es ift zu 
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bemerken, daß weder im Miniſterium, noch in den Regie⸗ 


vungs:Collegien Männer von hoher Geburt fi befinden. 
‚Alle Haben ſich durch ihre Eigenſchaften und Fähigkeiten 
vom niederen Stande zu ihren erhabenen Stellen empors 


gebracht. Ohnerachtet der Prinz von Afturien an den 


Regierungsangelegenheiten fchon.lange her Antheilnimmt, 
ſo überläßt er doch die Reitung derfelben dem Grafen von 
Blorida Blanca, bis jeßt wenigftens. Man vermuthet, 
daß Eünftig die Gemahlin des Prinzen, die er zärtlich 
liebt, und welche liebenswürdige, und vorzägliche Ligen 
befigt, vielen Einfluß haben wird. 
Die Intoleranz ift in Spanien nicht fo groß, wie man 
auswaͤrts glaubt. Ich Habe, fagte unfer Freund, öfters 
mit Herren von der Sjnquifition gefpeifet, ohne daß man 
an die Religion gedacht, oder gefragf hätte, von welcher 
Heligion ich wäre. Eben fo wenig befümmerte man fich 
um andere, ob fie Keger, oder Katholiken wären. Die 
Inquiſition Hat auch neuerlich. nicht eine fo groſſe fürchter: 


® 


liche Sewalt befommen, wie man denft. Der Graf von 


Aranda hatte während feines Minifteriums die Inquiſi⸗ 


tion durch 2 Cdicte eingeſchraͤnkt. Mach dem einen durfi 
te Niemand in Berhaft genommen werden, ohne daß man 
feiner competirenden DObrigfeit Nachricht davon gab, die 
denn das Recht behielt, fich für den Verhafteten, auch al: 
lenfalls beym Könige, zu verwenden. Nach dem zweyten 
Edicte durfte die Inauifition feine Schrift confifeiren, oder 
verdammen, ohne die Gründe ihres Urtheils umſtaͤndlich 
anzuführen, und nody alsdenn dem Verfaſſer zu erlauben, 


daß er ſich felbft, oder durch einen Advocaten, vertheidige 


te. Das war nun freylich den Herren Inquiſitoren zu un: 
angenehm, um ſich überhaupt mit der Cenſur viel abzuge⸗ 
Dddd 2 ben, 
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ben. Sie lieflen den Schriften eine Weile den Lauf, bis 
‚über einige Öffentliche Klage erhoben wurde. Darauf 
lauerte man eben nur. Und nun brachte man es dahin, 
daß beyde erwähnte Edicte aufgehoben. wurden. Indeſſen 
koͤnnen diejenigen, die nur einigen Credit, Anſehn, oder 
Protection haben, verbotene Bücher genug leſen. 


Bon Dlavides fagte man unferm Freunde, er habe in 
der Sierra Morena fo gewirchichaftet, und folde Dinge 
fid) zu Schulden kommen laffen, daß er eine civile Unter⸗ 
fuchung und Ahndung gar ſehr verdient haͤtte. Da aber 
das geiſtliche Gericht ihn in Anſpruch genommen, habe 
man jene Beſchuldigungen fahren laſſen, und ihn einer 
Demuͤthigung uͤberlaſſen, die er für feine Thorheiten und 
civile Vergehungen nech ärger verdient gehabt hätte, auch 
habe man zu feiner Entweihung und feinem Aufenthalte 
in Paris, den man wohl wifle, ftille geſchwiegen, und ihn 
in Ruhe gelaſſen. 


Der Spanier iſt dem Franzoſen widriger geſinnt als 
dem Ketzer. Der Nationalhaß gegen die Franzoſen iſt 
ſeit dem letztern Kriege nur noch heftiger geworden. Bey⸗ 
de Nationen wuͤrden nie gern neben einander gegen den 
Feind fechten. Der Hof zu Madrit iſt indeſſen mit dem 
zu Verſailles durch den Bourboniſchen hamilien Tractat, 
verbunden. 


Wir haben Hofnung, durch unſern Freund, kuͤnftig, 
unmittelbar aus Madrit, gute und aͤchte Nachrichten, und 
sine zuverlaͤßige Correſpondenz zu erhalten. 





— ME 027 
Herrn Eſchels⸗Kroons Geographifch Sta: 
tiſtiſche Bemerkungen über Bengalen. Fott- 
| ſetzung feiner Oftindifihen Reife, 
+ (S, Neuntes Stuͤck S. gox — 810.) 


I ‚den Haupt: Comtoiren an vielen Dtten in 
Bengalen von vielen Nationen, die fie als eis 
genthuͤmlich betrashten, giebt es eine Menge groffe und 
Eleine Dexter, wo zwar Mohriſche Herrfchaften, doc) jetzt 
alle unter Verwaltung der Engländer, die Regierung. has 
ben, indeflen durch Factoreyen fowol für Compagnie: als 
particulaive Rechnung von allen handelnden Völkerfchaften 
angefuͤllt find; und noch giebt esin dem Bezirke des gan⸗ 
zen Sanges von Beklaſur an bis ganz hinauf über Pattna, 
auf beyden Seiten viele-Eleine Derter, wo Fabriken und 
Webereyen, durch befondere Speculanten angsleatundforts 
Heleßt werden; daher befommen die auf alle ausgeführte. 
Ladungen bekannt gemachte Earga’s verfchiedene Benens 
nungen der Durcaſſe, Eaflas, Muſſeline, Saanen u. f. w. 


So bald Punta das Palmaras im Gefichte iff, 
erift man Bellafur 11 Meilen vom Ganges. Hier find 
engliſche, franzoͤſiſche, hollaͤndiſche und dänifche Logen, 
auch eine portugieftiche mit einer Kirche den Auguſtinern 
gehörend, vortreflihe Saanen und andere Eattune wers 
den hier verfertiget.  Pipeli liegt 5 Meilen dem Ganges 
näher, und hat gleihe Manufacturen. Am vorigen Ses 
culo waren alle SalpetersRaffindderien hier, Diefe beys 
den groſſen Handlungspläße gehören eigentlich zur Küfte 
von Drira, doc) werden fie des allgemeinen Handels mes 
gen, zum Bengalfchen Betriebe gerechnet, Hierauf den 
Strom hinauf folgt das hollaͤndiſche Voltha. Zwiſchen 
dieſem erften und Calcutta liege noch eine kleine enalifche 
Feſtung, woher, bey Erfcheinung eines jeden Schiffes, 
Eommittirte an Bord, zur Unterfuchung, od auch Salz 
geladen, fich winftellen, mit unterzeichneter Drdre von dem 
Gouverneur zu dieſem fchlechten Verfahren, weiches fich 
| 27.1 Tr allein 
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allein auf das durch Lord Clive eingerichtete, zum Privat⸗ 
nutzen angewandte, Salzmonopolium gruͤndet. Dieß iſt 
ein durchaus erſchlichenes und uſurpirtes Recht, und ſtrei⸗ 
tig gegen das allgemeine Natur: und Voͤlkerrecht. So⸗ 
wol Engländer als andere Nationen haben Anfangs mit 
den eigenthämlichen Groffen und den Beherrichern dieſer 
Bölferfchaften,, wege Befigungen contrahirt ; jedwede 
Marion für fich iſt dadurch in alle Rechte, eine wie die ans 
dere, durch) heilig unterzeichnete Buͤndniſſe eingefeßt. Die 
Engländer aber haben gewußt die Oberherrfchaft über die 
Bewohner des Ganges, als angebliche Einnehmer, oder 
Pächter, unterftägt durch) Kanonen, Bomben und andere 
Waffen, fich zu erwerben , weldje gewaltthätige Zueig⸗ 
nung nach der angenommenen Denkungsart, wohl: Eins 
fluß auf die Schwarzen, aber keinesweges auf die contra⸗ 
Hirenden europäiihen Mächte haben kann. Jede fouves 
raine Macht, die ihren linterthanen erlaubt, auf den Gans - 
ges zu handeln, hat dafür geforgt, Verbuͤndniſſe und Ei⸗ 
genthämer von Logen, die durch Ausſteckung ihrer Das 
tionalflaggen ausgezeichnet find , zu errichten, und con⸗ 
tractmäßig die freye Ausfuhr zu fuchen. Allein Conjuns 
cturen, Uneinigkeiten unter den Bafallen des damali⸗ 
gen groffen Moguls, Dummheit ihrer Nechtgeber, 
Geiz der Untergeordneten bey glänzenden Verfprechungen 
der Dritten, die nur fuchten ihre Vortheile zu vergeöffern, 
haben diefe Rechte gefchmalert. 


Der hollaͤndiſch oftindifchen Compagnie bleibt es ein 
ewiger Vorwurf, daß fie in den Zwifchenjahren von 1746 
bis 56 fo ſchlaͤfrig geweſen iſt. Sie fpielten damals noch 
5 gegen, 3, und einige Transporte von Soldaten, Amar " 
nition und Verfrrechungen von Eontanten,. hätten alle ge⸗ 
machte englifche Eroberungen, wo nicht ganz zuruͤckgeſetzt, 
doch jum wenigften al pari machen Eönnen. Zwo engli⸗ 
fche Meilen hinter Calcutta ift ſchon eine Holländifhe Ber 
ſitzung, Bannagor genannt: die ſchoͤnſten Diuffeline, 
und halbfeidene Schnupftücher werden da gearbeitet. “Der 
Weg dahin iſt eine einzige Straffe von lauter Pagoden, 

Moſcheen, und Eleinen Buden mit Krämereyen, * in 
ns 


Bengalen. 1029 


Anſehung der Freuden⸗Maͤdgens iſt dieß der beruhmteſte 
Sammelplatz, wo nicht im ganzen Oſten, doch zum wei 
nigften von Bengalen, - Alle Schönheiten, mit Ringen 
durch Naſen und Ohren, beringt an Arten, Fingern, Fuͤſ⸗ 
fen und Zähen, von zehn Jahren bis zum abgenugten Als 
ter bieten ihre Reize hier feil. - Ein Strudel, der viele jump 
ge Europäer verfchlingt. u . . 


Zwiſchen dieſen gemeldeten Logen, als Friedrichsnagor, 
Chandernagor und Sincura, mo unter verſchiedenen Nas _ 
men Cattune verfertigt werden, findet man lauter Lampen 
Oder kleine Batterien, mit einigen Kanonen und Sipayen 
durch die Engländer befekt, um fo viel geruhiger ihrer 
Einrichtungen verfichert zu feyn. Hoͤher als Hoegly 
halt man das vortreflihe Beiden Comtoir CafjambaAr 
zaar. Mit einem Fahrzeuge komme man in 5 Tagen zu 
diefem groſſen Flecken, wo alle handelnde Nationen Fabri⸗ 
ten in Seidenwaaren haben. Bon Sincura über Land 
wird diefer Strich Landes durch Träger in Palankins in 
dreyen Tagen durchlaufen. Diefe Landfchaft wird durch 
den mohriſchen Gouverneur von Maxudabath regiert. Sie 
liefert feine und gemeine Taften, lang 20, breit 2 Cobi⸗ 
clos, allerhand ſeidne Ueberzüge , doppelte und einfache 
Daftas, D’toilas, Portefoyen, Baffcaffe, Chitſen, befr 
ſer als die von Pattna, rohe Nah: und Strickfeide, Flo⸗ 
cretgarn u. ſ. w. Auch iſt Hier die groͤßte Münze, wo Hols 
länder, Mohren und Engländer, doch alle nach angenom⸗ 
mienen mohriſchen Muͤnzfuſſe, ihr Gold und Silber ver⸗ 

muͤnzer laſſen. 

Dekka liegt noch viele Meilen hoͤher hinauf, iſt eine, 
obwohl nur ganz offenliegende, Hauptſtadt des ganzen 
Reichs, überaus groß, mit herrlichen mohriſchen Gebaͤu⸗ 
ben, ſchoͤnen Moſcheen, groſſem Markte, und einem May; 
daan oder Pferde-⸗Rennplatze geziert. Sowol die Hollaͤn⸗ 
der als Engländer Haben da ihre beſten Cattun⸗Comtoire. 
Die beftens Hamanns, feine und gemeine Caſſas, Molle, 
molens, Saanen, Baftas, Tanjebs, und mehrere feine 
Sorten werben da, verfertiget; auch liefert man da eine 
Menge Kuh/ und Ocfenhäute, ſowol zur Emballage als 

Ä Ä Dvdd 4 Schu⸗ 
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Schufterarbeit: : Im vorigen Seculo war dieſer Ort el 
ner der beſten hollaͤndiſchen Plaͤtze und mit einem Unter⸗ 
kaufmann, als Reſidenten beſetzt. Aber allerhand Strei⸗ 
tigkeiten verurſachten es ſo weit herabzuſetzen, daß jetzt 
nur ein Buchhalter ols Factor da gehalten wird, der uns 
terdeſſen die beſten Geſchaͤfte macht, und ſich ſelten mit 
der Erhöhung feiner Qualität, womit die Zuruͤckberufung 
von dem Plage verbunden, erfreut findet. = 


Pattena, eine der größten Städte, und der Haupt⸗ 
plag im Königreihe Bahaar, ift. nach dafiger Art mit Boll⸗ 
Werken und Thürmen befeftiget. Auſſer der Menge von 
mohriſchen und heydniſchen Tempeln, ift die Reitbahn, 
das Souvernements und dad Pilgrimshaus ſehenswerth. 
Die wichtigften Handlungs Artikel find bier: Opium, _ 
Diufeus, Salpeter, Zigen, und verfchiedene andere. Lats 
Kunarbsiten. - . N: 
Zwiſchen diefem Patteng und Sioppena, welches 
noch höher den Fluß hinauf, lieget, ift ein groſſes Dorf, 
ungefaͤhr eine halbe Meile landwaͤrts. In diefen Gegen⸗ 
den mird der mehrefie Opium gepflanzt und. eingefammiet, 
Diefen groffen Handlungs: Artikel haben die Engländer fich 
gleichfalle. zugeeignet, und alle fremde Kaufleute muͤſſen 
Diefe Waare aus ihren Händen nehmen. Der beſte Sal⸗ 
peter wird auch hier eingeſammlet und gereiniget; auch 
giebt es herrlichen Muſcus,, viele Webereyen von Zitzen 


und andere Sorten Gewerbe. 
Die Wichtigkeit dieſer Handlungszweige werde ich bey 
anderer Selegenheit , fowol in Anfehung ihrer natuͤrli⸗ 
en Entſtehung, als auch ihrer weitern Einrichtung, im 
Horigen und jeßigem Zeiten befchreiben, * 
Die groſſe Stadt Ragiamatol liegt einige 20 Mei— 
len ſuͤdwaͤrts vom Ganges. Hier iſt ebenfalls eine gröffe, 
mohriſche Muͤnze, wo jaͤhrlich anſehnliche Summen, fos 
wol von Gold als Silber geſchlagen werden. 
Mongeer iſt die Hauptſtadt dieſer eben ſo genann⸗ 
ten Landſchaft, war ziemlich befeſtiget, und in vorigen Zeis 
ten ein verjchlojfener Paß zwiſchen Indoſtan, Bahaar, 
und Dengalen, Weiter hinauf im Nordweſten u 
Ä eis 


Bengalen. 1032 ° 


Relche OQude und Benares. )Alle dieſe Gegenden 
ſind fruchtbar am: Zucker, Reiß, Indigo, Baumwolle, 
Opium und Lehensbeduͤrfniſſen, daran der Ueberfluß in 
der erſtaunlichen Ausfuhr ſich zeiget. Nur der arme ar⸗ 
beitende Mann iſt von dem wuͤrklichen Genuſſe ausge 
ſchloſſen; daher die oͤfters eintretende Hungersnoth in den 
begluͤckteſten Laͤndern des ganzen Erdbodens. Die moh⸗ 
riſchen Gouverneure, Nabobs, Soubas und andere bei 
tittelte Tyrannen ſaugen ihre Unterthanen aus. Ihr volls 
geſogner· Schwamm wird durch die engliſchen Gouver⸗ 
neurs und Untergeordnete ſo ausgedruͤckt, daß die beyzu 
fallenden Tropfen in die offenen Gefaͤſſe der niedern Be⸗ 
dienten fallen, und alſo für die gemeinen Feldbauer, Wer 
ber u. ſ. w. bey der ſchwerſten Arbeit nichts als ein aerins 
ger Lohn bleibt, der bey guten Zeiten fehr genau zum nd: 
thigften Unterhalte für fi und ihre Kinder kaum zureicht, 
Sie haben bey Mifwachs und bey den Bedruͤckungen der 
Monopotiften den einzigſten Troft , im Gefichte des Ganı 
ges verhungert, feslig zu ftecben. Man weiß aus der 
Geſchichte, daß in vorigen Jahrhunderten die Eroberun⸗ 
ey j 5 , Der Bde ..” 4 gen 
) Dieſe bheyden Koͤnigreiche kim jetzt unter der gaͤnzli⸗ 
a chen Adminifiration der. Engländer, die ihrem erfauften 
| Prätendenten des Dellhiſchen Hofes zum Scheine zu 
Hülfe kamen. Allenthalben find Einnehner, Pächter, 
s lauter nationale Engländer, die wohl nicht im firenufton 
„Begriffe, als leutjelige und mitleidige Haushälter geſobt 
sı. werden können.  Gemeiniglich, wie in Bengalcı geſagt 
. wird, ift die Vertheilung in 3, kurze Rubriken eingetheilt 
3 die Compagnie, % der Sürh, und & Die Herren Ad⸗ 
— miniſtratoren. Da leztztere uͤberdem grofe Einfünfte 
2 und feine Abgaben noch Unterhaltungskoſten haben, ſo 
ſiehet man ſie mit unermeßlichen Summen zurücffons 
men. Im üllgemeinen find dieſe ſich ſo nennende Haug- 
haͤlter bey den mehrſten Handlungs s Gefeltfchaften im 
weit vortheilbafter Laze, als die Compagnie⸗Intereſſen⸗ 
ten. Unter Heren Haftings Eluger und den Werhf'tnifs 
fen gemäfer Neaterung, hat die englifch;oftindifche Coni⸗ 
paanie viele M-Uionen Pfo. Sterling erworben, und die 
jegigen Anklaͤger mider ihn im Parlamente verratb 8 
eine unverzeihliche Unkunde in der Charakteriſtik der Gu⸗— 
gesbewohner. 
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gen des damals fuͤrchterlich groſſen Moguls geſchehen ſind. 
Schon zwiſchen 1590 bis 1595 nahm der damalige Mo⸗ 
gul Siah Ekbas ganz Bengalen weg. Die mahometani⸗ 
ſche Neligion ward eingefuͤhrt, und allenthalben wurden 
Gouverneurs oder Unterkoͤnige geſetzt. Mit Grauſamkeit 
ſetzten ſie alle andere Koͤnigreiche unter ihre Bothmaͤßig⸗ 
keit. Da die eigentlichen Gangesbeherrſcher und Unter—⸗ 
thanen nach ihrem Charakter ſtoilze und hochmuͤthige Ber 
urtheiler aller erzwungenen Herrſchaft ſind, ſo ſehen ſie ge⸗ 
genwaͤrtig noch jedweden Mohren oder Moguln mit der 
veraͤchtlichſten Miene an. Bey Beſuchen, auch nur bey 

Begruͤſſung, bedeckt ein Bajane oder Jentiffe, der einem 
mobrifchen Nabob begegnet, den Mund, und beym Ab⸗ 
fchteds » Complimente , das nur mit der Berührung dee 
Stirne und der Bruſt zu gefchehen pflegt, ſpeiet der Ben⸗ 
gate gleich aus. Aus dieſem Hauptzuge ber innerlichen 
Denfungsart diefer überwundenen Menfchen, iſt die ganze 
Sicherheit der Engländer in dieſen Theilen von: Aſien au 
beurtheilen. 


Im Jahr 1655, in den Zeiten da die — meht 
als alle andere, Befehle im Oſten ertheilten, ſtellten 
erſt dieſe jetzigen Beherrſcher, die Englaͤnder, unter den Rei⸗ 
zen von vielen Geldkiſten ein. Der ſeufzende Bengale 
ward aufmerkſam auf die entgegengeſetzte Politik. Der 
Hollaͤnder, Portugieſe, und andere ſchon bekannte Euros 
paͤer hatten durch Gewinnſucht dem calculirenden ſchwar⸗ 
zen Kaufmann widrige Begriffe beygebracht; der Britte 
erwarb ſich Zutrauen durch ſchimmernde Verſchwendung. 
Er erwarb ſich Kenntniſſe der innerlichen Geſinnungen. 
Als angeblicher Freund verſicherte er ſich beyder Parcheyen: 
durch erregte Eiferſucht bewuͤrkte er Umkehrungen, und klei⸗ 
ne Kriegel, ſelbſt zwiſchen den mohriſchen Nabobs. Er 
war allezeit Unterhaͤndler, nahm aber wohlweislich die 
ſtreitenden Grundſtuͤcke en depöt fo lange, bis aus Eng⸗ 
land donnernde Documente herbeygeführt wurden, daß er 
den Nuben davon haben mußte. Ä 


Die eigentlichen Einwohner freueten ſich Über jeden 
Stoß, ber dem — Hofe durch die a > 
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Engländer gegeben ward, und da Ihr Glaubensfyften mehr 
zur Einigfeit,, als zum Blutvergiefien geſtimmt iſt, jo 
opferten fie gerne Millionen Nupien an die englifchen Gou⸗ 
verneurs, die Unterdrücungen zu unterflügen. Sie vers 
dammten die mohrifchen Vorgeſetzten, da fle aus irrigen 
Begriffen die andern, obwohl nicht fegueten, doch nad) ans 
genommenen Vorurtheilen lieber wünfchten; und fie kuͤß⸗ 
ten die neuen Ruthen, da die zuͤchtigende Hand ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Feinde, die ſſie als Ueberwinder fuͤrchteten, und 
zugleich verabſcheueten, der bisher ausgeuͤbten Oberherr⸗ 

ſchaft Graͤnzen ſetzte. | 


- Die Erwerbmittel durch den Handel mit den eignen 
Producten machen diefes Land zum größten und reichften 
in ganz Often. Viele taufend Laften Salpeter, Millionen 
Stuͤcke von Eattunen, feine und grobe; taufende Kiften 
Dpium, hunderte Schifsladungen mit Reis, grofle Sums. 
men von Indigo, Borar, Lack, Mufeus, und mehrere 
Kräuter, und Gummi zur Medicin; und noch gröffere an 
feinen Steinen, als: Diamanten, Granaten, Agaten u, 
ſ. w. Eine Menge Butter, Honig, Wachs, gebleicht und 
roh. Die Bengalfche Butter wird alle in Kuhhaͤuten vers 
ſchickt. Diefe find fünftlih, wie ein mittelmaßiges Waſ⸗ 
ferbehältnis, mit einem engen Hals, zubereitet, und des 
ren Inhalt beträgt gemeiniglich go bis 100 Pfd, Bon 
der beften iſt fie nicht, doch erhält fie, zu Zubereitungen 
der Speijen, auf Batavia, Sumatra, Malaffa u. ſ. w. 
für Die irländifche den Vorzug. 


Der ganze Ganges liefert, nach einer mäßigen Des 
rechnung, über 100 Millionen Rthlr. Ausfuhr, da 
im Gegentheil an Waaren von allen Gegenden ungefähr 
nur für 30 Millionen eingehen. Die Erporten find alle 
Producte; der Ueberſchuß muß alfo durch Gold und Silber 
erfeßet werden; daher die unermeßlichen Reichthuͤmer der 
Sroflen im Lande. Man braucht alfo die feinen Berech⸗ 
nungen groffer Finanzminifter nicht, um die weggehenden 
reihen Engländer, die auf alle Einnahmen Einfluß * 
zu taxiren. 


In 
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In der unter Händen habenden sröffern Ausarbeitung 
meiner Reifen überhaupt, und diefer legtern Insbefondere, 
werde ich Gelegenheit Haben, alles authentiſch zu beweis 
fen, und ausführlicher zu beſchreibeu. Ueberfluß herrſcht am 
allem in diejen glücklichen Gegenden, auch an wilden und 

ahmen Thieren. Rhinoceroſſe, Tyger, und andere groffe 
wilde Thiere durchſtreichen die Wälder, und beunruhigen 
die Landſtraſſen; ob eigentlich Elepdanten da fallen, kann 
ich nicht verbürgen, Denn alle die ich gefehen , waren 
Ceylonnenſer, die über Coromandel zu Lande nach Benga⸗ 
len transportirt, und daher koſtbar waren: 


Die auffallende Freundſchaft zwiſchen Rhinoceros und 
Tyger, die von allen Reiſenden bezeugt wird, erklaͤrte mir 
ein gelehrter Bramine. Er fagte, in aflen ; Wäldern loben 

dieſe Thiere in der größten Vertraulichkeit, « Der Tyger 
iſt begierig auf Menfchen, und allerley Fleifch, der Ueber— 
fluß bekommt ihm micht- gut, er ſucht fein Heilungsmittel 
in dem friſchausgeworfenen Rhinoceroskothe, der, wie be⸗ 
kannt, nichts als die beſten und heilſamſten Kraͤuter zum 
Unterhalte genießt; und felbft jener Auswurf wird von 
sielen Tingebohrhen als di⸗ beſte re migen⸗ Medicin ges 
Braucht. | 


Wilde Hunde und Raudvoͤgel genleffen alle Rechte der 
DI, erfterer,meil fie alfen Unflat und allelinreintgs 
eiten, die ausgeworfen werden, verfchlucken, und die ans 
dern, aus Belorgnis, daß ihrer Freunde Seelen, deren 
Wandel nicht fo ganz fehicklich geweſen, leicht als vers 
dammt in diele unglücklichen Vögel Eönnten gefahren feyn. 
Verſchiedene Arten herrlicher Fifche liefert der Strom, 
Die Menge der Erocodillen aber macht viele Hinderniſſe. 


Der groffe Vogelmarkt gufferhalb Calcutta liefert den 
augenfcheinlichen Beweis von der Menge diefer Eleinen ger 
fiederten Geſchoͤpfe. Jeden Morgen vor Sonnenaufgang 
kommen die reihen Bajanen und andere Secten, kaufen 
eine Anzahl gefangener Vögel, geben damit an den Ganı 

ges, und ehe fie baden, feufjen fie einige. Schete aus, und 
ftellen die Eingeiperrten in Sreyheit, im Vertrauen, ihrem 
Sorte ein — Opfer damit zu bringen. Der — 
ene 
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fene Vogel kennt die Stimme feines Verkaͤufers, fuͤgt ſich 
gleich wieder bey ihm, und am Abend wird.er auf diefelbe 
Art verkauft, wieder gefangen, und zum folgenden Mor: 
gen aufbewahrt. Dieje Art von Heiliger Kaufmannfchaft 
wirt unter den Gemeinen einen erfiaunenden limfaß, und 
der begeiſterte Reiche ziehet wohlchätig die Boͤrſe. — 
Confituren, Früchte von allen Gattungen, find über: 
flüßig , und wie in allen öftlihen Gegenden , ungemein 


herrlich, | 
Vachſchrift. 
Nach vielen gemachten Reiſen auf die gemeldeten Plaͤ⸗ 
Be wurden mir endlich fertig. Viele Streitigkeiten, ducch 
Eiferfucht bewirkt, mußten gehoben werden; und, unges 
achtet aller Berdrieelichfeiten , fonnten wir den Ganges 
doch mit einer der beften Ladungen verlaflen. Das Schif 
verließ den 7ten Januar Friedrichenagor, fam den oten 
nach Kalcutta, den IIten giengs wegen der guten Waflers . 
zeit bis Citchery herunter, wohin ich ihm mit den erftand; 
nen Guͤtern auf gemietheten „ahrzeugen. den 28ſten nach⸗ 
folgte. Den ıften Februar kam ich an Bord, den 4ten ka: 
men die leten Güter, den 6ten lichteten wir Anfer, und 
den ıoten verließ uns der Lootfe, und wir giengen wieder 
in volle See. Vom VBorgebürge der guten Hofnung fols 
gen nächftens fernere Nachrichten. | 


\ 
Br III. 

Religions- und Friedensliebe. Zwey jetzt 
herrſchende politiſche Grundſaͤtze Urſa⸗ 
I chen, und Folgen. | 
gang dee XV. verfprach feiner fterbenden Gemahlin, 

Marie Lerzinski, aufihrem Todbette, den Herrn von 
Voltaire, welcher eben eine neue Schrift gegen die Reli— 
gion herausgegeben hatte, in Verhaft nehmen zu laſſen. 

* Eini⸗ 
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Einige Tage drauf fragte er feine Hoſleute, ob dem Herrn 
von Voltaire feine Penfionrichtig ausgezahlt würde? Man 
verficherte, daß er jeit 15 jahren nichts erhalten habe. — 
„Ich will, fagte der König, daß man ihm von nun an 
feine Gelder ordentlich und richtig auszahle. * — Lude— 
wig der XVI. denkt anders, und Voltaire farb zu rechter 
Zeit für feine Ruhe und Freyheit. 

Es find feit diefer Zeit ähnliche Veränderungen der Ge: 
finnungen, auf den Thronen von Europa gefchehen. Nicht 
allein aber die Sefinnungen der Herrfcher und Gefeßgeber, 
fondern aud) die des Publicums von Europa, haben grof 
fentheils, wenigſtens in den öffentlichen Aeufferungen, ſich 
in Abſicht der Religionsgrundfäge, feit einiger Zeit, ver: 
ändert. Man Eönnte darüber eine weitläuftige Abhand⸗ 
kung fihreiben, ein ganzes Buch. — . Wir mollen hier 
nur Züge eines Abriffes zeichnen, der zu weitern Me: 
trachtungen leiten kann. Wir geben bloß hiftoriich:po; 
litiſche Data, die zur Gefchichte unfrer Zeit gehören. 

In Portugall hat die andachtige Königin ihren Beicht⸗ 
- vater zum erften Staatsminifter, und vorher zum Gene: 
tal: Inquifitor gemacht... &o regiert dort der Glaube al: 
led, Bon der veligisfen Denfungsart des Königs von 
Spanien ift man überzeugt, ſeitdem er den Großinguifitor 
fommen ließ und ihm fagte: „Ich will, daß man meinen 
„Gott verehrte, und vornehmlich, daß man ihn fürdh: 
„te.“ Die Inquiſition befam darauf mehr Gewalt, 
und wenn auch mehr Aufklärung unter den Groſſen in 
Spanien bemerfe wird, als man insgemein glaubt, fo find 
doch die Zeiten des Herzogs von Aranda nicht mehr, und 
die herrfchenden Gefinnungen. find die der Geiftlichkeit. 
Der Beichtvater des Königs kann, fo fehr er abgelebter 

Greis 
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Greis iſt, ſeinen Einfluß am Hofe nicht aufgeben. Die 
Religionsliebe iſt Syſtem der Regierung geworben, 

F Ludwig der XVI. giebt feinem Reiche das erſte Bey⸗ 
fpiel der regelmäßigen Frömmigfeit. Er verfolgt nicht 
wie Ludwig der XIV., aber er giebt den Voltairen feine 
Penſionen, wie Ludwig der XV., noch den Proteftanten 
die freye Religionsübung. Den Vorſchlag und die Bitte 
des Parlaments, den Proteftanten die Bürgerrechte des 
Eivilftandes zu verſtatten, verwarf er, erft vor kurzen. 
Noch entbehren Millionen Menſchen, vielleicht der vierte 
Theil der Unterthanen, den Genuß und Schutz civiler Ge⸗ 
fee, die nur denen zu ſtatten kommen, welche den Glau— 
ben des Königs haben. Die ihn nihrhaben, werden für 
Baſtarte geachtet, können nicht Erbſchaften antreten, feine 
Teftamente machen, und haben weniger Rechte, als die 
SHuden, die Chriftum gar nicht erkennen. Der Geiftliche 
keit hat der König alles, was fie verlangt, zugeſtanden. 
Wenn alle andre Menfchen zu den Bedürfniffen des Staats 
Auflagen bezahlen müflen, fo giebt die Geiſtlichkeit, deren 
Einkünfte über 130 Millionen Livres betragen, ein frey⸗ 
williges Geſchenk. est ift ein Erzbiſchoſ Principal Mi⸗ 
nifter, und Regierer ded Staatsruders geworden. 

. Die Religionsliebe des Königs von England iſt ausge⸗ 
zeichnet. Noch kuͤrzlichſt Hat er eine neue Verordnung zur 
firengften Feyer des Sabbaths gegeben. Sekt wird der 
Sonntag in London, wo alle Religionen der Welt unte® 
einander herumwandeln, in andaͤchtigerer Stille gefeyert, 
als in.der Nefidenz des heiligen Vaters, oder in dem froms 
men Liffabon, Die Geſetze in England, welche die Nelis 

gion betreffen, find feit ihrem Urſprunge unverändert ges- 

blieben, und werden fireng beobachtet. Alle Lehrer der 

Re 


/ 
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Religion müffen 40 alte Glaubensartikel glauben, und 
fchriftlich bezeugen, daß fie fie glauben. Die Katholiken 
find in England fo verhaßt, wie die Proteftanten in Frank; 

reich, aber man hält die Katholiken nicht fuͤr geſetzmaͤßige 
Baſtarte. | 

- Sn Holland hat die Geiftlichkeit der herrfchenden Heli: 
gion von den Staaten von Holland eine Nevifion aller His: 
‚ herigen Staats Reſolutionen verlangt, um fie mit den ge: 
Heiligten Grundfägen zu vergleihen, wodurd der 
wahre, im Dordrechter Synodo feftgeftellte Reformirs 
te Gottesdienft, gefichert wird, und alles was da⸗ 
wider ift, zu caßiren. 

So bald der jetzige Koͤnig von Preuſſen zur Regierung 
kam, empfahl er dem Miniſter die Erhaltung der reinen 
Lehre. Noch im vorigen Stuͤcke S. 980 unſers Jour— 
nals ſteht ein 3 handfehriftliches Zeugnis bes Königs von 
diefer Art. 

In den Nordifchen Reichen ift ſeit länger als 25. Jah⸗ 
ren feine wefentliche merkwürdige Veränderung, in Abſicht 
der Religionsftatuten vorgefallen. Der Schuß, den die 
Jeſuiten in Ausland, und die Toleranz die die Katholis 
fen in Schweden gefunden, haben weiter feinen Einfluß in 
die Kegierungen zu neuen Verordnungen oder Einrichtuns 
gen gehabt. Man denkt in diefen Ländern, und in Polen, 
über Neligionsfachen, jet noch eben fo, mie vor 20 und 
mehr Sjahren. Die Freundin des Apollo, des Wars, und 
der Themis, auf dem groffen Throne beftegt noch immerihre 
Feinde, die Thorheiten und Türken, 

Sinn den sfterreichifchen Staaten find befarmtlich feit 7 
Sahren die neueften wichtigften Neligionsveränderungen 
vorgegangen. Der Kaifer hat die göttliche Toleranz in ſei⸗ 

nen 
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nen Staaten eingeführt; aber doch mit. se 
Er. hat viel getham, aber indem er den Nice: Katholiken 
die eine Hand bot, mußte er. die andre der Fatholiichen 
Geiftlichkeit geben. Er zeigte, daß er bey jeiner Toleranz, 


dem allein feligmachenden katholiſchen Glauben er⸗ 


geben ſey. Er wurde an manchem, was er zum Endzwecke 
dabey hatte, durch die Geiſtuichteit verhindert, Seine katho⸗ 


liſchen Unterthanen, die nicht mehr den fathelfchen Glauben | 


befennen, müffen das Land räumen! Seine Reli iongliebe, 
fo aufgeklärt der Monarch auch denkt, iſt durd), fa tägl 
che, und allgemein befannte Beweiſe, bethätiget. 


Ueberhaupt hat die GeiftlichPeit in — neueſten 
Zeitraume viel wieder gewonnen. In der zweyten Haͤlf⸗ 
te unſers Jahrhunderts bis 1770 ungefaͤhr, ftel ihr An⸗ 
ſehn ſo ſehr herab, daß rechtſchafne gutdenkende Maͤnner 
ſich aͤrgerten, wenn fie ſahen, daß Jeder, noch ſo unwiſ⸗ 
ſender, Autor, der ſich das Air eines hellen Kopfes geben 
wollte, an dieſem Stande zum Ritter werden wollte. Aber 
die Geiſtlichkeit wußte ſich ſelbſt mehr Credit zu verſchaf⸗ 


— 


fen. Die Kinder des Lichts waren kluͤger als die Kinder 


der Finſterniß. Sie ſprachen ſelbſt von Aufklaͤrung, von 
Vorurtheilen und Aberglauben, predigten ſelbſt die Tole⸗ 
ranz, und gewannen bald durch ihre liberale Aeuſſerungen 
das ehrwuͤrdige Anſehn wieder, welches wankte. Seite 
dem find dte flugen Geiftlichen die Corppheender Religions⸗ 
aufflärung geworben. Seitdem haben fie fih wieder, bey 
den meiften Regierungen einen flarken Einfluß verfchaft, 
oder wo fie ihn noch einigermaaffen hatten, vermehrt. In 
den Fatholifhen Ländern ift dieß eben fo, nach Verhaͤltniß 
der Limftände, geſchehen. 


Dolit, Journ. VNovbr. 1787. Eere: Die . 


* NReiigions⸗ und Friedensliebe. 
Die Folge davon ift, daß man anjeßt keine Ehre mehr 


J Yarinn — ſucht, fuͤr einen Freygeiſt gehalten zu werden. 


Man will lieber fuͤr einen aufgeklaͤrten Chriſten paßiren. 
Die Religionsliebe iſt ein Schmuck der Fuͤrſten, und eine 
Zierde dev Unterthänen, die gern ihren Fuͤrſten nachahmen, 
geworden. Man fängt ſchon an, diefe Neligionsliebe zu 
übertreiben, man warnt für fehleichenden Katholicismus, 
für Profelytenmacherey, und ftellt Dinge als fehr gefährz 
ich und neu vor, die fo alt ald die Fatholifche Religion 
find, und anjebt nichts anders find, als was fie feit Jahr⸗ 
hunderten waren. Einzelne Beyſpiele, dergleichen man 
in der Geſchichte jeder Zeit findet, muͤſſen zu Folgerungen 
dienen, die gläubigen Anhang finden „ und die Geraͤuſch 
machen. Das iſt nun die jetzige Periode. Sie wird vors 
uͤbergehn, wie andre. Die Welt will unterhalten ſeyn, 
und die Unterhaltung muß wenigſtens neu fcheinen. Und 
die Religiongliebe ift jekt im Schwange. 

Die von den Fürften herab verbreitete Religions ; Liebe 
iſt eine politiſche Wohlthat fürd Volk. Eine fefte Leber: 
zeugung in Neligionsfachen iſt für die Ruhe des Volks, 
felöft wenn fie irrig iſt, wohlchätiger, ald unruhiger Zwei⸗ 
fel. Hier wird, wie oft fonft, der Zuwachs an Kenntnif 
fen, eine Verminderung der Gluͤckſeligkeit. 

Eine Gluͤckſeligkeit andrer Art genieffet unfer Zeitalter. 
durch die allgemeine Sriedensliebe der europäifchen 
Sürften. Die verwickeltften politifchen Situationen, die 
größte Kriſis, die gefährtichften Umftände haben fich eine 
lange Zeit her, eben wenn das Schwerdt gezogen werden 
follte, oder auch ſchon ‚gezogen war, in friedliche Convens 
tionen verwandelt. ‚Das neuefte Bepfpiel in diefen Tas 
gen, die durch Unterhandlungen zu gütlichen Tractaten ge⸗ 

di 
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diehenen Differenzen zwiſchen Frankreich, und Emslant, 
und Preuffen, wegen der holländischen Angelegenheiten, tft 
‚ein ſo ſtarker Beweis der Friedensliebe , daß man darüber 
erftaunen muß. Schon hatte England g Millionen Ihar 
der, ſchon hatte Frankreich 6 Millionen Thaler zu Kriegs; 
züftungen verwandt, fehon waren groffe Kriegsflotten zum 
Abſegeln, und mehrere 'groffe Armeen zum Marſchiren im 
Begriffe, als man uͤberein kam, ſich niche zu — Frie⸗ 
den zu erhalten. 

Davon liegen nun die Urſachen freylich vor aller Welt 
Augen; aber die Urſachen dieſer Urſachen ſind mannichfal⸗ 
tig. Theurung, Geldmangel, und Staatsſchul⸗ 
den find unſere Friedens / Engel, welche den Geiſt der Ru: 
he, und der Eintracht einfloͤſſen. Aber man kann fragen, 
woher dieſe allgemeine Theurung, in einer in vielen Lan⸗ 
dern fo langen Friedensdauer, diefer Geldmangel bey der 
Theurung, die viel Geld vorausfeßt? 

Dazu wirken viele Urſachen. Die erfte und vornehm⸗ 
»fte find die Staatsfchulden ſelbſt. Die Summen der 
Staats ſchulden in England und SranPreich find zu 
ungeheuer groß, als daß fie jemals abbezahlt werden Enns 
ten. : Sie find daher nicht mehr als zu bezahlende Capitas 
Ken zu betrachten , fondern als ewige Fonds, wovon die 
_ Nation die Zinfen bezahlen muß. Sie find alfo Abgaben 
‚geworden. Und dieß in allen Landern. Je geöffer die _ 
Schuld wird, je mehr Auflagen muß die Nation bezahlen. 
Und woher? Natürlich aus den Producten der Erde und 
des Fleiffed. Der fimple Bauer der Holz und Torf und 
‚Xebensmittel in die Stadt bringt, fagt, er koͤnne nichs 
wohlfeil verfaufen, er müffe gar zu viel Abgaben entrichs 
ten, und er muͤſſe doch leben. So entſteht und — 
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» und erhält fih die Theurung. Der Fabrikant, der Hand: 
werker muß, was er brausht, theuer bezahlen, und fodert 
alfo mehr. für feine Arbeit. - Das Arbeitslohn wird then 
ver, und fo bie Waaren, und fo inmatürlicher Folge, und 
im Zufammenhange alles. Die koſtbarſte Haare, das Geld, 
fommt, eben diefer Theurung wegen, häufiger und ſtaͤrker 
in die Eirculation. Und dieß wirkt wieder rückwärts, 
Wenn eine Maare überhäuft.ift, fo. verkiert fie im Preiſe. 
Das Geld aber ift in den meiften Ländern, noch dazu durch 
die Menge von Papiergelde , unverhältmißmäßig uͤber— 
häuft. Die Folgen davon find leider! befannt:genug!,, 
Die Iheurung aller Dinge macht den Fürften den 
‚Krieg jet ſchwer, und koſtbar. Die jebige Art Krieg zu 
‚führen aber noch mehr. In den vorigen Zeiten kanute 
man bie groſſen Kriegsruͤſtungen nicht, die jetzt viele Mil⸗ 
lionen koſten. Der Ritter hatte ſeine Ruͤſtung, und ſeine 
Waffen in der Ruͤſtkammer, er nahm. fie weg, und feine 
Schildknappen und Faͤhnleins mit, fo war.er fertig. So 
gieng er zu Felde, und. der Fuͤrſt keunte Krieg führen, 
wenn er wollte, ohne Geldſummen aufzunehmen. Wel⸗ 
che unendliche Summen koſtet jetzt die Artillerie, die In⸗ 
genieurkunſt, und die ganze Art der jetzigen Kriegsfuͤh⸗ 
rung. Noch mehr der Seekrieg! Die ganze Kriegsflotte 
der Königin Eliſabeth, die die unuͤberwindliche ſpaniſche 
Flotte vernichtete, koſtete kaum fo viel als jest 3 Liniens 
ſchiffe vom erſten Range. — 

Unter dieſen Umſtaͤnden fürchten alle Foren ven.rig- 
And mit allen den unendlichen Summen, die er koſtet, iſt 
‚nicht viel mehr dabey zu gewinnen. -: In dieſem ganzen 
Jahrhunderte iſt in Europa, durch die langivierigften; aus 
gebreitetſten Kriege nichts für die kriegfuͤhrenden Mächte 

* — SR ge⸗ 


. Religions⸗ und Friedensliebe. | 2049 


gewonnen worden Das Gleichgewicht von Europa. ift 
daſſelbe geblieben, . Die Eroberungen der polnifchen Pros 
vinzen von Nußland, 'Defterreich und. Preuffen,, die Eins 
nahme der Krimm, find im Frieden gefchehen. Was ha: 
ben die Feinde Defterreichs im Succeßionskriege, was die. 
verbundnen Mächte im fiebenjährigen Kriege, was Franke . 
ei im americanifchen Kriege, für fih, gewonnen? 
| -- Vergleicht man die Summen, die diefe Kriege gekofter 
haben, die Staatsſchulden, die fi fü e auf die. Länder. gebracht. 
haben, mit den geringen Bortheilen, die fie. einigen Maͤch⸗ 
ten verfchaften, fo ift auf allen. Seiten Verluſt gewefen. 
Es iſt alſo der Klugheit gemäß, daß wir Friede behal⸗ 
m. Diefe Sriedensliebe der Staatsregierer hat uns 


zeither ſchon fuͤr einige im Ausbruche geweſene Kriege be⸗ 


wahrt, hat den Krieg zwiſchen England, Frankreich und 
Preuſſen wegen Holland, in dieſen Tagen verhindert, und 
ſie wird die Ruhe noch ſo lange erhalten, bis das politiſche 
Gleichgewicht der europaͤiſchen Mächte in Erſchuͤtterung 
kommt. Dieſer Fall kann doch eintreten. Bis dahin, 
oder His irgend eine fo ſchnelle Kriegsentſchliefſung kommt, 
wie die zu Conftantinopel war, werden.die Menfchen länger 
als fonft leben, aber theuer. | 





| | IV. ; 
Verrechnungen und Irthuͤmer Heren Ne 
ckers in ſeiner Staatsrechnung vonder 
franzoͤſiſchen Finanzverwaltung. 
DL eine Schrift einmal, es fey anf welche Ast und 


Weiſe es wolle, Anſehn und Credit beym Publi⸗ 
Eecee3 | cum 
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cum erlangt hat, fo glaubt man indgemein derſelben nie 
ſolchem Zutrauen, daß man nicht weiter über das gering⸗ 
ſte zweifelt. Wenn Unterſuchungen oder Widerlegungen 
dagegen, oder uͤber einzelne Gegenſtaͤnde derſelben erſchei⸗ 
nen, ſo haͤlt man ſie fuͤr Geburten des Neides, oder des 
Mangels an Kenntniſſen. Man lieſt ſie nicht. Kommt 
das perſoͤnliche Vorurtheil dazu, iſt der Verfaſſer, wie Hert 
Necker, zugleich Directeur, und Geſchichtſchreiber der Fe 
nanzen, fo glaubt matt vollends, daß gar nichts gegen ihn 
eingewandt werden kann. Und ſchreibt er noch dazu in er 
nem überredenden Style, "fo captivirt er das Pubiieum 
dergeſtalt, daß es ſeine Gegner weder hoͤren noch eben 
mag, — Bis die groffe Aufklärerim alfer Dinge, die Sie’ 
gerin aller Vorurtheile, die Zeit, den lange liegen geblie 
benen Proces der Parthey der Wohrheit zur gewinnenden 
Entſcheidung befoͤrdert. FE 

So hatte das berühmte Werk des Herrn Neckerclůber 
die franzoͤſiſche Finanzverwaltung die Stimme des Publi⸗ 
cums und eine faſt allgemeine Autorität des Zutrauens ſich 
eigen gemacht. Das Werk hat eine Menge von Schoͤn⸗ 
heiten, giebt viele und herrliche ſtatiſtiſche Aufklaͤrungen; 
aber es hat auch Hauptfehler im Grunde des Gebaͤudes. 
Es find Irthuͤmer und Verrechnungen darinnen, die hoͤchſt⸗ 
wichtig find, und von Frankreichs Staatsvermoͤgen ganz 
falfche Begriffe geben. Ste find zum Theil in unferm 
Journale ſchon längft, mit der ung eignen graden und von 
allem noch fo authorifirten Vorurtheile freyen Unparthey⸗ 
lichkeit, gerügt, und gründlich beiwiefen tworden, Man 
hat ihnen widerfprochen, aber weniger Scheingründe, als 
grobe Ind leere Declamationen vorgebracht. Die Zeit iſt 
bald gekommen, die unfern Proceß entſchieden hat. Die 
Ver⸗ 
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Berfammlung der Notablenjhat Gelegenheit — mit 


eignen Augen zu ſehen, daß Frankreichs Zuftand nicht iſt, 


wie ihn. Herr Necker fchildert , und * ſich Miniſter am 


erſten verrechnen. 

Bey dieſer Gelegenheit iſt auch eine Schrift des — 
kannten Grafen von Mirabeau erfchienen, die die Admini⸗ 
ſtration und Rechnung des. Herrn Neckers angreift, und 
viele Fehler zeigt. Da dieſe Schrift nicht in Teutſchland 
besannt geworden, fo wollen wir aus derfelben doch etwas 
und zwar bloß das anfuͤhren, was zum Beweiſe einiger 
aan bisherigen Säge im Journal, gehört... F 

Der Graf von, Mirabeau ſagt z. B. die in dem Comp-, 
te des Heren Neckers angegebene 10 Millionen Ueberſchuß 
der Einnahme über die, Ausgabe (da bekanntlich im Gegen: 
theite die Ausgabe 140 Millionen gröffer. als die Einnah⸗ 
me ift) lauft auf nichts heraus. Kerr Neder nimmt an, 
daß die Abgaben der fogenannten Domaines d’occident. 
jaͤhrlich 4,100,000 Livres einbringen... ‚Und. Jedermann 
weiß, daß waͤhrend des Krieges dieſe Einnahme gar nicht 
exiſtixt hat. Er ſchlaͤgt die zufälligen Einkünfte jährlich zu, 
5 Mill, 700,009 Livr. an, da dod) ein großer Theil da⸗ 
von auf mehrere Jahre voraus verkauft iſt. Herr Neder, 
‚giebt die gefammten Ausgaben im Kriegsdepartement auf 
97 Millionen, und die von der, Marine auf;29 währen, 
dem Kriege an. Die ganze Welt weiß, wie weit dieſes 
von der Wahrheit entfernt iſt. Ale Anleihen, die Herr 
Meder gemacht hat, fagt der Graf von Mirabeau, koſten 
dem Staate mehr, als die von andern Miniſtern, und er 
fuͤhrt daruͤber detaillirte Berechnungen an, die zum De: 
weife dienen. Die jährliche Ausgabe der Ftanzofen für 


fremde angefaufte Waaren fchlägt Herr Necker anf 230 
Kerr 4 Mil 
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Millionen’an. Bis iſt, wie ans den Neckerſchen andere 
weitigen "Anzeigen und — — werden | 
kann, viel;' viel zu wenig. 2 
Noch eine Bemerkung aus einer Hoandſcheiſt die — 
ſtens im Journale erſcheinen wird. Herr Necker ſchlaͤgt 
die Summe der ſchuldigen Capitalien i im J. 1783 nur auf 
3400 Millionen an, und ihre jaͤhrliche Verzinſung auf 
207 Millisnen Nun iſt aber beh der Verſammlung der 
Notabeln offenbar" worden ‚daß. die Staats ſchulden 
Frankreichs uͤber 6060 Millionen und ihte jährlichen 
Verzinſungen über 300 Millionen betragen’. Mich: 
vuͤnkt, eine ſolche Verrechnung iſt hinlaͤnglich um dar⸗ 
aus die Wahrheit unſrer Behauptung zu erkennen. Denn 
man wird doch nicht etwann gar behaupten wollen, daß 
ſeit Neckers Abgange, d. i. ſeit 1781, in 6 Jahren 3000 
Millionen neue Schulden, waͤhrendem Friede, gemacht: 
worden wären; da es im Gegentheile bekannt ift, daß Hr. 
von Calonne die Einnahme mit 2 Millionen vermehrt 
Hat, und auch die Ausgaben durch Erloͤſchung von Leibren⸗ 
ten um 30 Millionen vermindert wurden: —-' Künftig 
mehr. Mair Hat in verfchiedenen Zeitungen eine ſogenann⸗ 
te Darftellung der Revolutionen in Frankreichs 
Sinanzen geleſen, in welcher der Finanzzuſtand Frank 
reichs nach den Adminiſtrationen der Minifter angegeben 
fl. Die ganze Berechnung iſt ſaber auf irrige Data ge⸗ 
Kauf, z. E. daß wirklich unter Hrn. Neckers Adminiſtra⸗ 
tion 10 Millionen Ueberſchuß geweſen waͤren, und die 
Quelle davon iſt der Kopf eines Buͤllettinſchreibers der 
nad) Belieben rechnet, und ohne Beweiſe urtheilt, m 
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Friedens Convention zwifchen England und 


Frankreich. * Begebenheiten in Holland. 
„Fortgang der Staatsreformen, und 
| neuen Einrichtungen. 
ie leben jeßt in einer fonderbaren Periode. Das 
| Unwahricheinliche gefchieht zwar, nad) einer alten 
Bemerkung, öfter ald das Wahrfiheinlihe. Aber jekt 
äft es mit Sonderbarkeiten verknüpft, die ohne Beyſpiele 


find. Frankreich erFlärt am 16ten September durch 


feinen Sefandten dem Hofe zu London, daß es nicht zuge: 


ben wolle, daß in Holland durch Hülfe der Waffen Maaß⸗ 


regeln ausgeführt würden, die den Neigungen und der Con; 
ftitution des Landes entgegen wären, daß es Holland 
mit feiner Nacht unterftügen wolle. — Frank 
reich erklärt am 27ſten October, duvch feinen Staatsminis 
Er dem englifchen, daß es die Erflärung vom 16ten 

Sept. nicht zur Ausführung bringen wolle — 
Drey Tage vor.jener,erften Erklärung, am 13ten Sep; 
tember , marſchirten die Preuflen in Holland ein, Das 
wußte und vermuthete man in Paris nicht. Man glaub; 
te.diefen Schrite noch eind Weile aufzuhalten. Man ſchick⸗ 
te den Herrn. von Grofchlag nad) Berlin. Indem diefer 
- Minifter die erften Conferenzen hielt, waren die Preuſſen 
ſchon in Holland eingeruͤckt. _ Friedrich Wilhelm hatte, 
wie Sriedrich der Groſſe, agirt. Er hatte überrafcht. Ehe 
noch die Antwort. der damaligen holländifchen Staaten in 
Berlin angelangt war, waren die Preuffen ſchon in Hol: 
land, und ehe Frankreich davon kaum benachrichtigt war, 
Waren die Preuffen, ſchon Meifter aller:7 Provinzen big 
auf Amjterdam, und deffen Vorpläße. Frankreich war 
beftürzt und in einer ganz neuen Situation , in größter 
Verlegenheit. Nun- erklärte England zu Paris und an 
allen Höfen, daß es fich verpflichtet halte, dem Statthak 
ter in Holland wider feine Feinde beyzuftehen, und derje— 
nigen Macht, die wiber den Statthalter agiren würde, 
— Eeee 5 | den 


* 


1— 
J 


J 


1048 Convention zwifchen Engl. u, Frankr. 


den Krieg zu erklären. Zugleich gieng der englifche ‚Ges 
fandte Herr Grenville am zıften September, nach. Paris 
und foderte von Frankreich eine Eathegorifche Antwort, 
aber Krieg und Frieden. Das franzöfifche Min ſterium 
verficherte feine Neigung zum Frieden , und ſprach von 
Bermittlung der hollandifchen Angelegenheiten. Unter⸗ 
deffen lieffen die Generalftaaten dem Hofe zu Paris erklaͤ— 
ven, daß fie feine Vermittlung brauchten, und. alles in re 
‚ter Ordnung wäre. Es wäre gleichwol Frankreich. etu 
‚ leichtes geweſen, zu behaupten, daß doch noch. nicht alles 
 inrechter Ordnung in Holland wäre, daß die Macht der. 
Waffen diejenige Parthey unterdrückt habe, die Frankreich 
zu unterjtüßen verfprochen hatte, und daß man dieſe vers 
fprochne Unterftüßung leiften müffe. Es waren wohl wer 
nige Menfchen, die diefes nicht vermutheten.. Die groß 
fen Zurüftungen in England und Franfreich beftätigten die 
je Bermuthung, weiche ducch mehrere. Umſtaͤnde zur hoͤch⸗ 
fen Wahrjcheinlichfeit gebracht wurde, Frankreich beor⸗ 
derte ſchon 60 Bataillons nach den Küften, ernannte die 
Admirafe zum Commando der Flotten, die zu Breſt und 
Toulon ausgerüftet wurden. Die Kriegstäftüngen koſte⸗ | 
ten ſchon über zo Millionen Livres. England machte noch 

ftärfere Ruͤſtungen, wie bereits im vorigen Monatẽ ſtuͤcke 
gemeldet worden, ſchickte Eilboten nach Indien wegen des 
Ausbruchs des Krieges. Und was den größten Beweis 
giebt, daß das englifche Minifterium den Krieg für 
fo ficher hielt, als wir im vorigen Monatoſtuͤcke, 
iſt die Ordre an den Admiral Affleck, von Portsmuth mit 

einer Kriegsflotte von 7 Lintenfchiffen nach einer geheimen: 
Expedition abzufegeln. Er war fhon in Bereitſchaft zw 
fegeln, als die Sriedensconvention von Paris ankam. 
Wenn ein Staats: Minifterium fich fo in * 
ob es Krieg oder Frieden haben wird, irren kann — wie 
koͤnnen Privatperfonen anders? — Ein Geſandter eines 

groſſen Hofes ſchrieb am 25ſten Detober von Paris an feis 

nen Hof: „der Krieg fey nun ficher und beſchloſ⸗ 

„, fen, * und zwey Tage drauf gab drankreich feine Feier 

denserflärung. ——— ri 
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Nach oͤffentlichen Angaben hatten die Kriegskoſten Eng⸗ 
tands ſchon auf 2 Millionen Pfund Sterl., die von Frank⸗ 
reich 30 Mill. Livr. betragen. Man fann wenigftens zus 
fammen 25 Millionen Thaler rechnen. Solche Summen 
werden , ben jesigem Geldmangel, und Staatsjchulden, 
nicht shne Nothwendigkeit des fiher geglaubten Krieges, 
angewandt. | 
Und dennoch fam 3u Paris am 27ften October 
zwifchen dem englifchen Gefandten, dem Herzoge von 
Dorfet, und Herrn Eden, und dem franzoͤſchen 
Staatsminifter, Grafen von Montmorin, folk, 
gende Sriedens : Cohvention der beyden Höfe zu 
Stande. j | = 
Engliſche Brflärung. 

Da die Begebenheiten ‚ welche in der. Republik der 
vereinigten Niederlande vorgefallen find, nicht mehr einen 
Stoff zum Zwiſte zwifchen beyden Höfen übrig gelaflen: 
fo ift den Unterzeichneten aufgetragen, zu fragen: „Ob 
Fes die Abficht Sr. allerchriftlichen Majeftät ift, die am 
4, verwichenen 16ten September durch Or. allerchriftlichen 
Majeſtaͤt bevollmächtigten Minifter geichehene Bekannt; 
„, machung zur Vollziehung zu bringen; welche Bekannt: 
„, machung, da fie anfündigt, daß man Holland un: 
„ terftügen wolle, zu den Rüftungen zur See, abfeiten 
5, Sr. Majeftät, Anlaß gegeben hat, welche Rüftungen 
„, von beyden Seiten gemacht worden find. 

— Sollte der. Hof zu Verfailles geneigt ſeyn, fich über 
diefen Gegenftand, und über das gegen die Diepublif zu ber. 
obachtende Betragen auf eine folche Art zu erflären, daß es 
mit dem von beyden Seiten geäufferten Verlangen, gutes 
Bernehmen zwifchen beyden Höfen zu unterhalten, über: 
einftimmt, und zugleich auch vorausgefeßt wird, daß we⸗ 
gen des vorgegangenen Feine feindliche Abfich 
“ ten auf irgend eine Art Play haben follen: fo 
wollen Se. Majeftät, die allezeit geneigt find, die freund» 
fchaftlichen Geſinnungen Sr. alferchriftlihen Majeftät zu 
befördern, mit Denenfelben dahin Übereinkommen, daß die 
Ruͤſtungen und überhaupt alle Kriegtanftalten an —— 
J | eit 
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Seiten aufhören, und die Flotten beyder Nationen wieder 


. auf denſelben Fuß, wie folches in Friedenszeiten gebrauch 
lich iſt und am ıften Januar diefes Jahrs Statt gefun: 
deu, gebracht werden follen, Den | 
Berjailles, den 27ſten Ditober 1787. 
(Unterzeiihnet) 
Dorf. W. Eden. 
 Seanzöfifche Gegenerklaͤrung. 


Da Sr. Majeſtaͤt Abſicht niche if, noch geweſen ff, 
ſich der Sachen der Republik der vereinigten Niederlande 
mit gewafneter Hand anzunehmen, und die durch Herrn 
Barthelemy am ı6ten des verwichenen Monats dem Hofe 
zu London gemachte Communication. feine andere Abficht 
gehabt hat, als um gedachtem Hofe ein Vornehmen ber 
kannt zu machen, wozu die Bewegungsgründe nicht 
länger ftatt haben, infonderheit nachdem der Abs 
nig von Preuffen feine Refolutionen zu erken⸗ 
nen gegeben bat: jo machen Se. Majeſt. keine Schwie⸗ 
feit, zu bezeugen, daß Sie gedachte Erflärung nicht 
zur Dollziehung bringen wollen, und daß Sie 
wegen desjenigen,, was in Holland vorgefallen 
ift, Feine feindfelige Abfichten weiter hbegen. Da 
Se. Mqheſtaͤt alſo das Verlangen haben‘, die Gefinnunigen 
St. brittifchen Majeftät zur Beybehaltung der guten Harz 
monie zwilchen beyden Höfen zu befördern: -fo flimmen Sie 
mit Vergnügen mit Sr. brittifchen Majeſtaͤt darin übers 
ein, daß die Nüftungen, und überhaupt alle Kriegsanftals 
ten, an beyden Seiten aufhören, und die Flotten beber 
Mationen wieder auf denjenigen Fuß, wie es in Friedens 
zeiten gebräuchlich ift, und wie es am Iften Sanuar diefes 
Jahrs Statt gefunden, gebracht werden follen. 
Berfailles, den 27ſten October 1787. 
(Unterzeichne) Graf von Montmorin. 


„Zufolge dieſer Erklärung und Gegenerklärung, bie 
heute ausgewechfelt worden, find die Unterzeichneten im 
Namen ihrer refp. Souverains übereingefommen, daß bie 


. 


Ruͤſtungen, und überhaupt alle Kriegsanfalten, an —* | 
* | en 
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den Seiten aufhören, und die Flotsen wieder auf den Fuß, 
wie es in Friedenszeiten gebräuchlich, und am ıften Sa: 
nuar diefes Jahrs Statt gefunden, gebracht werden. fol- 
len, Berfailles, den 27ſten October 1787: 
(war unterzeichnet) - 
Dorfet, 
W. Eden. Grafvon Montmorin. 


Zu dieſer Convention hat darauf der preußifhe Hof 
feine förmliche Einwilligung durch feine Gefandten 
zu Paris, den Grafen von der Bolz, und den Sreys 
heren von Alvensleben, der Berliner. Hofzeitung 


ſelbſt zufolge, geben laffen. Die gedachte Berliner Hofzei⸗ 


tung drückt fich darüber in folgenden Worten aus: ,, Det 
9, Fönigl. franzöfifche Hof ließ ‚mit feinen Bundesgenoffen 
„groſſe Rüftungen anftellen, fo.daß eim gefährlicher und, 
9, allgemeiner Krieg zu befürchten war. Um folchen vor; 
9, zubeugen, ließ der koͤnigl. großbritanniiche Hof, nad) 
„ vorgängiger Befragung und Einwilligungdes 
„» Fönigl. preußifchen im Dctobermonate dem koͤnigl. 
9, franzöfiichen den Antrag thun: daß, wenn derfelbe an 
„den holländifchen Angelegenheiten weiter einen Antheil 
„nehmen wollte, die gefährlichen und Eoftbaren Kriegsrus, 
„, ungen beyder Höfe eingeftelle werden fönnten. Da nun 
9, der koͤnigl. franzöfifche Hof fich dazu geneigt bezeigte, und 
„des Königs von Preuffen Majeſt. durch ihre Ges 
„ſandten zu Paris, Grafen von der Golz, und Freyherrn 
9, von Alvensichen Ihre foͤrmliche Kinwilligung da: 


„ zu erklären liefen; fo ift zwifchen den benden grefbritt. 


„Geſandten in Frankreich, und dem koͤnigl. franzöfiichen 
„, Staatäminifter, Grafen von Montmorin, eine (oben fies 
„hende) Derlaration, welche als ein Sriedensfchluß 
„; Dreyer Dabey eintretenden Mächte angefeben 
„’ werden Fann, unterzeichnet und ausgewechfelt wor⸗ 
den. 66 

Ob nun dieſe franzöfifche Friedenserklaͤrung nicht eine 
Aehnlichkeit mit jener der Pforte zu Conſtantinopel hat, 
in welcher fie 1783 feyerlich auf die Krimm Verzicht that, 
und in dem Augenblicke, da fie dieſe Acte — 
eb, 
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ließ, den Krieg im. Stillen befchloß — das wollen wir 
nicht beftimmen. Frankreich ift wenigftens, wie damals 
die Pforte, durch feine jetzige üble Lage dazis- bewogen wor: 
den, Friede zu erhalten, und, (wie einin Frankreich ſtark 
gelefenes Blatt fagt,) ein Point d’honneur lieber aufzu: 
opfern, als fi) der Nothwendigkeit eines Krieges auszus 
ſetzen. Vorzüglich hat wohl die Erklärung des Wiener 
Hofes, an dem holländifchen Kriege feinen Theil nehmen 
- zu wollen, auf den Entihluß, jene Friedenserflärung zu 
geben, Einfluß gehabt. Die Betrachtungen wegen der 
Situation der Dinge in Often, und der Umſtaͤnde des ohne⸗ 
hin wider Frankreichs Wunſch ausgebrochnen Türkenfriege, 
worauf Frankreich doch. immer feine. Augen mit- richten 
muß ‚ und die innern üblen Finanzuniffände, und die Wis 
derfeßlichkeiten, in denen die Parlameriter gegen die Maaß⸗ 
vegelm der Negierug noch immer fortfahren, haben zuſam⸗ 
men auch mit gewirkt. Aus diefen Gruͤnden lieſſe ſich auf 
die Fortdaner des Friedens hoffen. Doc) find noch ver: 
fehiedene Schwierigkeiten und Gegenftände auseinander zu 
feßen, und die Minifter in England und’ Frankreich arbeis 
ter noch daran, alles zweifelhafte aus dem Wege zu raus 
men, und eine Definitiv: Convention, die alles beftimmte 
und ficherte, zu Stande zu bringen. | . 
Indeſſen find wirklich einige Negimenter aus Lochrin 
gen nach Givet marfchirt, wobey aber, wie manfagt, die 
Abſicht feyn foll, die Sambre mit der Schelde, und. letz⸗ 
tern Fluß mit der Deule, und der Lis zu vereinigen, Auf 
ſolche Art erhielten die franzöfifhen Niederlande eine, ers 
leichterte Communication mit dem Luͤttichſchen u. ſ. w. — 


indem die auswärtigen Höfe mit einander wegen. bee 
holländifchen Angelegenheiten unterhandelten,, Kriegsruͤ⸗ 
ftungen machten, und fie wieder einftellten, fuhr man in 
Holland felbft eifrig fort, die groſſe Staats: Reforme zu er⸗ 
weitern, und auf fichre Gründe zu ftellen. Je günftiger 
die Sefinnungen der Nation und der fie veprafentirenden 
Staatenglieder waren, defto mehr firchte man das nun wie 
der hergeftellte Syſtem zu befeftigen „ und der Gegenpar⸗ 
chen alle Mittel künftiger neuer Imänderungen, und ” 
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hinatlonen zu Benehmen. Am Haag wurde ein neuer 
Militairfuß der Bürgerfchaft formirt, und die Compag⸗ 
nien von 120 Mann auf go reducirt, auch wurden die 
Patrontaſchen und Patronen auf immer verfagt. Der 
Fifcal des Staatsraths verfuhr gegen alle Officiere der Ar: 
mee, welche gegen ihren Generalitats:Eyd gehandelt, und 
“bey den vorigen Staaten von Holland allein Dienſte ges 
nommen hatten. Das Verzeichniß diefer Officiere belief 
ch fhon am Ende des Octobers über 400. Zu Amfter: 
dam ließ der Herzog von Braunſchweig dem Magiftrate 
"durch eine Note befannt machen, daß es nothwendig fey, 
den Kriegsrath der Stadt zu diffelviren, und die Bürgers 
Compagnien wieder aus eben den Perfonen zuſammen zu 
‚feßen, aus welchen fie vor den Unruhen beftanden, und die 
man unter allerley Vorwande aus felbigen herausgefegt 
Hatte. Dem zufolge nahm am 23ften October der ganze 
bürgerliche Kriegsrath zu Amfterdam, der aus 400 Perſo⸗ 
nen beftand, feinen Abſchied, und die alten vorigen Glie— 
der traten ein. Auch wurde zn Amfterdam, zufolge der 
Reſolutionen der Staaten von Holland , die Entlaffung, 
und Entwafnung aller Genoodfchaften, und Sreys 
corps , zur Ausführung gebracht. In Harlem wurde 
die Bürgerfchaft innerhalb ziwen Stunden entwafnet, und 
ebenmäßig in den andern Städten, und eben fo zu Utrecht, 
und in den andern Provinzen, wobey die Gegenwart der 
Preuffen die Befchleunigung bewirken half. 


- Das vormehmfte Mittel aber der Befeftigung der ge: 
genwaͤrtigen Reforme, und der Rechte bes Erbſtatthalters 
war. die, nach einigen Zögern ber Deputirten von Amfter; 
dam, Harlem, und Altmaar, endlich doch zum einmuͤthi⸗ 
gen Schluffe gebrachte Refolution der Staaten von 
Holland, wodurch der Erbftatthalter bevollmachtige wird, 
die Regiernngen aller ftimmführenden Städte in 
ganz Holland zu verändern, und neue Magir 
ftratsperfonen , ftad) feinem Ermeſſen, zu ernennen, 
Der Prinz fchickte darauf in die Städte, und auch nach 

Amſterdam Commiffarien, welche in feinem Namen eine 
ſolche Veränderung mit den Regierungen, oder Magiftras 
ten 
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ten vornehmen „imelche Sicherheit. giebt „ daß die Mehr: 
Heit der Stimmen bey der Berjammlung der Staaten von 
Holland, die man fonft fo ſehr gegen. den Prinzen brauch: 
te, nunmehr ihm ergeben ſeyn wird, wenn feine Freunde 
nicht felbit feine Feinde werden wollen. Man braucht da⸗ 
bey auch die Vorſicht, daß nicht bloß die Demokraten, ſon⸗ 
dern auch die Ariftofraten, welche die erſten Bewegungen 
machten, und nur le da.fie ſahen, daß die demokra⸗ 
tiſche Parthey fie ſelbſt ſtuͤrzen wollte, ſich auf die Seite des 
Prinzen ſchlugen, fo viel moͤglich von allem Einfluſſe auf 
die Leitungen und Regierungen dev Städte entfernt: wers 
den. Alles was an die. patriotifche Llebermacht erinnern 
kann, wird weggefchaft, Bis auf die Buchſtaben und Schil⸗ 
des der Staatsbothen, der Käufer und anderer, Sachen. 
Den Häuptern der patriotifchen Parthey, und namentlich 
dem berüchtigten Öyzelanyy der von feiner Penſionairſtelle 
zu Dordrecht gleich im — 3* abgeſetzt wurde, und ſich 
nebſt andern feiner Parthey, noch zu Amſterſtam aufhielt, 
wurde am 6ten November befohlen, die Stadt Amſter⸗ 
dam in zweymal 24 Stunden zu verlaſſen. Der bekannte 
van Berkel, Penſionair von Amſterdam, war ſchon vors 
her entwichen. Der Großpenſionair, van Bleiswik, leg⸗ 
teſſeine Stelle nieder, und der, bisherige Penſionair von 
Seeland, van Spiegel, der ſich durch feine Anhaͤuglich⸗ 
feit an das Haus Oranien in den vorgefallnen Unruhen fo 
jehr ausgezeichnet hat, iſt zu dieſem in ber Republik fo 
wichtigen Amte, deffen Befiger, wenn er Kopf hat, die 
Republik regieren kann, (sie man an den Beyſpielen der 
Heinfius, der van Witte u. ſ. w. gejehen hat,) auf eine eh⸗ 
venvolle Art, mit reicher Befoldung, gelangt. Die Freun⸗ 
de des Prinzen ſind alle nach und nach in die wichtigſten 
Stellen geſetzt worden. | 

Um alle diefe und andere innerliche Einrichtungen, de⸗ 
ven Detail hieher nicht gehört, zu unterftüßen „und zu 
ficheen, haben die Staatenvon Holland die Generalftaaten 
erfucht, gooo Menn teutfhe Truppen vorerſt in den Sold 
der Republik zu nehmen, und indeffen zu bewirken, daß 3 
bis 4000 Mann preußifche Truppen vorläufig noch im 
Sande bleiben. Dieſemnach ift es dahin ei 

da 
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daß Wirklich A000 Mann preußiſche Truppen, (6 Batail⸗ 
Jong und ee) ünter den Befehlen der Generale 
von Kalkreuch, von Woldeck, und von Marwitz, den Win⸗ 
ter über in der Provinz Holland bleiben. Sie werden mei: 
ftens in der Gegend um Amfterdam ihre Quartiere haben, 
und die wichtigen Päffe und Pläße, Naarden, Muyden, 
Weeſp, Woerden, Gorcum, u. |. w. befegt halten. Die 


uͤbrigen preußifchen Truppen verlaffen Holland, und gehen 


in die weftphalifchen an Holland graͤnzenden Lander, in die 


MWinterquartiere. » Der Herzog von Braunfihweig hat 
auch das für ihn fo glorreiche Kriegstheater verlaffen, und 


geht in fein Land, nnd auf eine Teile nad) Berlin. Uns . 


terdefien ift auch fihon der englijche General- Faucitt im 
Haag angefommen, um von den, bekanntlich, in englifchen 


Sold genommenen 12,000 Mann heßiicher Truppen, good _ 
dann in den Sold der Nepublif zu überlaffen, und des 


halb Die Tractaten zu fihlieffen. 


Diefe Vorſichtsmaaßregeln find nöchig. Noch herrſcht 
die Animoſitaͤt und Partheywuth in vielen Städten. Noch 
ift der größte Theil der Einwohner in Harlem patriotifch 


- gefinnt: Zu Amfterdam laffen die Patrioten, die noch ims 


mer zahlreich find, und. wovon nur die, vornehmften und 
die Nädelsführer. weggegangen, ihr Mißvergnuͤgen beutr 
lich blicken. Zu Leiden ift diefes ebenfalls ſehr zu bemer⸗ 
fen. Die Animofltät wird durch die Exceſſe vermehrt, die 
fich ſowol in einigen Städten in Holland‘, und zu Utrecht, 
als auch in den andern Provinzen, und:vornemlich in Grös 
ningen, die Dranifchgefinnten erlaubt haben, und bey wels 
chen viele Patriotenhaͤuſer geplündert, und verwuͤſtet, und 


Einwohner vertrieben worden. Die gewöhnlichen Folgen 


bürgerlicher Kriege, in denen die Erbitterung gemeiniglih 
bis zu lLinmenfchlichkeiten geht, und der philofophiiche 
Beobachter Stoff zu Betrachtungen über die Thorheiten 


7 


der menſchlichen Natur findet. | 
Da in Amſterdam jest eine Befaßung holländifcher 


Truppen von 2500 Mann liegt, und die Preuffen in der 


Naͤhe fichen, die. Freycorps abgejchaft, die Bürger. ent: 
wafnet, die Magiftratsperfonen verändert find, und mar 
Polis, Journ. Novbr. ı7. ° Sfff allent⸗ 


— 


106° Hallandı 


| allenthalben gleihe Maagregeln genommen hat; fo iſt der 


patriotifchen Parthey alle Hofnung benommen, fich wieder 
aufzuhelfen, oder etwas mit Erfolge unternehmen zu koͤn⸗ 


gezogen. Zu Antwerpen foll befonders die Zahl der’ aus 
Holland angefommenen Flüchtlinge fehr groß feyn. Zu 
Ryſſel follen. auch ganze Haufen junger aus dem Vaterlan; 
de entwichnen Holländer angefommen feyn. Der franzd: 
fifche Conſul zu Amfterdam fell über 2700 Paffe für aus: 
zuwandernde Perfonen ausgetheilthaben. Frankreich will 
aus der jungen entwichnen hollandiihen Mannfchaft eine 
eigne Legion de la Mc elle errichten. Und man fast, 
daß noch eine anfehnliche Anzahl Einwohner auswandern 
wird. : Allein, dergleichen Nachrichten werden gemeinig: 
lich übertrieben, und jehr viele, ja.alle gutgefinnte, ihr Ba: 
terland Ijebende, werden wieder zurückkehren, wenn fie fer 
‚ben, daß allgemeine Ruhe, Ordnung, und Sicherheit für 
Perſonen, und friedliche Gefchäfte des Wohiftandes, wies 
der hergeftellt ſind. u | Dr len 
J Um zu diefer. Sicherheit auch die Unterſtuͤtzung aus⸗ 
wärtiger mächtiger Hülfe zu haben, und die Republik auch 
gegen andre Staaten vejpectabel, und deren Beſitzungen 
garantirt zu haben, hat die Provinz Utrecht den Vorichlag 
zu einer Defenfiv : Allianz mit England und Preufe 
fen gethan, wie fchon im vorigen Monatsftüce (©. 1016) 
gemeldet worden; und da Geldern und Frießland ſchon die: 
ſem Vorſchlage beygetreten find, fo wird die Zuftandebrin: 
gung diefer wichtigen Angelegenheit in kurzem ficherlich er⸗ 
folgen, Ne sr 
Es verdient noch bemerkt zu werben, daß ed am 16ten 
October grade 200 Jahre geweien, al der erfte Statt: 
halter der Republik Holland in der Perfon des Prinzen 


Morig von Naſſau ernannt worden, der fo groſſe 
Dinge für Holland ausführte, und dadurch die Vorrechte 


verdiente, die feine Nachkommen bisher genoffen hatten, 
und die nun, mit: dem Anfange ihres dristen Jahrhunderts, 
eine neue Niederherftellung befommmen haben, 

Noch folge yuten ein. Brief aus dem Hang. 


| | VL, 





nen. Es find daher auch fchon fehr viele aus dem Lande - 
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Tuͤrkenkrieg.  Fortgefegte Gefchichte. 
‘N Krieg der Pforte gegen Rußland war eine ſtarb 
ei mitwirkende Urfache, das Berfailler Mitifterium 
ur Erhaltung des Friedens mit England und Preuſſen zw 

besöegen. Nun möchte. dieß Minifterium gern auch Fries 
den zwiſchen Rußland und der Pforte vermitteln, Nichte 
kann dem franzöfiichen Hofe gegenwärtig ungelegener feyn, 
ale der. Türfenkrieg, Eben ift er durch den neuen Com: 
merztractat mic Rußland in Freundfchaft- getreten :. mie 
der Pforte fteht er in alter Freundſchaft: diefe kann er 
nicht miflen,. wegen des Levantiichen Handels, der. der lu: 
erativite und vornehmfte Handel Frankreichs, und eine 
Hauptquelle des franzöfiichen Reichthums iſt: der nordis 
he Handel nad) Rußland und. die neue Verbindung iſt 
ihm auch wichtig. So fteht diefer Hof mitten inne, zwi⸗ 
fhen zwey Feinden, die beyde feine Freunde find, und wos 
von jeder Vorzug der Freundſchaft gegen den andern ver⸗ 
langt. Nun fomme noch Defterreich darzwiſchen, und 
ſteht auf Rußlands Seite. Und mit-Defterreich hat Frank: 
reich eine genaue Allianz. „Um aus diejer dreyfach drin⸗ 
genden Verlegenheit. zu kommen, wendet Frankreich alle 
Künfte ber Politik an; und fuche, wenns möglich ift, den 
1a ſcharf angegangen Krieg durch Friedensvermittlung. 

r feiner Geburt zu endigen. Der franzöfifche Geſandte 
hat "deshalb der Pforte vorgeftelle, wie fein Hof anjetzt 
ganz auffer Stande fey, irgend einen Beyftand zu leiſten. 

Fr Großvezier hat aber dieſe Vorftellung mit Empfird: 

lichkeit — und ſein Mißvergnuͤgen daruͤber in 
lebhaften Ausdruͤcken zu erkennen gegeben. Indeſſen ſol⸗ 
len auch nunmehro England und Preuſſen, nach der mit 
Frankreich unterzeichneten hollaͤndiſchen Friedens: Declara⸗ 
tion, mitwirken wollen, wenns moͤglich ift, eine Vermitt⸗ 
lung zwifchen den Türken und Rußland zu ftiften. 

. Die ftärffte Kraft zu dieſem Geſchaͤfte wendet der 
Öfterreichifche Hof an. Der Kaifer hat, mitten unter den 
lebhafteſten, und ar Kriegsräftungen, dr Pfor: 

ur fff a te 
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te zum Frieden rathen, und erklaͤren laſſen, wie er als Al⸗ 

llirter von Rußland dieſem Reiche Huͤlfe leiſten muͤſſe. Die 

Antwort des Großveziers auf dieſe Erklaͤrung beſtand au: 

faͤnglich aus Vorwuͤrfen, and Anfuͤhrung der Neutralität 

der Pforte in den bisherigen Kriegen Oeſterreichs, bey wel⸗ 

den die Pforte ruhig geblieben, und das Haus Defterreich, 
felbft nicht bey der Succeßion der Maria Thereſia, und 
in dem fiebenjährigen Kriege, incommodirt habe, alſo 
auch gegenwärtig auf Erwiederung, und Neutralität gez 
boft Habe; darauf wurde auf den eigentlichen Antrag der 
öfterreichiichen angebotenen Friedensvermittlung geantworz 
tet, daß man zwar dieſe friedfertigen freundichaftlichen Ge: 
finnungen mit Bergnügen vernommen; allein, es fey der 
Pforte nicht zu verdenfen , wenn fie bey dem Umſtande, 
daß der kaiſerl. Hof an der Graͤnze eine Armee von mehr 
als 160,000 Mann vierfammelte, und groffe Kriegsräftuns 
gen machte, ein Mißtrauen gegen die Aufrichtigfeit des 
kaiſerl. Hofes hege, und nicht eher der Erklärung der freund⸗ 
ſchaftlichen Friedensvermittlung Glauben beymeffen koͤnne, 
bis der Kaifer feine Truppen zuriickzdae, welches bald ger 
ſchehen müffe, wenn die Pforte nicht in die Nothwendig— 
keit ſich geſetzt fehen follte, dem Kaiſer den Krieg zu erfläs 
ven, indem ihr alles daran gelegen fey, jet gleich zu wiſ⸗ 
fon, wer ihr Freund oder Feind fey. + Diefe Erflärung 
har natürlicher Weiſe die Vermehrung der oͤſterreichiſchen 
Kriegsrüftungen verurfacht. Die Anftalten wurden gleich 
jo gemacht, daß die ganze öfterreichifche Armee am 28ſten 
Detober in der Gegend von Peteriwardein und Illok ganz 
beyſammen feyn folite, mit aller Artillerie, und Munition 
und Kriegsbedürfniffen verſehen. In Callizien, in dev 
Buckowine und Siebenbiirgen, an der Moldau Und Wal: 
lachen hin, war bereits der Truppencordon gezogen. Gleich: 
wol hatte man noch nicht alle Hofnung zu einer_ Friedens: 
vermittlung aufgegeben, da zumal Nußland fehr geneigt 
dazu ift, und lieber einige Vortheile aufopfern, als Krieg 

führen will. Der kaiſerliche Internuntius zu Conſtantino⸗ 

pel hat daher neue Inſtructionen zu Be end mie 

der Pforte befommen, und bereits einige Konferenzen mit 

den Miniftern zur Conftantinopel gehabt. Es fift = zu 

Wien 
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Wien befchloffen worden, vor der Sand nur defenfid \- 
‚gegen die Türken zu verfahren, und man hat fogar, 
aden Generale mit 2 Dolmetſchern ans Ungarn nad) Toms, 
flantinopel geſchickt, wie wenigftens in den öffentlichen, 
Blaͤttern verfichert worden, um die Unterhandtungen bei 
treiben zu helfen. Der General Laſcy foll, nöthigen Falls, 
erſt im December zur Armee nach Ungarn abgehn, die nur, 
ein wohlverfchanztes Stamdquartier behaupten, und noch 
nichts gegen die Türken unternehmen folk Dieſe ſuchen 
auch gegen Defterreich und Polen .die Sreundfchaft, 
zu unterhalten, und es iſt deshalb erft im October wieder . 
eine Ordre oder Firman in Belgrad angefommen, welche: _ 
die Unterhaltung des guten Vernehmens mit dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Hofe befiehlt. —— 
| In Abficht Rußlands aber Herrfcht eine Animofität, 
welche den Frieden äufferf fchwer, wenn nicht unmöglich, 
macht. Der Großvezier ift auch nicht der Mann, der feine- 
Gefinnungen fo leicht ändert.  Ein.wohlgebildeter, feuris- 
ger Mann, von 53 Jahren, unterwieſen in der, Politik; 
und den Künften der Negierung, ein tapfver Mann, Sol⸗ 
dat , und patriotifher Mahometaner. Cr bat. jet das 
Steuerruder des osmannifchen Staates, weldyes er mit fe: 
fter Hand, und fcharfem Blicke regiert, und allefeine Maaßs- 
regeln verrathen eine überdachte, Bey Türken feltne, Po⸗ 
litik. Er iſt defto mächtiger, da feine Parthey die ftärkfte- 
am Hofe, ift, und der Miufti alles anraͤth, und bekraͤftigt, 
was der Vezier will. Der Mufti ift.ein Heitver, ‚immer 
lächelnder, gegen alle Menfchen gutgefinuter Mann, der-fo- 
gelehrt ift, ald mans nur immer in ber Türkey werden 
fann, einer von den groffen Gelehrten der Welt, die faft- 
allezeit in den Staatskuͤnſten fremd, furchtſam, und jeder- 
Leitung eines unternehmenden Fühnen Kopfes gehorſamſt 
ergeben find. | | 

So hat der Vezier das Gefeß oder die Religion, zum 
Seite, und man weiß, wie mächtig dieß bey den Türken 
wirft. _ Der Krieg ift auch fehon gegen die Ruſſen mit eir 
ner Erbitterung angegangen, bie Schaudern erregt. Die 
tuͤrkiſchen Armeen find wirklich fehr zahlveich, ob man gleich 

| + ff ihre 
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ihre Anzahl eben fa wenig mit Gewißheit beſtimmen kann, 
als die geſammte Kriegsmacht der Tuͤrken, die ſich aber 
doch ſicher uͤber 300,090 Mann. zufammen,.. (die Ta: 
tarn mitgerechnet und drüber,) beläuft: Die Türfen has 
‚ben fih , auf ihrer Seite des Nieſters, bis Choczim. her: 

auf, in einer Art von Cordon zufammen gezogen. Die _ 
Ruſſen haben fich ebenfalls jenfeits-des Niefters immer wei: 
ter gezogen, und einen jlarfen Cordon formirt. Zu Chocs 
zim wird Tag und Nacht gearbeitet, und ein neuer breiter 
tiefer Graben um die Feſtung gezogen, die kuͤrzlichſt mit 
vieler ſchwerer Artillerie wieder verſehen worden iſt. Zu 
Ismailow an der Donau ſtehen etwann 40,000 Mann 
Türken, die im Falle der Noth Bender. oder Choczim un; 
terftügen, und die dafigen Heere verftärfen follen. _ Die, 
Hauptarmee des Sroßveziers ift noch nicht beyfammen. 


Inzwiſchen ſind auch nun die Ruſſen in Polen einge⸗ 
ruͤckt. Schon in der Mitte des Octobers wurde ihr Ein⸗ 
marſch angekuͤndigt. Der rußiſche Ambaſſadeur zu War⸗ 
ſchau übergab deshalb dem Hofe daſelbſt eine Note, in wel⸗ 
cher er im Namen ſeiner Monarchin verſicherte, daß dieſer 
Durchzug den Einwohnern ſo wenig zur Laſt fallen, daß er 
ihnen vielmehr vortheilhaft ſeyn würde, ſowol in Anſehung 
der. ſtrengen Befehle zur. Beobachtung der Mannszucht, 
als auch. wegen der für alles zu leiftenden guten Bezahlung. 
Er erfuchte ferner in diefer Note um die dienlihfen Manßs 
regeln zur Berforgung der. Armes. Dieſe Armee, welchen 
unter dem Commando des aus dem vorigen Türfenfriege her 
noch befannten groffen Feldheren, Grafen Romanzow, fter 
hen, und über 60,000 Mann ſtark feyn wird, tratt dieſen 
Einmarfch bald darauf an, gegen Ende des Octobers, in 2 
Colonnen, wovon eine unter dem General von Gimpt, und 
die andere unter dem Fürften von Gallizin ſteht. Erſteres 
Corps beficht aus 8 Negimentern und hat ſich nach End: 
now gezogen, Letzteres, wobey der Feldmarfchall Roman: 
zow noch erwarter wurde, ſchaͤtzte man auf 15000 Mann. 
Mehr Truppen wurden erwartet. Das rußiſche Heer ſoll— 
te ſeine Winterquartiere in der Ukraine und Podolien, von 
Humann über Draeigw und Niemirow, nach Berdiczow 
. und 
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und Bialocerkiew Hin, und in den daſigen Diſtricten bezie⸗ | 


hen. Man glaubte nicht, daß mit dieſer Armee, die noch 


mit den leichten Truppen bis zu 70,000 Mann verftärfe 


werben follte , fehon in diefem Winter , wentaftens nicht 


ſehr bald, etwas: wichtiges unternommen werden wuͤrde. 


Es ift auch noch nicht beſtimmt, ob fich die öfterreichijche, 
tractatenmäßige Hülfsarmee von ER Dank, m mit diefer 
Armee vereinigen wird. 


Dey der andern rußifchen Armee aber, die unter dem: 


Commando des Fürften von Potemkin ſteht, und ſich von 
Kremenczuck bis nach Oczakow und die Rrimm hin 
erſtreckt, find fihon wichtige Yuftricte erfolgt. Das bey 
— ſtehende tuͤrkiſche Heer, welches man auf 60,000 

Mann ſchaͤtzt, hatte ſeine Abſichten auf die Feſtung Kin— 
burn gerichtet, und hat wiederholte ſtarke und heftige 
Angriffe darauf gemacht, wovon folgendes die Berichte der 
Petersburger Hofzeitung ſelbſt find, 


Am 24ſten September kamen alle Kanonenſchiffe von 
der tuͤrkiſchen Flotte bey Oczakow ins Kinburnſche Fahr: 
waffer, und unter nahmen eine heftige Canonade gegen Rim: 
burn, wodurch in der Feſtung einige Haͤuſer beſchaͤdigt, 
5 Mann getoͤdtet, und TO verwundet wurden. Aus Kin⸗ 
burn brachte man aber den Tuͤrken einen anfehnlichen Ber: 
luſt zu, bejchädigte eine ihrer Fregatten, und während des 
Bombardements flog eines der türfiichen Anienſchiffe in 
die Luft, wovon kein Mann gerettet wurde. Am 25ſten 
Sept. landeten 700 Tuͤrken 8 Werſte von Kinburn, wurs 
den aber von den Coſacken, und dem Generale Reck zurück 
getrieben. Bey einem zweyten VBerfuche in der folgenden 
Nacht wurden fie ebenfalls zum Weichen genöthige. Mähr 


— 


rend dieſes Vorgangs waren von der rußiſchen Eſcadre 2 


Fregatten, und 4 Galeeren nach Kinburn abgeſchickt. Die 
Galeere Desna kam den 26ften um 9 Uhr in das Orzafow: 
ſche Fahrwaſſer. Kaum wurden die rußiichen Schiffe die 
rürfifchen gewahr, als fie auf fie losſegelten. So bald die 
Türken’ diefes Manoeuver bemerften, zogen: fie fih nach 
ihrer Flotte aurück, wurden aber von der Galeere Desna 
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verfolgt, Die ſich mit dem linken Flügel der Flotte in ein 
zweyſtuͤndiges Treffen / einließ, und durch 120 im Schiffe 
verſteckte Grenadiere ein Feuer machte, dad den Türken 
vielen Schaden zufügte , Nach dem Gefechte kam die Ga⸗ 
leere mit lautem Freudengeſchrey nach) Kinburn zurück, und 


"Hatte weder Todte noch Verwundete, * 


Die Türken, deren Flotte bey Oczakow durch 10 fir. 
nienfchiffe, und andre von Konftantinspel her, verftärft 


wurde, und deren Armee meiftens aus Afiaten, wilder 


Kriegern, beftand ,, lieffen fich durch die mißlunanen Ver: 
fuche auf Kinburn nicht abhalten, weitere Iinternehmuns 
gen zu wagen. Am zıten October. nahten fie fich mit ih: 
ver Flotte des Feftung Kinbuen wieder, machten eine bef: 
tige Kanonade, und warfen bis in die fpate Nahe Bomben 


in die Feſtung. Am I2ten wiederholten fie die Kanonade 


noch) heftiger,- fo, daß fie einige Haufer, dem Erdwall, und 
die Zelter im Lager befchädigten, auch einige Soldaten blef: 


‚firten. Um g Uhr Vormittags zeigten fih auf dem Liman 


12 Werfte von Kinburn, 5 Schiffe mit bewafneten zu den 
Türfen übergelaufenen. Saporoger Coſacken, die landen 


wollten, aber zurückgeichlagen wurden. Indeſſen landes 


ten auf der Erdzunge bey Kinburn eine groffe Menge Türs 
fen,, deren Zahl immer zunahm, da immerfort mehrere 
Schiffe anlandeten. Sie minirten fid) mit möglichfter Ges 
ſchwindigkeit in die Erde, um fich der Feftung zu nähern, 
Der General Suwarow, welcher eine Werfte von der Fes 
fung ftand, ‚grif fie zweymal vergeblich an, um fie aus ihr 


ren Berfchanzungen zu vertreiben. Er mußte ſich zurück 


ziehen. Die türfifche Flotte näherte fich indeffen dem 
Ufer, und machte gegen bie rußifchen Truppen ein beftan: 
diges Bomben: Kartätfchen: und Kugelfeuer. Die rußts 
The Saleere Desna Hatte zwar auf dem linken Flügel der 
tuͤrkiſchen Flotte ducch ihr wohleingerichtetes Feuer einige 
Schiffe ihren Stand zu verlagen gendthigt, und das Kar 
nonenfeuer aus der Feftung hatte 2 türfifche Kanonierfchif: 
fe in Grund gebohrt, imgleichen die rußifche Feldartillerte 
2 groffe Schebecken, die. am Ufer lagen, zu Grunde se 
ri 


* 


richtet; allein, die Tuͤrken erhielten immer neue Verſtaͤr⸗ 


kungen, und die rußiſchen Truppen mußten ſich zuruͤck⸗ 
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ziehn. Aber der mit, einer -Kartätfhenkugel verwundere 


rußiſche General Suwarow ließ neue Truppen aus der Fer 


ſtung, anſtatt der in die Feftung zuruͤckgezognen, vorrüs 


cken, und grif den Feind abermals von neuen an, und mit 
folchem verdöppelten Muthe, und folder Tapferkeit, daß 
endlich die Turfen aus allen ihren 15 Verfchanzungen mit 


groſſem Verluſte getrieben, und in die Flucht gefchlagen 


wurden. Die überbliebnen warfen ſich ind Waſſer, wo fie 
bis den andern Morgen elendiglich herumtrieben. Der Ge: 
neral Suwarow wurde noch vor geendigter Dataille mit 


einer Kugel durch den linken Arm gefchoffen: _ So erhiel⸗ 


‘ten die Ruſſen einen tapfer und fihwer erfochtenen Sieg. 
Bon ihrer Seite waren 2 Officiere, und 136 Mann geblier 
ben, verwundet die benden Generale von Suwarow, und 
won Neck, 14 Dberofficiere, und 250 Gemeine; nach bem 
Petersburgiſchen Hofberichte. Der Verluft der Türken 
befteht in dem ganzen and Land gefeßten Volke, auffer uns 
gefähr 505 Mann, die ſich durchs Schwimmen retteten. 


Dieſes mißlungenen Streiches ohnerachtet haben bie 


Türken ihre Unternehmungen auf Kinburn doch noch nicht 


aufgegeben. Ein Bericht aus Polen meldete fogar, daß 
ſie Kinburn in einem neuen Angriffe, mit Sturm erobert 
haͤtten, aber diefe Nachricht wurde nachher widerrufen. 


Unterdeffen fährt Rußland fort, feine Kriegsmacht 
zu vermehren, und noch furchtbarer zu machen. Es ift 
- in diefer Abſicht eine neue Werbung im ganzen Neiche, wo— 
zu ı Dann von 300 allenthalben genommen wird, anbe: 
fohlen. Da die rußiſche Monarchie über Io Millionen 


- mannliche Seelen enthält, fo werden ducch diefe Werbung . 


100,000 Mann Recruten aufgebracht, welche die Stelle - 


n nicht geübten Soldaten und der abgegangenen erfeßen 
follen, = —— 


Auch wird an Vermehrung der rußiſchen Seemacht 


Fark gearbeitet. Auffer dem mas zu Cronſtadt geſchieht, 


Ffff5 Wwer⸗ 
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werden zu Reval 4 Binienfehiffe; 1 vor 68, zwey von 66; 
uund I von 60 Kanonen, nebft 2 Fregatten. ausgeruͤſtet. 


. Man erwartete dafelbft noch mehr Linienfchiffe von Cuons 


ſtadt, und die Zeit wird bald lehren, ob wieder, wie im 
vorigen türkiichen Kriege, eine rußiſche Kriegsflotte im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere erſcheinen wird. Die rußiſche Flotte 
im ſchwarzen Meere hat durch den Sturm groſſen Scha⸗ 
— und iſt bis jetzt der tuͤrkiſchen daſelbſt nicht ge⸗ 
wachſen. 


Die neuern Begebenheiten des Tuͤrkenkriegs, die wir 


noch erwarten, werden entweder in einem eignen Artikel, 


‚ ober im Allgemeinen Berichte, unten, nächfolgen. 








Nachrichten von verfchiedenen Ländern. 
Ä Oeſterreich. = 


{ 


s ift nun zum fünftenmal,: feit Joſephs II. Regierung, 
* daß diefer Staat einem Kriege nahe iſt. Schon im 


— 


» I 1783 ruͤckten die oͤſterreichiſchen Armeen in Ungarn 
zuſammen, um die rußiſchen Unternehmungen auf die 


Krimm zu beguͤnſtigen. Nachher zogen ſie gegen die 
Niederlande und bedrohten die Generalſtaaten. Das 
Austauſchungsproject und der dadurch veranlaßte teutſche 
Fuͤrſtenbund ſchienen neuerdings einen Krieg unvermeid- 


lich zu machen. Noch vor furzem ſetzten ſich die nämlichen‘ 
Truppen gegen die wideripenftigen Viederländer , ‘oder 


auch wohl aus andern Abfichten, in Bewegung. Und nun 


ziehen fie fih in Ungarn zufamimen und bedrahen bie tuͤr⸗ 


kiſchen Staaten. Wird endlich der Kriege?funfe zur Flam, 


me auflodern, oder werden auch biefesmal Staatstlugfeit, 
Ä Men 
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Menſchenſchonung und Friedfertigkeit die: Oberhand ge: 
winnen, und die Krieger wieder zurüdrufen? Das ift die 
groſſe Frage, die nun ganz Europa thut, und worauf 
vor Verlauf von wenigen Wochen, allem Anfcheine nach, : 
die Antwort erfolge. Daß indefen alle zum Kriege noͤ⸗ 
thigen Anſtalten gemacht werden, iſt bekant genug, und 
zeigt ſich umſtaͤndlicher aus dem vorhergehenden Artikel, 

und den unten folgenden Briefen aus Wien. J 

Hier wollen wir nur die neueſten Friedenshandlungen | 
dee verfloſſenen Monats anfuͤhren. In einer ſo groſſen 
Monarchie, unter einem ſo thaͤtigen Monarchen, koͤnnen 
die Anſtalten zu einem unſichern Kriege nie die ganze Auf; 
merkſamkeit allein beichäftigen. Zwar find feine Haupt: 
veränderungen im Regierungsſyſteme vorgegangen ; aber 
immer noch wird die Sorgfalt: fiihtbar, die angelegten 
Plane im Ganzen und in den Theilen zu vervollfommen. 

Vorzuͤglich betreffen die neueften Verbefferungen das 
Gerichtsweſen in verſchiedenen Zweigen, und uͤberhaupt 
iſt die Criminalgerichtobarkeit der ganzen Monarchie 
durch eine unter dem 20ſten Auguſt ausgefertigte Verord⸗ 
nung ſyſtematiſirt worden. Durch dieſelbe werden alle 
bisherige Landgerichte auſſer Wirkung geſetzt, und dafür 
nur folche Gerichte eingeführet,, wo geprüfte und ordent⸗ 
lich befoldete Männer fungiren. Alle Bürden und Stäns 
de, felbft der geijtliche Stand, unterliegen in Eriminaifäl; 
ten diefer Gerichtsbarkeit, 

Dem Syſteme, die Freyheit im Kauf und Verkauf. zu 
befördern, gemäß, iſt durch eine Entſchlieſſung vom gten 
Auguft die Satzung auf fälbernes, lämmiernes, ſchoͤppſe— 
fenes uud fchip.inenes Fleiſch in den Erbtanden aufgeho: 
ben, zugleich aber jedermann erlaubt worden, dieſe Fleiſch— 

| | gat⸗ 
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gattungen zu verkaufen. Zum Behufe der Geſundheit 
des ſchoͤnen Geſchlechts und um den Luxus zu ſteuern, iſt 
unter dem 2oſten Sept, die Fabrikation, der Verkauf und 
die Zinfuhr der weiffen Schminfe gänzlich verboten 

und die rothe Schminke der Stempelung unterzogen 
worden. | 

In Anfehung des Lotto ift der Kaifer nicht dem Bey⸗ 
fpiele gefolget, das verfihiedene teutiche Staaten feit kur— 
zem gegeben haben. Mean hofte, auch in Oeſterreich 
würde, beym Ausgange der bisherigen Pacht, diefes vers 
derbliche Gluͤcksſpiel aufhören; aber aus einer Verordnung 

tom 2ıften October erfieht man, daß damit feine weitere 

Aenderung vorgeht, ald daß die Verwaltung des Lotto 
durch das Aerarium felbft übernommen wird. 

Auf der legten Reife in Roͤhmen hat der Katfer mie 
Miderwillen bemerft, daß man noch haufig vor feiner Per: 
fon niederkniete, oder das. Knie beugte. Da der menjchen: 
freundliche Monarch durchaus diefe Ehrenbezeisung nicht 
will, fo hat er das fchon ergangene Verboth erneuern Taf 
fen, um auch diefe Spur der Reiheigenfchaft gänzlich zu 
vertilgen. Sogar Bey den faiferlihen Reichs-Belehnun⸗ 
gen ift das gewöhnliche Niederknien abgefchaft worden. 
| Da der Salizifche Adel noch immer feine Kinder in 

- fremden Staaten ftudiren läßt, und dadurd) die zu Kem⸗ 
berg mit vielen Koften vortreflich eingerichtete Univerſitaͤt 
faft ganz unbenutzt bleibet; fo iit verordnet worden, daß 
bey Strafe gar Fein Salizier in fremde Staaten zum Stus 
diren gefchickt werden foll , bever man dazu bey Hofe bie 
Erlaubniß angefucht und erhalten hat. Man fahrt übris 
gens in dieſem Lande fort, die Poiizey ganz nad) oͤſterrei⸗ 
chiſchem Fuſſe einzurichten. Nun wird zu Kemberg 
vom ıften Nov. an auch die Todtenbefchau eingeführt; das 
dort beffehende Mechfelgericht ift mit dem Magiſtrate vers 
bunden und in der Handelsſtadt Brody ein beſonderes fol 
es Gericht eingeführt worden. - & 

Aa | ® 
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In Ungarn find. neue Schulen. der Seidenzucht — 
net worden, und die Pflege des Waides hat man durch 
verſchiedene "Begünfiigungen allgemeiner zu machen ge: 
Sucht, Zur Bildung der Madchen ift zu Peſth eine neue 
Stiftung und Schule eingerichtet worden, tie fihon eine 
‚foiche zu Wien befieht, und nun follen nach und nad) in 
‚alten Hauptftädten der Provinz ähnliche Inſtitute Statt 
‚Haben, die richt wenig zur Gründung der Aufklärung bey; 
tragen werden. Dein wer weiß nicht, wie vieles in der 
‚Erziehung von den Frauen abhängt ! 

° Die Anftalten zum Kriege in Ungarn haben den Han: 
dels vertehr mir den Tuͤrken noch nicht gehemmt; vielmehr 
iſt derſelbe lebhaſter als jemals, weil man eine baldige Lin: 
terbrechung beſorgt. Nur der Handel mit Getreide ift, 
‚wegen anjcheinenden Mangels ganz. unterfagt. Die Tür; 
Zen. betragen fih übrigens noch ſehr friedfertig und nach⸗ 
GBarlich. Viele aus ihnen, befonders Griechen, ziehen auch 
mit allem Vermoͤgen in die k. — ſeitdem die Krie⸗ 
sgesgrräßite ertönen. 


"Am 13ten October (eyerten alle in ben k. k. Seaaten 
lebende Proteſtanten den Jahrstag der eingefuͤhrten To⸗ 
Aeranz, und ſegneten den Monarchen, der die druͤckenden 
Feſſeln des Gemiffenszwange brach, Sein Seift verbreis 
get A) immer weiter umher, und die Verfolgungsſucht 
— gaͤnzlich. In den Sammlungen, welche av; 

e proteftantifche Gemeinden für fih machen, feuern die 
Katholiken fo willig und großmüthig bey, als es die Pros 
aapanten bey Sammlungen für die Katholiken thun. 


Die finimtlichen Protefianten in Maͤhren machen 
in 29 Bemeinden aus, von welchen 14 von der 
— Confeßion und 15 von der Helvetiſchen 


rat, den Angaben in dem Sfterreichifehen Toleranzbo⸗⸗ 
ten beträgt die Volksmenge der gefammten k. k. Staaten, 


den neueſten Conſcriptionsreſultaten zufolge, wirklich bey⸗ 


nahe 25 Millionen Seelen. Die geſammte Geiſtlichkeit 

‚aller Relegionsgeſellſchaften wird auf 75,000 Köpfe ange: 

— worunter 8500 nicht RR: Geiſtliche begrif 
fu 


! 


I) 


— 


— 
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fen find. Der jaͤhrliche Mehlverbrauch in den oͤſterreich i⸗ 
(chen Staaten ſoll 45 Millionen, -625,600 Centner betra⸗ 

gen. Die Summe des feit dem Anfange der Regierung 
"Marie Therefiend ausgeprägten Geldes wird zu 235 M Br 
lionen Gulden berechnet: 

Bey den groffen Koften der gegenwaͤrtigen gewaltigen 
Kriegsruͤſtungen, hat der Kaiſer an 3 Orten neue Anleihen | 
gegen bie gewöhnlichen Zinfen eröfnen laſſen. Zu Frank; 
furt am Mayn bey den‘ Gebrüdern Bethmann, zu Bruͤſſel 
bey dem bekannten Hauſe Wittwe Neitines und Sohn, 
und zu Genua, wo 3 Millionen Gulden negotiirt werden. 
Aber die Religionskaſſe bleibt ihrer eignen Beſtimmung ſo 
ganz uͤberlaſſen, daß auch alle daher zu beſtreitende neue 
Gebaͤude, im Kriege, wie im Frieden, unabaͤnderlich fort: 
gefegt werden follen, und diefe Kaffe von allen — 
fen völlig abgefondert, und für ſich blibt . 4.3 

Aus den Niederlanden iſt die alle 3 Jahr gewöhnliche 
Geldlieferung nah: Wien gefthickt: worden. Sie war auf 
48 Sfterreichifch : niederländifchen Geldkarven geladen, und 
ihr Gewicht betrug 115,900 Pfund. Man erwartete 
aber noch mehrere Karren in einer zweyten Nachlieferung. 
Die Niederlaͤndiſchen Staͤnde haben zwar noch verſchiedene 
Remonſtrationen und Suppliken eingegeben, aber alle Ge⸗ 

genſtaͤnde werden in Ruhe, und Frieden beygelegte, und 
man giebt den Eaiferlichen ficchlichen und andernneuen Ein: 
richtungen, mit mehrer Einficht in das wahre Befte, als 
bisher, nach. Noch folgt aud) unten ein Brief aus 
Brüffel. 

Am vorigen 2gfien Detober haben die Audtretungen 
der Donau und anderer Flüffe, und Ueberſchwemmungen, 
deren man fich bey Menſchengedenken nicht erinnert, in den 
BVorftädten von Wien, den umliegenden Gegenden , und 
in andern Sfterreihifchen Diftricten groffe Verwaſtungen 
und ungemein vielen Schaden angerichtet. 


Preuſſen. 
Die preußiſchen, nun ſo gluͤcklich vollendeten, untei⸗ 
nehmungen in Holland haben einen neuen Beweis gege⸗ 
den, ‚wie vortheilhaft es * in der Politik, ſo wie — as 
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dern Dingen‘, ſey, ‚einen vorher wohluͤberdachten Schritt 
zafch zu thun. Frankreich iſt durch diefen raſchen Schritt 
Preufiens, genoͤthigt worden, da dadurd) ſich die Umſtaͤnde 
o ſchnell änderten, feine fo oft wiederholten Drohungen, 
daß es nie zugeben würde, daß fremde Mächte fich mit ge⸗ 
Wwafneter Hand in die holländischen innern Angelegenheiten 
miſchten, ohne Erfüllung zu laffen, und eine, ihn gewiß 
hwer angefonimene , Friedens: Convention zu ſchlieſſen. 
Am Sten November brachte ein Feldjäger aus Verfailles: 
ieje, oben befindliche, von Fraukreich, England, und 
reuflen geſchloßne Friedens-Convention nach Berlin. So 
Dar der preußiſche Triumph vollkommen, und durch) einen, 
riedensſchluß beſtaͤtigt. Darauf find auch die. preußis 
hen Truppen in der Mitte dieſes Monats, und ein Theil. 
noch früher, aus Holland zurückgegangen, bis auf 4000: 
Mann, die auf Anſuchen der Generaiftaaten feibft, zur Si⸗ 
herung des Nuheftandes , in verfchiedenen hollandifchen. 
Plaͤtzen, um Amfterdam herum, die Winterquartiere be⸗ 
zogen haben. —— EHER gr 
Don dem churfächfifchen Hofe iſt dem preußifch 
der Nolification der Vermählung des: Prinzen Anton ‚mit: 










diefe Bermählung feinen Einfluß in dag. bisherige politi 


‚Ihe Spftem habe, und der Churfürk bey den eingegang- 
nen Verpflichtungen des teutſchen Fuͤrſtenbundes fters. be; 
ren würde. . Man behauptet..immer noch, daß der 
ink Hof dieſem Bunde entweder ſchon beygetreten, 
oder doc) fehr geneigt dazu ſey. —— 
Die Streitigkeiten mit Danzig ſtehen immer noch auf 
dem alten Fulle. Am Ende Octobers find aber 300 preuß 
ſiſche Hufaren in die nahe bey Danzig liegeriden Dörfer ein; 


€ 


gerückt, um den Eontrebandhandel aus -diefer Stade zu 
heinmen. ‘ | 

In den inländischen Einrichtungen find feit kurzen keine 
merkwürdige Veränderungen. vorgefallen. Der König 
fährt fort feine guren Gefinnungen für die Berbefferung 
des Lommerzes und, der Wohlfahrt feiner Unterthanen im: 

mer mehr ausanführen, und daben ſein eigen Snperöffenach: 
| zu⸗ 
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zuſetzen. So hat man berechnet, daß die im Anfange ſeiner 
Regierung, zum Erſatze der aufgehobenen Regie eingeſuͤhrte, 
nachher aber wieder aufgehobene, Auflage auf das Mehl, 
‚einen Abgang von 800,000 Thalern jährlich an denn koͤnigl. 
" Einkünften: betrage. Gleichwol ift Feine andere Auflage, 
ſtatt diefer, gemacht worden. Ä 
Die Kaufleute und Fabrifanten fuchen nun die netten 
Bergünftigungen zu benutzen. So machen viele Particu: 
fiers in Berlin, Potsdam , und andern Orten zu Zucker 
-fiedereyen die nöthtgen Anftelten, da die Splittgerberfche 
Handlung das Zuckermonopolium, das fie ſo lange gehabt, 
verloren hat. In Schlefien, und andern Gegenden hat 
das Commerz durchaus nene Berriebfamfeit bekommen, des 
ren Folgen freylich nicht anders als langfam, aber ausge; 
breitet wohlthätig feyn Eönnen. ©» 
Der koͤnigliche Stantsminifter, Graf von Herzberg, 
Hat wieder in dem gegenwärtigen Jahre mitten unter dem 
wichtigen politifchen Gefchäften, die feine Epoche fo fehr 
zum Glanze Preuffens auszeichnen, feine gewöhnliche Er⸗ 
munterung des Seidenbäues in Gefchenfen und ausge: 
theilten Preißen, bethätiget. Obgleich in dem Sommer 
diefes Jahrs 1787, wegen der in der. Seidenbauzeit eins 
gefiallenen ſchlechten Witterung, und der im vorigen Wins 
ter. ausgegangnen vielen Maulbeerbäume, in den preußi⸗ 
ſchen ‚Landen wieder nicht fo viel Seide, als im Sabre 
1784 (da es 14,000 Pfund- waren) gewonnen worden, ſo 
t dennod) der edelmüthige patriotiſche Graf aus feinen 
eignen Mitteln, an 16 Perſonen Preiße ertheilt, an eine 
10 Friedrichsd'or, an 9 Perfonen, die Seiden; Medaille, 
und ı Friedrichsd’or, jeden, an 6 andern, jedem die Sei⸗ 
den; Medaille. Auflerdem hat er noch an 6 Perfonen], jes 
der 1 Friedrichsd'or und die Scidens Medaille, für. anges 
pflanzte Maulbeerbäume, verfchenft, und mehr noch ger 
than, als er in der Anfündigung feiner Preiße für dieſes 
Jahr verſprochen hatte, | 
Ein anderer groffer. Mann in Preuſſen, und ewig als 
ſetzverbeſſerer verdient, der Großfanzler von Carmer,, 


Hat das Vergnügen gehabt, die, auch durch) —— 


* 
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von ausgeſetzten Preiffen, erbetnen Unterſuchungen über feis 
nen Entwurf eines allgemeinen Gefegbuches für die preufs 
ſiſchen Staaten, von mehrern Gelehrten eintreffen zu fer 
hen. Bey Vertheilung der Preiße ift die groſſe Preißme⸗ 
daille von 50 Ducaten dem Geheimenrathe und Magi—⸗ 
ſtrats⸗Directeur Hippel zu Königsberg in Preuſſen, deſſen 
Abhandlung fich über den ganzen Umfang. der dritten ‚Abs 
theilung des Perfonenrechts erſtreckt, der zweyte Preiß 
dem Appellationsrathe-von Globig zu Dresden, und das 
Acceßit dem Profeffor Eggers zu Kopenthagen, zuerfanne 


worden. 
F Teutſchland. | 
Indem das Oberhaupt des teutſchen Reichs fich jet 


mit feiner furchtbaren Macht gegen diejenige,sftlihe Nas - 


tion rüftet, deren Eriegerifcher Lebermuth und kuͤhner Er⸗ 
oberungsgeift einftens die Veranlaſſung zu der immerwähs 
renden Derfanmlung der teutfchen Stände gab, 
find bisher die Gefchäfte diefer Neichsverfammlung zu 
Hegensburg wegen der nod) fortdauernden Comitialferien, 
im Stillftande geweien. Dagegen hat man bisher einen 
Theil der vaterländiichen Gelehrten mit den allgemeinen 
Angelegenheiten des Baterlandes fehr beichäftige gefehen. 
Die Verfaſſung des teutſchen Reichs iſt feit einiger Zeit ein 
neuberegter Gegenfiand der Schriftitellerey geworden. Es 
find mehrere Abhandlungen erfchienen, in denen allerhand 
° Borfchläge und Meynungen zur Adhelfung der Mangel 


— 


und Beduͤrſniſſe der Reichsconſtitution vorgetragen wer⸗ 


den. Auch haben die ſeit mehrern Monaten nicht weiter 
oͤffentlich betriebenen Nuntiaturſtreitigkeiten noch manche 
ſchriftliche Produste über die geiſtlichen Gerechtſame und 
über die firchlichen Angelegenheiten hervorgebracht. Sin: 
deſſen fuche die paͤbſtliche Parthey fich doch in der Stille 
noch immer zu verftärfen, und ihre Anhänger, zur Auf 
munterung für andere, zu belohnen. So ift der bayerfche 
geheime Nach und Chef des geiftlichen Departements, Haf 


! 


% 


felin, von dem alle kirchlichen Einsihtungen und Verord ⸗ 


ordnungen in dieſem Lande herrähren, nun wuͤrklich ) 

zum 
*) Perg. 4tes Stück des Journ. S. 419. ’ 
Polis, Journ, Kovbr. 1737, 999 
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zum Bifchof in partibus Infidelium über Cherfones von 
dem Pabfte ernannt und dem bekannten Hofprediger und 

Deichtvater des Churfürften zu München, P. Ignaz Frank 

die Probftey zu Hebach gegeben worden. Der neue Di: 
[Hof von Regensburg erführe ebenfalls die Gewogenheit 

des Churfürten und ift vor kurzem von demfelben zum 

Probſt des Collegiatſtifts zu Altendtting und zum Nitter 

des h. Georgsordens creiret worden. | 


Auffer diefen Verbindungen und freundfchaftlichen Ver; 
haͤltniſſen, weiß der Pabft in Rom auch noch auf andere ' 
Reife jein Syſtem in Teutſchland zu behaupten und feine 
Anmaaſſungen durchzufegen. Das bisher verzögerte Bre- 
ve Elegibilitatis für den Freyheren von Dahlberg zum 
Coadjutor von Conſtanz iſt nun zwar erfolgt, und ihm die 
bifchöfliche Succeßion daſelbſt verftattet worden, aber er 
muß eine Summe von 70,000 Gulden in die päbftliche 
Schatzkammer dafür zahlen. | 

Der Churfürft von Cöln Hat nenerlichft wieder einen 
Beweis feiner ıhätigen Regierung und feiner vortreflihen «x 
Denfungsatt durch die Verordnung gegeben, daß er an? 
ftatt der bisherigen Specialprüfung, Fünftig ein General 
eramen der. theologischen Kandidaten zu mehrerer Erleich⸗ 
terung der Concurrenten und zu groͤſſerer Aneiferung der 
Geiſtlichkeit unter eigner Aufſicht, alle Jahre zu Bonn hal 
ten will. | 

Wenn man bedenkt, von welcher Wirfung die Einſich⸗ 
ten und Kenneniffe der Geiftlichkeit aufdas Volk find, fo 
wird man dem Lande Glück wuͤnſchen, wo der Regent 
ſelbſt fiir die Führer des Volks fo genau bedacht iſt, um 
daffelbe immer mehr und mehr von Aberglauben, und Thor | 
beiten der Unwiſſenheit zu befreyen. = 

Bon einer andern Art der TIhorheit, hat der Herzog 
von Coburg feine Unterthanen befreyt, indem er das Lotto 
abgeichaft, und alle Einjeßungen in fremde Lottos bey bes 
fiimmter Strafe verboten hat. Ein gleiches Vorhaben ift 
‚der Gegenſtand einer Berathichlagung des Convents des 
gelammten Fränfifchen Kreifes geworden. Man will, wie 
bereits im Marggrafchume Brandenburg geſchehen, * 

gemein 
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gemein in dieſem Kreiſe das Lotto asia, und ve 
„bieten. 

Die Kriegsrůſtungen und Werbungen, welche i in einbe 
gen teutſchen Laͤndern, in Beziehung auf den erwarteten, 
Krieg gegen Holland, betrieben wurden, haben mit der Urs, 
fache dazu, feit der neuen Friedensderlaration, wieder aufz 
gehört. Die Aushebungen der Necruten im Heßijchen, die 
Anfaufungen von Pferden „ die Errichtung eines Maga: 
zins in Münden, fi ind wieder abbeftellt worden. Indeſſen 
ift der Tractat für 12,000 Mann Heſſen, , die in brittie 
ſchen Sold treten, doch wirklich gefchlojfen worden, und 
8000 Mann davon follen an Holland überlaffen werden. 


Anſtatt der Uebel, die immer die Kriege, auch wenn 
ſie "auswärts geführt. werden, zu begleiten, und dieje/ 
nigen, die daran Antheil haben muͤſſen, zu bedruͤcken 
pflegen, hat am Ende vorigen Monats ein anderes Uebel 
viele Derter und Gegenden am Rheine, an der Donau, 
zu Paffau, Salzburg, und im Defterreichifchen, betrofz 
fen. Eine groffe Ueberſchwemmung hat vieles Ungluͤck, 
und viele Verwuͤſtungen in gedachten Gegenden angerichz 
tet, und ift zu Salzburg, zu Wien, Linz, Pafau, und 
an mehrern Orten ſchrecklicher, als je bey Menſchengeden⸗ 
ken, geweſen. 


Won der Beoevoͤlkerung der fo fruchtbaren pfaͤtziſchen 
Laͤnder am Rheine hat man kuͤrzlich in den oͤffentlichen 
Blaͤttern einen auffallenden Beweis geleſen. Es ſind aus 
dieſen Laͤndern von 1776 bis 1786 uͤber 9000 Menſchen 
ausgewandert, und gleichwohl hat ſich die Volkszahl mit 
einem Zuwachſe von 21,099 Menſchen vermehrt. Die 
gegenwaͤrtige Anzahl der Volksmenge wird zu 404,085 
Seelen angegeben. Eine andre oͤffentliche Angabe der 
Volksmenge in den herzoglich Wirtembergſchen Landen, die 
600,000 Menſchen beſtimmt, kommt mit unſerer ehemali⸗ 
gen in den vorigen Jahrgaͤngen gegebnen Berechnung von 
Wirtemberg, ganz genau uͤberein. 


Teutſchland hat im vorigen Monate das Gluͤck gehabt⸗ 
zwo erhabne liebenswuͤrdige Prinzeßinnen mehr aus frem⸗ 
den r Linden zu — Die Schwediſche Prinzeßin 

Gg882 So⸗ 


1074 - Zralien. 

Sophie Aibertine Hat als Aebtißin zn Quedlinburg Teutſch⸗ 
land zu ihrem zweyten Baterlande befommen, und eben⸗ 
falls_die Prinzefin Marie Therefia von Tofcang , welche 
am ıgten Detober zu Dresden mit dem Prinzen Anton 
von Sachſen, vermählt worden. | 


Italien. 


Bey den Erſchuͤtterungen, die die, roͤmiſche Hierar⸗ 
chie in unſern Zeiten erlitten hat, iſt es ein troͤſtender Ge⸗ 
danke fuͤr den Pabſt, daß noch in manchen Gegenden ſeine 
Autoritaͤt ſo reſpectabel und ſeine Macht ſo angeſehen iſt. 
Beſonders findet ſich dieſe fromme Ergebenheit in den 
Staaten jenſeits der Pyrenaͤen und in einigen andern Pro⸗ 
vinzen, die von veligiöfer Aufklärung und Liebe zur geiftlis 
hen Freyheit bisher frey geblieben find. _ Um diefe treue 
Anhangigkeit und das alte Intereſſe zu erhalten, hat Pius 
vor furzem Belobungsbreven an die Negentin von Portu: 
Hall, den König von Spanien und an den Herzog. von 
Parma gefchiekt, worinn er ihnen feinen befondern See: 
gen ertheilt und fie zur eifrigen Fortjeßung der fo lobenss 
würdigen heiligen Inquiſitionen, und zur fernern ſtrengen 
Auffiht auf die vechtglaubige Kirchenzucht ermuntert und 
ermahnet. Kine andere Belobungs: und Erwählungsbulle 
ift an den befannten geiftlihen Rath des Münchener Hofes, 
Hrn. Häffelin, erlaffen, und derfelbe wegen feiner geneig— 
ten Bemühungen für den guten Fortgang der päbftlichen 
Angelegenheiten in Bayern, zum Biſchof von Cherſoneß 
ernannt worden. Ben diefen angenehmen Befchäftigun : 
gen und diefen gunftigen Gefinnungen mehrerer Höfe für 
die Erhaltung des römischen Syſtems, hat der'heil. Vater 
auch die Freude gehabt, die Familie feines gelichten Nef⸗ 
fen, des Herzogs Ludwig Brafchi durch einen Prinzen von 
beffen Gemahlin, der Prinzeßin Falconnieri, vermehrt zu 
fehen. Dagegen aber ift er in eine politifche Verlegenheit 
gerathen. Bey dem Kriege der Pforte mir Rußland hat 
letsteres durch feinen Agenten zu Rom, Hrn. Santini, und- 
nachmals durch den Gefandten am Turiner Hofe, Prin: 
zen Juſſupof, um die Aufkaufung von Lebensmitteln im 
Kirchenſtaate und um den freyen Gebrauch des — zu 
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Ancona für bie rußiſche Flotte erſuchen laſſen, im Fall die⸗ 
felte das. tuͤrkiſche Albanien angreifen ſollte. Der Pabſt 
hat aber Bedenken getragen, hierauf ſogleich eine ſichre Er⸗ 
klorung zu geben, und beſchloſſen, über die Zulaſſung dies 
fes Erſuchs erft das Gutachten des Madridter und Verfail- 
Je Cabinets einholen zu laſſen. rs 

In gleichen noch unbeftimmten Verhältniffen mit den 
Peiegführenden Maͤchten befindet fich dermaten Venedig. 
Rußland wuͤnſcht natuͤrlich, daß di eRepublik zur Parthey 
‚gegen die Pforte bewogen würde. Der venetianiſche Ser 
ſandte zu Wien, Hr. Delfino, hat auch mehrere Conferen⸗ 
zen und Verabredungen mit dem Fuͤrſten von Kaunitz ge⸗ 
halten. Der Senat läßt auch die Arbeiten und Rüftuns 
gen im Arfenale lebhaft betveiben und die infularifhen Yes 
Atzuꝛ gen, befonders die Inſel Corfu, in guten Vertheidi⸗ 
-gungsftand fegen. Indeſſen geſchieht dieß jeßt doch mehr . 
zur Sicherheit und Beſchuͤtzung des eigenen Gebiets; und 
die Republik wird um fo. mehr zur Mentralität bewogen, 
ba fie aufö neue mit Tunis in eine feindfchaftliche Lage ſich 
‚perfeht ſieht. Der barbarifche Regent hat nämlich nach 
Dem dreymonatlichen Waffenſtillſtande won Eeinen friedli: 
en Unterhandlungen wiſſen wollen, und den Frieden nur 
bey. den größten Aufapferungen und bey Zulaffiing feiner 
vielen Prätenfionen, verfprochen. Der Bireadmiral Con: 
dulmero iſt deshalb von Malta nach dev tunefiihen Küfte 
‚abgejegelt, um die Seindfeligfeiten aufs neue anzufangen. 


+ Sindeffen fteht Neapel, wie befannt, in freundfchafts 
Acher Berbindung mit dem Peteröburger Hofe, und der 
Hafen zu Brundiſt ift vermoͤge eines Tractats für den Auf⸗ 
"enthalt einer rußifchen Flotte beſtimmt. Gleichwohl wird 
‚Ber König beyder Sicilien, auch wegen der Conjuncturen 
mit dem vaterlichen Hofe, vorerft gewiß keinen offenbaren 
Antheil an dem Kriege genen die Osmasmen nehmen. Die 

Regierung diefes Landes führt übrigens fort, auf nüßliche 
‚Einrichtungen und Verbefferungen des Staats aufmerk⸗ 
ſam zu feyn. Nach der vor einiger Zeit veranftalteten 
Volkszaͤhlung, iſt befchlofien woreen, die Zahl der Francif 
canermoͤnche in Sicilien, ‚die ſich dafelbft auf 4000 beläuft, 
u.‘ 1 ©4999 3 bis 
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bis auf 1800 herunter zu forget. Ein neuliches Crdbeuh 
auf dieſer Inſel erfuͤllte ſchon alle" Einwohner: wieder mit 
"Schrecken, endigte ſich doch abermit wenigen Schaden. 
‘Die fürchtenlichen Bernüftunden, die dieſe pᷣhyſiſche Revo⸗ 
Aution im Jahre 2783 anrichtere, werden ſchon immer it: 
ſichtbarer, und Bevoͤlkerung und Wohiſtand haben bisher 
ſchon anſehulich wieder gewonnen Die Populätion 
‚von Meßina belief ſich im vorigen Jahre auf 300,006 
Menichen,,; und das Kommerz’ befchäftigter277 auslaͤndi⸗ 
ſche Schiffer Im Meapolitaniſchen tft auch die tere Mef 
‚fe 30 Salerno;: die bisher von weniger Bedeutung:imat, 
:fehr ſtark Befacht geiwefen. — Die Streitigkeiten mit dem 
‚römischen Hofe find ihret Beendigung: bisher nicht naͤher 
: gekommen, und die Hofnung zu: einer baldigen’ Beylegung 
ıderfelben kann ebenfalls nur geringe ſeyn. Indeſſen dauem 
‚die Negotiationen ſort, und der pabftl. Kardinal» Staats⸗ 
ſecretair hat bey einer Privatreife nach Neapel fich: felbft 
an den dortigen Hof’begeben und. die Unterhandlungen »b2: 
trieben: ° . ZT WIR YIRÄL 
Die Uneinigkeiten und Itrungen der Republik Ge⸗ 
nua mit dem Turiner Hofe dauern ebenfalls fort und eine 
friedliche Uebereinkunft wird immer zweifelhafter· "Dee 
ſardiniſche Monarch will die in Beſitz genommeneni genue⸗ 
ſiſchen Ortſchaſten nicht wieder zuruͤckgeben und macht 
uͤberdem noch andre Anfprüche und’Foderungen. - Es 
aud) wieder von Seiten Piemonts neue Feindfeligkeiten 9% 
‚gen die Republik verübt worden. Unter andern iſt von den 
‚fardinifchen Truppen eine ftarke Batterie. gegen die Kleine 
genuefiiche Stadt Pieve errichtet und diefelbe bereits bom⸗ 
‚bardirt worden _ Der: Senat zu Genua hat bey dieſen 
‚Umftänden, zur: Bertheidigung des Staats. g Millionen 
‚beftimmt, und ed werden alle Anſtalten gemacht, um den 
fardinishen Truppen die Spitze zu bieten, welche an den 
Graͤnzen die Feindfeligfeiten fortfeßen. » +: mins“ 


Gegen die geiftlichen Reformen im Großherzogthume 
Tofcana, die ihrem erhabenen Urheber fo viele Ehre mäs 
hen, waren unter andern Gegenbemühungen und Wider; 

‚feßlichkeiten , bis her viele Blätter und Schriften erſchie: 
nen, 
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nen, ‚die die neuen kirchlichen Einrichtungen mit partheyi⸗ 


scher Schmähfuche und fanatijcher Bitterfeit beſtritten, 


und die gute Ordnung zu fidren und das Volk aufzuheken 
ſuchten. Um diefen fchändlichen Abfichten vorzubeugen, 
hat der Großherzog unterm 2gften Sept. ein Edict erlaf 
fen, durch weiches die Einführung und Berfaufung dieſer 
«Schriften aufs ſchaͤrſſte verboten und die Borfindung jedes 
Exemplars derfelben mit einer Geldftrafe von 10 Seudi be; 
Aegt worden iſt. Man vernimmt indeffen'noch nichts von 
der fernen Ausfuͤhrung der aroßherzoglichen Entwürfe zur 
Keerbefferung der — —5 


Frankreich. 


Der vorige Monat. war für dieſes Reich ein entſchei⸗ 
dender Zeitpunct. Krieg ı und Frieden Jagen aufder Wags 
ſchaale: und ungewiffe Erwartung herrſchte allgemein, weh 
her von beyden den Vorſchlag gewinnen würde. Ploͤtz⸗ 
lich aber endigte der 27fte October die politifchen Verwi— 
ckelungen und kriegeriſchen Beſorgniſſe, und die an dieſem 
Tags mit England geſchloßne Convention ſicherte aufs meue 
die Ruhe und Eintracht zwiſchen beyden Maͤchten. Alle 
Kriegsanſtalten und Operationen find darauf von beyden 
„ Seiten eingeftelle und ruͤckgaͤngig gemacht worden. Waͤh⸗ 
end diefer Nüftungen war. der Beftand der franzoͤſiſchen 
Marine, nach einem befanntgewordenen glaubwuͤrdigen 
Ktat, folgender: Zu Breft befanden fich 32 Linienfchiffe, 
worunter 1 von 118 und 5 von 110 Kanonen, 27 Ste: 
garten und 4 Corvetten; zu Rochefort 15 Linienſch. 13 
FSregatt. und 12 Corvett.; zu "Orients Linienfch. und 4 
Kregatt.; zu Toulon 17 Linienſch. 14 Fregatt. und 9 Cor⸗ 
i — alſo 69 Schiffe von der Linie, 58 Fregatten und 
5 Corvetten, zuſammen 155 Kriegsſchiffe, zujdenen noch) 
——— kommen, mit deren Erbauen man damals 
war. | 

So ſehr die Regierung im vorigen Monate mit jenen 
eiegeifhen Vorkehrungen und mit.den auswärtigen An: 
gelegenheiten beſchaͤftigt geweſen iſt, fo find doch darüber 
die innern Gefchäfte und die Ansjührung des neuen Ev: 
ſparungsſyſtems nicht bey Seite geſetzt worden. Am 25. 
| F 9994 _ Det. 
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Det, iſt ein Arret des Staatsraths erſchienen, wodurch 
von den Penſionen, Dimißionsgehalten und Zulagen ein 
verhaͤltnißmaͤßiger beträchtlicher Abzug gemacht, und die 
jährliche Ausgabe für alle diefe Bewilligungen von 28 
Millionen auf 15 Mill, Lior, reducirt wird. Auffer dies 
fer Einfchranfung, die natürlich viele Unzufriedene gemacht 
hat, ifi die Kammerdienerfchaft des Königs von 24 auf 
12, die Zahl der Spionen bey der parifiichen Polizey von 
28,000 auf 14,000, und der Marftall bis zu 1203 Pferz . 
de, vermindert worden. Jetzt ift man beichäftige, die 
Leibgarde und die Compagnie der 100 Schweizer zu vers 
tingern, Ueberdem foll die Ecole militaire aufüchoben 
werden und das desſallſige Reglement ift fhon am oten 
Detob. vorgängig befannt gemacht. Auch hat der Staats⸗ 
rath befihloffen , die Feten, Thuͤrme und Waͤlle ven go 
fleinen Städten fchleifen zu taffen, und den Staab, der da⸗ 
mit verknuͤpft if, aufzuheben, 


- Mitten unter diefen Einrichtungen fieht man mit Ver: 
wunderung, daß das Parlament zu Paris feit ſeiner Zus 
ruͤckberufung noch immer fortfähre, den-neuen VBerfüguns 
gen ſich zu widerfeßen und die Plane der. Adminiſtration 
. Arena Die Stadt Paris hat vor furzem mit koͤ⸗ 

t. Autorifirung eine Anleihe von 12 Mill. vermoͤge «is 
ner Lotterie von 50,000 Loofen zum Beſten der aufzubaus 
enden 4 Hotpitäler errichtet, und diefe Unternehmung bevm 
Parlamente gerichtlich denunciirt. Allein, die Einregiſtri⸗ 
rung ift bis jeße noch nicht erfolge. Das Parlament von 
Guienne hat fogar Befehl gegeben, in feinem ganzen Ber 
zirfe feine Lettres de Cachet anzunehmen, und alle ‚die: 
jenigen, die dergleichen bringen, in Verhaft zu nehmen, 
weil diefe Lettres de Cachet ein Mißbrauch der koͤnig⸗ 
Sihen Autorität waren. Ueberhaupt it das ‚bieherige 
Verfahren der Parkamenter eine auffallende Erſcheinung, 
und die Vernichtung der Beſchluͤſſe einer ganzen hohen Nas 
tionalverfammlung durch die Parlamenter wird auf im⸗ 
mer eine werlwuͤrdige ae in der a ſchen — 
te bleiben. * 
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Der Erminifter Hr. von Ealonne hat zu London eine 
Mechrfertigung - feiner Adminiftratiog unter dem Titelz. 
Requete au Roi, herausgegeben. , Der Inhalt diefer 
VBertheidigung beweiſet wenigſtens, mit vielen andern 
Dingen, in welchem erſchoͤpften Zuftande fich die Finanzen 
Frankreichs befinden, und wie unrichtig und übertrieben 
die Angaben und Berechnungen find , welche Here Neder 
von denſelben bekannt gemacht hat. | 


Bey den vorhabenden Meductionen, die fich faſt über 
alle Segenftände der Hof und Seaatsausgaben erſtrecken, 
foll doc, das Militair in einen beffern Zuftand gefekt und 
die gefammte Landmacht bis auf 180,0 00Mann vermehrt 
werden, über die der Prinz von Conde, der Marſchall 
von Broglio und der Marfchall von Stainville das Com⸗ 
mando haben follen. Sin diefer und andrer Ruͤckſicht wel 
len mehrere Perſonen, ‚die Kenntniß von Staatsangele⸗ 
genheiten haben, behaupten, daß der Anfang des fammen: 

‚den Jahrs Friegeriich ausjehen und die fo eben wieder feft- 
geſtellte Ruhe nicht lange dauern dürfte. Befonders ſchmei 
cheln ſich auch: die Hamdelsleute, daß die dermalige Hars 
monie des englifchen mit dem franzoͤſſſchen Hofe nicht von 
Deftande feyn werde. Denn die Klagen Über den Schas 
‘den ded Commerztractats mit England werden immer groͤſ⸗ 
fer und allgemeiner, und Manufacturen und Fabriken lie 
gen danieder. Das diefjährige Mißrathen der Seide und 
das fchleunige Aufkaufen derfelben in Stalien von den Eng⸗ 
‚Sändern hemmt vornemlich die induftrisfen Erwerbungen 
‚diefer Art. Zu Lyon find allein 8000 Arbeiter auſſer 
Brod geſetzt, amd zu Amiens, Abbeville und in andern 
Städten ruht ebenfalls Kunſtfleiß und Beſchaͤftigung. Zu 
Lyon hat indeſſen dieſer uͤble Zuſtand der Manufacturen 
eine ruhmwuͤrdige Wohlthaͤtigkeit erweckt. Man hat eine 
Subſcription zur Unterſtuͤtzung der armen. Fabrikanten, 
und um ihr Auswandern zu verhindern, eroͤfnet, und in 
kurzer Zeit find 900,000 Livres zu dieſem Behufe bheyſam⸗ 
men geweſen. Zu Rouen und an andern Orten will man 
dieſes Veyſpiel der edelſten Großmuth nachahmen. 
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Indem die Erſcheinung des Osmannifchen Sefandten, 
Ahmet Wafif Effendi, an dern Madriter Hofe am 
often Sept. die Augen der Neugierigen auf ſich 309, war 
‚das Minijterium mit ganz andern Dingen wegen der Eris 
tiſchen Rage der Angelegenheiten zwifchen England und 
Frankreich, befchäftigt. Der zweifelhafte Ausgang der 
Unterhandlungen beyder Höfe und die eigene Erklärung des 
englifchen Minifters zu ⸗ Madrit, Herrn Kifton, „, daß 
Großbritannien es Feinesweges zugeben würde, wenn Frank; 
reich die preußifchen Unterne murigen in Holland zur Er: 
langung der gebührenden Satisfaction , verhindern wuͤr⸗ 
de,“ verurfnchten, zufolge der Familienallianz mit Frank⸗ 
reich, mehrere Eriegeviiche Zubereitungen, und Ruͤſtungen 
von Seiten Spaniens. Zu Cadir und Earthagena lagen 
ſchon zo Linienſchiffe in der Ausrüftung. , Während diefer 
Ruͤſtungen befand die ſpaniſche Marine, nach einer ‚be; 
kanntgewordenen Liſte, aus 8 Schiffen von 112 Kanonen, 
aus 3 von 98, AUS 40 von 74, aus 5 von 58, aus 2 Fre: 
gatten von 44, und aus 31.000 36 Kanonen. Unter den 
Linienſchiffen — neuszhanete und.ı2 mit Kupfer 
uͤberzogen. 

Bey der duͤrren, ae Site u und dem Mangel 
an Waſſer, wodurch die mittlern Theile. des Reichs: aller 
Fruchtbarkeit und alles Wohlftandes beraubt werden iſt 
es ein auffallender phyſucher· Contraſt, daß der induftriöfe 
Flor der äuffern Provinzen mehrmals: durch den gewalti: 
gen Ueberfluß eben dieſes Elements dahin geriffen und ver; 
nichtet wird. So haben ſeit einigen Jahren die nordoͤſt⸗ 
lichen Provinzen Catalonien und Arragonien und das ſuͤd⸗ 
liche Gallicien ſehr durch Ueberſchwemmungen gelit⸗ 

ten, wovon die Lage am Fuße der Pyrenaͤen und der Sier⸗ 
za Morena und am benachbarte Mieere als die natürliche 
Urſache anzugeben iſt. Doc) find dieſe Ueberſchwemmun⸗ 
Hen nie fo reiſſend und die angerichteten Verwuͤſtungen nie 
No ſchrocklich und verheerend geweien, ald vor Enrzem in. 
der Provinz Navarra... Der daſige kleine Fluß Arragon, 
an dem die Stadt Sanguga liegt, ſchwoll des 
776 j Nachts 


Spanien oo adgı 
Nachts zu einer fo übermäßigen Höhe an daß er alles 
überftrönte,,die Mauern diefer Stadt einftärzte, alle Haͤu⸗ 
fer, die man auf 17500 rechnet, bis auf 4 oder 5, in ſeinen 
Stuchensfortriß und die größte Zahl der Einwohner er⸗ 
fäufte, fo daß kaum der dritte Theil derſelben fein Leben 
durch die Flucht in hoͤhere Gegenden hat retten koͤnnen ‘ 
Die ſortdauernde Zufuhr vieler koſtbaren Waaren unid 
Bu, aus den entfernten Nebenländern ,' beweiſet 








nlänglich, in welchem guten Zuftande ſich bey der jekigent 
edlichen Periode die Hauptzweige der fpanifchen Hand: 


ver Eolonien unter der jetzigen Regierung vermehrt wor⸗ 
en iſt. Beſonders wird der Beſitz der —— Hit: 
durch das dirette Commerz dahin jeht erſt recht ein⸗ 
aͤglich und wichtig für das Mutterland, und die Actis⸗ 
8 der jüngen oſtindiſchen — — ſehr an⸗ 
ich. Noch vor kurzem find zu Cadix 2 reichbeladene 
e von Manilla und auch eier Bahnen 
18 andern koſthaten Sacher aus "Hdyınna, dein Sam— 
gelplatze det weftindifchen und americhniſchen Schiffe, au⸗ 
langt. ,- it dem zugleich eingetroffenen Kriegsichiffe, 
to, war Alıch der Bisherige Regent der Audienza zlı 
exico uͤbergekommen, den der König nach feiner Ankunft 
zum Rath von Sindien ernannt hat. Er ift in Europa ein 
auffallendes Beyſpiel von: Privarreihthume. Sein Ba: 
ser hinterließ allein 45 Millionen „ und mit feiner jeßi- 
Srau, ‚der Tochter eines Bergbauers, bekam. er. ein 
Heyrathsgut pon 33 Mill, Piaſter. Mann kann. hieraus 
‚auf die fortwaͤhrende unermeßliche Ausbeute der, mexicani⸗ 
schen Bergwerke ſchlteſſen, da die. Proprietäre einiger Mi: 
men, ſelbſt nach den vielen und. geoffen Abgaben an die Kto: 
ne/ noch ſolche Summen befigen. Hall 


Der vor fükzemin oͤffentlichen Blättern gemeldete Vot⸗ 
Fall, daß der Profeſſor zu Salamanca, D. Michael Be: 
andez in die Juquiſition gerathen ſey, weil er Ernefti 
‘ondamenta doftrinae folidioris als Lehrbuch bey ſei ⸗ 
Eh Vorlefungen zum Grunde legen wollte, fcheint unfern 
obigen Nachrichten von dem gemilderten Verfahten * 
ns 










ng befinden, und wie fehr die Anbanurg und Benugüng 
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Inquiſition und von * toleranten Denkungofreyheit der 
Mation zu widerſprechen. Allein dieſer einzelne Fall an 
Einen Orte fann zu feinen Folgerungen auf ein ganzes 
Eorps, noch weniger auf eine ganze Nation, dienen. "Wie 
unrichtig würde z. B. im Auslande die Vorftellung von 
dem Zuitande der Aufklärung in den preußiſchen Staaten 
gewefen feyn ,. wenn man bey den Widerfeßungen eines 
Theis der Bewohner von, Berlin gegen die Einführung eis 
nes neuen, beſſern Sejangbuchs vor einigen Jahren, auf 
die Denkungsart und auf die religiöfen Einſichten der gan⸗ 
zen Nation, hätte ſchlieſſen wollen? Und wie moͤglich iſt 
es. in. dem groffen Spanien, daß von den 1% nquifitios 
nen, die in der Monarchie eriftiren, eine oder die andre 
durch mehrere Umftände veranlaßt werde, die, kegeriichen 
Zuͤchtigungen ber vergangnen Zeiten zu erneuern? Dage⸗ 
gen iſt es ein neuer Beweis des Fortgangs der Litter atur 
in Spanien, daß auſſer der, Monatsichrift, die wir noch 
im —5 Jahre N als.cine merkwuͤrdige Erſcheinung ans 
—* hrt haben, nun auch noch ein periodiſches Werk 
von einer Geſellſchaſt zu Madrit veranſtaltet wird, von 
welchem wöchentlich 3 Bogen erſcheinen, und. welches eis 
‚nen reellen Auszug aus den teutichen, franzöfiihen, eng: 
liſchen, hollaͤndiſchen, und italienifhen Seiriäriften ents 
halten ol . 6 
Öroßbritannienn., 


Wenn jemals ein Zeitpunct geweſen ik, mo dad Britt 
ſche Miniſterium mit einmuͤthiget Entſchloſſenheit und wei⸗ 
ſer Vorſicht auf bedenkliche Situationen ſich vorbereitete, 
und mit raſchem Vorſprunge dann die Entwickelung der 
Kriſis ſelbſt machte, fo wat dieß gewiß im vorigen Mond 
te. Alle Hauptanftalten und Rriegsvotbereitungen waren 
ſchon gemacht, und anſehnliche Flotten konnten mit dem er⸗ 
ſten Befehl in See gehen Zn Ausruͤſtung waren geſetzt: 
49 Linienſchiffe, 5 xon 30 Kanonen, 37 Fregatten, 49 
Cutters und Sloopen, uͤberdem Brander und Yachten, aus | 
ſammen 4 8eiigeſchife Dur die bekannte Convens 
n * * | 
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son find nun aber biefe Ruͤſtungen wieder eingeftellt und 
auch das Parlament. ift vom 15ten auf den 27ften Novems 
ber prorogirt worden. Die geſammten Koften der gemachs 
ten Rüftungen belaufen fih über ı Dil. Pf. Sterl, ,- wor 
son die Hälfte auf die Beinannung und Verproviantirung 
ber Flotte zu rechnen iſt. Aber die Flotte ift es aud), die 
Englands Macht und Anfehn erhält, und für welche. feine 
Koften gefpart werden.  &ie ift auch jeßt in einem furchts 
baren Stande, und hat allein 106 Linienſchiffe von 110 
bis 60 Kanonen jedes, die alle zum Kriege dienitfähig find, 
Der oberfte Befehlshaber, und erfte Admiral über diefe 
gefammte Seemacht ift anjegt der berühmte Lord Rod⸗ 
ney, mit dem Titel eines Vice Admiralsvon Großs 
britannien. Der zweyte nach ihm ift der Lontre: 
Admiral von Großbritannien, George Darby. 
Bekanntlich iſt die Stelle eines Lord high Admiral, oder 
Großadmirals, dienur an hohe Perfonen, und an Prins 
zen gegeben wird, feit langer Zeit unbefeßt, und die Ges 
ſchaͤfte Diefes Amts werden von’ 7 Commiſſarien und dena 
Admiralitätsgerichte, verwaltet. Jene erften Seecom⸗ 
manbeure, Rodney und Darby, führen die Flagge und das 
Wappen des Reichs. Alle übrigen Admirale führen die 
Flaggen nad) den drey Divifionen von der rothen, weiſſen 
und blauen Flagge, woben zu bemerfen, daß von der ro— 
then Flagge fein Admiral eriftiret; und dieß foll daher kom⸗ 
men, weil die rothe Klagge in einem Treffen mit den Hol⸗ 
kändern verloren gegangen ift. I 


So wohlthaͤtig fuͤr das Reich, fuͤr deſſen Handlung 
und Schiffahrt die Fortdauer des Friedens und der ge: 
meinen Ruhe ift, fo vortheilhaft ift Dagegen der Krieg im 
Dften der englifchen Handlung geworden. Rußland kann 
bekanntlich beym Abſchicken einer Flotte nach dem mittel: 
laͤndiſchen Meere die brittifhen Häfen nicht gut entbehr 
ven, und.bey diefer eingetretenen Nothwendigkeit laͤßt fich 
der Petersburger Hof zu einem neuen Commerz : Trastate 
mit England geneigter finden als vorher. Die Negotias 
tionen deshalb follen jest auch wieder aufs neue angefans 
gen werden, und der Minifter Fitzherbert, dev. erft ns 
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lichſt von Petersburg zushchgeküinmen war, wird eheſtens 


wieder dahin abgehen. | ‚en 
Bey diefen Ausfichten für die englifche Handlung und 
Hey dem dermaligen allgemeinen Flor derfelben, hat auch 
der innere Verkehr feit einem Jahre Erleichterung durch 
das verbefierte Poftwefen, empfunden. Der Urheber dies 
fer wichtigen Reforme, war befanntlich der Directeur des 
plaifirs zu Bach, Sohn Palmer. So viele Einwenduns 
den und Vorwürfe man auch anfänglich diefem Plane 
machte, der in einem Tanzfaale erfunden war *), fo nüß: 
lich und wohldurchdacht zeigt er fich bey der Ausführung. 
Die Einnahme des General:Poftamts ift bey diefer neuen 
Poſteinrichtung jährlich) um 20,000 Pf. Sterl. vermehrt 
worden. u Di 
- In Dublin verflarb am 24ften October der bisherige 
Lordlientenant oder Vicekönig von Irland, Herzog von 
Rutland, in einem Alter von 33 Jahren. Er war der 
Sohn des bekannten Marquis von Granby, und hatte 
waͤhrend feiner Regierung fich fehr die Liebe der Srländer 
zu erwerben gewußt. Zum Nachfolger in diefer wichtigen 
Stelle, deren Einkünfte man auf 17,000 Pf. St. ſchaͤtzt, 
ift der Marquis von Buckingham ernannt, der fhon 
ehemals unter dem Namen Graf Temple eben diefen Pos 


ften auf einige Zeit bekleidet hat. Dieß ift denn in fünf 


— die ſechſte Beſetzung der iriſchen Statthalterſchaft, 
elche Regierungsveraͤnderungen auch alle zu ſeiner Zeit 
in unſerm Ihurnale angeführt worden find. Im Jahre 
1782 regierte uͤber Irland, Graf von Carlisle; ihm folg⸗ 
te der Herzog von Portland; darauf kam der Graf von 
Temple; dann der Graf von Northington; nach dieſem 
der Herzog von Rutland, und jetzt wieder der Marquis 
von Buckingham. | 


Bey: den neuen Einrichtungen und Berbeflerungen, die | 


der jeßige General: Gouverneur von Indien, Graf von 
Eornwallis , mit vieler Thätigkeit betreibt, hat, ers auch 
für nothwendig gefunden, bey der überlegenen Macht der 

ins 
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indianifchen Seapoys, das europaͤiſche Militair zu vers 
mehren. “Die Oftinidifche Compagnie läßt daher vier neue, 
Regimenter in England anwerben, und bezahle für jeden‘ 
Recruten das anfehnliche Haridgeld von 3 Guineen. Auch 
werden auffer diejen neuen englifchen Truppen, Verſſaͤr⸗ 
tungen dus Hannover nach Indien gefchickt, welches Land, 
jetzt die vornehmfte Goldquelle von England, und größtens 
yet davon, auf verſchiedene Arten, abhängig ift« 
Daͤnemark. 
In keinem Lande wird anjetzt ſo viel, wie in den daͤ⸗ 
niſchen Staaten, uͤber die Gegenſtaͤnde der Finanzen und 
der Staatswirthſchaft, geſchrieben, raiſonnitt, und derai⸗ 
ſonnirt. Die Regierung laͤßt alle dieſe Schriftſteller die 
uneingeſchraͤnkteſte Preißfreyheit genieſſen, wenn fie auch 
zuweilen bis zu den unſchicklichſten Beleidigungen, aus 
Privatabſichten, oder Privatleidenſchaften, die Preßfrey⸗ 
heit mißbrauchen. Indeſſen wird das Gute benutzt, das 
ſchlechte ſtillſchweigend uͤbergangen, und die Plane die 
man zur Verbeſſerung der Staatswirthſchaft gemacht hat, 
gehen ihren Gang fort, und naͤhern ſich zum Theil, wie 
z. E. die groſſe neue Muͤnzoperation, ihrer Ausfuͤhrung. 
Alle neue Einrichtungen, wenn ſie noch ſo gut und heilſam 
find, muͤſſen Tadel, Widerſpruͤche und Chicanen erfah⸗ 
ren. Die Folgen ſind die beſten Widerlegungen. So hat 
der Kammer-Secretair Kamphöoner zu Kopenhagen eine 
Beſchreibung der in den Herzogthuͤmern Schleswig und 
Holſtein niedergelegten Domainen herausgegeben, nach 
welcher ſeit dem Jahre 1765 daſelbſt bisher 52 Guͤter vers: 
theilt find, die mit Ausnahme von 4 nicht angegebenen: 
einen Fläheninnhalt von 44,356 Tonden ausgemacht has 
ben. Der Gewinn an jährlich ftehender Einnahme davon 
iſt 18,799 Rthlr. 10 Lßl., und an baaren Kaufiummen 


596,252 
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596,252 ehr. 4 Schk, deren Zinfen mit den Revenuen 
zuſammengenommen, jährlich ein Plus von 42,649 

Rthlr. 22 Lßl. betragen. Das Maas der dem Forftarute, 
worbehaltenen Hölzungen macht 6454 Tonnen 3 Scheffel 
aus, und 776 Familien ſind neu etablirt. Das politiſche 
Journal hat im Februar Monatsſtuͤcke diefes-Jahrgangs; 
ſchou eine Ueberſicht dieſer Operationen gegeben, welche 
aber nur die Niederlegungen betraf, die ſeit 1770 nach neuen 
folidern Grundfägen gemacht worden. Dieß und die daher 
zu machenden Anmerkungen dienen zu Stägen der Wahr⸗ 
heit und des Ruhms derer, welche jene Grundfäge zu eis 
ner Zeit anwandten, da man ihr faft en entgegen 
dachte, und handele. 


Zur Sicherheit für Mangel und en an 
Lebensmitteln ſind kuͤrzlichſt verſchiedene aͤltere koͤnigliche 
Verordnungen wiederholt eingeſchaͤrft worden. Auch iſt 
unterm 24ſten October ein koͤnigl. Placat, betreffend die 
„doppelte Steuern, und die doppelte Mannfchaft, welche 
nad) dem ten Buche, I4ten Kap. 26ften Artikel des nors 
difhen Gefeges von allen zum Unterbraud) gebrauchten 
Ländereyen in dem Königreiche Norwegen, zu entrichten 
find, aus der Eöniglichen Rentekammet publiciret worden. 


Die daͤniſche Staats ı Kanzley Hat an dem, um Dis. 
nemarks Regierung fo lange her hoͤchſtverdienten Staats⸗ 
Miniſter, Herrn von Schaf: Rathlow, einen Praͤſiden⸗ 
ten erhalten, ſo wie die teutſche Staats⸗Kanzley unter den 
Praͤſidium des Staats: Minifters, Grafen von Bernſtorff 
ſteht. Es werden nunmehr bey der daͤniſchen Kanzley ver⸗ 

ſchiedene Reformen und wichtige en vorger _ 
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Mach den neueſten Berichten des Lieutenants Egede, 
“yon ſeiner Station bey Island, iſt die Hofnung zur Wie 
derentdeckung des axen Groͤnlandes ſehr vermindert 
worden. J 
“Der Handel und‘ die Sqhiffart nach of: und Weſt⸗ 
Indien wird anjetzt mit beſonders gluͤcklichem Erfolge, vor⸗ 
nehmlich der weſtindiſche Handel ſehr — — 
men Gewinn eingebracht haben. Der fe; A ri 
ſche Handel kommt auch anjegt, da er einer nenen Com⸗ | 
pagnie, wie bereitö gemeldet, überlaffen worden, auf einen 
ganz neuen Fuß, und laͤßt viele Vortheile hoffen. 
Nach einer neuern Berechnung beträgt die Volksmenge 
auf der. Inſel Laland, zuſammen 34,346 Menſchen. Die 
Groͤſſe des Landes enthält 12 Qnadratmeilen, welche zu 
41,089 Tonnen Hartkorn angefest find. ._ Der ‚jährliche, 
Ertrag der koͤniglichen Einkünfte von dieſer Inſel macht 
109,953 Rthir. aus. 
Von dem Beſuche des Königs von Schwerm, der 
unerwartet am 27ſten October zu Kopenhagen anlangte, 
und einige Tage daſelbſt verweilte, wie auch von den uͤbri⸗ 
gen bemerkungswärdigen Borfällen in Dänemark, giebt der; 
2a folgende Brief aus Aopenhagen die fernen 
enejten ereihen. 


Der König hat den Isten Jahrstag der von ihm am 
roten Auguſt 1772 fo glücklich bewirkten Stats. Revo⸗ 
lution auf eine feyerliche Art’ begangen. Er kam am ger 
dachten Tage von dem Luſtſchloſſe Drotningholm, auf, einem 
ganz neuen Wege, nach der Hauptſtadt Stockholm. Hier 
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legte er Selbſt den Grundſtein zu einer Brück, welche 
neu errichtet wird, und zum Palais fuͤhrt, und die eine 
herrliche Ausſicht auf den groſſen Markt geben wird. Da 
ſoll auch die Statuͤe des Koͤnigs Guſtaphs Adolphs ſte⸗ 
hen, die eine der ſchoͤnſten Zierden der Stadt werden wird. 
Am ſelbigen Tage ertheilte der Koͤnig auch den Deputirten 
des Bauernſtandes von Oſtgothland Audienz, welche ges 
kommen waren, um ihm für die, gegen eine jährliche Abs ⸗ 
gabe ertheilte Frepheit der eignen se 

Dank abzuftatten, 


Diefer Gegenftand iſt noch immer in ganz Schweden 
in Bewegung. Einige nehmen die königlichen Erbietuns 
gen, gegen eine beftimmte Abgabe Brantewein zu brennen, 
mit Danf an. Andere, und vielleicht die anfehnlichften 
des Reichs, behaupten, daß theils diefe Abgabe zu hoch ars 
gefeßt, theils gar nicht ftatthaft, und das Brantewein⸗ 
brennen ein natürliches Recht der Einwohner ſey. Diefe 
Gaͤhrungen fönnten auf einem allgemeinen Reichstage ger 
fkille werden, zu deffen Zufammenberufung der König a 
aus mehrern Gründen, nicht geneigt ſcheint. Indeſſen 
werden die Stimmen und Bewilligungen der Abgaben 
- einzeln, nad) den Dörfern und Diftricten eingeholt. 


Da Schweden diefes Jahr eine ſo geſegnete Erndte 
gehabt hat, wie in langer Zeit nicht geweſen, und weder 
zur Conſumtion der Einwohner, noch ſelbſt zur Brauerey 
und Brennerey, Getreide von auswaͤrts her noͤthig ſeyn 
wird; ſo iſt eine koͤnigliche Verordnung ergangen, nach 
welcher alle Bauern, die einen Hemman, und noch wenis 
ger Land befigen, ihr Getreide an die Magazine der Krone 
| vertauſen koͤnnen. Man bezalt ihnen 3 Reichsthaler 24 
Schil⸗ 
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Schillinge für die Tonne, welches ein vortheilhafter Preis 
für fie iſt. | 
 Begen Ende des vorigen Monats unternahm der König 
eine Reife nach den füdlichen Provinzen des Reichs, und 
gieng über Norkisping und Eckſioͤnach Malmoe. Ron 
da fegelte er unvermuthet nach Dänemark über, und kam 
am 27ften October zu Kopenhagen an, wo vorher Nies 
nmand von feiner Ankunft unterrichtet war. Da er nicht 
incognito Fam, fo ift dieß wohl eines der feltenften Ereig: 
niſſe in dev Gefchichte, daß ein König fo unvermuthet als 
König einen fremden Eöniglichen Hof befucht. Er blieb 
einige Tage in Kopenhagen, wo ihm zu Ehren viele Fefte 
und Feyerlichkeiten gehalten wurden, und gieng darauf wie 
der nah Schweden zuruͤck. Ob feine Reife auch groffe pokis 
tiſche Abfichten gehabt habe, läßt fich zwar nicht mit Ges 
wißheit fagen, iſt aber unwahrfcheinlich, da, bey demges 
Henwärtigen Frieden der europäifchen chriftlichen Mächte 
unter einander, Schweden eben feine Urſachen und Aus; 
fihten hat, wenigfiens vorjegt nicht, neue Allianzen und 
— Berbindungen mit groffen neuen Vortheilen einzuleiten, 
die den Gefahren das Gleichgewicht hielten. 


Polen, 


Wenn auch Polen bey einem entfiehendem Türken 
kriege die genauefle Neutralitaͤt beobachten will, fo kann 
dieſes Reich doch, wegen feiner Lage, nicht ohne Antheil 
bleiben. Dieß ift auch gegenwärtig der Fall. Die Trup; 
pen der Republif zogen fih, auf Befehl der Regierung, 
bey Kaminier, zum Theil zufammen, und diefe Feitung 
wurde mit mehr Beſatzung verftärft. Die türkifchen "our 
verneure zu Bender und Choczim, ſchickten dem Commen⸗ 
danten zu Kaminiec die Verfihrung, daß fie Drdre häts 
een, gegen Polen die freundſchaftlichſte Nachbarſchaft zu 
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unterhalten. Die Pforte wuͤnſcht auch nichts mehr, als 
mit Polen in Friede zu bleiben. Rußland hat ebenfallg / 
der Republik die Neutralität anrathen laflen. Aber gleicht 
wol mußte Rußland, Durchzug, Unterhaltung und Quar⸗ 
tiere für einen Theil der Armee verlangen. » Das Eonfeil 
zu Marfchau ließ auf die erfte Andentung davon Vorftek 
lungen thun, die fich auf die widrigen. Folgen bezogen, 
welche aus diefem Schritte für Polen enıft: hen £önnten, 
da es vorjeßt neutral fey, und da zumal der groſſe Mangel, 
der in der polnischen Ukraine und in Volhynien herrfcht, 
eine ſchreckliche Noth verurfachen Eönnte. Aber nachdem 
der rußiſche Gefandte zu Warfchau in einer minifteriellen 
Note am 1gten Detober anzeigte, daß die gegenwärtigen 
Umftände es der Kaiſerin unumganglic, nothwendig mach⸗ 
ten, einen Theil ihrer Armee unter dem Commandp des 
Grafen von Romanzow in Polen einruͤcken zu laſſen, und 
daß die aufrichtige Freundſchaft zwiſchen Rußland uns Po; 
len ihr das Vertrauen einfloͤſſe, daß man in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht alle Erleichterungsmittel. vorfinden werde, um fo viel⸗ 
mehr, da diefer Ducchzug den Einwohnern fo wenig zur 
Laft fallen, daß er ihnen vielmehr vortheilhaft feyn werde, 
in Abficht der firengen Befehle zur Maunszudt, und der 
Bezalung der Nothwendigkeit; fo antwortete der polnis 
fihe Hof darauf, daß er bey diefen Umftänden das Vers 
langen und Vertrauen hege, daß die angekündigten Vers“ 
fiherungen von der firengften Kriegszucht der rußifchen 
Truppen, und daf fie alles benöthigte zu dem gangbaren 
Marktpreiſe bezalen würden, erfült werden möchten. In 
Adficht der Lieferung und Beſtimmung der Preiſe wolle 
das Confeil die dienlichſten Maasregeln nehmen, 

Bald drauf erfolgte der Einmarſch von 10,000 Mann 
Ruſſen bey Bialocerkiew in Polen. Sie nahmen die, 
Quartiere in der Gegend um Niemirow, und es folgten 
immer mehrere Truppen nach, fo daß fie ſich anfehnlich vers 
mehrten. Die ganze Arınee unter dem Feldmarfchalle von 
Romanzow ſoll 60,000 Mann ftarf werden, es iſt abet 
nicht wahricheinlich, daß dieſes ganze Heer in der polnis 
ſchen Ukraine Dunrtier nehmen wird, „obgleich. der Feldherr 
ſelbſt auf einem Sandgute — a 
| : wird. 
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wird. Bald nach dem Sinmarfche der Ruſſen wurde eine 
Eonvention zwilchen dem Feldmarfchalle von Romanzow, 
und dem Grafen Potofi, nberften Befehlshaber der polnis 
fchen Truppen in der: Ukraine, gefchloflen, welcher zufolge 
die polnischen Truppen die türfifche Grenze verlafjen, und 
fich tiefer ind Land zurückgezogen haben: Unterdeffen hat 
das Eonfeil zu Warſchan häufige Berathſchlagungen gehals 
ten, die theils die Verftärkung der poinischen Armee,’ 
theils den äußerft nothwendigen Getreideanfauf-betroffen 
haben. F gie al \ ! ih * 
| Zu dieſen Inconvenienzen, die aus. dem Mangel an 
Truppen, und zugleich an Beduͤrfniſſen für fie, und aus 
der Theurung der Lebensmittel entſtehen, gefellen fich noch 
inte Gährungen, welche von den bedenklichften Folgen 
ſeyn Fönnen. Verſchiedene Große find Über die gegenwärs 
tigen Umftände mißvergnügt, "und verlangen die Beobach⸗ 
tung einer genauen Neutralität: "Andere wollen, daß man 
mit Rußland gemeinfhaftliche Sache mache, Noch ans. 
dete werben Truppen für fich an, and geben, durch mehr. 
rere Schritte, den Anfchein einer Confoͤderation. Befons, 
ders erregen die Werbungen des Woiwoden Rusky, wozu 
verfchiedene andere polnische Große mitwuͤrken, Aufmerf 
famfeit. Unter andern ſoll der Fürft Adam Czartorinsky 
700 Mann dazu gegeben haben, und die angeworbene 
Mannſchaft fol fich bereits auf 9000 Mann belaufen. 
Bey diefen unruhigen Bewegungen macht man nichtaflein 
zu einer Corföderation, fondern auch zu einer Gegencons 
Föderation Anftalten, doch hoft mat, daß Rußlands Wars 
nung , ſich Eein Ungluͤck zuzuziehen, und die Furcht für 
den fchrecklichen Folgen, die aus innerlichen Unruhen ents 
ftehen koͤnnten, Polen für folche Vorfälle bewahren wers 
den, deren Andenfen noch nicht veraltet feyn kann. 


nn Holland, 


Die anzumerfenden Begebenheiten in den vereinigs 
ten Niederlanden find zwar fchon im obigen fünften Artis 
kel ©. 1052 u. ff. angefährt worden. Hier müffen wir 
aber doc). einige neuere, ſeitdem eingelaufene, Nachrichs 
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ten, zur Vollftändigkeit beyfuͤgen. Sie zeigeninsgefamt, 
daß Funken des Aufruhrs und der Unruhen, noch unter 
der Alche glimmen, und daß noch manche Schmwieriafeis 
ten zu überwinden find, ehe diefe unglückliche Republik 
zur ruhigen feften Ordnung kommen wird. Die Toms 
mißton, welche, wie oben ſchon erwähnt worden, in Ams 
fterdam die Regierung verändern follte, hat viele Schwies 
rigfeiten angetroffen, und ift wieder nach dem Haag gekom⸗ 
men, um dafelbft neue Maasregeln und Mittel zu verabs 
‚reden, worauf fiewieder ſich nach Amfterdam zur ck beges 
ben hat. Der Herzog von Braunfchweig har indeflen fein 
Hauptquartier zu Overtoom aufgehoben, und ift über Haag 
am I4ten November, aus Holland weggegangen. Er hat 
alfo grade 2 Monate in diefen Landen zugebraht. Die 
in Holland, vornehmlich in der Gegend von Amſterdam 
zurückbleibenden 4000 Mann preußifche Truppen ftehen 
unter dem Oberbefehle des Generals von Ralfreuth, eines 
der fahiaften und größten Generale unfrer Zeit 

Dieſe Borficht, ein Korps Preuffen im Lande zu bes 
halten, iſt defto nörhiger geworden, da der Geiſt des Tus 
mults, und der wildeften Ausichweifungen noch nicht von 
den holläandifchen Grenzen getwichen iſt. Von allen Geis 
ten erfährt man Nachrichten von tumultuariichen Auftrits 
ten, und Exceſſen. Selbſt im Haag find, am hellen Tage 
Senfter eingemorfen worden, und Tumulte geweſen. So 
an fehr vielen Orten in Holland, und in andern Provin: 
zen. Zu Thiel ift eine fo abfcheuliche Plünderung vorge 
fallen, daß die Hälfte der Einwohner ruinirt ift. Diebe 
legenheit dazu giebt die Partheywurh, aber wenns zum 
Tumulte kommt, fo macht man keinen Iimterfchied mehr zwis 
chen den Häutern der Patrivten und der Prinzlichgefinns 
ten, und die Plünderung wird alsdenn allgemein, Die 
größte Wildheit und Zügellofigfeit ift, von dem Militair 
ſelbſt, in 5erzogenbuſch begangen worden. Kaft die 
ganze dafige Sarnifon hat rebellirt, und vom sten Novem⸗ 
ber bis zum gten, 4 Tage lang die entfeglichften Frevel; 
thaten begangen. Kin Theil des niedern Pöbels fchlug 
fi) zu den Soldaten, und fo wurden faft in allen Haͤuſern 
der Stade die Fenſter eingeworfen, eine. Menge Haͤuſer 
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ausgepluͤndert, Menſchen verwundet, und die ganze Stadt 
ſo ruinirt, daß es allen Glauben uͤberſteigt. Erſt am 
Joten November iſt die Ruhe wieder hergeſtellt werden, 
“und man hat durch Patrouillen zu Pferde und zu Fuß, 
durch eine Menge in die Straffen geftellter Schildwach⸗ 
ten, und nachdem man einige Pluͤnderer todt geſchoſſen, 
die Ruhe etwas wieder herſtellen können: Der Erbſtatt⸗ 
halter ſchickte ein Bataillon der hollaͤndiſchen Garde gegen 
‚die Aufrührer, mit Befehlen der aͤuſſetſten Mittel zur 
Gewalt, die endlich Ruhe fhaften.. | 
"Bey ſolchen graufamen und abfehenlichen Auftritten 
iſt man deſto beforgter geworden, bie Autorität der hoͤch⸗ 
‚ ten Gewait fiher zu ſtellen. Die Provinz Utrecht hat 
daher in der Verſammlung der Generalftaaten den. wich: 
tigen Vorſchlag gethan, diefem fouverainen Corps der Re: 
publif mehrere Gewalt einzuräumen, als daſſelbe bisher 
gehabt hat. Unterdeſſen fährt man immer fort, die Re: 
> folutionen der ehemaligen Staaten von Holland, die inder _ 
Zeit der Anarchie gemacht wurden, aufzuheben, und zu 
verändern. _ Auch erhält der Erbftatthalter immer mehr 
Beweiſe von der Anhänglichkeit an feine Perfon, und fein. 
"Haus, und feine Autorität und fein Einfluß immer mehr 
Ausbreitung, und Sicherheit. Je langfamer aber in ei? 
ner fo fonderbar eingerichteten Republik, wie Holland ift, 
neue Finrichtungen, und Veränderungen, und Befchlüffe 
zu Stande fommen können, je mehr Schwierigkeiteu wer: 
den noch ans dem Wege zu räumen, und Zeitumftände zur 
Ausführung des groffen Werkes, der befeftigten und er; 
hoͤhten Autorität des Erbftatthalters, zu benugen feyn. 


Die Merkwürdigkeiten von Rußland und ber Tür: 

Bey find in dem obigen VI. Artikel mit enthalten, und 
die noch Übrigen Nachrichten aus verfchiedenen Ländern 

tiefern die hier folgenden Briefe. u 
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vraßet, den 12ten November 1737. 
von mir ſtets behauptete Vermuthung, daß bie an⸗ 
fangs bezeigte groſſe Nachgiebigkeit des Generalgou⸗ 
—** Stande und Bolt zu immer weiter greifender 
Widerſetzlichteit gereitzt haben, hat der Lauf der Begeben⸗ 
heiten volllommen gerechtferkiget. , Nach dem beruͤhmten 
aiferlichen: Decret vom ziften. September, wo ſich die er⸗ 
habene vaͤterliche Großmuth des Monarchen in Befriedi⸗ 
gung’ allerbelgifchen Wuͤnſche erfchöpft zu haben fchien, 
hörte man nicht auf, Beſchwerden auf Beſchwerden, Vor⸗ 
ſtellungen auf Vorſtellungen zu haͤufen, und zwar um der 
geringfuͤgigſten Gegenſtaͤnde willen, gleich als wollte man 
der Langmuth des Kaiſers Trotz bieten, um ſo mehr, da 
Se. Mayeftät erklärt hatten, daß alle übrige annoch zu er⸗ 
ledigende Punkte mit den Ständen in. freundjchaftlicher 
Benehmung eroͤrtert werden ſollten. Allein, auf einmal 
aͤnderte der Wiener Hof die Sprache. Kaum war der 
neue einsweilige General Gouverneur, Graf von Traut— 
mannsdorf zu Bruͤſſel angelangt, als Sr. Excellenz de 
tres-humbles Remontrances von allen Seiten vorge: 
bracht wurden, Aber diefer Herr mochte auf aedachten 
Fall fon ; zum voraus inftruiet feyn: ‚denn er apoftrophir: 
te die Deputation ganz Faltblütig mit den Worten: „Mei— 
ne Herren, ich muß Ihnen kürzlich erklären, daß ich Bes 
fehl habe, reenn nach dem, was Se. Majeftät bereits ger 
than haben, die Srände nicht aufhören, immer mit neuen 


hervorgefuchten, aufgewaͤrmten Beſchwerden anfjutreten, 
| ' die 
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dieſes Land zu verläffen; die Folgen, die aus dieſem Schrit 
te entſtehen koͤnnten, uͤberlaſſe ich Ihnen ſelbſt zu beden⸗ 
Een.“ Und hiemit machte der Statthalter, ohne eine, 
Antwort abzuwarten, der Audienzein Ende. Diefe kurs 
ge, aber fräftige-Harangue, die ſich unfere Patrioten, 
. Cdenn wir haben deren hier fo gut, als in Amfterdam, und 
Leyden) gar nicht wermutheten, brachte diefe gitten Leute 


aus aller Faſſung. Nun wird deliberirt,smit Erjefuiten, 


und Kömern;’die noch in allen Winkeln’ der Niederlande 
ſpucken, conferivt, und das Ende vom Liede wird fepn, daß 
die Kabale, wenn ihr mit fefter Stirne Troß geboten wird, 
wie in Holland, zerplaßt, und Friede, Eintracht, und, 


Ruhe wieder hergeftellt wird. Dieſe Hofnung fängt ſchon⸗ 


an in Erfuͤllung zu gehn, und die Wiederherftellung und 
Einrichtung des Generalfeminariums zu Löwen, die Ab: 
ſchaffung der: Brüderfihaften, Proceßionen ,  Kirmeffen, 
und andre nene Anordnungen follen nun, wie man hört, 
nach und nad) fratt haben. Be | 


2. 


Aus dem Herzogthume Weftphalen, 
vom 6ten November 1787. 


Die in Ihrem vorigen Monatsſtuͤcke S. 1011 befind⸗ 
liche Nachſchrift aus Coͤln ſcheint mehr Satyre, als Nach⸗ 
richt zu ſeyn. Aber eine Satyre ſollte ſich doch auf 
Wahrheit gruͤnden. Es konnte dem Verfaſſer dieſes Schrei: 
bens nicht unbewußt feyn, daß die in hiefigen Landen ger 
legne Mannfchaft an Soldaten nur ein Detafchement vom 
Kleiftifchen Infanterie: Regimente zu Bonn ift, beftehend 
aus 2 Compagnien, jede derfelben aus etwann 48. Mann. 
Es herefche nun auch eine noch jo groſſe Theurung in. hie: 
figem Herzogthume, welches jedoch der Fall nicht iſt, fo iſt 
ein ſo ausgedehntes Land doch immer noch im Stande, 96 
Menſchen Nahrung zu geben. Zudem hat man mehr als 

1) We eier 
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einmal von verfchiedenen Ständen des Landes den Wunſch 
gehoͤrt, daß es zug Unterhaltung der öffentlichen Sicher 
heit auträglicher feyn würde, wenn flatt der Sjnfanteries 
Compagnien eine angemefjene Anzahl Hufaren angeftellt 
mwürdın, wozu aber gewiß ein beträchtlicherer Aufwand ers 
fodertich ift. Weit bedeutender ift die Nachricht, daß der 
Ehurrürft von Cöln verordnet ‚hat, daß die oͤffentlichen 
Prüfsingen, oder fogenannten Concurfe zu den erledigten 
Pfarre yen in Zukunft nicht mehr zu Coͤln, fondern bey der 
Univerfität zu Bonn gefchehen follen. Gewiß aus der 
ruhmw uͤrdigen Abſicht, weil man bey den Pfarrern geläus 
terte Grundſaͤtze willen will; Grundſaͤtze, die auf reine 
Philoſophie gebaut find, ohne deren Kennenifie fein Pfar⸗ 
ver im Stande iſt, feine Pfarrgenoſſen auf die aͤchten Wer 
ge der Gluͤckſeligkeit zu leiten, oder diefelben von abergläus 
lsifhen und ſchaͤdlichen Mißbraͤuchen zu befreyer. 
3. 
Nuͤrnberg, den 12ten November 1787. 

„Die bürgerlichen Genannten des groffen Raths all 
Hier, weiche wegen einer, ohne ihre Einwilligung, von dem 
innern oder Fleinen Rathe, den Bürgern und der Land; 
fihaft-abgefoderten neuen Steuer und Ausfchlieffung von 
ihren conſtitutionsmaͤßigen Befugniffen von dem hoͤchſt⸗ 
preißlichen £aiferlihen Reichshofrath, ven Recurs ergriffen 
und auf die Magiftratifch :finiftren Vorftellungen ein wi— 
driges Mandatum S. C. erhalten haben, find nunmehro 


theild mit einer geundhaltenden Darftellung ihrer 


Rechte in einem umftändlichen und mit hinlanglichen Bes 
legen verfehenen Impreflo an das Licht getreten, theils 
haben fie bey ihrer Allerhoͤchſten Ortes eingereichten Paris 
tionsanzeige, fich diefer gründlichen Deduction, als eines 
Deleges, bedtenet,undihre Exceptiones Sub- et Obrep- 


tiones darauf gebauet, aud) einen gefchickten Kaufmann, . 


Namens Hrn. Johann Jacob Reichel, Markts:Adjunctum 
nad) Wien abgeordnet, ihre ſchriftlichen Peticamit muͤndli⸗ 
hen Borftellungen zu begleiten. So dunfel bisher alles 
mar, was die eigentlichen Befugniffe und Rechte der Ges 


vannten betraf, und fo unvollftändig die Nachrichten das 
Ä von 


" — ——— 


a 
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von waren, welche theils ältere, theils neuere Schriftftelr 


ler, davon an das-Licht brachten: So helle und vollſtaͤndig 


find nun die in angeführter Deduction auf das mühfamfte 
genaueſte und enticheidenfte enthaltene vielfache Beſchrei⸗ 
Bungen und Erweife der eben fo neuerlich als unerwartet. 
in Conteftation gefommenen Rechte und Befugniſſe des 
geöfiern Raths daſelbſt. Und gewiß! verdienet eine rechts. 
liche Deduction die allgemeine Attention des gelehrten und 
ungelehrten Publici, befonders aber des yeichsitädtifchen 
Buͤrgers, fo ift es gewiß dieje vor vielen andern, da fie 
nicht allein über die Mürnbergifche Streitfache felbft, ſon⸗ 
dern auch über die fo oft angefochtenen Rechte der Land⸗ 
ftände oder reichsftädtifchen gröffern Nachscollegien ein hel⸗ 
les Licht verbreitet. Recht fehr wäre aber auch nunmehro 
zu wünfchen, daß Diagiftratifcher Seits aus aͤchtern, als 
den in deilen beygedructen Schriften enthaltenen — 
(den Grund des Widerfpruhs und die Behauptung. des 


groͤſſern Raths ganz verfehlenden) — Suppofitis die Ber ı . 


fugnis, den groͤſſern Rath von Steuerauflagen. 


auszuſch lieſſen, in einer ähnlichen Deduction vertheis 


digt würde, | —— 

Wer indeſſen noch nicht weiß, was eigentlich eine frey⸗ 
willige Steuer, wie ſolche der Magiſtrat in deſſen Man⸗ 
dat genannt har, fey: der kann ſich die von der Deputa⸗ 
tion einigen Bürgern darüber gegebene Erläuterung: daß 
freywillig nichts anders heiffe, ale: „, freywillig das zu 
Heben, was man von ihm obrigfeitlich fodert,“ mer: 

fen, und in Zukunft darnach richten — — 

| 4. 

Srankfurt am Mayn, den 15ten November 1787. ; 

Während in dem halben Europa die wichtigftien Ner 
volutionen entweder ausgebrochen find), oder noch bevors 
ftehen, und wir, wie im Octoberſtuͤck Ihres Journals fehr 
richtig bemerfet wird, in der Zeit politifcher Wunder uns 
befinden, geniefjet unfer Teutfchland einer wenigſtens 


fheindaren Ruhe. Defterreich, Rußland, Frankreich, und 


Preuſſen, von welhen Mächten nur allein Wohl oder 
Wehe, auf unfern Staatskörper zurückfallen kann, find 
| der: 


G 
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derimalen zu fehr anderwärts beſchaͤftigt als daß unſere 
Ruhe von der Politik eines dieſer Hoͤfe ewae zu beſorgen 
haben ſollte. 

Der Feind teutſcher Kirchenfreyheit — we⸗ 
nigſtens verhalten ſich die beyden Nuncien zu Münden, 
und zu Eoͤln jetzt aͤuſſerlich ruhig. Die geiſtlichen Chur⸗ 
fuͤrſten, beſonders — wer haͤtte das vermuthet? — der 


von Trier, fahren fort, ihre in dem Emier Congreß aufs 


geſtellte Srundfätze nach und nach in praftifcher Befolgung 
gu aͤuſſern. Seit kurzem hat auch der durch feine unerz 
Fchütterliche Treue, und Anhänglichkeit für den roͤmiſchen 
Hof berühmt gewordene Biſchof von Speyer einen Schritt 
Hethan, der, wenn nicht etwa gar gewifie geheime Trieb⸗ 
federn — doch man muß nicht immer das ſchlimmſte arg⸗ 
woͤhnen — die Maſchine in Bewegung ſetzen, eine gluͤck⸗ 
liche Veränderung in der Denkungsart dieſes Fürften bes 
weiſen würde. Er geht nämlich mit dem Projecte um, das 
Saftengebot in der teutfchen Kirche zu mildern, und zu 
dieſer Abtoͤdtung des Fleifches die Woche nur einen, in der 
Faſtenzeit aber zwey Tage zu beftimmen. Er hat diefes 
- Project Finen teutfchen Amtsbrüdern mitgetheilt, und ihre 
Stimmen fammien laſſen, wovon die von Mainz und 
. Trier bereits beyſtimmend ausgefallen feyn ſollen. 


Der Bifchof von Lürtich Hat in den bekannten Irrun⸗ 
gen zu Spaa, unterm 15ten October ein neues guͤnſtiges 
kammergerichtliches Mandatum fine clanfula gegen den 
berüchtigten Levoz erhalten. Inzwiſchen bleibt diefe ganz 
ge Geſchichte doch immer Höchft unangenehm durch ihre 
Folgen, die eine tiefeingemwurzeite Berbirterung zwiſchen 
dem Fuͤrſten, und den Landſtaͤnden gegruͤndet zu haben 
ſcheinen. 

Am 25ften October iſt der kaiſerliche Geſandte am Hof⸗ 
zu Muͤnchen, Graf von Lehrbach, geſtorben. Ich zweifs 
 %, ob es leicht ſeyn wird, den Verluſt dieſes geſchickten, 

und an feinem Poſten fo wichtigen Minifters zu erſetzen. 
Er befaß das Vertrauen und bie Achtung des Churfürfien 
von Pfalz: Bayern in einem Grade, der ihm den uͤberwie— 


gendſten Einfluß am Hofe, und manche Vortheile gab, die 
ſein 
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ſein Nachfolger ſchwer erreichen wirt. Ich habe nie einen 
Mann geſehen, deſſen aͤuſſerlicher Anſtand ſo edel, und ein⸗ 
nehmend geweſen wäre, Damit vereinigte er einen dur 
dringenden Verſtand, und ausgebreitete FEAR 
Er farb im 59ſten Jahre feines Alters. J 
Der Churfuͤrſt von Coͤln geht Anfangs kuͤnftigen Mo⸗ | 
nats nadı Mergentheim, und Wien, wo er dem Beylager 
des Erzherzogs Franz mit der Prinzeßin von Wirtemberg 
beywohnen wird. — Der Türkenfrieg ſcheint, nad) Brie⸗ | 
fen aus Wien, dem — Hofe — — | 


5. 
wien, den 7ten November 1787. 

Mitten unter Kriegsgetummel find wir hier mit Hody 
zeits- und Freudenfeften befchäftiget, Nach vielfältigen 
Ergöslichkeiten, die der Prinzefin von Toſcana zu Ch: 
ven gegeben wurden, werden nun, nachdem fie indie Ar; 
me ihres Gemahls nad) Sachfen gereifet ift, ſchon wier 
der neue Fefte für den Erzherzog Sranz veranſtaltet, def 
fen Bermählung mit der Prinzefin von Wirtemberg 
auf fünftigen 6ten Jaͤnner unfehlbar: feſtgeſetzt iſt. Vor 
diefer Bermählung gehen weder der Kaiſer nad) Ungarn, 
noch die Generalgouverneure nach den KTiederlandemn 
Ob der Großherzog von Toſcana mit feinen Söhnen zur 
nämlichen Zeit hieher kommt, ift noch ungewiß. So bald 
die Verlobung gefchehen iſt, werden die. Neuvermaͤhlten 
getrennt: die Prinzeßin foll nach SIovenz gehen und an 
dem dortigen Höfe ein Jahr lang bleiben, und der Erzher⸗ 
309 geht nach Ungarn zur Armee und wird größtentheils - 
zu Ofen wohnen. Wenigſtens iſt dieß anjest jo der Plam 

Die Entiheidungzwifchen Frieden und Krieg, die bis⸗ 
Her noch ungewiß tft, erfolgt vermuthlich fehr bald. Es 
ſchien Anfangs der Entfchluß unfers Hofes zu ſeyn, ſich in 
den zwiſchen den Ruſſen und Türken ausgebrochenen gr 

nicht 


⸗ 
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nicht unmittelbar zu mifchen; 'man 308 einen ſtarken Core 
don nur darum, weil man den Türken nicht trauenzu koͤn⸗ 
nen vermeynte, und vielleicht um ald Vermittler mit Nach 
druck fprechen zu können; übrigens fuchte man, wo mögs 
Kid), mit der Pforte nicht zu brechen. So erklärten wie 
und auc Anfangs gegen die Pforte; aber diefe hat, dem 
Vernehmen nach, unfere Erklärung nicht aufs befte genom; 
men, und hat fich geäuffert , fie müffe die freundfchaftli- 
hen und friedfertigen Gefinnungen des Kaiſers fehr be; 
zweifeln, da er eine fo ungeheure Armee an der türkifchen 
Graͤnze fammle; es wäre ihr lieber mit einem erflärten 
Feinde als mit einem binterliftigen Freunde zu thun zu has 
ben. Dieſes war der twefentlichfte Inhalt derjenigen Er— 
flärung, die man vor kurzem aus Conftantinopel erhalten 
bat, und feit diefer Zeit find noch) verfchiedene Negimenter 
auf den Kriegsfuß gefegt und zum Cordon beordert wor · 
den , und man fcheint allgemein überzeugt zu ſeyn, der 
Krieg mit der Pforte fey unferer Seits unvermeidlich. 
Wahrſcheinlich entſcheiden die nächften aus Conftantino: 
pel anfommenden Depefchen, wenigſtens iſt bey der Ar, 
mee befannt gemacht worden, fie werde bis gegen den 15. 
d. M. erfahren, ob noch diefes Jahr ein Feldzug vorge: 
nommen wird, ‚oder 0b fie die Winterquartiere beziehen 
kann, | 
Allen Anſcheine nach haben die Türken nicht den 
Muth und den Krieg anzukuͤndigen, und warten, daß wir 
fie angreifen; wir aber möchten auch lieber der angegriffes 
ne als der angreiffende Theil ſeyn, und fuchen vielleicht den 
Krieg zu provaciren. Die Urfache iſt einleuchtend. Es 
iſt gewiß, "daß die Pforte Freunde in Europa bat : wie, 
wenn Großbritannien oder Preuſſen, um die Pforte 
zum 
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zum Kriege gegen Rußland zu bewegen, und dadurch zu⸗ 
gleich Rußland, Frankreich und den Raiſer zu em: 

barafliven , fich anheifchig gemacht hätten, im Falle der 

Kaifer die tuͤrkiſchen Staaten angreift, ihm in den Nie⸗ 
derlanden oder in Boͤhmen eine Diverfion zu geben?- 
Ganz fiher fcheint es nicht, daß wir von diefen Seiten 

find, und überhaupt aber Ift die "gegenwärtige Politit von 

Europa fo fonderbar verwickelt, das Intereſſe kreuzt ſich 
fo verfchiedentlich , daß die Höfe felbft kaum wiffen, woran 
fie unter ſich fmd, und fich zu halten haben. Entwickeln muß 
fich doch diefer gordifche Knoten, aber ohne Schwerdtſtreich 
iſt es nun faſt nicht mehr moͤglich. 

Unterdeſſen machen wir dazu alle nur erdenkliche An⸗ 
ſtalten, nicht anders, als ob der Krieg ſchon vor der Thuͤre 
waͤre. Die Truppen ſind ſchon groſſentheils an dem Orte 
ihrer Beſtimmung; an unſerer Graͤnze wimmelt es von 
ſchlachtgierigen Kriegern; alle Feſtungsplaͤtze ſind verſtaͤrkt, 
und mit Geſchuͤtze verſehen, jede Stunde bereit, tuͤrkiſche 
Köpfe zu zerſchmettern. Ueberhaupt befindet ſich eine un⸗ 
geheure Menge von Artillerie in Ungarn, und noch fuͤhrt 
man taͤglich mehr dahin ab. Ein Theil des Hofkriegsra⸗ 
thes, welcher der Armee folgen ſoll, und die Perſonen des 
Feldpoſtamtes find bereits ernannt. Fuͤr Kranke ſowol als 
fuͤr die Aemter macht man bewegliche Haͤuſer aus Balken 
und Brettern, deren Fugen genau zuſammenpaſſen und die 
allenthalben aufgeſchlagen und wieder zerlegt und weiter 
verfuͤhrt werden koͤnnen. 


Der commandirende General Graf von Laſcy ‚se 
findet ſich noch hier, und noch weiß man nicht, wann er 
zur Armee abgehen wird, — 


St 
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In unfern Fliederlanden will es zu Feiner Ruhe 
mehr-fommen. Der Damen des. Fanatifmus ſpuckt noch 
immer und fest fein Unwefen fort. - Nachdem man fchon 
‚weit mehr erhalten hat, als man jemals erwarten durfte, 
ſucht man noch neue Foderungen hervor, und verlangt: die 
MWiederherfiellung der aufgehobenen Brüderfchaften- und 
Klöfter; eine Foderung, dienothwendig die Regierung im 
Verlegenheit feßen muß, je ernftlicher fie Frivde und Nude 
in jenen Provinzen hergeftellt fehen möchte. Mit dieſen 
neuen Foderungen wird aud) die Gährung ſtets unterhals 
ten und das gemeinfchaftliche Wohl wird immer härter ge⸗ 
fränft. Unterdeſſen müffen es die Holländer hier noch weit 
beffer. als in ihrem Vaterlande finden; denn feit der Inva⸗ 
fion der Preuffen find fehr viele wohlhabende Familien mit 
allem Vermögen nah Antwerpen, Brüffel, und ana 
dern Städten der oͤſterreichiſchen Niederlande gekommen; 
am hier ſich niederzulaffen, und man hat fie mit viel Wohl⸗ 
gefaflen und unter befondern Begünftigungen aufgenoms 
wen. Wenn ein Krieg zwilhen Sranfreich und Eng⸗ 
land noch. einft ausbrechen follte, fo verſprechen fi) die Nies 
derländer davon die größten Vortheile im Seehandel, um 
fo mehr ale die vereinigten Niederlande wahrſchein⸗ 
lic) mit in den Krieg verwickelt würden. Auch bey. dent 
Kriege-zwifchen Rußland und der Pforte hoffen fie zu 
gewinnen, indem die Kaiferin eine Anleihe in den Nie⸗ 
derlanden zu machen ſucht. Sie haben hier angefragt, 
ob fie ihr Geld. dazu einlegen dürfen, und man hat es ih⸗ 
nen erlaubt, doch mit dem Zuſatze, man koͤnne ihnen hier 
dafür feine Sicherheit und Buͤrgſchaft für ihre . geges 
benen Gelder gewähren, — 


Die 


Die Entſetzung des Grafen von Murray von der 
Interims⸗General⸗Gouverneurs und Commendantenſtelle 
ruͤhrt hauptſaͤchlich daher, daß er den Inhalt der Depe⸗ 
ſche, durch welche der Kaiſer den Niederlaͤndern alles ges 
währet, gegen die ihm gegebene Inftruction, eher den Staͤn⸗ 
den mitgetheilt hat, bevor die Präliminairpunete zur Ges 
nugthuung für das gekränfte Anſehen der Regierung, er 

füllt waren. Er glaubte dadurch. eher. Folgeleiftung- zu er; 
Halten; aber eben dadurch wurde die Genugthuung nicht 
gehörig erfüllt. —— Fu; 
- Die in der Niederländifchen Sache feit dem 1ſten May 
erfchienenen Reprälentationen,. Proteftationen und Recla⸗ 
mationen find zufammen- zu Brüffel in acht Octav⸗ 
bänden gedruckt worden, und machen eine in vielem. des 
trachte merfwürdige Sammlung aus. . Hier ift-davon ein 
teutfcher Auszug in 4 Bändchen erfchienen, - Es werden 

ier auch alle andere zu der Zeit in den Niederlanden; ‚ers 
hienene Brofchüren. frey verkauft. Die, meiften find 
Moͤnchsdeclamationen und das ganze Betragen der Nie “ 
derländer erſcheint in einem nadıtheiligen Lichte, wenn ' 
man allenthalben bey ihren Gefinnungen das Ohr des Mo⸗ 
nahismus hinter dem Löwenfelle der bürgerlichen Freyheit 
und der Staatsklugheit hervorragen ſiechttt. 
In Ungarn iſt alles ruhig. "Das Ausmeſſungsget 
ſchaͤft iſt nicht unterbrochen worden. Bon ihrer patrioti⸗ 
ſchen Denkungsart und ihrer Ergebenheit haben die Uns 
garn einen neuen Beweis durch die Bereitwilligfeit ge⸗ 
geben, mit der fie: die von ihnen. verlangte, Anzahl vor 
, 10,000 Recruten dem Monarchen verwilliger haben. ' Nir⸗ 
gende machten fie Schwierigkeiten „ vielmehr. bezeigten fie 
den lebhafteften Eifer, dem Verlangen bes Monarchen zit 
willfahren. 4 | AT TEE 

Die Ungarifchen Provinzen ſowol als bie Sfterreicht? 
fchen Haben eine fehr üble Erndte gehabt. Und da doch ein 
fehr ſtarker Aufkauf für die Armee gefchehen ift, ſo wurde, 
um dem Mangel vorzubeugen, nicht nur dfe Ausfuhr aller 
Getreidearten verboten, fondern man hat auch eine Beloh⸗ 

nung für die Einfuhre fremden Getreides ausgeſetzt. Zu⸗ 
Polit. Journ. Vovbr. 1787. Jiii gleich 
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gleich wurde verboten, aus Getreide Brantewein zu bren⸗ 
nen. — ——— 
Der Biſchof von Laybach iſt wirklich geſtorben, amd 
fo tritt nun der Fall ein, dem ich letzthin ſchon vorher ge⸗ 
Pagt habe, und der Proceß mit dem Pabſte hat ein Ende. 
Wien, den 13ten November 1787. . 
Der franzoͤſiſche Hof, der bey der Erpeditionder Preuf 
fen in Holland wirklich eine üble Rolle fpielt, und ſei⸗ 
nem politifchen Anfehen einen empfindlichen Schlag ver; 
ſetzt fieht, wünfchte ſehr, diefe Kraͤnkung zu rächen. - Da 
dieſer Hof mit eigenen Kräften gegenwärtig. weniger als 
jemals zureicht, es zugleih mir Großbritannien und 
Preuſſen aufzunehmen, fo wendet er alle Kräfte an, den 
Kaiſer in das franzöfifche Intereffe zu zichen. Wer weiß 
was gefchähe, wern man nicht weislich vorgebaut und dem 
Kaifer mit den Türken eine andere Defchäftigung gegeben 
ätte. Daher iſt auch Frankreichs vornehmſte Sorge, 
bey der Pforte Aus allen Kräften zur Herſtellung des Frie⸗ 
dens zuiarbeiten, und Rußland zu eben jo friedfertigen 
Geſinnungen zu ſtimmen. Für dem Falle aber, daß von 
dieſer Seite-nichts auszurichten wäre, fucht man den Rats 
fer von jeder Unternehmung gegen die Tuͤrken abzuziehen, 
und zu einem ander Kriege zu bewegen. Es iſt ſehr wahr, 
was ſchon in den Zeitungen geſtanden hat, daß Frank⸗ 
weich dem preußifchen Hofe geradezu erklärt hat, es fa: 
ſich von Srund an nicht mehr als Garant für den Ber 
von Schlefien an, und da es dem Kaifer davon die 
Anzeige machte, ihn zu gewiffen Planen zu bereden gefucht 
hat, wodurch es Preuſſens Macht aus Hollandziehen, und, 
fich vom Halfe ſchaffen, zugleich die Pforte fich verbinden 
and ſich in Anfehung derfelben aus der DVerlegenheit brin 
gen, und überhaupt feine verlornen Vortheile wieder erlan⸗ 
gen koͤnnte. Aber der ganze Plan wurde durch die Weige: 
zung des Kaifers vereitelt. Se. Majeftat erklärten, daß 
fie feine Urfache fanden mit Preuffen zu brechen, fih in 
die holländischen Angelegenheiten durchaus nicht mifchen 
"wollten, und dieſe Sache dem franzöfiichen Hofe abzuthun 
* un 
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um fo mehr uͤberlaſſen muͤßten, als ſie eben won den Tuͤr⸗ 
ken bedrohet würden. Eben fo wies der Kaiſer den Ans 
trag ab, der ihm, vor kurzen, von dem franzöfiichen Hofe 
gemacht wurde, da man den Plan einer Verſoͤhnung zwis 
ſchen Sranfreich und Großbritannien vorlegte, das 
bey als Vermittler einzufchreiten, weiches ein nenes Mit: 
tel war, Se, Majeft. in diefe Streitigkeiten zu verwickeln, 
Das Betragen, welches die Franzofen feit einiger Zeit, 
vom Tefchner Frieden an inclufive, gegen uns beobachtet 
Haben, verdient auch Wirklich nicht, daß wir ung fehr warın 
ihres Intereſſe annehmen. Dieß wird fie alſo wohl noͤthi⸗ 
gen „alle Kriegsplane aufjugeben, ‚den Verluſt Hollands 
zu ertragen und fich fo aut fie koͤnnen, mit Großbritans 
nien und Preuſſen gänzlich auf friedlichen Fuß zu ſtellen. 
Wir aber werden uns alles Ernſtes gegen die Tuͤrken 
wenden, da wir vielleicht in Ruͤckſicht der oberwaͤhnten Um 
| jnde num weniger von Großbritannien. und-Preufs 
Ten zu beforgen haben. Unfere Antwort auf die lebten 
| rklaͤrungen der Pfoͤrte iſt ganz entſchloſſen: „weder die 
Wuͤrde des Kaiſers, noch die Sicherheit der kaiſerl. Staa⸗ 
ten, noch endlich die mit Rußland beſtehenden Tractaten 
erlaubten, den Cordon zuruͤck zu ziehen; wolle die Pforte 
dieſe Maaßregeln ſich nicht gefallen laſſen, fo ſehe man ru⸗ 
hig einer Kriegserklaͤrung entgegen.“ Dieſe Antwort iſt 
am 23ften October nach Conſtantinopel gegangen und 
nun erwartet man die Antwort, die wahricheinlich entfcheis 
dend ſeyn wird. Wir find. ganz zum Kriege ‚gefaßt: alle 
- a an ihrem Beftimmungsorte, und erwarten. 
ie letzten Befehle, ob fie noch ins Feld rücken , oder. die 
Winterquartiere bezlehen ſollen. Man vernimmt jeit wg 
tigen Tagen, daß der. Paſcha von Rumelien, welcher 
vielleicht der befte General der Türken iſt, und digjes in der 
Unternehmung gegen den Paſcha von Scutari [eben bes 
gun hat., mit einem. Heere von 140,000. Mann nad); 
Niſſa, und der Gegend von Belgraͤd, unter Wegs und 
nun vielleicht ſchon eingetroffen ift, und Überhaupt die Tuͤr⸗ 
Een, ‚bie bleher an unſerer Graͤnze ſich jedr xuhig und frieds 
rtig zeigten, nun viel unruhiger und kriegeriſcher werden: 
ER iii a Die 
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Die Rufen fchlagen fi) unterdeffen mit den Türken 
fehr ernftlich herum, und nur vor wenig Tagen hat man 
von einem neuen fehr blutigen Auftritte die Nachricht er; 
halten. Die Türken machten einen dritten Verfuch auf 
Rinburn, fegten in der Nacht vom Taten October wirk⸗ 
lich 4000 Dann an das Land, und als die Ruſſen fle vers 
treiben. wollten, hieben fle zwey rußifche Grenadier⸗Com⸗ 

agnien faft gänzlich zufammen, und jagten die übrigen 
Hufen unter Rinburn zuruͤck. Diefe aber ermannten 
fi hierauf, fielen über die Türken von zwey Seiten her, 
indeffen das Kanonenfeuer der Feftung die tuͤrkiſchen Fahr⸗ 
zeuge in Grund bohrte, und den Türfen die Retraite abs 
ſchnitt, und. meßelten alle 4000 Türfen bis auf.einen eins 
zigen Mann zufammen, der dem Fürften von Potemkin 
nach Krementſchuck geichickt wurde. Bisher alfo has 
‚ben die Türken noch immer gegen die Ruſſen ‚nicht ges 
wonnen. a ER E re 

Sonft giebt es hier nichts Nened. Vor Furzen fah 
man hier die Belehnung des fürftl: Thurn: Tarifhen Be 
vollmächtigten übet die von dem Fürften in Schwaben ers 
kauften Öfterreichifchen Lehnguͤter, welche dadurch merk: 
würdig iſt, weil fie die erfte Throndelehnung des Hauſes 
Oeſterreich iſt. Sonſt wurden folhe Belehnungen nur 
durch die oͤſterreichiſche Hofkanzley gegeben; aber der Fuͤrſt 
von Thurn und Taxis wollte vom Throne belehnt feyn 
nr ließ daher die erftandenen Güter in Thronlehen ers 

eben. ee 
Bey diefer Betehnung war fein Etiquet: Ceremoniel; 
weder ein fpanifches Kleid noch eine Kniebeugung, Ehen 
fo will es der Kaifer bey Reichsbelehnungen beobachtet wii 
fen; aber fönnen Site glauben, daß man dagegen von Geis 
ten des Reichs Anftände erhebt,‘ und daß feit langer Zeit‘ 
geftritten und gefchrieben wird, ob der Kaifer befugt ſey, 
bey Neichsbelehnungen fih die Kniebeugungen zu verbitz 
ten? Da in wenig Tagen die Belehnung des gefürfteten 
Abts von Kempten, und nächftens die Belehnung des Koͤ⸗ 
nigs von Dänemarf über Hollſtein vor fich gehen foll, 
fo wird man fehen, wie es mit diefer Eeremonie endlich), 


wird entfchieden werden. — 
V Die 
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- Bon den gewaltigen Ueberſchwemmungen, die zu Ende - 
Dctobers, und Anfangs Novembers, wahrſcheinlich von 
Schmelzung eines Eisberges in Tyrol entſtanden, und die 
die hiefigen Gegenden, und faft alle teuefhe Provinzen des 
Hauſes Defterreich hart mitgenommen haben, werden fie. 
ſchon durch die Öffentlichen Blaͤtter urn feyn. 
7: 

Aannover, den 15ten November 1787. 

Bey uns fcheint man mehr Zutrauen, als anderswo, 
zu der-Erhaltung des Friedens gehabt zu haben. Es ift 
alles ftille und ruhig geblieben „ ohne Werbung , 'ohne 
Kriegerüftung, aufler daß feit ein Paar Jahren in dem all; 
hier neu erbauten Gießhaufe, neue Kanonen, nach englis 
ſcher Art, gegeffen, und von auffen herum glatt gedrechjelt 
werden, welche leichter find‘, und beſſer fchieflen,. als die 
vorigen. Die nad) Dftindien beftimmten 200 Mann Res 
raten für dafige 2 Negimenter, find ſchon am 28ſten vo: 
rigen Monats von Bremerlehe nach England unter Se 

‚gel gegangen. Won den biefigen Truppen haben zwar 
8000 Mann die Zelte, und übrigen Erforderniſſe zum Feld: 
auge Es fehlen aber den Dfficiers, ingleichen. der Artille⸗ 
tie und dem Train, die nöthigen: Pferde zum Marie, 
Hier ift nicht die Berfaffung wie im Preußifchen, daß fie 
zum voraus behandelt find, und geliefert werden müflen. 

Man glaubt hier immer, dag es im Frühjahre noch 
zum Kriege kommen Eönnte, und daß ſchwerlich alle die 
Verwicklungen, und Schwierigkeiten, die der dauerhaften 

"Erhaltung des Friedens noch im Wege ftehen, allenthalben 
werden weggeraͤumt werden koͤnuen. 

: . 
London, den 13ten November 1787. 

‚Die Minifterialblätter nennen den 27ſten October, da 
die Declarationen wegen der Entwafnung zu Verſailles um 
terzeichnet worden find, einen für die brittifhe Na⸗ 
tion ftolzen Tag, und fchildern bereits die beyfpielloje 
Beruhigung, mit welcher der Miinifter ind Parlament ‚tre: 


ven werde, nachdem er das in ihm gefeßte allgemeine Zu: - 
Jiii 3 trauen 
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trauen. durch eine Reihe groſſer Begebenheiten gerechtfer⸗ 
tigt, und nachdem er ſeine ‚Kriegsrüftungen allgemein ge⸗ 
ruͤhmt, und feine Erhaltung des Friedens allgemein geneh— 
migt geſehn habe. Eben dieſe Sprache wurde am ten Dies 
fes in der Londoner Rathsſtube geführte, als der Magiſtrat 
das Notifications: Schreiben des Marquis von Carmar⸗ 
then wegen Unterzeichnung obgedachter Declarationen ver⸗ 
leſen ließ. Dev Alderman Sir Watkin Lewes ſagte 
mit Enrhufiasmuss „, Das fen eine Gelegenheit zu einer 
„Dank und Sluͤckwuͤnſchungs Addreſſe an die 
„Krone, welchern Veyſpiele andere Corpora und Colle⸗ 
„gia gewiß bereitwillig folgen wuͤrden, da ohnehin bey 

y, vielen die Meynung herrſche, daß die ganze Con⸗ 
„vention nur eine Einſtellung oder Verzöges 
„, rung der SeindfeligFeiten —* Eine ſolche Addreſ⸗ 
a, fe würde nicht nur ein Beweis der Zuneigung der Stadt 
„ London für den König ſeyn, fündern auch die Feinde 
9, Großbritanniens , und befonders Franfreih , uͤberzeu⸗ 
a, gen, daß bey diejer Selenenheit nur eine Stimme 
„herſche, und daß die Regierung der Unterflühung des 
„ganzen Königreichs gewiß ſey.“ — Nicht mit fo ganz 
günftigen Augen betrachten die Antiminifterialen die am 
arten October unterzeichneten Declarationen. Sie geſte⸗ 
hen zwar ein, daß Englands lebhafte Ruͤſtungen Frank 
reich abgehaltent, ‚haben, den Patrioten in Holland beyzu: 
ſtehen und England ſich dadurch die Allianz der Republik 
auf immer verfihert habe, Sie koͤnnen auch nicht laͤug⸗ 
nen, daß 3 kurze Ülonate den Abſichten, Hofnungen und 
Entwürfen des Franzöfifchen Hofes cine ganz andere, Rich⸗ 
tung gegeben haben; allein, fie tadeln c$ laut, daß die frame 
zöfifche Gegendeclaration aͤuſſerſt undeutlich und zweydeu⸗ 
tig ſey, da man heſonders die darin erwähnte Note des 
Kern von Barthelemy vom ıöten September nicht zu 
den Augen des Publicums habe gelangen taffen. Sie vers . 
tangen auch, e8 hätte darin der zwiſchen Frankreich und 
den Generalfinaten beſtehenden Allianz Erwähnung ges 
ſchehen ſollen, weil durch diefe Unterlaſſ ſung wichtige urn 
gen entſtehen. 
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Von 37 Vicekoͤnigen, welche feit der Gelangung des 
Hauſes Hannover zur Krone, nach Irland gefchickt worden 
ſind, tft der am 24ften October verftorbene Herzog von 
Rutland der erfie, welcher zu Dublin, und überhaupt 
im Königreiche Irland verftorben ift. Alle die übrigen has 
ben ihr Leben in England geendigt, nachdem fie größtene 
theils jenen wichtigen Poſten ſchon niedergelegt hatten. 
Der Herzog von Rutland hat feinen Tod, bey einem ohner 
Hin ſchwaͤchlichen Körper, ſehr beſchleunigt, da er ben feir 
ner legten Durchreiſe des Königreichs ſehr ermuͤdende, 
ſchnelle und beſchwerliche Tagereifen gemacht, und dadurch 
auch feinem Adjutanten, einem Sohne des Generals Slo⸗ 
per, den Tod zugezogen hat. Sein Nachfolger, ale Br 
vekönig, der Diarauis von Buckingham, ift einer der 
merkwuͤrdigſten Staatsmaͤnner unter der jekigen Regie— 
rung, der im December 1783 , da der König das ganze 
Coalitions-Miniſterium und die beyzden Staatsſecretairs 
North und Fox mir Ungnade entließ, Muth genug hats 
‚te, des Koͤnigs einziger Cabinetsmtnifter und Staatsferre 
tair auf einige Tage zu ſeyn, die Entlaffungen der Herren 
North und Kor zu unterzeichnen, und darauf, als der Koͤ—⸗ 
uig das neue noch jetzt beftehende Miniſterium formirte, 
wieder abtrat, und einige Zeit darauf mit der Marquis⸗ 
Würde belohnt wurde. Erift ein Schwager des jetzigen 
Premierminiſters, Herrn William Pitt. Ein anderer 
erwähnungswerther Todesfall ift der des D. Cowth, Bi⸗ 
ſchofs von London, der auch als claßiſcher Schriftfteller 
durch fein Wert de facra poefi Hebraeorum, und durch 
feine Ueberſetzung des Jeſaias befannt war, Unter feinem, 
frühern Werken, die fich ſchon feit 1729 herſchreiben, zeich⸗ 
net fich auch eine englifche Sprachlehre aus. Seine Laufr 
bahn, die ihn zu der hohen Würde führte, war die faft als 
ler unferer Bifchöfe. Er war Hofmeifter bey den Kindern. 

eines Minifters von Einfluß. » 


Ben den vielen und groffen Gegenftänden, welche bis⸗ 


ber die Aufmerkfamkeit des Köntgs erregten, war der Koͤ⸗ 


nig doch zugleich täglich in dem Schooſſe feiner Familie, 
und in dem Genuß der füllen häuslichen Freuden, in Anſe—⸗ 
| | DSDiii 4 hung 
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hung welcher die königliche Familie allen Stoffen des Koͤ⸗ 
nigreichs ein fo Schönes Beyſpiel giebt. Unter den Stan; 
desperfonen , welche einen uneingefchrankten Zutritt zur 


- Königin und zu den Prinzeßinnen haben, -ift die Miß 


— 


Howe, Tochter des erſten Lords dev Admiralitaͤt, die ers 
fie, welche, ohne eine Hofftellegu bekleiden, faft die jtete 
Geſellſchafterin der königlichen Prinzeßinnen ut, deshalb 
auch alles Ceremoniel, fo fonft gegen jede andere nicht zur 
koͤnigl. Familie gehörige Perſon beobachtet wird, in Anſe⸗ 
hung der Miß Howe ganz aufhört, indem dieſelbe ſogar 
zu der Familien: Tafel des Königs und der Königin gezo— 
gen wird. Die beyden älteften königlichen Prinzen, der 
Prinz von Wallis und der Herzog von York unterhal: 
ten eine genaue Sreundfchaft mit einander, und kommen 
nur bey Öelegenheiten von Feyerlichkeiten und Jagden nach 
MWindfor. Ihr Oheim, der Herzog von Lumberland, 
iſt ihr öfterer Gefetlfchäfter. - Der dritte koͤnigl. Prinz, 
Wilhelm Heinrich, war, nad) den legten Nachrichten 
noch zu Quebeck, und der Prinz Eduard hat in Be⸗— 
gleitung des Oberften von Wangenheim eine Reife nach 

der Schweiz unternommen. — 


Ein Herr, welcher dieſer Tagen aus Portsmquth zu: 


ruͤckkam, kann die allgemeine Niedergefchlagenheit nicht ge: - 


nug fchildern, die an gedachtem Orte, der nie zu Friedens: 
zeiten blüht, feit dem: ıften diefes herſcht. Ganze Schaa; 


zen niedergefchlagener See: Dfficiers- fieht man auf den. 


Strafien und den Kaffeehäufern, und die Namen Pigor, 
Barrington, Affleck, Gower, 4008, Hotham und- 
Eduards, die fchon in aller Munde waren, ſinken nun 
wieder in die Vergeflenheit des Friedens zuruͤck. — Das 
falfche Gerücht, welches man diefer Tagen in London hat: 
te, als wäre der Erbftatthalter mit der Prinzefin von Ora: 
nien, feiner Gemahlin, bey der fönigl. Familie zu Windfor 
angelangt, rührte daher, weil eine Nichte des Erbftatthal: 
ters, die Prinzeßin von Naffau: Weilburg mit ihrem Ge: 
mahle, dem Erbprinzen von Reuß, einen Beſuch zu Wind⸗ 
for abgeftattet haben. 


— 


— zu 
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Haag, den 17ten November, 1787. 

In der Erwartung, daß die wichtigften Propofitionen, 
wegen der mit England und Preuffen zu fihlieffenden De: 
fenfiv, Allianz, und —* Vermehrung der Landmacht, bal⸗ 
digſt zu entſcheidenden Entſchluͤſſen der Generalſtaaten An⸗ 
laß geben werden, ſchmeichelt man ſich mit der gegruͤnde⸗ 
ten Hofnung, daß viele andere Gegenftände von: zwar 
minderer Wichtigkeit, die aber. dach nichts deſtoweniger 
‚nothwendig find, berichtigt und zum Schluß werden ger 
bracht werden. Hierzu gehört befonders die Niederfc)la: 
Yung des ganzen gehäßigen Inquiſitions-Geſchaͤfts wegen 
der nach Breſt beorderten und nicht dahin gegangenen Raus 
deskriegsſchiffe; eine Inguifition, welche feit 5 Jahren zu 
weiter nichts gedient hat, als unfer Marine: Corps zu ers 
fihüttern, und anfehnliche Glieder defjelben verdächtig und 
mißvergnuͤgt zu machen. Die Vermehrung der Landmacht 
durch ein in Sold zu nehmendes Corps heßiſcher Truppen 
iſt eine unumgänglich nothiwendige Maaßregel geworden, 
weil das holländifche Militaie durch vie bisherigen Ber: 
wirrungen, nad) einem fehr richtigen Ausdruck des Herrn 
Deter Camper im Staatsrath wirklich verwildert 
it, und ten Grad der Subordination verloren hat, ohne 
welchen ein Militair⸗Corps nicht in Ordnung zu halten iſt. 
Dieſem Mangel an Subordination hat man aus) alle die 
tumultuariſchen Auftritte zuzuſchreiben, die bisher an ver; 
fchiedenen Orten, und befonders zu Aerzogenbujch 
Statt gehabt haben. So bald alles diefes wieder in Ord⸗ 
nung gebracht, und auch zu Amfterdam alles eingerichtet 
iſt, wird der Erbftatthalter mit feiner koͤniglichen Gemah— 
lin und Durchl. Kindern eine Reife nach Amfterdam 
vornehmen, und daſelbſt auf eben die feyerliche Art empfan⸗ 
gen werden, wie es im Jahr 1768 geſchahe, da er mit ſei⸗ 
ner Gemahlin daſelbſt zum erſtenmal einzog. Er wird 
dort als erſter Bewindhebber der oſtindiſchen 
"Compagnie bey einer Verſammlung der Directeurs der 
Compagnie prafidiren, zugleich auch bey der weftindifchen 
Compagnie, im Admiralitaͤts Collegio, und in der Naher 
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Kammer Sig nehmen. In der Schöppen: Kammer wird 
ihm und der ganzen erhabenen Familie eine praͤchtige Mahl⸗ 
zeit, und auf dem Saal des Nathhaufes ein glänzender 
Ball, alles auf Koften der Stadt, gegeben werden. Doch 
glaubt man, dab diefe*dicite — bis ins Fruͤhjahr 
ausgeſetzt bleiben duͤrfte. Se. Durchlaucht find bisher 
mit Gedichten und. aflegorii hen Kupferſtichen über Dero 
gluͤckliche Herfteilung fall uͤberhaͤ ift worden. Man hat 
Tun ‚phzangen, Dank-Lieden und Juich -ftemmen 
van ‚xederlands Volk in Menge abgedruckt, um die nach 
den: Sinn des groͤſſern und beſſern Theils dev Nation er— 
wuͤnſchte Begebenheit zu ſeyern. ,, Ein fhmeichelhafter 
4 allenorifcher Kupferfiich anf diefe Revolution, ftellt den 
„Erbſtatthalter im Harniſch vor, wie er aufden Etuffen 
„eines Tempels ſteht. Die Republik, in weiblicher Ge⸗ 
„ſtalt, lehnt ſich mit ihrer linken Hand, in welcher fie das 
„, Bund mit den fieben Pfeilen hält, auf des Prinzenrech: 
„, ter Schulter, In ihrer rechten "Sand hätt fie Schild 
„und Spieß. Dem Prinzen zur rechten Seite ſtehen 
„der Kanfhandel, die Schiffahrt, und der Ackerbau, wels 
3, he durch feine Herstellung wieder zum Wohiſtande kom⸗ 
„men In dem Vorportal ſteht der Ruhm, der die lob— 
„reichen Thaten des Hauſes Oranien auspoſaunt. Vor 
„dem Prinzen ſteht ein Exere ierbuͤrger, den rechten Fuß 
„auf ſeine zu Boden geworſene Funte und Patrontaſche 
* haltend ‚ tmit entbloͤßtem Haupte. In der linken Hand 
„haͤlt er ſeinen Hut, mit der rechten aber uͤberreicht er 
„dem Prinzen feinen Saͤbel, zum Zeichen feiner Ent: 
„wafnung. Auf dem Borgrunde liegt ein wahrer, 
9, rechtichaffener Hollauder, Eniend vor einem Altar, und 
„, bringt ein Dankopfer für die Herftellung Sr. Durchs 
9, laucht. Der preußifihe Adler mit dem Schwerdte bes 
„wafnet, iſt das Sinnbild, daß die Revolutien durch preuf 
„ſiſche Truppen bewerfftellige worden. Er treibt den 
„Neid, die Cuͤgen und die Verlaͤumdung perſonifi⸗ 
„cirt, vor ſich her.“ — 


Der Abſchied, welchen der regierende Herzog von 
Braunfhweig am en — von der Erbſtatthalteriſchen 
| Fa: 
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Zamilie genommen hat, iſt einer der ruͤhrendſten geweſen, 
und nie iſt wohl ein aufrichtigerer und wohlverdienterer 
Danf gebracht worden, als der, weichen die hohen Perſo— 
nen ihrem Blutsverwandten, dem Herzöge, abgeſtattet has 
ben. Er hat fih mahrend der zwey Monate, daß er in 
dem Gebiet der Republik, und hauptſaͤchlich in dev. Pro; 
vinz Holland, das Commando führte, ganzkich und mit einem 
unermuͤdeten Eifer, beim sroffen Gegenftande feiner Deus 
dung gewidmet, und das fchwere Gefihäft, ein Kriezt heer 
gegen eine Nation zu führen, deren beivafneten Theiter ber 
zwingen, und deren ımbewafneten Theil er zugleich be— 
ſchuͤtzen ſollte, als Held und Menſcheufreund ausgefaͤhrt. 
Er hat bey den groſſen und beynahe unuͤberſteiglichen 
Schivierigfeiten, bie der Herſtellung der Ruhe und Ord— 
nung 33 Amſterdam gemacht wurden, bloß jene anhalten— 
de Geduld, die doch endlich) firgen muß, aezeigt, und hat 
die Satisfaction, die er. für den preußiſchen Monarchen 
und. deffen beleidigte Schwefter erhalten mußte, auf das 
eigene Wohl der wichtigen Stadt Amſterdam ausgedehnt, 
welche ohne jeine Berfügungen faft noch in einem Zuſtan⸗ 
de der Anarchie ſeyn wiirde, ohngeachtet ſie ſich völlig ew 
geben, und eine nicht unbedeutende Garniſon eingenom⸗ 
men hat. 


Die ſaͤmmtlichen hollaͤndiſchen Städte, welche ſich vol 

lig wieder dem Syſtem der alten und wahren Conſtitution 
emaͤß erklaͤrt haben, ſchicken nicht bloß ven ihren Magi— 
Bin, fondern auch von ihren übrigen Dtadtcollegien, 
Ernennunasliften an den Erbftarthalter ein, den fie mit 
Hecht den Man des Volks nennen; ein rüämlicher Bey— 
game, den die Engländer, wie befannt, vor einigen Zah: 
ven, dem Herrn Eharles Sor benlegten, un) ihn The 
man of the people nannten, welches diefer aber nicht 
verdiente. Auf die zu Amſterdam erfolgte Revolution 
find 2 Gedihte: Het gewapend Monſter in Atniter« 
dam den Doodftreeck toegebragt, und De opklaa- 
rende Oranje-Zon, zum Vorſchein gefonunen rind begie⸗ 
zig gefauft worden, Es hat auch der bekannte Herr van 
* — Vicehoofd⸗Ochout zu Maſtricht, welcher 
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vor 3. Jahren wegen einer mit dem Herrn Herzog Ludwig 
von Braunfhiveig geführten angeblichen Correfpondenz, 
von den Patrioten arretirt wurde, aber als unfchuldig wie⸗ 
der freygelaffen werden mußte, feine Neigung für das 
Durchl. Oraniſche Haus durch. ein Gedicht an den Tag ges 
‚ legt, weiches an den ehrwürdigen Greis, den Greffier Fa⸗ 
gel gerichtee ifi, und welches mit den Worten ſchließt: 
Dan blyft ons Vorfilyk Huis bevryd ‚van alle 
kwaat, 
Een Fagel weet dat door Orange ’t Land 
| = beftaat. 

As ein dauerndes Monument des erbitterungsvollen 
Verfolgungsgeiftes, welcher die Haͤupter der patriotifchen 
Parthey, zu ihrer Zeit befeelte, ift man jeßt hier ber 
ſchaͤftigt, alle die Acten der Verhöre und des Proceffes, 
weichen man gegen die befannte Muſchelcatharine eis 
nige Sahre lang geführt Hat, zum Druck zu befördern. 
Das Werk wird auf Royal Solıo und wenigftens einis 
ge Bände flarf. Der vormalige Hoofd : Öfficier der 
Stade Rotterdam, Herr Paulus Geners, wird eben 
Feine vuhmvolle Perſon in diejen Acten fpielen, und das 
Ganze wird der Welt zeigen, wie es möglich geweſen fey, 

ein arınes unbedeutendes Fiſchweib, die weiter fein Ver⸗ 
brechen begangen, als daß fie ein Drangeband getragen und 
ein Dranae:Lied gefungen, weiche beyde damals nod) nicht 
verboten waren, ganzer 3 Jahre lang, als eine Staatsge⸗ 
fangene aus einem Gefangnis ins andre zu ſchleppen und 
mit Verhören zu qualen, da doch fein andered Staatsge⸗ 
heimniß von ihr herauszubringen war, ald was jede Schilds 
wache wußte, namlich, daß der Erbftatthalter, als er fie 
eines Tages nach der Tafel unter feinem Fenfter gefehn, ihr 
im Scherze einige Stuͤck Ducaten heruntergeworfen, die 
von ihr mit Begierde aufgefammlet wurden, 

Io. 
Paris, den 13ten November 1787. 

Durch die aus allen Zeitungen Ihnen genugfam ber 

kannte Friedensdeclaration ift alfo nun der Friede, wenig: 


kens auf eine Weile hin, erhalten worden. ‚Dank fey es 
| | unfrer 


Briefe. Paris. As | 


unſrer Unterwerfung unter die Lehren des Evangeliums, 
und den Sefinnungen des friedfertigen Prinripiat: Mini: 
ſters, der das heilige Amt eines Friedensbotens auch als 
Politicus behauptet Hat. Glauben Sie aber nicht, daß 
die Nation mit dem Erzbifchofe gleich denkt. Nicht allein 
unſere Marine, und unfere Armee, fondern fehr viel an: 
dere, find der Meynung, daß unfere National: Ehre com; 
promittirt fey, und man kann jagen, der größte Theil der 
Nation ift mit der Art und Weife, wie wir diefmal den 
Frieden erhatten haben, fehr, und laut, unzufrieden. Der 
Principal; Minifter hat einen ſchweren Stand befommen, 
und es giebt fchon doppelte Wetten, daß wir eine Veran: 
derung im Minifterium , oder daß wir einen Krieg im 
Frühjahr Haben werden. Einige Umftände fcheinen dafiir 
zu feyn. Die Armee joll bis zu 200,000 Mann vermehrt 
werden, und es wird wirklich fchon fiark geworben. Die 
Anzahl der Linienfchiffe foll zu go gebraht werden. Das 
Desarmement'zu Breft und Toulon geht langfam. Da; 
Hegen wird an 2 neuen Linienfchiffen zu Nocefort, und 
Dreft gebaut. Dean will auch, obgleich die Reduttionen 
und Reformen fchon auf go Millionenjährlich betragen fols 
len, doch nod) eine neue Anleihe von Ioo bis 120Mil⸗ 
lionen macheeee. | 
HOhnerachtet der Beunruhigungen, und des Mißver— 
gnügens, worinnen fich jetzt faſt alle Klaffen der Einwoh— 
ner Frankreichs befinden, gehen die Calembours ihren Bang 
fort, und erfcheinen auf alle Vorfälle in Menge. | 


“Der Hof befinder fich in einer Art von duͤſtrer Apa⸗ 
hie. Unſere Prinzen und Prinzeßinnen ennuyiren fich: 
Dievielen Reductionen machen die Hofleute und die fonft 
begünftigtemtraurig, und ganz VBerfailles lebt im Mißniu— 
the. Hier bey uns werden die Öffentlichen Spectafel zwar 
wie — beſucht, aber die politiſchen, parlamentari⸗ 
ſchen, und reformatoriſchen Gegenſtaͤnde ſind die vornehm⸗ 
ſte Unterhaltung, uͤnd man raiſonnirt mit lautrer Stimme, 
als ſonſt Gebrauch war, uͤber das was iſt, oder nicht iſt, 

und kommen, oder nicht kommen wird. * — 
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Ropenhagen, den rrten November 1787. 
Das der Koͤnig von Schweden vom agiten October bis 
den gien November d, 5. ein Saft bey unſerm Hofe gewer 
fen, kann ich Ihnen, da dis Zeitungen mir darin, fo wie 
in der naſtaͤndlichen Erzaͤhlnag von den dadurch veranlaß⸗ 
ten Heften, zuvorgekemmeu find, zwar nicht als eine Neuig— 
keit melden. Indeſſen find noch verſchiedene Denkwuͤrdig⸗ 
keiten fuͤr mein heutiges Schreiben uͤbrig. Der Koͤnig von 
Schweden hat bey dieſer Reiſe ein ſolches Geheimniß ver⸗ 
wahrt, daß beym Antritte derſelben keine Seele in Stock 
holin, und ſelbſt ſein Gefolge nicht, die Abſicht, nad), Di 
nemark zugehen, gerzußt, ober dermüthet hat. Sn Male 
moe betrat er, mit einer kheinen Begleitung, die ſich aber 
nad) und nach bis/auf etliche und 30 Perfonen vergröffet 
te, ein Feines Fahrzeug, womit. er an der Zollbude hier 
landete, feinen General von Toll, dem daſelbſt Wache Bas 
benden Dfficiere, einen auf ihn lautenden Paß vorzeigen 
ließ, und unterdeffen als eine Nebenperſon die Wache paſ⸗ 
ſirte. Naͤchſt dem ſchwediſchen Geſandten, Baron von . 
Sprenoporten, zu welchem der König ſich zuerſt begab, was 
ven die koͤniglichen Herrſchaften die erften Perſonen, denen. 
er fich in Dänemark zu erkennen gab, indem Er, bloß von 
diefem Miniſter begleitet, und’ angemeldet, zu thnen in die 
fogenannte Eremitage, wo fie nach der Tafel verfammlet 
waren, heveintrat. Das Unvorbereitete der Ankunft ſchloß 
alle Solennitäten des Empfangs aus, fo dag bloß die Ab⸗ 
änderung des fir den Abend. angekuͤndigten Schaufpielg, 
und die Eſcorte der Garden zur Comoͤdie, die ſeit einigem: 
Jahren abgefchaft ift, ‚veranftalter werden fonnten. Une 
terdeſſen hatte daß Gerücht von der. Ankunft ‚des ſchwedi⸗ 
fhen Monarchen das Comoͤdienhaus mit Zufchauern anges- 
füllt, die ihn laut frohlockend bewillfommten. * 
Da der König: gleich am erſten Abende erklaͤrt hatte, 
daß er. Yo lange zu bleiben gedaͤchte/ als er angenehm ſeyn 
werde, ſo wurde alles angewandt, um: dem nachbarlichen 
Könige zu zeigen, wie ſehr er es ſoag. Und wenn die Mit⸗ 
tel dazu gleich nicht den Glanz unſers Hofes bezeichnen 
5 konn⸗ 
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Banieni. fo jeugten fie deſto mehr von Freundſchaft und 
Vertraulichkeit. Die Koͤnigin kam eiligſt in die Stadt, 
und die bey ſolennen Gelegenheiten uͤblichen H Hoffeſte wur; 
den. gegeben, als der Geburtstag des. Kronprinzen von: 
Schweden, und der Vermaͤh ungstag des Königs einfie⸗ 
len. Ein in Auleitung des erſtern im Schauſpielhauſe ge⸗ 
holtener Epilog hatte den Schluß: velkommen Kongens 
Wen! (Willkommen Königs Freund!) Dieſe Worte wie— 
derholte das Publicum mit ned) ſtaͤrkern Freudengerdufch 
und Haͤndeklatſchen, ald.womit es ſonſt jeder Öffentlichen 
Ericheinung des Köni: 38 entgegen, Fam, und Guſtav III. 
verläugnete hier die perfönliche Würde, und Leutfeligkeit 
nicht, melche ganz Europa, kennt, Zur angenehmen, Aus . 
genweide der Neugierigen diente dabey die Originalitaͤt 
und ausgefucht glänzende Pracht in der Kleidung des frem⸗ 
den Königs, welche durch die Sitten: Einfalf unſers Hofes 
und befonders des Kronprinzen, deſſen befte liniform mit. 
einer im Lande verfertigten Broderie zu. 32 Rthlr. verfe 
hen ift, ein gewiffes Neiief erhielt. Als der König auf der 
Parade war, machten die Garde zu Fuß und die beyden 
Leibregimenter, unter dem eignen Befehle des Kronprin— 
zen, verfhiedene Manveuver, welche fo fehr zur Zufriedenz, 
Heit ausfielen, daß fie den Truppen öffentlich bezeigt twnez . 
de. Mit dem Grafen Bernſtorff hat der König mehrere ) 
Lange Conſerenzen gehabt, und hat incognito einige unſter 
Öffentlichen Einrichtungen, die Mahler: Akademie, die Por⸗ 
- cellain:Fabrife, und die neue chirurgifche Akademie befer 
hen. Dieb Gebäude fand fo fehr den Beyfall des Könige, 
daß er fi einen Riß davon beftellte. - Auch von oftindis- 
ſchen Waaren und Tuͤchern ſoll der Koͤnig und ſein Gefolge 
einen Vorrath aufgekauft haben. 


| Unfere Prinzen begleiteten den König auf der Ruͤckrei⸗ 
fe, weiche mit einer Ehrenwache von der Garde zu Pfers 
de, die von den Hujaren adgelößt wurden, über das Som: 
. mer: Schloß des Grafen von Bernflorff, wo der König die: 
ſem groffen Staatsmanne und feiner Familie ausgezeichne: 
te Beweiſe der Achtung gab, und über Friedensburg nach 
. Kelfingör gieng. se Winde und Stuͤrme in el. 
i ruͤhm 
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ruͤhmten Meerenge diefer Stadt hielten den Uebergang fo 
tange auf, daß die koͤnigliche Gefellfchaft auf dem Schloſſe 
Cronburg zu übernachten genöthigt wurden. Eine Bege⸗ 
benheit, wovon die Geſchichte dieſer durch Alter, Schick; 
ſale und Lage merkwuͤrdigen Feſte, nichts aͤhnliches zeigen 
kann. Der Kronprinz gieng noch mit dem Koͤnige uͤber 
den Sund bis Landscrona. Man hat im Publicum Ver: 
zeichniffe von den Geſchenken, welche von dem ſchwediſchen 
Monarchen an unſerm Hoſe, und von unferm Könige um 
ter den ſchwediſchen Cavalieren, vertheilt find; fie beftehen 
in Doſen, Ringen’und Uhren, deren‘ Werth wohl über 
30,000 ‚Kehle. betragen mag. 

Dieſe Reife Se: alfo die hoͤchſte Stufe perſoͤnlichen 
Ä freundſchaſtlichen inverſtaͤndniſſes der Koͤnige in Norden 
gezeigt und beſtaͤtigt. Aber auch einen wichtigen politi⸗ 
ſchen Zweck hat ſie gehabt, und diefer ift: eine genauere 
Verbindung beyder Reiche zu ftiften, Daß der, 
König mit den ſichtbarſten Merkmalen der Zufriedenheit 
zurückgereift ift, giebt Schon eine gute Vorbedeutung, und 
eine groſſe Auszeichnung iſt es, daß der König feinen bier, 
herigen Sefandten, Baron von Sprengporten, zum Am⸗ 
bafjadeur in Kopenhagen ernannt hat, ohne von dem : 
daͤniſchen Hofe die Erwiederung davon zu vers 
langen. Die Anftelfung eines daͤniſchen Ambaſſadeurs 
in Stockholm wuͤrde auch unſrer Seits groſſe Squierig 
u gefunden haben. FR 


° Die Armee hat.im:diefen Tagen eine Peamotien von 
3 General: Lieutenants und 11 General: Majors. gehabt, 
bey welcher Gelegenheit die bisher ald Obriftlieutenants 
geftandnen Prinzen vor Auguftendburg , beyde Befchlsha- 
ber von eignen Corps geworden find. Kivil:Avancements 
aber, die zugleich erwartet und gar namentlich angeküns 
digt teucden, werden ſchwerlich Statt finden. Vielmehr 
iſt bey der däntichen Eanzelley, einem Collegio, welches 
laͤngſt vielen Bejchuldigungen und Nachreden ausgefeßt 
gewefen, eine Handlung der Gerechtigkeit vorgefallen. Ein 
Norwegiſcher Priefter, welcher dem Kronpringen gewiſſe 


Driginal Papiere uterbracht hatte, hat nämlich veranlaft,- 
daß 
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daß einer von den Beamten der daͤniſchen Canzelley in fiſca⸗ 
liſche Unterfuhung gerathen; ein zweyter feiner Dienſte 
entlaffen und deffen Stelle, mit gänzlicher ebergehung der 
Subalternen, wieder befeßt ift. Der. Geheimerach und 
Staatsminifter von Schaf: Rathlow, F auch fogleich, 
nachdem er das ihm längft zugedachte Prafidium dieſes Col⸗ 
tegiums übernommen hatte, die Geſchaͤftsfuͤhrung für Un⸗ 
terthanen, welche Nefolutionen vom Könige zu gemwärti 
gen haben, oder die fogenannten Commißionen der Kanzs 
Ieybeamten,nahdrücdlich verboten. Die Mißbraͤuche, wels 
che diefes allgemeine Verbot nothwendig gemacht haben, 
fonnten indeflen bey denjenigen Departements nicht eins 
treten, wo den Supplicanten jedesmal die auf ihre Geſu⸗ 
che erfolgten Refolutionen collegialiter und umftändlich mit? 
‚getheilt worden find. Man fährt auch fort, kleine bürger 
liche Stellen mit abgedanften penfiönirten Militair:Perfor 
nen zu befegen, wobey es jedoch nicht an Beyſpielen fehle, 
daß folche Herren ihren Aemtern ſchlecht vorftchen, und in 
ihren vorigen Stand zuruͤckgeſetzt werden müffen. 


Die Schrift des Pro⸗Canzlers Janſon über den Ver 
mögenszuftand der Kopenhagener Univerfität, welche Sie 
ſchon aus meinem legten Briefe Sennen, hat gedruckte Fra⸗ 
gen und Zweifel zur Folge gehabt, die wahrſcheinlich nicht 
unbeantwortet bleiben dürften, und fo ift dieſer Gegenſtand 
nun auch von der aufflärenden Publicität in Befig genom; 
“men. Die für unfern Staat fo aufferft wichtige Unterſu⸗ 
hung über Münze und Banken, welche das politifche Jour⸗ 
- nal eben heute vor einem Jahre fürs Publicum auf die 
Bahn brachte, wird noch immer fortgejeht. Die neuefte 
Schrift darüber iſt befonderer Aufmerkfamkeit werch. Sie 
iſt in teutſcher Sprache gefchrieben, und verrach einen Vers 
faffer, der im Befige Hiftorifcher Quellen und vieler Theo: 
rie feyn muß; denn fie enthält auffer andern wiſſenswuͤr⸗ 
digen Nachrichten, eine Geſchichte der Ropenhägener Bank, 
non ihrer Stiftung im Jahre 1736 an, welche ih Ihnen 
im Auszuge geliefert haben würde, wenn ich mirsnicht zus 
Kegel gemacht hätte, Dinge, die in teutfcher Sprache zu 
lefen find, nicht zu twiederhöten. — 

Polit. Journ, Novbr. 1787. Kkkr Das 
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Das Berdienſt daͤniſcher Schriftſteller um die Laͤnder⸗ 
und Voͤlkerkunde iſt laͤngſt anerkannt, und die Namen Roͤ⸗ 
mer, Hoͤſt, Niebuhr zc. find Elafiich geworden. Mir has 
ben nächftens eine Erweiterung diefes Fachs durch dani: 
ſchen Fleiß zu erwarten. Vom Hrn. Niebuhr ift der dritte: - 


‚Theil feiner berühmten Reife der Vollendung nahe. Die 


Dänen haben fih, fo wie die Sachen der Holländer an der 
Guinea⸗Kuͤſte in Verfall gerathen find, dafelbft, und vors 
nemlich am Rio da Volta mehr und mehr ausgebreitet.‘ 
Ein Augenzeuge, welcher fi vom Jahr 1783 bis 1786 
an der Küfte als Arzt aufgehalten, hat eine Geſchichte der 
dabey vorgefallenen Friegeriichen Ereignifle, mit naturhis 
ftorifhen Bemerkungen, angekündigt. Herr Rohr, der: 
als königl. Ober: Baumeifter, ein alter Einwohner des dAr. 
nischen Weftindiens iſt, hat mit föniglicher Unterſtuͤtzung 
eine zweyjaͤhrige Reife in das fpanifche und franzoͤſiſche Weſt⸗ 
Indien gemaht. Sein Augenmerf dabey ift die Kennt⸗ 
niß der Cultur der edlern Producte jener reichen Kuͤſten 
und Inſeln gewefen, und einige wichtige Reife: Bemerkuns 
en von ihm find in den Händen der Collegien, von. wels 
hen deren Bekanntmachung erwartet werden fann. 
" Die Preifvertheilungen der Föniglichen Landhaushal; 


tungs⸗Geſellſchaft find in diefem Jahre ungemöhnlich fpät 


geichehen. Denn erft vorgeftern hat der Kronprinz die 
fhöne Handlung, den gegenivartigen Würdigen die Preiße 
einzuhändigen,, verrichten koͤnnen. Es find dieſesmal 
3785 Thaler vertheilt. Die groſſe goldene Medaille ift 
Norwegiſchen Landleuten zu Theil geworden, und für die’ 
Eröfnung des nenen Handelszweiges mit Marfch:Ochfen 
von den Herzogthuͤmern nach Kopenhagen, hat ein Flens⸗ 
burger Bürger, Namens Krufe, 80 Thaler Prämie er; 
halten, — | 
1m _ j 
Berlin, den zoften November 1787. 

Wir leben jest hier in einer politifchen Ruhe, und in 
feiedlicher Betrachtung unferer fo herrlich ausgeführten 
hollaͤndiſchen Erpedition. Was man vermuthete, daß 

Zn | — Frank⸗ 
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Frankreich feinen Krieg deshalb anfangen würde, ift eins 
getroffen , wie allgemein befannt if, Da indeflen doch 
noch ein Corps unferer Truppen von 4000 Mann in Hol 
fand bleibt, auf ausdrückliches Verlangen der Republik, fo 
Hat unfer Hof auch von diefer Manfregel den zu Verfailles 
foͤrmlichſt benachrichtigen laſſen. Bald werden wir und 
England Alliirte von jener Republik ſeyn, um deren con⸗ 
ſtitutionsmaͤßige Reformation wir ſo groſſes Verdienſt ha⸗ 
den. | ee 
Unſer guter König fährt immer noch mit Wohlthaten _ 
und Snadenbezeigungen ‚fort, und findet in der Befriedis 
gung der Wünfche feiner Unterthanen, und der Verbefles 
rung ihres Gluͤcks fein vornehmſtes Vergnügen. Man ers 
wartet ihn am Ende diefes Monats allhier, zum befländir 
gen Winteraufenthalte. Ob alsdenn fogleich die neuen. 
Opern und Winterluftbarkeiten ihren Anfang nehmen wer⸗ 
den, ift och nicht ganz ausgemadt. Se. Majeft. finden 
an der Jagd Vergnügen, und find Fürzlichft bey einer 
Sagdparthie in Deſſau gewefen. Es heißt, daß dießmal 
der Prinz Heinzich nicht hieher zu dem Carnevall koms 
men, fondern den Winter über in Rheinsberg bleiben wird. 
Zwey groſſe Höfe fellen bey dem unfrigen um ſtarke 
Anleihen angefucht Haben. In innern Einrichtungen der 
Staats verwaltung find einige Veränderungen vorgefals 
len, die Ihnen aus den Zeitungen befannt feyn werden. 
Uebrigens wüßte ich Ihnen von hiefigen politifchen Merk; 
wuͤrdigkeiten nichts erhebliches zu berichten. 
| 13 . 
Aus Peſth in Ungarn, vom ıften November 1787. 
„, Erlauben Sie, zur Berichtigung einiger Nach⸗ 
richten von hier, welche in Ihrem Journale, 
Ktfta | Am 
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im Hten Monatsſtuͤcke, S.914 ſtehen, folgendes 
Ihnen zu melden, und zu bemerken, “ 


Der bevorfiehende Türkenkrieg ift für Ungarn nur im 

der Ruͤckſicht äufferft nachtheilig, weil bey der jegigen auſſer⸗ 

ordentlihen Theurung des Getreides die Preiſe defielben 

noch immer höher fteigen , fo daß gegen den Winter und 

Frühling eine allgemeine Hungersnoth zn befürchten fteht. 

Indeſſen fucht die Negierung durch. getroffene Maaßregeln 

diefem Uebel abzuhelfen. — Alle Reformen, ja felbft das 
Ausmeſſungs- und Steuerregulirungs; Gefchäft, werden. 

nicht unterbrochen, vielmehr eifrig fortgejeßt.. Zwar 

haben die hier-angeftellten Officiere derjenigen Negimenter, 

welche den Cordon ausmachen, zudemfelben abgehen muͤſſen y 
fie find aber durch Civil⸗Ingenieurs erfeßt worden: : ‚Die, 
Zahl der vonlingarn verlangten Recruten iftzu ftar® 
angegeben wörden; denn überhaupt ftelle diefes Königreich 
Nur 10,000 Mann. Die Pefther Geſpanſchaft, eineder 
größten, hat nit mehr ald 695 Mann zu liefern, und die 
zu diefer Gefpanfchaft gehörigen Bezirke der Jazyger, 
und Groß⸗ und Klein: Aumanier geben überhaupt 600 
berittene Leute, welche den Wurmferiihen und Graͤven⸗ 
ſchen Huſaren-Regimentern zugetheilt werden. Indeſſen 
wird ſtark geworben, und die Werbungen haben einen ſo 
guten Erfolg, daß die verſprochenen Nerruten ſchon jetzt 
groͤßtentheils, und bis Mitte Novembers ſicher alle bey. 
ſammen ſind. Dennoch ſcheint es nicht, daß es dieſen 
Herbſt und Winter uͤber noch zu etwas Entſcheidendem 
kommen werde, und der eigentliche Feldzug wird wohl vor 
dem Fruͤhlinge nicht eroͤſnet werden. Alles was. biäher, 
geſchieht, find nur Anftalten zu einem künftigen ernfthafs, 
ten Angriffe, welches man hier einen Cordon sieben’ 
nennt. Einige wollen behaupten, des Kaifers Abfichten- 
wären auf Belgrad, Servien und Boßnien gerich⸗ 
tet; wahrfcheinlicher halten andere die Moldau und Wal 

lachey für unfern Geſichtspunct, weil diefe Länder in Anſe⸗ 
hung der Handlung für uns mehr V ile anbieten. -+- -- 
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| 1% 
Noch ein Schreiben aus Bopenbagen, 


vom 2often November 1787. | 

Ob es mehr als ein bloſſes Geruͤcht iſt, daß ein, ſchon 
von ſeinem Monarchen uͤber den Rang eines Generallieu⸗ 
tenants erhobener, Cavalier im Gefolge des Koͤnigs von 
Schweden, den koͤniglich-daͤniſchen Elephauten : Ritteror: 
den erhalten habe, ſelbigen aber erſt im naͤchſten Januar⸗ 
Monat anlegen werde, kann ich Ihnen nicht ſagen. Ge—⸗ 
wiſſer iſt es indeſſen, daß Se. ſchwediſche Majeſtaͤt ſowol 
mündlich als ſchriftlich, miniſteriel und eigenhaͤn⸗ 
dig einen ſolchen Wunſch geaͤuſſert hat. Haͤtte un⸗ 
fer Hof dieſem Wunſche gewilfahre: ſo wuͤrde dieß nicht 
der. erſte Fall ſeyn, daß auswärtige Höfe, die einen ihres 
Minifter befondrer Auszeichnung würdig hielten, fich jenen 
Hohen Drden dazu erbeten haben. Der von Buͤlow; 
Marſchall unferd Kronprinzen, hat das ihm’ zu Theil ger 
wocdene Commandeurkreuz des Nordſtern⸗Ordens aus den 
Haͤnden Sr. K. Ho, welchen es der Koͤnig von Schweden, 


aus hoͤchſteigner freyer Bewegung zu dieſer Beſtim⸗ 


mung ſelbſt zugeſtellt Hatte, umgehaͤngt erhalten. Uebri⸗ 
gens iſt es wohl, von den gewechſelten neuen Freundſchafts⸗ 
zeichen der Regenten⸗Familien in Norden das anmerkens⸗ 
wehrteſte, daß dem Koͤnige Guſtav der ganze Umfang der 
Cronenburger Feſtung gezeigt worden, und daß wiederum 
der Kronprinz Friedrich von Daͤnemark mit ſeinem ganzen 
Gefolge die Befeſtigungswerke zu Landskrona, und ſelbſt 
die Arbeiten am Graen, einer Waſſer⸗Fortification, von 
welcher ſonſt alle fremde Augen forgfältig entfernt gehalten 
werden , gefehen Hat. Der fchwebifche Lieutenant ; mels 
cher den Kronprinzen nach dem Graen überfuhr, erhielt 
won ihm eine goldne Dofe, und die Matroſen 100 Rthier _ 
Auffet Uhren und Mingen an die aufwartenden Hofleute in 
Landskrona, fehenfte der Kronprinz bafelbft dem Lands⸗ 
hoſding von Thott eine Dofe zu 800 Rthlr., dem’ Obriſt⸗ 
lieutenant, in deffen Haufe er abgetreten war, einen Ring 
zu 600 Rthlr., und felbft die ihm ald Ehrenwache zuge: 
sröneten Hufaren , wurden von feiner Freygebigkeit nicht 
übergangen, u eg he — 
+ ; & 
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Allgemeiner Bericht von den Kriegsbegeben⸗ 
> heiten, und andern politiſchen Merk: 
wuͤrdigkeiten. | 


\ De hollaͤndiſchen Kriegsbegebenheiten haben ſich 
nicht allein in Holland, ſondern auch in Abſicht der 
erwarteten Folgen, durch die oben S. 1049 befindliche Frie⸗ 
denserklaͤrungen voͤllig geendigt. Noch ſind zwar einige 
Puncte und Schwierigkeiten in dieſen hollaͤndiſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden zwiſchen England und Frankreich zu berichtigen, und 
letztere Macht wuͤnſcht beſonders noch einige Milderungen 
des Schickſals verſchiedener hollaͤndiſchen ſogenannten Pa⸗ 
trioten zu bewirken, aber das engliſche Miniſterium hofte 
mit dieſen Angelegenheiten noch vor der Eroͤfnung des Par⸗ 
laments, welche daher wieder aufgefcheben worden, zu 
Stande zu kommen. Es iſt hier uͤber das, wider alle wahr⸗ 
ſcheinliche Vermuthung, fo friedfertige Verhalten Frank⸗ 
reichs, nichts uͤbrig zu ſagen, da ſchon alles in den vorherge⸗ 
henden Artikeln dieſes Stuͤcks daruͤber erſchoͤpft iſt. Eine 
kurze Folgezeit wird zeigen, ob Frankreich durch ſeine Erklaͤ⸗ 
rungen einen dauerhaften Frieden befeſtiget hat? — 
WVWVorjetzt beſtrebt ſich der franzoͤſiſche Hof aͤuſerſt, zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte den Frieden wieder her⸗ 
‚zuftellen, wenn es möglich wäre. Aber andiefer Moͤglich⸗ 
keit ziveifeln alle kundige Perfonen, und behaupten, daß das 
nun aufgebrachte Volk, den Sultan, den Sroßvezier, und 
die vornehmften Minifter gewiß feiner Rache aufopfern wuͤr⸗ 
de, wenn die Pforte von ihren Foderungen, befonders wegen 
Abtretung der Krimm, abftehen wollte. Indeſſen fuche 
Frankreich den Wiener Hof zur vornehmften Triebfeder bey 
der Pforte zu machen, und hoſt, daß vielleicht die Furcht für 
die mit Rußland. verbundne Macht des Kaiſers, der Pforte 
noch Friedensgedanten einflöffen. möchte, Aber die Osman⸗ 
nen find, nach den letztern Nachrichten, auch daraufgefaßt. 
Indeſſen haben fie mit den Ruſſen ſchon fehr heftige 
Auftritte gehabt, wie in Dem obigen VI. Artikel (S. 1059 
uf) umſtaͤndlich angeführt iſt. Von dem groflen au? 
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fe auf Rinburn am ‚12. Det. hat man noch einigenähere 
Umjtände erfahren. Die Anzahl der gelandeten Türken war 
‚über 5000 Mann ftarf, und fie fiiegen auf mehr ald 60 
Schiffen bey der Landenge zu Kinburn aus. Sie hatten in 
einer beivundernswürdigen Gefhwindigfeit 15 Berichan: 
jungen aufgeworfen, und bey-dem erften Angriffe hieben fie 
eine groſſe Menge, vornemlich von den Örenadieren, in Stuͤ⸗ 
« fen. Beyde rußiſche Generale wurden verwundet, und ihre 
Truppen zogen ſich unter die Kanonen der Feſtung. Aber 
der General Suwaromw ruͤckte von neuen mit verdoppelter 
Tapferkeit an, wobey die Dragoner vom Regimente Peters⸗ 
burg, und 2000 Coſacken ſich durch ihren Much auszeich⸗ 
neten, und grif die Türfen, ohne einen Schuß zu thun, die 
Infanterie mit aufgepflanztern Bajonet, und-die Savallerie 
mit dem Säbel in der Hand, an. Die Türken, die nun über: 
einander ftürjten, ergriffen die Flucht, aber man ſchnitt ih⸗ 
nen den Rückweg ab, und fie wurden fammtlich, bis auf 3, 
die man dem General Potemkin nad) Krementſchuck ſand⸗ 
te, in Stücken gehauen, oder. ins Waſſer gejagt. Diefer Ber 
richt giebt den Verluſt der Ruſſen zu 1000 Mann an, wel⸗ 
ches ‚aber nad) dem oben angeführten Petersburger Hofbes 
richte, zu viel ift. Von weitern Begebenheiten in jener Ge: 
gend-bey Oczakow hat man bis heute.norh keine gewiſſe 
Nachrichten. Eine Nachricht, die ſowol über Schlefien, als 
über Warſchau kam, daß die Türken einen-neuen Angeif ge 
‚than, und die Feftung Kinburn;erebert Hätten, wurde nach⸗ 
her widerrufen. Aber bald drauf ‚verbreitete man wieber- 
verſchiedene Nachrichten, die zu ungemiß-find, um hier au: 
geführt zu werden. Daß indeflen wieder etwag neues vor: 
gefalken iſt, fcheint aus mehrern Berichten genugfam zu er; 
hellen. Wir wollen aber.lieber künftig umftändliche, au: 
thentiſche Nachrichten davon ‚geben, als anjegt Zeitungs: . 
gerüchte anführen. _: 1° j U 
Unterdeſſen iſt der Fuͤrſt von Potemkin, der eine Zeit⸗ 
lang zu Krementſchuck am ſchleichenden Fieber krank gewe⸗ 
ſen, von da nach Cherſon gereiſet, wo er am 25. Det. ange⸗ 
kommen, und Tages darauf nach Kinburn abgegangen iſt. 
Man machte zur Verſtaͤrkung und Befeſtigung der Ruſſen 
in den daſigen Gegenden die eifrigſten Anſtalten, und der 
| Ktkk 4 Fuͤrſt 
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Gürft Dolgorucki war ſchon den Bug Bey Orel mit 40,006" 


Mann paßitt, um dahin zu eilen. — 

In der polniſchen Ukraine vermehrte fi) die Armee un⸗ 
ter dem Feldmarſchalle von Romanzow taͤglich. Der druͤ⸗ 
ckendſte Gegenſtand war die Anſchaffung von Lebensmittel, 


diie deſto ſchwerer wurde, da von Mohilow an in der gan: 


zen dafigen Gegend eine übermäßige Theurung , und em 
"Mangel an Lebensmitteln herrfchte, der üble Folgen befürchs 
ten ließ. Auſſer der Romanzowichen und Potemkinfchen 
Armee, wird auch der Fürft Repnin ein Corps gegen’ die 
Türfen commandiren , und in den Diftricten von Orel, 
Kursk, und bey Pultawa beziehen 33 Regimenter Nuffen 
‘die Winterquartiere, | Ä z 
Die rürkifchen Corps, ‚welche bey Ismailow und Sili; 
ſtria ftanden ‚Haben da egen die fhärfiten Befehle bekom⸗ 
men; fich mit forcirten Maͤrſchen nach dem rechten Ufer des 
Nieſters zu ziehen, und ihre Öfficiere Haben theils durch 
Verſprechungen theils durch Drohungen diefe Ordre fo ge: 
nau erfüllt, daß fie manche Tage 7 teutſche Meiten marſchirt 
find. Zugleich Haben die Türken fich in der Moldan fo zahl: 
reich vermehrt,’ daß fie es wagten , nahe an die polnifchen 
Graͤnzen, gegen die Ruffen, zu rücken. Bon der Annähe: 
rung des Paſcha von Rumelien in Bosnien giebt der zwey⸗ 
‘te obige Brief aus Wien umftändliche Nachricht. Diefe 
"Annäherung beftätigt zugleich die nunmehr als ganz ficher 
angegebne Nachricht , daß der beruͤchtigte Paſcha von 
Scutari feine Rolle wirklich ausgefpielt habe, und in fei: 
ner belagerten Feftuing von’ feinen Bertrauten, die fich durch 
Hofnung der groffen Belohnung, zur Treulofigkeit verleiten 
lieffen, als er eben auf dem Sopha fchlief, ermordet worden 
ſey. Nach Berichten, die felbft auswärtigen Sefandten von 
‘den türfifchen Miniftern find’ mitgetheilt worden, ift ein 


fehr groffes Heer von Tatarn in die Kuban und die an⸗ 


X 


graͤnzenden rußiſchen Provinzen eingefallen, und ein Corpse 


von ihnen, hat die Inſel Taman bey der Krimm angegeif: 
fen, und ſich dieſer Inſel bemaͤchtigt, wo ſie doch die Ruſſen, 
die in der Krimm ſtehen, gewiß zu vertreiben ſuchen werden. 






Von den oͤſterreichiſchen gen. wollen wir die oben 
‚befindlichen Nachrichten hieß nicht wiederholen. Nach den 
24 *2 letz⸗ 
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tefsten Briefen aus · Wien haben indeffen die oͤſterreichtſchen 
Truppen die Winterguartiere bezogen. Das Eentrum bier 
fes Heers ift in der Gegend um Peterwardein, wo alles, fo 
wie in den Ortfchaften an der Donau, fo ſtark beſetzt ift, daB 
man mit Exftaunen davon erzählt. man 
Der tuͤrkiſche Krieg hat auch auf die italienifchen 
Höfe einen faſt allgemein ausgebreiteten Einfluß" Man 
erwartet im mittelländifchen. Meere, künftiges Frühjahr 
Franzöfifche, ſpaniſche, eugliſche, hollaͤndiſche, und ruhiſcht 
Flotten, und unterhandelt zum Theil jetzt über deren Sta— 
tionen. Von einer ſolchen Negotiation mit dem Pabſte iſt 
ſchon oben in dem Artikel von Italien Erwaͤhnung geſche⸗ 
en, wie auch von den freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen zwi⸗ 
Een Rußland und Neapel. Inzwiſchen wird letztgedachter 
Hof, wie ſchon erwähnt, eben fo wenig einen öffentlichen 
Antheil an dem Türkerifriege nehmen, als Venedig. Die: 
ſe Republik hat vielmehr nun ſchon beſtimmt erklaͤrt, daß 
ſie ſich gegen Rußland und die Pforte, voͤllig nach den 
Srundfatzen der bewafneten Neutralitat betta⸗ 
gen werde. Sie hat deshalb auch Circulare an ihre Geſand⸗ 
‘ten, Conſuls, und Gouverneurs ergehen laſſen, ſich nach der 
genaueſten Neutralitaͤt zu betragen. Um dieſe auch bewaf⸗ 
het zu behaupten, werden die Kriege: und See⸗Ruͤſtungen 
mit lebhaften Eifer fortgefeßt. Unterdeſſen ſoll doc, der 
rußiſche Chef der Admiralitaͤt, Graf von Ezernichef, der fich 
ſeit einigen Monaten zu Neapel, und jan andern italien: 


ſchen Hoͤfen aufgehalten hat, einige gänftige Ausfichten, ber 


fordere zu Sioren; Seit, und zu eapel 6 bahn ge 
bracht / haben/ daß man an Rußland eine gut gelegne Inſel 
“im mittelänidifchen Meere überlaffen will, wodurch Ruß⸗ 


Aand, als Befigetin eines Landes in diefem Meere, fih um 


x 


befindet, bey den daſigen ar Beytritt zum tetits 


otte den Eingänk und die Station in Diefen Gewaͤſſern mit 
allem Grunde zu behaupten. | 

Im teutſchen Reiche Wird die Ruhe durch die 
tuͤrkiſchen Unruhen ſo wenig als durch andere Gegenſtaͤnde 


Nanjegt Heffört. Nach wiederholten Berichten foll zwar 
der Markgraf von Baden, der fich jet in der Schmeig 


& mehr berechtigt Halten Fönnte, für eine rußifche Kriegs: 


hen 


\ 
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ſchen Fuͤrſtenbunde unterhandeln, und man will auch von 
andern Preußiſchen Unterhandlungen an dem Hofe zu 
Mainz und an andern Hoͤfen wiſſen; aber dieſe Nachrich⸗ 
ten beruhen wohl auf eben ſo unſichern Gruͤnden, als die⸗ 
jenigen von andern Negotiationen zwiſchen Oeſterreich und 
Preuſſen, welchen letztern wir mit Zuverlaͤßigkeit wider⸗ 
ſprechen koͤnnen. Der preußiſche Hof betreibt vorjetzt, 
auſſer den hollaͤndiſch⸗ franzoͤſiſchen, nun fo gut wie geen⸗ 
digten, Angelegenheiten, keine groſſe neue Abſichten mit 
irgend einem Hofe. 
Die während. der Anwefenheit des Königs von 
chweden zu Kopenhagen geftiftete neue Sreunds 
chaft der beyden nordifcyen Keiche ift eine politifche 
Merkwürdigfeit mehr in diefer Zeit, und um defto merk⸗ 
würdiger, wenn man die bisherigen politifchen Verhälts 
niffe zeyder Reiche, m Sahr hauderten her, in Betrach⸗ 
sung ieh. 


Unter allen Speculanten bey Kriegszeitläuften ift der 
Kaifer zu Narocco der liſtigſte und glücklichftegeweien. Er 
Hatte die Setreideausfuhr aus feinem Reiche dergeftalt verbos 
ten, daß dieſes Verbot erft den 11ten September ftatt has. 
ben follte, Nun. machten die Kaufleute zu Cadix und an 
andern Plaͤtzen der fpanifchen, portugiefifchen uno italienis 
ſchen Küften, haufige Erportationgn, um fid) noch vordem 
beſtimmten Termine zu verjorgen. Der Preis des Ger 
treides flieg dadurch ungemein im bie Hoͤhe, und der Kai⸗ 
ſer, der der groͤßte Kaufmann ſeines Reichs iſt, gewann da⸗ 
bey groſſe Summen. Das war bey dem liſtigen angekuͤn⸗ 
digtem Verbote blos die Abficht. Seine Unterthanen feßs 
gen auch geſchwind ihr Getreide ab, und die chriſtlichen 
Speculanten von Kaufleuten in Spanien und andern Ge⸗ 
genden verloren. beträchtlich, da der übermäßige — 
den Preis des Getreides ſehr bald ſehr verminderte. 
muß freylich Sultan zu Marocco ſeyn, um fo gl et 
, Speculation zumaden. 

Die kleinen africanifchen Staaten ſpeculiren auf 
Seeraͤubereyen, und Betruͤgereven, indem fie Frieden 
ſchlieſſen, den fie nicht halten. Der Friede mit — 


J 


Allgemeiner Beriht; : 1129 


Achert die ſpaniſchen Schiffe nicht, dieunter allerhand Bor 
wand noch Immer -angegriffen, und genommen werden. 
Bon Algier befanden: fi) diefen Sommer 26 NRaubfchiffe 
im Meere, welche häufig europäifche Fahrzeuge eingebracht 
aben. Man verfichert daß die Raub: und Habſucht dies 
er Republik go bis 100 Millionen Piafter in ihre Schaßs 
kammer gefammelt Hat. Aber die Peft hat zu Algier, Tus 
nis, in den maroccanifchen ımd den andern africanifchen 
Staaten im vorigen Sommer viele taufend Menjchen weg⸗ 
geraft, und grofle VBerheerungen gemacht. | 
Sn Nordamerica hat der mehrmals von und ers 
wähnte Sonvent zu Philadelphia, welcher am Endedes Seps 
tembers feine Sigungen gefchloflen, einen Plan zu einer 
neuen Conſtitution der Staatsverfaflung der nord⸗ 
americanifchen Freyſtaaten entworfen, und an die 
Staaten der Provinzen zus Genehmigung gefandt. Da 
noch erſt die Einwilligung der 13 Staaten abgewartet wer⸗ 
den muß, che diefer Plan eine wirkliche Conftitution- der 
Staatöverfaffung feyn kann, . und fich dabey noch viele 
Schwierigkeiten finden, fo werden wir erft alödenn bie Ars 
tikel diefer Eonftitution vollftandig einrücken, wenn fieals 
beftehendes Gefeß, und wie ſie, angenommen worden, 
" Unterdeflen haben die füdlichen Provinzen fid einen neuen 
Krieg mit ben Indianern zugezogen. Gin Oberfier, Mar 
mens Robertfon, hat mit 150 Mann eine Anzahl Indias 
ner, die eine Stadt an der Tenefee anlegen wollten, um 
m:t den Einwohnern zu Neu: Orleans Handel zu treiben, 


überfallen und getoͤdtet. Diefen Anfall zu rächen, hatte - 


fi) ein Corps, Indianer im Auguftmonate am Cumbers 
landfluffe, an der weftlichen Seite zuſammen gezogen, und 
fchon-viele dafige Einwohner getödtet, und.ihre Etabliſſe⸗ 
ments zerſtoͤrt. | 

meiften die Folgen diefes Krieges. — 
In dem ſpaniſchen America, und zwar in Mexico, 
iſt nach den neueſten Berichten, im vorigen Juliusmona⸗ 


te, ein allgemeiner neuer Aufruhr entſtanden. Die India⸗ 


ner ſollen, unter der Anfuͤhrung eines Deſcendenten des 
bekannten Montezuma, die Spanier in einem hitzigen Tref⸗ 
fen uͤberwunden, und nach ihrem Siege viele — 
ass | sit 


Die Provinz Georgien befürchtete am 


% 
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keit veruͤbt haben. Unter dieſen Umſtaͤnben Haben Did 
Nordamericaner am weſtlichen Gewaͤſſer beſchloſſen, die 
Schiffart auf dem Mißißippifluſſe zu eroͤſnen, welche ihnen 
Spanien bekanntlich verweigert, und woher alſo * ernſt⸗ 
hafte Folgen entſtehen koͤnnen. 
Auf den weſtindiſchen Inſeln hat im eizer Au⸗ 
tmonate ein heftiger dreymaliger Orcan vielen Scha 

m verurſacht. Beſonders haben die Inſeln Dominica, 
Antigua, Martinique, und auch die Bahama⸗Inſeln, 
viel gelitten. Der Schaden an verunglückten Schiffen; 
Plantagen und Fruͤchten, wird für ſehr beträchts 
hich gehalten. Doch iſt die Zerftärung nicht fo ausgebreitet; 

und fo allgemein, daß man deswegen eine Theurung * 
weſtindiſchen Producte befuͤrchtet. 
Die neueſten aus Oſtindien in England —— 
ten Nachrichten ſchildern noch immer den daſigen Zuſtand 
der brittiſchen Angelegenheiten, des Handels, und der 
Macht, als bluͤhend, und im beſten Wohlſtande. In den 
daſigen europaͤifchen Beſitzungen herrſchte eine vollkomne 
Ruhe, und von dem Kriege dev Maratten mit Tippo Saib 
hat man keine neue Vorfaͤlle gemeldet. Beyde Theile 
brachten ihre Zeit mit einzelnen Streifereyen und Verwuͤ⸗ 
fangen; Herumziehen, und er Ä 
bis dahin, zu. 
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er mehr als zu befannte Herr von Calonne, hielt 

ſich nach feiner Ankunft in London die erfteZeit ganz 

ſtill, und ſah faft Miemanden. Sobald er aber fän 
Rechtfertigungs⸗Memoire herausgegeben hatte, beeis 
ferten fich alle Großen in London, ihm Ehrendezeigungen 
zu erweiſen. Die Minifter, der Marquis von Carmars 
then, Her Pit, und andere groſſe Perſonen gaben ihm 
5 Befte, 


Vermiſchte Machrichten · 1134 
Veſte, und ſuchten mit Zudringen feine Freundſchaft 
Man fand feinen Umgang eben fo intereſſant als feine 
Schrift, die er unter dem Titel: Requête au Roi, Her 
ausgegeben hat. Diefe Schrift verbreitet über die fran⸗ 
zoͤſiſche Finanzverwaltung. viel Licht, und nicht allein in 
Englarid, fondern auch in Frankteich haͤlt man ſie fuͤr ein 
Meiſterſtuͤckk. Sie Hat dem Verfaſſer in Frankreich viele 
Freunde gemacht; Die es vorher nicht waren, und es durch 
die gruͤndlichen und uͤberfuͤhrenden Darſtellungen, die ſich 
darinnen befinden, geworden ſind. "Der veräbfehiedetd 
Finanzminiſter beantwortet die Vorwürfe, dieman feinet 
Adminiftration niacht, und reducirt fie auf 5 Hauptpunctei 
Ueberall herrſcht die lichtwollfte Deutlichkeit, und eine edle 
Schreibart. Here von Lalonne zeigt, daß die miehrften Ver⸗ 
taufungen der föniglichen Domainen, und Austauſchungen/ 
und andere Vornehmungen, lange vorher ſchon, eheer ind 
Miniſterium kam, entichieden waren, daß er nicht mehrals 
5 detgleichen Vertauſchungen gemacht habe, deren Vor⸗ 
theile für den König er deweißt. In Anfehung der Um 
ſchmelzung der Muͤnzen zeige er, daß er das baare Geld daz 
ducch im Neiche um 40 Millionen Livres vermehrt, und dem 
Volke 16, dem königlichen Schage 7 Millionen reinen Vor ⸗ 
theil verſchaft habe. Dieſe Abhandlung uͤber die Münze 
uͤberhaupt, und als ein Zweig des Fiscus betrachtet, wird 
vorzüglich, wegen der ausgebreiteten Kenntniffe, der gruͤnd⸗ 


F lichen Unterſuchungen, und der ſolideſten Principien, ſehr 


geruͤhmt. Der dritte Hauptpunct betrift, was er zur Er⸗ 
haltung des oͤffentlichen Credits von Frankreich gethan, wor⸗ 
über: man ihm auch fo viele Vorwuͤrſe gemacht hat. Er ſtellt 
darüber weitläuftige, leſenswuͤrdige Unterſuchungen an: 
Aue. — dem koͤniglichen Schatze tisquirt Hat, 

be⸗ 
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belaͤuft ſich auf nicht mehr als hoͤchſtens 11 Millionen 
500,000 Livres, welches allerdings für die Schatzkanimer 
eines Königs won Frankreich eine Kleinigkeit if. Und noch 
dazu wußte der Koͤnig von dieſen Operationen, und wurde 
davon unterrichtet. Was den vierten Hauptpunct betriſt, 
daß er die koͤniglichen Anleihen über die beſtimmte Summe 
ausgedehnt habe, fo läugneter dieſes gänzlich, und zeigt viel 
mehr, daß er die Anleihen eingefchränkt habe. Er beruft 
ſich hierbey wieder, wie in andern Puncten, aufden König 
felbft, der davon Hinlänglicheeigne Kenntniß habe. Zn dem 
sten Artikel, der die Anlagen, daß er die koͤnigliche Autos 
ritaͤt gemißbraucht habe, enthält, rechtfertigt er ſich mit 
einer nachdrüdlichen hinreiffenden Beredſamkeit. Er ruft 
alle Zeugen feines Betragens auf, er verlangt, ordentlich 
vom Parlamente angehört und gerichtet zu feyn. Er bittet 
den König nur um einen Salvum Condu&tum, um vor 
den Augen der ganzen Nation zu erfcheinen, und fein Be 
tragen, und alles was man wider ihn vorgebracht hat, uns 
terfuchen zu laffen. Man lernt uͤbrigens aus diefer Schrift 
fehr vieles, was die bisherigen Hof: und andere Umſtaͤnde 
Frankreichs betrift. — — — 
Die Verwuͤſtungen, welche durch den oben erwaͤhn⸗ 
ten Tumult zu Herzogenbuſch vom zten bis Toten Norem⸗ 
ber angerichtet worden, find, nach den letztern Nachrich⸗ 
ten, hoͤchſt beträchtlich. Die Stade hat 4000 Käufer, und- 
nicht mehr als 700 find von der Plünderung verfchont ger 
blieben. . Der Schade betsägt mehrere Millionen. Das. 
Bataillon Holländifcher Garde, welches der Echftatthalter 
dahin ſchickte, Hat zwey Tage warten muͤſſen, ehe ihm die 
Thore geöfnee worden. Seitdem haben die Unterſuchun⸗ 
gen angefangen, und eine Menge Schuldiger find.in Ders 
| fe 
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Haft genommen worden. Ein Bataillon der bioherigen 
Beſatzung zu Herzegenbuſch iß nach Maſtricht verlegt 
worden. | 
Was wir ſchon im — Monatsftüde (&. 1002) 
in Anfehung einer Satisfaction für den verdienftvollen 
fürftlichen Greis, den die Cabale aus Holland trieb, und: 
fo hart verfolgte, verfündigten, iſt bereits in Gang ge⸗ 
bracht. Am 16ten November haben die Deputirten der 
Stadt Hoorn in der Verſammiung der Staaten von Hob 
land den Antrag gethan, alle die beizidigenden Refolus 
tionen, die in Anfehung.des gewefenen Feldmarſchalls der 
Republik, Herzogs Ludewig von Braunſchweig, in den 
Zeiten der Uneinigkeit, und ber Unordnung gefaßt. wars, 
ben, zu vernichten, und den Herzog von der Blame zu ber. 
freyen, die dadurch feiner Perfon und feinem Durchlauchs 
tigſten Stammhaufe angethan worden. Diefer Antrag ift 
von.den Deputirten der andern Städte zur Berathſchla⸗ 
gung — Principalen angenommen worden. | 
- Der. König von England har neuerlichft allen Her⸗ 
ven, die den Hof befuchen, zu verfichen gegeben, wie er 
Hoffe, daß man diefen Winter alle Aſſembleen, Concerte, 
- und alle Arten von Divertiffements einftellen würde, die 
fonft gewöhnlich Sonntags Abends gehalten worden wären. 
In Frankreich find in diefem Monate wieder 3 uns, 
fehuldige zum Rade verdammte Perfonen, von den Juſtiz, 
haͤnden ervettet worden. Der Präfident, Herr duͤ Paty, 
welcher darüber einen langwierigen, ihm felbft anfänglich 
ſehr nachtheilig werdenden Proceß geführt, hat endlich. 
gefiegt, und die Unſchuld vom Henker befreyt. Sie foliten 
zu Rouen hingerichtet werden. Das Parlament zu Pas, 
ris * fe von aller aa w geſprochen. und 
Tr 
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chnen erlaubt, ihre Richter zu verklagen. Eine ee 
faffung der Criminell⸗ Juſtiz erregt Schaudern. 


Der Nabob von Arcot hat nach England heſchtieben 


ihm einen Arzt zut Wiederherſtellung ſeiner ſchwaͤchlichen 
Geſundheit zu ſenden, und der Doctor Jodrell iſt auch im 


% 8 


Begriffe, mit dem erſten oſtindiſchen Schiffe dahin abzu⸗ 


gehn. Dieſer ſchwaͤchliche Nabob hat von ſeinen Frauen, 


deren er 150 in ſeinem Serail hat, im vorigen Jahre, 18 
lebendige Rinder bekommen. Und Buchen iu Ion 
weit uͤber 60 Jaht alt ſeyn. 

Nach einem fo eben noch von wien — 
—* beſtehen die Stiedensvorfchläge, welche 
Oeſterreich, im Einverſtaͤndniſſe mit Sranfreich, und: 


mit diefer Krone zugleich, der Pforte ‚hat antragen laſſen/ 


darinnen: „daß die Pforte von ihren Foderungen wegen? 


„der Krim, und Georgien abftehen, und zur Satis faction 


„, wegen der angefangenen Feindſeligkeiten, ber Kaiſerin 


” von Rußland Oczakow und das Gebiet herum, uͤberlaſſen 


ſoll: dagegen macht ſich aisdenn Oeſterreich anheiſchig, 


gegen eine Subſidie von > Millionen Gulden jahrlich 


„der Pforte alle ihre uͤbrigen europaͤiſchen Staaten und 


„Beſitzungen auf immer zu gatantiren , und Frankreich 


„will dieſer Garantie beytreten. Man wird nun 


bald fehen, wie die Pforte diefen Antrag aufnehmen wird, = 
sind ob ſie ſich auf ſolche im Grunde für fie gute Bebingun⸗ | 
gen, zum Ftieden bequemen, ober ob fie ſich durch die ſelbſt· 


gereizte Erbitterung der Nation zu ſehr genoͤthigt ſehen 
wird, einen ihr gewiß nachtheiligen Krieg fortzufegen. 


: Einige eingefandte Beytraͤge, die zu ſyut angetocu⸗ | 


nen ‚ folten nächfteng fotgen. 
BSoamburg. den 24ſten November — 


ZZ 


8 


6 


politiſches Fournat 
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Ummatürlies Stäntsfoflem der : Enkopkı 
| er Mächte. Folgen daher, Verlegen: 


‚heiten der Höfe, Widrige Ber 
gebenheiten. | 





leich in dem allererſten Dennis unfers — 
nals, im Januar 4781, *) machten wir. die Be⸗ 
merkung: „Es giebt einige offenbar nicht natürliche Ber: 
bindungen der Staaten, einige. bie. dem. Gleihgewichte 
von Europa ſchlechterdings zuwider find. Seibſt die Al: 


. Manz der Bourboniſchen Höfe iſt feine natürliche.“ Diefe 
Bemerkung iſt, ſo wie manche andere, in der Beit nach⸗ 


Her durch gar groſſe und unerwartete Begebenheiten beſtaͤs 
v worden. Npr in ee: — von ſieben 


Jah⸗ 
— 6 aim gab. —* &, Janhnt 154179 s 17 a7. 
Polit. Jouen. Dechr, J —D———— 
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Jahren find Dinge gefhehen, die zu anderer Zeit nie ge 
fchehen wären. Die größten Höfe find in Verlegenheiten 


gekommen, die ſie noͤthigten, von ihren Planen vor den 
Augen von ganz Europa, abzugehen, und Abſichten fadı 
ren zu laffen, die ſchon ganz Europa bekannt gemacht wa⸗ 


ren. Man hat fuͤrchterliche Kriegsruͤſtungen gemacht, um 


Foderungen durchzuſetzen, die man ploͤtzlich fahren ließ. | 


Man hat Erklärungen gegeben, die man Nachher zuruͤck⸗ 


nahm. Man hat die groſſen Höfe einander Memoires ges 
ben gefehen, die fo gut wie Kriegsderlarationen waren, 
und — man hat ploͤtzlich den einen, Hof wieder nachgeben 


gefehen , um mit dem andern den Krieg zu vermeiden. 
Man hat. in unfern Tagen eine Declaration eines groffen 


Hofes gefehen, die, fo kuͤnſtlich gedreht fie iſt, doch einen 


Widerſpruch enthält. *) 
Die im vorigen Monatsſtuͤcke gefchilderte Zriedeneiier 


be der Fuͤrſten in Europa iſt nicht die Triebfeder bey allen 
diefen Begebenheiten gewefen. Es giebt Dinge, die wich⸗ 


tiger find, als alle Friedensliebe, die den Krieg. nothwen: 
dig machen. Aber es giebt wieder andere Nothwendigkeis 


verfchiedener Höfe in verfchiedenen Umftänden gewejen. 


N): der franzoͤſiſchen Deelaration e. 1050 heißt es: 
„es fen des Königs Abficht nicht geweſen, ſich der hol⸗ 
ländifchen Angelegenheiten mit gemafneter Hand anzu⸗ 

- nehmen, und die Communication vom ısten Sept. habe: 


ein Vorn:hmen bekannt gemacht, wozu Die Bewer 
gungsgrände nicht länger flatt haͤtten?“ und im jener - 


Deelaration heißt ed: der König würde nie zugeben, 
daß eine fremde Vacht ſich in — — 
‚sn miſchte. 


ten, die uͤbermaͤchtig über andere find. So iſt der Fall. 


Dad 


— 
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Das —— Smatsffter in Europa, die Yu 
lianzen, welche jetzt zwiidien verſchiedenen Höfen beſte⸗ 
ben, und fie vielmehr geniren, als ihnen nußen, und 
den beyderfeitigen Abjichten, wegen des natuͤrlichen noth⸗ 
wendigen Syſtems, das jedem Hofe eigen iſt, mehr hin⸗ 

derlich als beſoͤrderlich find, — das find die Speingfedern 
der fonderbaren Begebenheiten unfter Zeit. 

. Friedrich , der in fo vielen Sachen der Groſſe war, 
hiele von Allianzen, die im fichern Srieden geſchloſſen wer 
den, nichts, und Aufferte fich daruͤber gegen einen quswaͤr⸗ 
tigen Geſandten, daß er nur die Verbindungen ber Höfe 
für gut und nüglich hielte, die bey einem Kriege, Oder zu 
einem gewiffen verabrcdeten Plaue, gejchloffen würden, 
— Wenn ſolche Allianzen im Frieden, noch dazu zwiſchen 
Hoͤfen gefchloffen werden, deren Grundfäse und Syſteme, 
aus natuͤrlichen and politiſchen Gründen , oͤfters einander 
widerſprechen muͤſſen, ſo ſind ſie mehr ſchaͤdlich als nuͤblich, | 
und können groffe Vertegenheiten erregen. 

So war der Fall, als Defterreich von Holland die Er⸗ 
ung der Schelde foderte, und mic Anem Kriege date 
über drohte. Der eigne Alliirte von Defterreich konnte 
dieß nicht zugeben. Frankreich brachte es dahin, daß die 
Schelde nicht eroͤfnet werden durfte, und fein Krieg ent 
ſtand. Wire Frankreich Fein Allürter von Oeſterreich ger 
weien, fo hätte die letztere Macht erft auf ein Gegenge wicht 
gegen Frankreich gedacht, ehe es die Foderung an Holland 
gethan hätte, und feine Maaßregein ganz anders genom⸗ 
men. Nun nöthigte der eine Allürte: den wien, von 
feinem Plane ab zuſtehn. 

Eben dieſes war der Fall bey dem — 
je von Bayern gegen die Niederlande, Indem ſich 

zul - Preuſ⸗ 
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— offenbar tiderfehte, und’ Oeſterrenh⸗ ſich auf 
Frankreich veriieß, erklaͤrte der ſtanzoͤſiſche Hof, daß er 
dem Herzoge von Zweybruͤcken den geſuchten Schuß nicht. 
verfagen koͤnne, ihm Bayern zu erhalten, und das Tauſch⸗ 
project micht zugeben könnte. So nöthigte die Allianz 
wieder, ein groſſes Project fahren zu laſſen. 
Jetzt bey den hollaͤndiſchen Angelsgenheiten Yofte ’ 


u | Frankreich auf feinen Alliirten Oeſterreich. Aber diefer 


erklärte, daß er ſich in die hollaͤndiſchen Dinge gar nicht 
mifchen koͤnne, und zum Frieden rathe. Eo wurde Frank⸗ 
reich ducch feinen Alliirten betvogen, ſeinen lange bearbei⸗ 
teten Plan fahren zu laffen, und die friegrifche Erklärung, 


dvie es wegen Holland gethan hatte, zuruͤck zu nehmen. 


Der jebige Tuͤrkenkrieg fest Frankreich ebenfalls in - 
eine kritiſche Verlegenheit. Es ift Freund und’geheimer 
Altirter der Tuͤrken. Das iſt eine natuͤtliche, weife. 


Freundſchaft, die Frankreichs Lage nothwendig macht. 


Aber es iſt auch Alliirter von Oeſterreich, und neuer Freund 
von Kußland. Nun ſucht es Frieden in Conſtantinopel 
zu ſtiften, hat aber, wegen ſeiner neuen Freundſchaften 
mit Oeſterreich und Rußland, den Credit bey feinem alten 

Alliirten in Conſtantinopel verloren, kann dort nicht mehr 
fo viel, wie ehedem, ausrichten, fid) nicht dadurch in Eu 
sopa fo fürdyterlich machen, und wird noch andre * 
Commerzial⸗Folgen davon ſehen. 

Man hat bey der Allianz zwiſchen Oeſterreich und Fran 
reich darauf geſehen, daß beyde groſſe Mächte wohl nie et⸗ 
mas betraͤchtliches von einander erobern können, ihre 
Sreundfchaft aber ihnen zufammen eingrofles Uebergewicht 
in ganz Curopa geben inne. Man hat aber nicht dars 
anf xſchen Bohnen von deen Senden Hoͤſen eigne * 
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tiſche Syſteme und Abſichten habe, bie dem andern.zupui: 
der ſeyn fönnten, und die Alltarz alfo fehr ſchaͤdlich wer⸗ 
den koͤnne. Ich behaupte, daß Oeſterreich würde betraͤcht⸗ 
lich gewonnen haben, wenn es nicht Alliirter von Frank⸗ 
reich in dem letztern Zeitraunte geweſen waͤre. Oeſterreich | 
hat feit langer Zeit in den Kriegen mit Frankreich nichts · 
betraͤchtliches verloren. Und wie ſehr iſt jetzt Oeſterreichs 
Macht gegen ſonſt verändert, und greßl Und das maͤch⸗ 
tige Oeſterreich hat bey der Allianz mit Frankreich die Ab⸗ 
— 
fichten auf Holland und Bayern verloren! 
Die Verbindungen der Blutsfreundſchaft find keine 
Staats⸗Allianzen. Ein Staat hat andere Grundſaͤtze und 
TTriebfedern, als einzelne Perſonen. Wie verſchieden iſt 
= das politifche Syſtem des Vaters zu Madrit, und des Soh⸗ 
nes zu Neapel. Bey jenem ſchließt ein türfiiher Ge 
ſandte, bey dieſem ein rußiſcher, neue Freundſchaftsver⸗ 
bindungen. — Wenn Blutsverwandtſchaft die Politik 
beherrſchen will, fo entſtehen daraus uͤble Fotgen. 
Selbſt die Allianz zwifchen Rußland und Oeſterreich 


iſt nur fo lange natuͤrlich, und von guten Folgen, als der 


osmanniſche Hof noch ein gewifles Anfehn und eine ge; 
wife Mache in Europa behält. Oeſterreich kann nicht 
gleichgültig bleiben „ wenn Rußland den Türken viel weg: ⸗ 
nimmt. Es kann auch felbft nicht gleich viel a 
denn das giebt das übrige Europa nicht zu. 
‚ Die Allianz zwischen Frankreich und Holland war eine 
ſo unnatuͤrliche, daß ſie die uͤblen dolgen hat haben muß. 
ſen, die wir alle gefehen haben. Das franzoͤſiſche Mini⸗ 
ſterium ſah nicht darauf, daß Dreyviertel der Republik 
Englands Freunde find, und daß der Fleinere "Theil, dei 
= RR: Freund war. nicht die Ober nd "behalten 
em 3 koͤnw 
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toͤnnte. Es —8* mit einer Nation cin enaes Bünds | 
niß zu fchlieffen, und ſchloß es nur mit einigen Perfonen, 
die von der Nation bald und ſchnell vertrieben wurden. 

Sonſt hunderten Kriege, jeist hindern eiyne Allianzen, 
die größten Höfe Eurepas an der Ausführung. groſſer Abs 
ſichten und Plane. Sonſt machten verlorne Schlachten, 
jetzt manche freundliche Memoire Umaͤnderungen in Vor 
haben und Syß emen. — Die Geſchichtſchreiber der 
kuͤnftigen Zeit werden über dieſe Dinge noch viel ſagen, 
was die Zeitgenoſſen nur andenten koͤnnen. Sie werden 
den Commentar zn den vorſtehenden Satzen machen. 








— 
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Re: ſte Beſchreibung der Magellaı iſchen 
Meereuge, der Patagonen, und des daſi— 
gen Landes. Ein Bericht des Grafen von 
Grepi, an den geheimen Staatsrath 

zu Madrit. 


MieF Freatt⸗ Sr. Maeſtaͤt, St. Maria de Caveza, 
commandirt von dem Kapiıaın Den de Cordova, 
kam von der Magellaniſchen Meerenge am vorigen 11ten 
Innius in der Vayr von Cadix an, nach einer Seerciſe von 
8 Monaten und 4 Tagen. Sie war 70 Taae unter we⸗ 
gens geweſen, hatte 90 Tage in der Magellauiſchen Meer⸗ 
enge verweilt, um genaue Keuntniß von dem Innern des 
daſigen Landes einzu: Sen. Die übrige Zeit hat fie auf 
der Ruͤckreiſe nad) Spanien zugebracht, ahne in irgend eis 
nen Hafen einzulaufen, * 

„Die vornehmſte Abficht der Commißion dieſer Frei 
Hatte war die genauere Kenntniß jener Küften,, und die 
Unterfuhung der dafigen Etabiiffements, kugleich aber zu 
ve; ab die Durchfahrt durch diefe Mescenge > = 


v 


s Wiagellaniſche Meerenge. nia 


Stille Meer derjenigen um Cap Horn herum vorzuziehen 
fey, auch Bericht zu geben, ob es vortheilhaft waͤre, dort. 
ein Iwues Etabliſſement anzulegen’, welches den Schiffen, 


die nach Peru gehen, zum Erfrifchungeorte dienen koͤnnte.“ 


- | 


- 


„ Aus den mir gegebnen Berichten erheller, daß man 
dort keine Möglichkeit fande, eine National:Colonie, oder. 
ein Etabliſſement zu errichten, und daß die Schiffe, mwels. 
che dort die Durchfahrt in das fille Meer verfuchen wir: 
den, beftändig widrigen Weſtwinden ausgeſetzt waren, da 


‚ die Sregitte 30 Tage auf einen günftigen Wind hat wars 


ten mnjien, um ihre Necognofeirung zu vollenden. Sie 

at viele Stürme au jiehen muͤſſen, die der dafigen unxu⸗ 
bien Witterung eigen find. Bey ihrer erften Anlegung 
an der Öftlichen Küfte, wurde fie durch einen Sturm, im 
den fie 3 Anfer verlor, ‚genöthigt, wegzuſegeln, und eine 


Zuflucht auf der Küfte der Patagonen zu fuchen, die ndrd: 


lich von der Meerenge liegt. Hier blich fie 3 Tage, als fü 
lange das Ungewitter wahrte. Sie fegelte wieder in die 
Mrerrenge, aber wurde wieder durch diefeldigen widrigen 
Winde zumegerrieben. Endlich gelang es ihr, ben der 


‚dritten Hinjegiung in den engen Canal zu kommen, wo fie 


A 


aber wieder einen Anker verlor, dad aber nacyher auf Elek 
nen Fahrzeugen bie ganze Küfte recognoſcirt wurde. 4 
Man dat von dielen Küfen eine. genaue Seihnung 
gemacht, auf welcher alle die Schler verbeilert ſind, die fich 
in den bisherigen harten davon befinden. Man hat mit 
Sorsfalt die dafigen Landungspläge unterfucht, und zu 


dieſem Endzwecke die gefchickteften Officiere da and Land - 


fteigen laffen, wo fie Zelter aufihiugen, und die herum⸗ 
liegenden Gegenden bereifeten. Die Dfficiere berichten, 
daß fie von den Indianern, die man Patagonennennt*), 
und auch von denen, die weiter hin in den Gebirgen woh⸗ 
nen, fehr freundlich behandelt worden find., Die Pata⸗ 


gonen find wirklich fehr geoß und robuſt. Die größten 


hatten, nach einer genauen Meflung, 7 Fuß und ı, 2, 
bis 3 Z0U, Höhe, und 5 Suß Dice — 
| | | . 


=) Die man ehemals als abſcheuliche Rieſen ſchilderte. 
eilt 4 
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Schulter zur andern. Man verſichert, daß von ohn⸗ 
geſaͤhr 600 Maͤnnern, die ſich darſtellten, Peiner unter 7 
Fuß war. “ Die Weiber find dicker, aber nicht ganz fo 
groß, wie die Männer. Sie haben alle volle, runde Ge— 
ſichter, Ohne unangenehm zu feyn, aroffe ſchwarze Anger, 
Breite weiſſe Zähne , langes und dickes Sdaar',. und find 


. ‚überhaupt von Aupferfarbe. Die Männer tragen einen 


langen Bart, und find fehr gefchickt, und behend, fie ah: 
men alles was fte fehen, mit vieler Leichtigkeit nach, ‚und 
haben immer viel Zutrauen gezeigt, wenn fie unſre Leute 
befuchten, als wenn fie fich für die Enropaer nicht fuͤrchte⸗ 
ten. - Ihre Kleidung ift das Fell eines Thieres, welches 
Buanaco heißt, wie auch Fuchsbaͤlge, und den Unter⸗ 
leib bedecken fie noch dabey mit Stüden Leder. Ihre Waf⸗ 
fen beftehen in Schleudern von zufammengeftictten Strei⸗ 


‚fen, oder Schnüren, und in Kugeln, die fie fehr geichieft 


zu ſchleudern wiffen, in welcher Kunſt fie ſich täglich auf 
der Jagd der wilden Thiere üben, deren Fleifh fie gehru: 
ten effen. Die gefammte Zahl diefer Patagonen muß - 
nicht fehr groß ſeyn, weil diejenigen, die fid) mit unfern 
Dfficieren bekannt machten, zu verftehen gaben, daß fie jo 
wie die Tatarn lebten, indem fie einen groffen Strich Tanz 
des einnähmen, und dann ihre Wohnfike immer veränbers 
ten, ohne ſich mit der Bebauung des Bodens abzugeben. 
Indeſſen bauen fie doch Hütten, die eine Aehnlichkeit mit 
Zeltern haben, fie find von Pfälen errichtet, und mit Les 
der bedeckt. Es gab viele unter ihnen, die einige fpanifche 
Worte vorbrachten,, woraus man fchlieflet , daß fie mit 
dem Etabliffement zu St. Julien, welches ihnen am naͤch⸗ 
ften liegt, Communication haben. Kinige trugen Säbel, 


davon einer die Zeichen des zweyten Bataillons von Toledo 


Hatte; fie vertaufchten viele Fuchsbälge gegen einen Saͤ⸗ 
bel, und wenn fie einen erhielten, fo zeigten fie viele Freu: 
de, und auch viele Gefchicktichkeit, ihn zu regieren. - Sie 
nahmen bie Einladungen an Bord zu korımen, mit Berr _ 
gnügen an, fpeifeten im Schiffe, und blieben and wohl 
die Nacht über da, mit aller möglicher Zuverſicht, und 
Furchtloſigkeit. Sie weigerten fich bie, Wein, und ki 
queurs zu trinken, und gaben zu verfiehen, daß dieſe = 
| | — 


C 
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traͤnke dem Kopfe ſchadeten. Eben ſo wenig bezeugten ſie 
Luſt ihr Land zu verlaſſen, und verſicherten mit vielem Ei⸗ 
fer, daß ſie mit ihrer Lebensart, und der Freyheit, die ſie 
genoͤſſen, vollkonimen zufrieden waͤren.“ 


„Die andern Indianer in dieſem Lande And Hein, 


ſchmutzig, und ungeſchickt; Haben feinen Begrif vom ger 
* ellichaftlichen Leben, und en ſich bloß von Muſcheln 
und Fiſchen. Sie tragen Bogen und Pfeile, und bedecken 
ſich niit Fellen, doch befuchten ſie unſere Leute mit Zus 
trauen. Die. Dfficiere haben‘, während der Zeit des Aoſt 
enthalts der Fregatte in jener Meerenge, viele Beobach⸗ 
tungen geſammelt, und eine genaue Charte aufgeremmen.““ 

„Dieſe Seereiſe hat einen neuen Beweis von der 


| Standhaftigfeit und Faͤhigkeit der Spanier, die längften, \ 


und größten Beſchwerlichkeiten auszuhalten, gegeben. 
Während 8 Monaten und 4 Tagen hat die Equipage faſt an 
allem Mangel gelitten, wegen der Eile, mit welcher die 
Fregatte expedirt worden, und mit welcher fie auch die Rei⸗ 
fe gemacht hat, ohne in irgend einen Hafen einzulaufen, 
und Erfrifhungen einzunehmen. Der wilde Selleri, den 
man bey der Meerenge fand, trug zur Erhaltung. der Ge 
fundHeit der Equipage bey ‚die nur wenig vom Scorbut 
angegriffen wurde, und von ber gefammten Anzahl, die 
aus 220 Menkhen beftand, find nur zwey auf der langem 
beſchweriichen Fahrt geſtorben.“ 

„Noch iſt von der Kuͤſte der Meerenge zu bemerfen, 
daß der eine Theil ein plattes tiefes Land ift, ohne Bau: 
me, aber reichlich mit Lebensmitteln gefeeguet; der andre 
Theil iſt bergicht, mit Baͤnmen befeht, worunter beion: 
ders viele Lorbeerbäume find, Die Officiere haben eine 
Sammlung von den. dafigen Nlaturs Settenheiter: in. einer - 
groſſen Kite mitgebracht, die für Sr. Majeſt. Naturalien: 
Eabinet beftimme ift. “ 

> 9 Dieß iſt der Bericht des Strafen von Grepi, ben er 
nach vielen genauen Erkundigungen von den Officieren ber 
Bregatte, dem Könige vorzulegen die Ehre dat, e⸗ 
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Eine unglaublich Erfiheinung. Inhalt de 
Cdicts zur Errichtung der — 
in Parma, 


Yir haben bereits im roten Monatsſtuͤcke S. 926 des 
Edicts erwaͤhnt, in welchem der Herzog von Par⸗ 
ma in feinem Lande di: Inquiſition befiehlt, und errichtet. 
Es iſt fuͤr unſer Zeitalter zu merkwuͤrdig, als daß wir 
ni He davor wenigſtens einige der vornehmſten Steffen an⸗ 
führen ſollten. — Es giebt gewiſſe Sachen, von denen 
alles, was man darüber jagen Fönntel, noch viel zu. wenig 
ſeyn würde, Go ift diefes Edict beſchaffen. 


Im Eingange heißt es: daß, da die Neligion alle 
rienſchliche Regierung aufrecht erhält und ſchuͤtzet, fie auch 
von Seiten aller Staaten geſchoͤtzt zu werden verdiene; 
woraus man &u K. H. ſchneſſen macht, daß fie alfo das _ 
- Ss Beroeriche in ihrem Staate wieder, wie es vor Zeiten 
wat, herftellen muͤſſen. 

Danm folge nachſtehender Lobſpruch auf die Inquiſi⸗ 
fon: „Es iſt eine Gerichtsſtelle, welche den wichtigſten 
von uns oben beruͤhrten Endzwecken (nemlich der Aufrecht⸗ 

eg und Beſchuͤtzung der Sicligien) gaͤnzlich nachſtre— 

‚ und obfchon jie mit Beſcheidenheit und aller erifts 
lihen Sanftmuth zu verfahren pflegt, dennoch durch 
die Boßheit unfers Zertalrers in das haͤßlichſte 
Licht geftellt worden ift, fo daß vieie, weichen ihre Vers 
fahrungsart nicht bekannt iſt / dieſelbe für graufum und 
unmenfchlic Haven, Eine Gerichteſtelle, deren Richter 
und Nathe in die ſchweren Hirtenſergen und Amtspflich⸗ 
ten der Biſchoͤſe nicht im mindeften eingreifen, fondern fich 
ganz und allein dahin verwenden, die Herzen derjenis. 
gen zu erweichen,, und den Geift zu erleuchten, 
die das Unglück haben, von falſcher Lehre oder den Finſter⸗ 


— des a verblendet zu ſeyn. Dieſe Ber 
wen⸗ 
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wendung und ihre Berufspflichten ſetzen fie durch die Ser 
walt, die ihnen rechtmäßig verliehen ift, in das Beh .ı 
Nachdem der Herzog feinem geliebteften Volke diefen 
‚größten Beweis feiner väterliden Kiebe und 
Zärtlichfeit, fagter, gegeben, und daß er Die P. P. 
Inquiſitoren bey Gelegenheit mit feinem ganzen Zr: 
sie gehörig unterftügen werde, erfläret hat, getraut er 
ſich nicht, etwas ausführliches darübet zu verorönen, fons- 
dern er befchlieft fein Ediet/mit dem Vermelden: „ Daß 
die Inquifitoren nad) ihrem gewöhnlichen alten Herkom⸗ 
men ein Edit werden drucken laſſen, mit welchen; fa: 
gen Se. 8.9. ferner, einverſtaͤndlich zu handel F 
wir uns allezeit eine Ebre machen werden, Ti 
diefem Edicte, heißt es endlich, wird jedermann dhne Ruͤck 
ct auf Rang, Würde, oder: Privilegium ſich achten 
muͤſſen. Diefes herzogliche Edler it am Portiuncultage 
Datirt. - | | zer enz 
Die Verordnung des menſchenfreundlichen Herrn In⸗ 
quiſitors lautet num wie ſolget; | ae 
>. 46 Wir Bruder. Bincenz Julian Mozani, des Prebt: 
ger: Dideng, Geueral⸗Inquiſitor der Staͤdte Parma, Borf 
goſandomino, Guaſtaila und derfelben Bezirke, a die 
ketzeriſche Verkehrtheit von dem h. apofioliihen Stuhle 
beſonderẽ dazu bevollmaͤchtiget. Da wir, wie es bie 
Pflicht des und aufgeleg «:; Amtes fordert, das Veriangen 
tragen, daß der h. kathuiſche Glaube, ohne weichen es 
numoͤglich ift Goit zu gefallen, von allem ketzer iſchen 
Unflute rein und unbefleckt erhalten werde, ſo befehlen 
wir nach der ung ertheilten apaftvi.jben Gewalt in Kraft 
des heiligen Gehorſams, unter der jogleich auf die That 
folgenden Ercommunication und andern in den heiligen fa: - 
noniſchen Saßungen, und paͤbſtlichen Bullen aud Conſti-⸗ 
tutionen verhängten Strafen, allen und jeden unierer Ges 
tichtöbarfeit unterworfenen Perſonen, weſſen geiftlichen 
oder weltlichen Standes, Nanges und Weſens fie immer 
- feyn mögen, daft fie binnen der Zeit eines Monats — 
davon wir die, erfien zehn Tage zur erften, die zweyten 
zehn zur zweyten, und die dritten zur legten Ftiſt anſe⸗ 
— na J | 1: — 
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ken — dem h. Amstsgerichtediefer Stadt, oder un⸗ 

fern Amtsverweſern, oder auch den ordentlichen Ort 

bitten, einen jeden Menſchen gerichtlich anzuzeie 

gen und befannt zu machen haben, won dem es 

‚ihnen bewußt ift, oder gewefen ift, oder be; 

wußt feyn wird ‚daß er. ein Reger oder der Rene: 

=» ey verdächtig, oder als cin Ketzer ausgefchrien 

üt, daß er ben Ketzern glaube, fie begünftige, 
aufnehme oder pertbeiige.“ —— 

, 9. Daß er wider Gott oder feine Heiligen, beſonders 
aber. wider die Heiligfte Jungfrau Maria ketzeri⸗ 
{che Laͤſterungen geſagt habe, oder fage, oder derfelben Bit; 
ber ober Zeichen thätig miöhandelt oder verachtet Hade.“* 

Daß er einen Zeugen, ader Anzeiger, oder eis 
nen der Inquiſitionsbeyſitzer an feiner Haabe, oder Per: 
fon oder Ehre beleidiget habe, beleidige, oder zu be: 
leidigen bedrohe, oder denfelben eiten Spion heiſſe, oder 

mit andern häßlichen Befhimpfreden. und ehrverlegenden 
Namen belege.‘* — 
5Daß er Buͤcher oder Schriften, welche verboten 
find, und Keßerichren enthalten, oder von Ketzern ohne 
Geſtattung des h. apoftolifchen Stuhls in Neligionsjas 
hen geſchrieben find, gehabt, oder noch habe, folche geles 
fer, gehalten, gedruckt oder drucken laſſen, oder. verrheis 
biger Habe. ° 79 Ä | 
„Daß es ein Menſch Ht, der an verbotenen Tas 
gen ohne Noth Sleiſch, Eyer, Milchfpeifen ge 
gefien, oder andern zu effen gegeben habe, “ | 

Auch befehlen wir allen Buchhändlern und Buch: 
druckern unſrer Gerichtsbarkeit unter einer uns willführlis 
hen Strafe, daß fie in 8 Tagen feit der Bekanntmachung 
dieſes Edicts vor uns erſcheinen ſollen, um den Eid abzu⸗ 
legen, daß ſie ihr Gewerb katholiſch, getreulich, und den 
Regeln des Inder gemäß treiben wollen, ** | 
Nachdem die Ehre Gottes, die Emporbringung 

des heiligen Glaubens und das Heil der Seelen der ein: 
zige Begenftand- diefer h. Inquiſition ift, fo vermah⸗ 
nen wir Alle und Jede „ weſſen Standes und Weſens . 
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ſeyn mögen, daß fie es wohl erwaͤgen, wie ſeht fie ſich 
felbſt und dem geiſtlichen Heile eines Suͤnders ſchaden wuͤr⸗ 
den, wenn fie aus Scheue einiger Verdrießlichkeit oder um 
fich von Seiten lofer und unverſchaͤmter Leute die Nach: 
rede eines Anzeiger oder Spions nicht zuzüziehen , dem 
erften Gebote diefes Eundgemachten Edictes zu gehorfamen 
unterlieffen. . Denn eim foldyes Beſorgniß kann nieman⸗ 
den rechtmäßig entiihuldigen, werm man betrachtet, daß 
das h. Gericht einerfeits in feinen Berhandlungen ein ſtren⸗ 
ges Stillſchweigen halte, und andrerfeits nicht nur feinen 1 
Mitgliedern, fondern auch den Rlägern, Angebern 
nd Zeugen fo fihleunigen als mächtigen Shug 
zu leiften pflege a F | 
Mund. damit es deſto mehr einleuhte, wie groß die 
Milde und Barmberzigfeit diefes h. Berichts fey, fo 
erklaͤren wir zu Jedermanns Wiſſenſchaft in Kraft der uns 
bey Gelegenheit diejer Wicdereröfnung der h. Inquiſition 
in diefen koͤniglich⸗· Staaten von des glücklich regierenden 
Pabſtes Pius VI, Keiligkeit verlichenen befondern Volks 
macht, daß alle, die etwann in dem Bezirke unferer Ge 
richtsbarfeit, es fen wider den Glauben oder auf eine an: 
dere, das h. Gericht angehende, Weife fih vor dem 
Tage diefes Edicts verfündiger hätten, aber frey⸗ 
willig vor uns oder unfern Öeneral: und Landvikarien eis 
Tcheinen und felbft ohne Ruͤckhalt fich fchuldig geben wol⸗ 
len, noch von heut: an durch 4 Monate fih der Wohls 
. Kat der SelbftanPläger zu erfreuen haben follenz 
und zwar fogar in dem Falle, wenn fie ſchon vorher bey 
einem geifilichen Gerichte dieſes Staates verklagt worden 
wären. _ Wobey wir jedoch gemeynt find, wider fie, wert 
fie in der anberaumten Zeitfrift eine fo übers 
ichwenflide Gnade und Nachſicht nicht nutzen, 
von Rechtswegen zu verfahren. Gegeben in der 
Kanzley der heiligen Parmeſaniſchen Inguifitionn.f.w, °* 
:.  — — Non, je ne dirai mot? 9 
Ae ſerois trop au-deflous de tes charmes! 
en Den, Joltaire. 
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Voͤhmen Volkomenge Sroniinnft, 
und andre ftatiftifche Merkwuͤrdig⸗· 
keiten. | 


gr * zu Prag in dieſem Jahre erſchienenen vollſtaͤn⸗ 
as digen Bejchresbung der Fönigl, Haupt / und 
Reſidenzſtadt Prag, im Erſten Theile, wird die Volks⸗ 
menge zu Prag, nad) einer Zählung von Jahre 1784 
auf 76,011 Perſonen angegeben, ohne die Beſatzung, die 
zuſammen gooo Ne ann ausmacht. Die Zahl der Juden, 
die mit unter der geſammten Kagabı — ſind, ke 
7001 Köpfe aus. 
| In Anſehung der Staatseinfünfte des — Königs 
reichs wird angeführt, daß das fügenannte Militare or- 
| dinarium 4 Millionen, 200,000 Gulden beträgt, das 
Camerale ı Million 0,488 Gulden 44 Kr. zuſammen 
alſo 5 Millionen, 270,488 Gulden 44 Kr. Das Extra- 
ordĩnarium Aber beträgt 1 Million 834,342 Gulden. 
Alles zuſammen alſo — 6 Millionen, 104,830 Gulden. 
Welche Angabe von den bisherigen betannten ſehr ab⸗ 
weicht. 

Nach Herrn Bermanno Abriß der phyſteali⸗ 
ſchen Beſchaffenheit der oͤſterreichiſchen Staaten 
belief ſich die geſammte Zahl der Einwohner des Königs 
reichs Boͤhmen auf 2 Millionen, 265,567 Menſchen, nach 
der Zaͤhlung 1784, und da der Fiaͤcheninhalt auf 961 
Quadratmeilen berechnet wird, ſo kommen 2357 Mens 
fchen auf eine Quadratmeile. Im vorigen Jahre betrus 

gen (nad) der auverläßigen Liſte in — Sourna⸗ stes 
| — 
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Stuͤck, May 1787, S. 497) die Gebohrnen 123,916; 
Die Geſtorbnen 83,332, Unu die getrauten Paare 25,468 
u Von der Helvetiſchen Conſehion giebt man 25,110 See⸗ | 
len| an, von der Yınher tischen 9050. Die Anzahl der Ju⸗ 
den im ganzen Lande ſoll ſich uͤber 100,000 Köpfe ers 
ſtrecken. | 
Böhmen te befonders an Siberbergwerken reich. 
Sin den Jahren 1756 bis Ende 1761 find blos von ein« 
gen in Joachimsthal, Gottesgab, und Catharinaberg ber 
findlichen Zechen 61 677 M ark7 Loth an feinem Brands 
ſilber in die Münzftädre nach Prag geliefert worden, weh 
he, die Mark zu 22 Gulden, 25 Kreuzer gerechnet, eine 
Summe von ı Willion, 382,593 Gulden betragen. Die 
Silbergruben zu Ratiboſchiz, und Altwofchiz, die dem 
Fuͤrſten von Schwarzenberg gehoͤren, haben im Jahre 
1779 uͤber 9000 Mark bergfeines Silber nach Prag ges 
liefern 5 
Die Angeſeßne der ſteuerbaren Gründe werden zu 
53 ‚769 angegeben, und tragen jaͤhrlich 3 Millionen, 
- 801,300 Gulden ein. Sad) Schallers Topographie des 
Königreichs Böhmen, war bey der Confeription im Jahre 
1770 die geſammte Zahl der bürgerlichen Käufer 291795 
der Städte 244, der Marktflecken 303, und der Dörfer 
11,284. Die Anzabl der Manngperſonen, die zum 
Kriegsdienfte tauglich waren, belief fih auf 218,277. _ 
Nach einem erhaitnen Privatfchreiben breiten fich die 
in Böhmen durch die rähmlihen Bemühungen des Probs 
es Kindermann von Schulftein, feit dem Jahre, 1777, 
„eingeführten Sndurtrie: Schulen immer weiter dafelbft aus, - 
"zeigen fchon jetzt die heilſamſten Fruͤchte, und laſſen noch 
wichtigere erwarten. Gegenwaͤrtig zaͤhlt man in Boͤhmen 
239,442 ſchulfaͤhige — und 2219 Schulen. 


w 
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Ein Schreiben aus Maſtricht. Entwarnung 
und Öefangennehmung eines ganzen Ba; 

taillons raͤuberiſcher hollaͤndiſcher 
Staats⸗Truppen. 
3 gehört zu ten Sonderbarkeiten fo mancheriey Art, 
bie in unfern Tagen vorfallen, daß ein ganzes Regi⸗ 
ment tegulirter Soldaten, eine Stadt, in welcher es in 
Befakung liegt, mitten im Frieden, ausplündert, und Ein; 
wohner und Haͤuſer ruinirt. Wir haben dieſen Vorfall 

ſchon im vorigen Monateſtuͤcke ©. 1092 und ©. 1132 
angeführt. Ä ——— — 
Seitdem haben wir von den Folgen davon ein Schrei⸗ 
ben aus Maſtricht von ſchaͤtzbarer Hand erhalten, welches 
wir, ſo wie wir es erhalten, hier, mit Vergnuͤgen „mit 
heilen. — | ZZ 

Maͤſtricht, den ıgten November 17833. 

„Seit vergangnem Sonnabende iſt unſre gute Stadt 
mit der aͤuſſerſten Beunruhigung erſuͤllt. An dieſem Tas 
ge erfuhr man, daß das Regiment von Muͤnſter, welches 
die graͤuſame Pluͤnderung in Herzogenbuſch begangen, 
hieher in Garniſon kommen ſollte. Es iſt unglaubhich, 
in ‚welcher Beaͤngſtigung ſich alle hieſigen Einwohner be— 
finden. Man läuft aus einem Hauſe ind andre, man be; 
rathſchlagt fich mit feinen Freunden, man ſucht feine Kin⸗ 
der zu retien, vornaͤmlich die Töchter, denn es iſt ſchau⸗ 
dernd, wie Frauen und Töchter en — von den wilden 
Truppen zu Herzogenkufch find behandelt worden. Piele | 
der reichſten Negotianten haben ihre beften Sachen‘, Waa⸗ 
zen, Silberzeug u. f. w. eingepackt, um es nach Luͤttich, 
oder andern Orten tranfportiven zu laflen. Und wenn, 
wie wir hoffen, auch eine Pluͤnderung erfolge, fo leider 


) 
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das — doch immer einen beträchtlichen Schaden. 
Sch Fenne Kaufleute , welche ihre Waaren auswärts hin 
mit Verluſt verkaufen, und ihre beftellten Waaren wieder: 
abbeftellt Haben, aus Furcht für die Pluͤnderung. Unſer 
Commendant, der würdige Greis, Herr Graf von Wel: 
dern, deflen guten Anftalten die Stadt unendlichen Dank 
fehuldig ift, verfichert indeflen, daß alle Maaßregeln fo ge: 
nommen find , daß nicht bie geringfie Unordnung zu be; 


fürchten ſey. 
Den Igten November. 


Unfere Bürger find wieder. etwas beruhigt. Der u 
mendant verfichert, daß man auf die guten Anftalten, die 
er gemacht, rechnen kann. Indeſſen ſuchen * viele 
ihre Sachen zu retten. £ 

Den 2often November: - 

Noch fährt man fort, Waaren, und Shen von 
Werth zu retten. Unterdeſſen nimmt der Magiſtrat, im 
Einverſtaͤndniſſe mit dem Militair⸗ Gouvernement, alle: 
moͤgliche Maaßregeln, um die oͤffentliche Ruhe zu ſi ichern. 
Geftern Morgen hat man 18 Soldaten vom Regiment 
Wallonen weggejagt, weil fie fich einige Worte von Pluͤn⸗ 
derung hatten entfahren laſſen. Geftern Tachmittags hat 
man alle Einwohner der Stadt aufgefchrieben, um alles 
unbekannte Volk wegzujagen, und vornemlich eine gewiſſe 
Elaffe von Frauensperfonen, die betr der Phinderung zu 
Herzogenbuſch fehr geichäftig gewefen, und dabey mit ger 
holfen haben. tan hat die nächtlichen Patrouillen vers 
doppelt, und ein Mandat publicirt, daß nad) 10 Uhr des 
Nachts Niemand mehr in den Wirthshaufern ſeyn, und 
Niemand ohne Laterhe auf den Gaffen — ** auch nicht 
mehr, als 3 Perſouen mit einander: gehen ſollen. Mar 
kann alfo hoffen, daß die Öffentliche Ruhe wird rn 
werden. 

i Den aıften Movember. | 

Das erſte Bataillon von Mönfter ift Heute um 1 uhe 
in die Stadt geruͤckt. Jedermann bemerkte, daß man 
niemals hollaͤndiſche Soldaten mit einem unerſchrocknern 
kuͤhnern Weſen geſehen hat, ats dieſe Herren. Nach allen 
Polit. Journ, Dechr, 1787, Mmmm Maaß⸗ 
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Maagsregeln, die man nimmt, zu, urtheilen, werden. fir 
es theuer zu bezahlen haben, wenn fie fich einfallen liefen, . 
Meuterey zu ſtiften. Sechs mit Kartärfchen geladene Ka 
nonen ftehen.auf das eifte Signal parat. Man hat vom 
Rathhauſe publicirt, daß, wenn Jemand das geringfte 
Vorhaben äuffert, Unordnung zu ſtiften, er ohne Forums 
lität gleich gehenkt werden foll. 
| Den 2gflen November. . 
! Ruhe und Sicherheit hiefiger Stadt iſt nunmehre 
- wieder hergeftelle. Danf ſey es den nie genug zu rühmens 
den Anftalten unfers wuͤrdigen Commendanten, Grafen 
von Weldern. Indeſſen fieng der heutige Tag mit nicht 
geringem Schrecken und Beſtuͤrzung der fämmtlichen Ein: 
wohner ar. Man fah feit vier Uhr das Schweizer Negi 
ment, und die übrige Barnifon (die gefiern, und am Mitt 
woch angefommenen Mönfterifchen ausgenommen) mit ges 
tadenen Sewehren, und Kanonen durch die Stadt nach 
denjenigen Kaſernen marfchiren, wo die Mönfterifchen las 
gen. Der Magiftrat ließ der Bürgerfchaft anfagen, ihre 
Käufer und Fenſterladen gefchloffen zu halten. Nun fieng 
das Weinen, und die allgemeine Beftürzung an,da es hieß; 
die Meönfteriichen jenen in Wyck wirklich am Plündern, 
Die Stadtpforten blieben gejchloffen, und die, Yfas 
, Reicht und Wyck verbindende, Maaßbruͤcke wurde mit 
einem ſtarken Detafchernent, und mit Kanonen-befegt.. Als 
. ber Zugang nach Wyck, und nach der Brüflelihen Pfor: 
te, wo das zweyte Bataillon der Mönfterijchen lag, wur⸗ 
de gefperrt, — und mit den Schweizern beſetzt, wovon 
ein anderer Theil mit. der Ausführung der genebenen Be⸗ 
fehle befchäftige war, Diefe beftand in folgendem: Man 
jagte alle Mönfterifche Soldaten aus ihren Kafernen auf 
die Wälle, wo fie unter einer ftarfen Bewachung blieben. 
Ammittelft rückten die Schweizer in die Kafernen „hinein, 
mährnen alle Gewehre, Säbel, und Alles, was nur Waf— 
fen. Heißt, heraus, teugen es auf die bereit fiehenden Was 
gen, die jodann von dem Kanonieren nach dem Arſenal ges 
bracht wurden. Dieſemnach wurden die Moͤnſt riſchen 
wieder in.die Kafernen geführt, wo fie. ganz entfleider wurs 
| den, 
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hen, und die Iinterfuchung ihren Anfang nahm. Es iſt 
unglaublich, was für eine Menge Koftdärkeiten, goldne 
Uhren, Dofen, feine Stoffen, Spitzen, und fonftige 
weibliche Kleidungs ſtuͤcke man bey ihnen gefunden bat, 
Ste hatten fle auf dem bioflen Leibe, in ihren Torniftern, 
und Betten, auf dern Speicher, und ſonſten verſteckt. So— 
gar hat man zwiſchen ihren Haaren das Geid gefunden, 
Als dieß vorbey war, wurden fie 15 zu 15 in die Gefaͤng⸗ 
niffe, und in die, in den Werken befindlichen Kaſemat— 


"ten, durch ſtarke Schweizer: Derafchemments gebracht, wo 


fie werden aufbewahrt bleiben, bis ihr Proces zu Ende iſt. 


Ich Habe diefer Operation fo eben in Begleitung ek 
ned mir befannteri Schweizer: Öfficiers a , und 
kann von einer Seite den edlen Stolz der Schweizer, wor 
mit fie die Mönfteriichen in Verwahrung brachten, — und 
von der andern die Dreiſtigkeit, und Sleichgültigkeit nicht 
genug bewundern, ‚die fih auf den Gefihtern ber leitern 
auszeichneten. Sehr rührend war Mey die Phyſiognot 
mie eines alten Greiſes von den Mönfteriihen Officieren, 


der wie vom Schlage getroffen da ſtand, als er jener Oper 


ration zufah, — die übrigens die Officiere dieſes Regie 
ments gar nicht betrift. In Wyck ſoll, wie es heißt, 
anfänglich einige Widerfeßuug gewefen feyn, dieaber gleich 
aufhörte, als die Kanonen anrüdten, und die Schweizer 
zeigten, daß es Ernſt ſey. a 

Die Freude in der Stadt iſt ungemein. Der Gage 


| wach fol diefe nämliche Operation jur nämlichen Stunde, 


in andern Städten Hollands heute vor fich gehen, deren 
Truppen ſich durch Plünderung ausgezeichnet haben. *) 

| | \ Des 

2) Es find wirklich auch zu Herzogenbuſch bie 4 Compaq⸗ 

nien vom Reaiment Thunl, das Risen: Hardenbroet 

und. das. Bataillon Dayton + und zwey Compogniet 

Kanneniers, muuf.die nämliche Ark, wie zu Maftricht; 

überfallen, und entwaftzet worden. Nachher bat mar 

fie in die Kaſernen eingeſperrt, vor bie Batraken Kann: 

nen aufgefteht, und die Dffteler iu ihren Hänfern, in 

Givilarreſt gebracht, i 
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Des Abends um 4 Uhr. | 
Jetzt eben ift man erft mit Unterfuchung und Aofühe 


“ zung der Mönfterifchen fertig geworden, — und einige: 
der Stadtpforten werden nunmehro geoͤfnet. Die Sol; 


datenweiber und Kinder find ebenfalls in gute Verwah⸗ 
rung, und ihre Bagage in Sicherheit gebracht worden. 
Der übrigen mit einer Efcorte der Moͤnſteriſchen noch auf 


dem Wege befindlichen Bagage iſt ein ſtarkes Detafches 


ment Schweizer entgegen gefchickt, um fich auch derfeiben, 
ind der darunterftecfenden Herzogenbufcher Beute zu’ wer 
fihern. Um Mittag wird ein Courier nach dem Haag 
mit dem Berichte geſchickt, wie glücklich die erhaltenen 
Befehle ausgeführt worden, Bir ſehnen uns jeßt nach 
den nähern Befehlen, wie diefe Schuldigen follen geftraft 
werden; — um jo mehr, als es heißt: daß diefelben auch 
wirklich einen Plan gemacht hatten, mit uns eben jo, wie 
mit den Herzogenbufchern umzugehen. Sie follen zu die: 
ſem Ende ſich wirklich 160 Häufer beimerft haben. In 
Herzogenbuſch find von 4000 Käufern feine 700 frey von. 
Plünderung und eingeworfenen Fenſtern geblieben. 


— — — — —— 


VI. 


J 


Herrn Eſchels⸗ Kroons Bemerkungen uͤber 


Oſtindien; in Abſicht Englands. 


SS“ aus den englifchen Zeitungen bekannte Anfuchen 


des Lords Cornwallis um Ueberſendung von 4.Ner 
Himentern europäifcher Truppen zur Verftärkung de efeinie. 

gen, die mit den Sipayen, oder den indianifchen Solda; 
ten, in feinem Verhaͤltniſſe ſtaͤnden rechtfertigt meine Des 
merkung, die ich in meinem Briefe von Madras, in Ih⸗ 
rem Journale vor langer Zeit gemacht habe, daß die St; 
payen zu zahlveich gegen die europäifchen Truppen wären, 

und bald anfangen würden, fürchterlich zu werden. . Da 
indeffen der Einfluß der Sranzofen in Indien zugeno 

bat, fo ift eine Karte des Sipayen —* 


’ 


Ueber Oſtindien. TE 


fheinlih, und der Gouverneur Lord Eornwällis muß feine 

Rage bedenklich gefunden haben, nz 
Die oſtindiſche Bill des Herrn Pitt wirft in vielen 
Stücken widrig. Keine Nation hat in Indien mehr Ge: 
legenheit Geld zu gewinnen als die englifche, aber auch ei: -, 
ne ift durch die Streitigkeiten unter fich fo limitirt, als 
diefe. Der Engländer arbeitet gegen die Schotten, und 
Irlaͤnder, und diefe wieder gegen die Hauptiniulaner, bey 
allen Gelegenheiten, und felbft durch Verleumdungen. 
Wie viele taufende gehen aus diefen Ländern nach Indien, 
und wie wenige fommen reich zuruͤck. Sieht man einen 
glücklichen, der 100,000 Pfund hat, zuruͤckkommen, fü 
wird ein groffes Laͤrmen barüber gemacht, und er joll und 
muß geftohlen, geraubt, und Öewaltthätigkeiten begangen 
Haben. Dabey wird vergeflen, daß gewiß unter 100 kei⸗ 
ne 3 find, die ein Bermögen von 100,000 Pf. zuruͤckbrin⸗ 
gen, Eeine 3 die 50,000 Pf. und feine 4, die 20,000 Pf. 
erübrigt haben; welches zufanımen nur To Procent von 
den nad) Indien gehenden ausmacht. Manner, die in 
anfehnlichen englischen Aemtern in Indien ftehen, haben 
viele ihnen zugeftandne reiche Einkünfte, die rechtmäßig 
find. Kemmen denn einige Gouverneurs, die viele Jahr 
re gedient haben, mit Schäßen zurücß, diedem Vaterlande 
mitgetheilt werden, fo fisen die Herren in England auf ih⸗ 
ren Kiffen verwunderungsvoll, und urtheilen über die 
Art und Weile der Erwerbniffe, mie die Bengaler von 
den Einwohnern auf Kamtſchatka. In vieler Ruͤckſicht 
wird die Pittſche Bill fuͤr den engliſchen Handel in Oſtin⸗ 
dien nachtheilig ſeyn; denn, wenn fie auch ohne Revolu— 
tion in Indien durchgeht, ſo werden doch alle beguͤterte 
Englaͤnder nunmehr entweder da bleiben, oder mit frem⸗ 
den Schiffen zuruͤckgehn, und alsdenn ihr mitgebrachtes 
durch Wechſel oder andre Wege in ihre Heymath ſchaffen. 
Dadurch aber verliert England im Ganzen gewiß uͤber 30 
Procent. 


Die Freude in London, daß Tippo Saib von den Dias 
ratten ſollte geſchlagen ſeyn, war kurz. Es iſt uͤberhaupt 
zu verwundern, wie man in London denken kann, daß 
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diefe Völker, die Maratten, und Carnatiker, fi einander 
zum Vortheil der Engländer aufreiben follten , zumal de 
dieſe beyden Länder anjegt gewiß unter einem geheimen 
franzoͤſiſchen Einfluſſe ſtehen, und zu dieſem fuͤgt ſich jetzt 
voch der durch Lord Clive uͤberwundne Monarch zu Delhi, 
der um ruͤckſtaͤndige Verſprechungen anſucht, und fein Aus 
genmerk auf gelegentliche franzöfijche Protection tichtet, 
wovon ich Ihnen ſchon vor länger Zeit meine Bemerkung 
« gen mügerheilt habe. *) 

Wie wenig —— die indiſchen Angelegenheiten 
aus den Augen verliert, beweißt die neue Protection, die 
es dem nach Frankreich gefluͤchteten jungen Cochinchineſi⸗ | 
ſchen Prinzen ertheilt hat, welchen es mir 2 Sregatten und 
Trupsen nath Haufe fchieft, und ihm die verlangte milis 
tairiiche Hütfe giebt, um feinen, a. wieder auf den 
Thron zu — 


vn. 


Erbfnuns des Großbritanniſchen 
Parlaments. 


F ie Rede, mit welcher der Koͤnig das Parlament am 
arten November eröfnet hat, unterfcheidet fich von 
alten vorhergehenden Anreden des Königs auf eine jo auss 
gezeichnete Art, daß es füh wohl der Weihe verlohnet, die 
Gränzlinien zwiſchen den vorhergehenden und der gegen⸗ 
waͤrtigen genan zu beſtimmen. In allen vorhergehenden 
Reden, ſelbſt in denen, die in den wichtigſten Epochen des 
americanifchen Krieget gehalten wurden, ſprach der Koͤnig 
nie anders, als in afgemeinen. Ausbrüden, ohne ſich 
auſ die geringkte Beſonderheit cinzulaffen, felbft die Nas’ 
men Rodney und Elliot wurden nicht vom Thrune ges 
hört, fondern ihre unoergeßlichen Thaten wurden nur im 
allgemeinen beruͤhrt. Mach ganz veränderten Grundfäs 
ben ift die gegenwärtige Rede des Könige abgrfaßt, Sie 
\ « ent⸗ 
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enthaͤlt, fo zu ſagen, eine Geſchichte der ganzen in Holland 
erfolgten Revolution, und die erhabenen Namen des Kö, 
nigs von Preuſſen, der Prinzeßin von Oranien und des 
Herzogs von Braunſchweig find darin aufgeführt. Gleich 
zu ‚Anferg diefer jo merfmürdigen Rede erinnert der Koͤ⸗ 
nig das Parlament an jeine beym Schluß der leßten Si 
tzung geaͤuſſerten Geſinnungen wegen der holländischen ine 
nern Spa tungen; er. jeigt., wie er, dn fie nachher noch 
immer Erstifcher und ſelbſt für Großbritannien gefährlich 
gewarden, nichts unverfucht gelaſſen Habe, um die Ruhe 
und.die Aufrechthaltung der rechtmäßigen Regierung her⸗ 
juftellen; er erwahnt darauf dig gegenfeitigen Erflärun: 
gen, die zwiſchen ihm und dem Allerchriftlichften Könige 
voraefallen. Die Patriotiſche Parthey, oder’ die damali⸗ 
ge Scimmenmehcheit der Staaten von Holland nennt er: 
Die Partbey, welche die Regierung in Aolland 
uſurpirt hatte. Die erfolgte Revolution ſchüdert er 
mit den Worten: „, daß die fchnellen Progreffen der pteuf 
„ſiſchen Truppen, unter Aufihrung ded Herzogs von 
„Braunſchweig, indem fie die von Könige von Preuffen” 
„geſederte Satiäfaction verichaft, zugleich die Provinzen 
„in den Stand geſetzt hätten; ſich von der Unterdruͤ⸗ 
„, Kung , der fie unterlagen, frey iu machen, und ihre 
„rechtmaͤßige Regietungsform wieder herzuſtellen.“ Hier⸗ 
auf erwaͤhnt er die Convention, die er am 27fin October 
mit Frankreich wegen gegenfeitiger Entiwafnung gefchloß 
fen, und auffert fein Vergnügen darüber, daß diefe wich⸗ 
tigen Begebenheiten erfolgt find, ohne den Frieden feiner 
Arreiechanen zuftören. In der Rede an dad Unserhaus 
empfiehlt er befonders, daß dienliche Maaßregeln ergriffen 
werden follen, um die entfernten beistifchen Beſitzungen 
in einen angemeffenen Bertheidigungd: Stand zu jeßen. 
Beym Schluß ruͤhmt er den blühenden Zuftand der Hand⸗ 
lung und der öffentlichen Einfünfte des Fandes, fü wieden 
Eifer und die Einmuͤthigkeit, welche von allen Ständen 
der Unterthanen bey der legten Gelegenheit fire die Ehre 
der Krone und das Intereſſe des Landes: gezeigt worden. 


tm 4 Much 


u258 Seoßbritanniſches Parlament, 


Nach diefer Rede folgte im Dberhaufe die in ihrer Art 
einzige Ceremonie, daß einReichsfürft, der auf der Reichs⸗ 
verfammiung als Fürftbifchof von Osnabruͤck Sitz und 
Stimme hat, als königlicher Pair, unter dem Namen ei 
nes Herzogs von Kork, feinen Sis nahm. Der Her 


zog von Marlborough hatte zwar: ehemals die Würde 


einesiNeichsfüriten, -fo wie fie gegenwärtig der zu Florenz 
lebende Lord Cowper hat; allein, beyde ohne Stimnien 
auf dem Neichörager < Auch der berühmte Bertheibiger 
Gibraltars nahm: als Lord Heathfield feinen Sitz im 


Oberhauſe, und wurde von dem Lord Rodney einge 


führt. 


Bey den Vorſchlaͤgen zu den gewoͤhnlichen Dankad⸗ 
dreſſen herrſchte in beyden Haͤuſern nur Eine Stimme des 
Beyfalls, und der Zufriedenheit, uͤber die erfolgte Revo— 
lution in Holland, und über Englands Gluͤck, daß es die 
Abſichten und das Intereſſe Frankreichs in Sootland vers 
nichtet habe. , Frankreich, ſagte der Meovent im, Ober: 
Haufe, Graf von Harrington, iftein Seind, deſſen weit: 


ausfebende Abfichten England ftets fürchten, - 


und den es ftets mit einem eiferfüchtigen Auge 
bewachen müfle. Bey Herrechnung aller der Uebel, 
welche daraus entſprungen ſeyn würden, wenn die Repu— 
blik der vereinigten Niederlande ſich auf immer in Frank 
reichd Arme geworfen hätte,. brachte der Graf von Har⸗ 
zington eine Muthmaffung vor , die fo fonderbar , als 
wahrfcheinlich grundlos war, indem er äufferte: daß im 
dieſem Fall die oͤſterreichſchen Niederlande, die- von dem 


Hauptſitz des Neihs (Wien) fo weit entferne find, wahr⸗ 


ſcheinlich das erfte Opfer des Stolzes und der Ehrfucht 
dieſer neuen Alliierten getvorden ſeyn würden, Der Dis 
hof von Kandaff behauptete, daß eine Allianz mit Hol: 
land für England von der geöffeften Richtigkeit ſey, und daß 
der Augenblick, in weldem Frankreich die Nepublif von 


einer ſolchen Altonz.abbringch, md ihre Seemacht mit- 
der, feinigen vereinigen koͤnnte, der, Sefchichte Großbri⸗ 


tanniens als einer groſſen und maͤchtigen Nation ein Ende 
machen wuͤrde. 3% Nationen von Europa betrachte er 
' als 
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als eine Kette, wovon jedes Glied zur Erhal⸗ 
tung des Ganzen weſentlich nothwendig ſey, 
und hieraus bewieß er, daß Preuſſen und England nach 
den Grundſaͤtzen der Selbvertheitigung völlig dem Natur; 
und Voͤlkerrechte gemäß gehandelc hätten, indem fie fich in 
die innern holländiichen Angelegenheiten gemiſcht hätten. 
Lord Stormont, ehemaliger Gefandter am framzoͤſiſchen 
Hofe, übernahm die Vertheidigung des leidenden Betra— 
gens des franzöfifchen Cabinets in diefer Sache, und wand: 
te-auf den neuen Prinzipalminiſter, Erzbifchof von Tou⸗ 
toufe, welcher das franzöfifche Staatsruder, mitten unter 
fo grofien Berlegenheiten übernommen hat, der fhönen 
Vers von Virgils Dido an: Res durae et novitas 
regni me talia cogunt. Er ſagte, es fey nun fein Ge: 
heimniß mehr, daß das Verſailler Cabinet jederzeit allerley 
Kunſtgriffe angewandt habe, um ſich einen völligen: Eins 
fluß uͤber die vereinigten Provinzen zu verfchaffen ‚daß 
diefe Abficht gegenwärtig mißlungen fey, ſchreibe er bloß 
der Fügung der göttlichen Vorſehung, Feinesweges. aber 
den weilen Maafregeln des Minifteriums zu. Denn, 
wenn die Patrioten nicht jo unbefonnen gewefen wären, 
dem Könige von Preuſſen die verlangte Satisfartion zu 
verfagen, ſo wuͤrde diefem Monarchen, nach feiner eigenen 


Erklärung, Eein Vorwand übrig geblieben feyn, fih mit . 


bewafneter Hand in die Angelegenheiten der Nepublik zu 
miſchen. Zuletzt warf er es den Miniftern vor, daß fie 
die Sachen in Holland anfs äufferfte Hätten kommen laß 
fen, und mit einer unverzeihlichen Achtlofigfeit und Gleich: 
gültigkeit zugefehn hätten , daß der Erbftatthalter ſchon 
vor 2 Sjahren aus dem Haag getrieben , feiner heiligften 
und wefentlichiten VBorrechte beraubt worden, und zuletzt 
in Gefahr geweſen ſey, fein Baterland ganz zu verlaſſen, 
ehe das brietifche Miniſterium den geringften — zu 
ai Herfteflung gethan habe. 


Im Unterhauſe beſchloß derjenige, welcher die Mo⸗ 
tion zur Dankaddreſſe machte, ein Herr Ayder, nachdem 
er alle die Maaßregelu, welche der König zur Erhaltung 
der Ruhe von Europa getroffen hat, angeführt, feine, Nede 

Mmmm s mit 





zur Berwunderung dee Welt, ans 


—— IA vas Boltf von Großbrite er “ 
„Krieges peoeban ea farben. Auer enter. für 
ſeine eigene Exiſtenz, 

Man mag nun mit Recht den Frieden. mit 





Brand af einige Sad früher Hal, and im 
„dem Großbritannien und Holland die Ausficht haben, 


feſter und beſtaͤndiger als jemals zuvor, mit einander 


bunden zu werden, iſt es eine angenehme Bemer⸗ 


tung; daß wir nach Verlauf von hundert. Jahren zur 
„Erhaltung der holländischen Conftitution dasjenige has 
„ben thun toͤnnen / was KHolland damals für die unſrige ge⸗ 
„than hat.“ — Auch der Miniſter, Herr William 
Pitt, gad die Erklaͤrung von fid): Er Hoffe, dev Krieg ſey 
nun von diefem Rande in: ſehr groſſer Entfernung, (at a 
. very great diftaacei): : Auf die Vorwürfe, daß er auch 

bey diefer guͤnſtigen Gelegenheit auf die Demolirung des 
Waſſerbaues von Eherbourg Hätte beftehen follen, 
gab er gar. feine Antwort/ und beguugte ſich Hlop, zu zei⸗ 
gen, daß die Berſtartung der auswaͤrtigen Garniſonen in 
den uͤbrigen Welttheilen keine kriegeriſche Maasregel, ſon⸗ 
dern die Verbeſſerung eines bisherigen Irthums ſey “es 
Kerr For ſuchte feine vorigen Ausdruͤcke, treuloo und 
gefährlich, Die er bein Gelegenheit des Commerztraeta⸗ 


tes dem franzöft chen Hoie beygeiegt hatte, zu rechtferti⸗ 


gen. Meine Ausdrücke wurden damals für unſchicklich 
Y gehalten, ſagte er, aber ich frage nun,sob mir damals 
„, ein Aus drnck entfallen ift, der ſolch eine gemeffene De 
ſchuldigung von Treuloſigkeit enthält, als: die feyer⸗ 
„, lichen Morre des Koͤnigs in der Nede vom Ihren: daß 


„der franzoͤſiſche Hof ihm feine Abſicht befannte 


„retacht bahe, Die Parthey in Holland, wel 
Iche die Regierung ufurpire hatte, mit 


„meter Hand zu unterſtuͤtzen.“ Hier machte Heer 


For die Anmerkung, daß Franlreich dieſe jeine Wficht 


— an ver ie Heron Aunfang des — — von 


E⸗ 
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Ufurpateurs von Holland zu unterftüßen, zu eben der Zeit 
gethan habe, da eg mit der geſetzmaͤßigen Regierung der 
vereinigten Provinzen durch einen Off: und Defenfiv. Tra⸗ 
Stat verbunden geweſen. — In beyden Haͤuſern wurden 
die Dankaddreſſen ohne Stimmenſammlen genehmigt, und 
dem Koͤnige an den beyden olgenden Tagen aiberreicht, 
Sie enthalten, wie gewöhnlich, eine woͤrtliche Wiederho 
lung der Satze der koͤnigl. Rede, mit den Verſicherungen, 
dem Könige in allem die wiederuchen ———— 
vceſchaſffen. 

Das eigentliche Tagebuch des print wollen wir 


bier, in dem legten Stücke »diefes Jahrgangs nicht anfan | 


gen, una es nicht in zwey Jahrgaͤngen zerſtuͤckt zu geben. 
Sin den künftigen Monatsſtuͤcken werden wire, vom Au⸗ 
fange an, mit der gewoͤhnlichen Ordnung und Senanigteit, 
vollſtaͤndig liefern, 

Die andern politifchen Nachrichten * England 
folgen noch, weiter unten, in einem eignen, Arliket, und 
in dem velefe aus BEI | 


VIIE 
Tuͤrkenkrieg. Fortgeſetzte Schicht. 


e fehwerer es. ift, wie wir fchon im September: Dior 
natsftücke bemerkt haben, von den Brgebinheitem 
des Tuͤrkenkrieges wahre und zuverläfige Berichte zu bar 
ben, wozu noch die Taciturnitaͤt des Miniſteriums zu Con⸗ 
ae kommt, weldyes nur immer kurze und wenige 
achrichten befaunt werden laͤßt, indeſſen die Berichte 
von Petersburg zwar umftandlichere Nachrichten , aber. 
nur von einer Seite her, geben; deſto miftrauifcher muß 
man gegen das ſeyn, was die öffentlichen Blätter aus Pos 
len, Wien, und Schlefien her von diefen Begebenheiten 
melden , und wovon To vieles nachher widerrufen — 
oder unter einander ſelbſt im Widerſpruche ſteht. Ein 
merkſamer Correſpondent ſelbſt macht die Anmerku 


„Ich glaube gerne, daß Sie und Ihre Leſer in Yeinm 


* 





man De Cm Orten) — und hört, kurz * | 
ichem ſelbſt, unfere-fürchteriichen Krtegsanftalten, und 
erficherungen, bald daß Defterreich nur defenfiv agiven, 
—9* m nenn den Krieg erklären wird, 
daß man Hofnung zu einer Srievengvermic, 
un dab, widerſprechen fih.t 
bie, Berfihiedenheit der Benennungen ber Deeter, 
iſche Unkunde, verurfachen Widerfprüche, und 
-nge iß eiten der Begebenheiten in jenen fo entfernten 
Land Die Nachrichten aus Conftautinopel vom ıften 
** melden, daß ein groſſes Corps Tatarn ſich der 
Fan Taman bemächtigt , und die Pforte felbft diefe 
Begebenheit bekannt gemacht hätte. *) Man widerſprach 
nachher. diefer Nachricht in Berichten die über Polen ka⸗ 
men. Gleich darauf las man in benfelben öffentlichen 
— die Pforte haͤtte Nachricht bekommen, und be⸗ 
—* gemacht, daß die Armee der Tatarn die Feſtung 
und den Diftrict von Tamar und Temeror erobert, 
und ey 1800 Mann Rufen zu Gefangnen gemacht 
hätte, ° eier Platz fey für die Türken fehr wichtig, for 
wol wegen feiner Lage am, Iſthmus des Ajowſchen Meerg, 
Menikale gegen über, als wegen des dafigen geräumigen. 
und bequemen Hafens. , Nun findet ınan weder auf den. 
Landeherten noch in den Geographien in der dortigen SE 
gend Derter dieſes Namens, aber man weiß, daß die 
fel Taman auch den Namen Tamatarha, Toma 
Tarchan, und Tamutorochan hat, und daß auf‘ dies 
fer Inſel die Feftung Temiuf, oder Temeroc * 
» 








- woraus man leicht hat Tamar oder Temeror machen 
nen. "Die Feftung Temeroc liegt auch an dem Arme 
Kubanfluffes, welcher nicht weit bavon in das Azowſche 
Meer faͤllt. Solchemnach erhaͤlt die Nachricht von der 
tatariſchen Eroberung in der Inſel Taman um ſo mehr 
Beſtimmtheit, da die Pforte doch wohl keine erdichtete 
Eroberung wird bekannt gemacht haben, und die, o 
bij unzuverlaͤßigen Berichte über pol nur ſagen, — 


Gvoriges Gehe des Joutnale S.rra6. et, Kaue 
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[hen Händen gewefen, die tatarifche Einnahme aber ſpaͤ⸗ 
ter geſchehen ſeyn kann. Es ift auch gewiß daß ſceh ine 
unzaͤhlbare Menge Tatarn, in Aſten, an den Greien in 
Circahßien und andern Gegenden verfarmmtelt‘, und mit | 
Ammunition und. andern, Kriegsgeraͤthſchaft 










} 


gehabt Hat. | BT nt EEE 
Ein Eorps diefer Kubanſchen Tatarn von behnah 
g000 Mann, unter Anfuͤhrung des mehrmals erwahnten 
Afterpropheten Scheich Manſur, welches über den ‚Ru: 
banfluß marjchirt war, iſt von den rußifchen Truppen ger 
ſchlagen, zerftreut, und längs den Flüffen —— 
und Uruph in den erſten Tagen des Octobers in die. G 
buͤrge gejagt worden. Die Tatarn, die kuͤhn genug was 
ven, zwey Tage hinter einander am 2ten und Zten‘ Octo⸗ 
ber die Ruſſen anzugreifen, wurden durch} das rußiſche 
Feuer genoͤthigt die fchnellfte Flucht zu ergreifen. Dieter 
tarifchen Dörfer, und die Wohnung des Scheich wurden 
in Brand gefteckt, die Gegend verwuͤſtet, und am 6ten 
Detober giengen die Nuffen wieder über den Kuban von 
dieſer Expedition zurück. -Eine, andere rußifche Kolonne 
tte am 7ten, Sten und Hten October mit einem andern; 
orps Tatarn heftige Gefechte, und das dritte letzte dau⸗ 
rete 7 Stunden. Aber endlich fiegten die Ruſſen oollköm⸗ 
men. Den Berluft der Tatarn ſchaͤtzte man über 2000 
Mann; die Ruſſen hatten an Todten ı Lieutenant, und 
34 Gemeine, an Bleßirten 2 Lieutenants und 105 Ges 
' meine. Sie hatten eine Menge Vieh erbeutet, und find, 
nad) diefer Demüchigung der Kubaner, glücklich wieder 
zurück marfhirt. - Co lautet der Bericht davon in der 
Petersburgichen Hofzeitung. — — 


In Conſtantinopel behauptete man, daß der Verluſt 
auf beyden Seiten in der bekannten Schlacht bey Kinburn 
am 12ten October (S. 1062. 1063) gleich geweſen ſey, 
und daß ſogar die Tuͤrken in Folge dieſer Action einige klei⸗ 
ne Vortheile errungen hätten. Gleichwohl iſt man mit 
dem Ausgange der Sache ſo unzufrieden geweſen, daß 
nicht allein elſ Anführer der tuͤrliſchen Truppen in jenen | 

Ä | e⸗ 


. 
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Gefechte, öffentlichenthauptet worden findz ſondern auch 
der Admirakder tuͤrkiſchen Flotte nach Sinope erilirt, und 
der Commendantzu Oczafow, einer der beften tuͤrki⸗ 


/ ſchen orale, zuruͤckberufen, nach neuern Berichten aber 


enchauptet worden iſt. Die Pforte hat ihr vorzuͤgli⸗ 
ches "Augenmerk auf Oczakow und die daſige Gegend ges 
richtet, und daher die Feſtung nicht nur mir vieler Antmuss - 
nition and Artillerie reichlich verfehen, fonderh auch die 
Truppen dafelbft von Zeit zu Zeit verſtaͤrkt, und erit + 
Ende Octobers find wieder 20,000 Dann Verſtaͤrkungen 
aus Afien dahin marſchirt. — * 
Die Ruſſen haben aber ebenfalls groſſe Abſichten das 
ſelbſt. Se mehr Cherſon, Kinburn und die ganze Krimm 
ihnen wichtig ſeyn müllen, deſto mehr ift ihr Abſehen ger’ 
gen Oczakow gerichtet. © Die daſige Armee wird auf- 
,000 Mann zuſammen gerechnet, über welche der Fuͤrſt 
temkin das bisher gehabte Commando an den Fuͤrſten 
Repnin abgegeben, und ſich auf eine Neiſe nach Peters⸗ 


bung begeben hat, um daſelbſt feine ſeit einiger Zeit ſchwaͤch ⸗ 


liche Geſundheit wieder herzuſtellen. Fuͤrſt Feldhert 


\ Repnin hat gleich folche Anftalten getroffen, daß man eis 


ner: Belagerung von Oczakow entgegen fahe, und nad) den 
letztern Berichten fchou den Anfang einer Blofade gemacht: 
atte, Da die Osmannen dafelbft auch eine ſtarke Mache: 
eyſammen haben, ſo werden dort groſſe Dinge ſchon vor⸗ 


gefallen ſeyn, indem wir dieſes ſchreiben. Indeſſen har. 


ben die Tuͤrken ſchon eine Vorſtadt von Oczakow, zur meh⸗ 
rern Sicherheit abgebrantmht. 7 


Gleich nach der Schlacht bey Kinburn find aud don 
rußiſcher und tuͤrktſcher Seite wieder neue Actionen vor⸗ 
gefallen. Der rnßifche Contre Admiral Mordwitct jegels 
te mit feiner Divifien gegen Oczakow, und ließ diefe Fer 
fiung durch 3 Gatiorten bombarditen, indem die hohe See 
und ein widriger Wind die türkifche Flotte hinderte, dem 
Plage zu Huͤlfe zu fommen. Es follen auf zwanzig Haͤu⸗ 


‚fer, und ein Magazin durch das Bombardement zerſtoͤrt 


worden ſeyn. Die rußifche Flotte zog ſich, nach diefer 
Erpedition zuruͤck, und dev größte Theil der tuͤrkiſchen " i 
De Fun ge 
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gelte mit einem ‚günftigen Winde nach, Conſtantinopel. 
Der Commendant zu Oczakow ließ darauf gleich, um. die 
Communication zwifchen Cherſon und Kinburn zu unter⸗ 
drechen, an der Muͤndung des Bogfiuſſes wine Batterie, 
aufwerfen, und dieſelbe mit- einem Detaſchement, lad gu⸗ 
ter Artillerie beſetzen. Aber der Admiral Mordwinof eik 
te mit feiner Flotte gegen dieje Berfchanzung, und grif fie 
zu Wafer und zu Lande an. Ein Detaſchement feiner 
Truppen landete indem er von ſeinen Schiffen die Battes 
- zie beſchoß, und die Anſtalten und die Tapferfzit- der 
Truppen waren fo glüdiich, daß die Türken, nach ‚einer 
langen ftarfen Gegenwehr, da jie feine Unterſtuͤtzung von 
Ocjzakow Iyer erhielten, thel 8 getddret wurden, theils ſich 
mir der Schanze am zoſten Ditober ergeben mußten, | 


Bey den Gefechten vor Oczakow hatte der tapfre Nik 
ter Lombard , deffen Bravour den Osmannen bisher fo 
vieten Schaden gethan hatte, das Ungluͤck, von den tar 
fiichen Schiffen mit fein: r Fregatte in Grund gefchoffen zu 
werden. Auffer ihm ſollen 100 rufifche Grenadters anf 

dieſem Schiffe mir umgefommen fern. Auch jollen die 
rußiſchen ſchwimmenden Batterien, die von einem Fra 
zofen dirigiert wurden‘, von det Feſtung Oczakow aus, 
wahrend ihrer Angriffe, vernichtet worden fepn. Und eine 
Divifion der rußifchen Fiorte auf dem ſchwarzen Meere, 
von ı Schiffe von 70 Kanonen, und 7 andern, tft durch 
Sturm und Ungewitter an die Küfte von Bulgarien, bey 
dem Orte Zingiane:$shale, oder Zingjene-Gishale, zwis 
fchen Rilianowa und Barna, verfchiagen, und fo übel zu—⸗ 
RE worden, daß alle dieje Kriegsſchiffe insgeſammt 

n Türken in die Hande gefallen, und von ihnen in den 
legten Tagen des Octobers nach Cönftantinopel eingebracht 
worden find. ; 

Diefe Ungluͤckefaͤlle, welche die rußifche Seemacht in 
dem ſchwarz / n Meere ſehr geſchwaͤcht Haben, tragen natürs 
licher Weiſe dazu bey, daß die Pforte den’ angetragnen 
Friedens⸗ und Vermittlungsvorfihlägen wenig Gehör ges 
geben hat. Es iſt zwar. darüber. eine Verſammlung des 
Divans gehalten worden, welcher der. Großherr felbft bey⸗ 

gewohnt 
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gewohnt hat; allein, der Reis⸗Effendi hat zarauf im Na. 





Divans ſowol dem kaiſerlichen als dem Beh 


ſchen Gefandten mit den ftärfften Verſichrungen erflärt, 


wie war die hohe Pforte weit entfernt fey, Friedens: und 
Bermittlungsworfchläge abzumweifen, und fie vielmehr mit 
dem größten Vergnügen annehmen würde; allein, ehe man 
die Hand dazu bieten koͤnne, müßte den Puncten Genüge 
Hgeleiftet werden, welche man am 16ten Auguft dem Herrn 
von Bulgakow vorgelegt hätte, deren Verweigerung feis 
nen Arreft und den Krieg verurfacht hätte. Bald drauf 
ſchlug der framgoͤſiſche Ambaſſadeur einen Waffenſtillſtand 


auf 3 Monate vor, um über — Puncte unterhandeln 


zu koͤnnen. Dieß verwarf der Großvezier gaͤnzlich. Da 
indeſſen der kaiſerliche Geſandte wieder am 14ten Novem⸗ 


ber eine Couferenz mit dem Großvezier ſelbſt ſoll gehabt 


haben, und die darauf folgenden Tage. mehrere Berath—⸗ 
hlagungen des Divans find gehalten worden, fo hofte 
‚man, wiewohl mit ſchwachen Gründen, daß eine Fries 
densvermittlung noch möglidy feyn könnte, ſo fehr auch) 
das Volk gegen die Ruſſen erbittert iſt, und die vielen zus 
fanntengegognen Truppen Revolten befürchten lafien, wenn 
‚die Pforte, mit irgend einem Nachtheile Frieden fchlöffe. 


Eine nene Hofnung feßt man auf die Vermittlung des 
prenfifchen Hofes, der dazu fi) geneigt erklärt, und feis 
nem Geſandten in Conftantinopel Aufträge, die ich dar⸗ 
auf beziehen, zugefchieft hat. Man vermuthet auch_mit 
guten Bründen, daß der Marquis von Noailles, welcher 
nach einem erhaltnen Courier aus Paris eilfertigft nach 


Berlin abgereifet ift, an diefem Hofe die Beftimmungen 


und Puncte zu verabreden fuchen wird, die zu einer Frie⸗ 


densvermiftlung geſchickt ſeyn möchten. Wiewohl anz. 


dere nod) einen ganz andern Antrag diefer Gejandfchaft 
vermuthen. " | | 
Immer wird es fchwer halten, den Frieden in Con: 
ie zu bewerkſtelligen, fo lange der gegenwärtige 
roßvezier am Ruder bleibt. Und jetzt ift es um defto 
weniger zu erwarten, daß er geftürzt werben fönnte, da 
‚fein Protecteur, der alte Großadmiral endlich am — 
| e Octo. 
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Detober mit ferner Flotte aus Aegypten zu Conſtantino⸗ 
pel angetangf iſt. Gr hat, wie man verſichert, 25 Millioa 
nen Piaſter mitgebracht. — Wenn auch nicht fo viel, ge— 
wiß doch eine groffe Summe zur Vermehrung des Schar 
Bes des Großherrn. 

Auſſer der grofen tuͤrkiſchen Armee bey Oczakow, wur⸗ 
den die Truppen auch in der Moldau, Wallachey , und 
bey Belgrad, nod) im Noyember, wider die jonflige Ger 

wohnheit der Osmannen, taͤglich verftärkt. _ Das Heer in 

und bey Choczim, wo vieleneue Werke angelegt find, bez 

lief fich Schon im November über 12,000 Mann, a 
Jaſſy find um diefe Zeit 12,000 Mann, neue Truppen, 

wovon die Cavallerie befonders fchön feyn ſoll, angelangt, 

Alle diefe Truppen, und Überhaupt die ganze Osmarniz 

ſche Heersmacht hatte eine ſolche Poſition genommen, daß 

fie über die Donau gegen die Ruſſen gehen, und zugleich 

auc Belgrad decken kann. Man giebt diefe ganze Hee— 

resmacht zu 140,000 Mann an, wovon 20,000 Maun 

bey Nicopolis in Bulgarien, gegen Belgrad zu, ftehen, 


Die rußiſche Armee unter dem Feldmarfchalle von Ros 
manzow hat noch Diefelbe Stellung bey Berdiczew. und in 
ben Gegenden, die wir jm vorigen Monatoſtuͤcke S. 1060 
u. f. a gegeben haben, Sie ift nody immer eine gute 
Meile, und an manchen Oertern auf 10 Meilen vpn den 
türfifhen Grenze entfernt geweien, Ein Corps vor 
20,009 Mann näherte fich der Buckowine, um ſich das 
felbft mit den tractatmäßigen 30,000 Mann öfterreichie 
. Huͤlfstruppen, die in Bereitſchaft Banden, zu ver⸗ 
ginigen, 

Im Defterreihifhen nahmen die Kriegsruͤſtungen 
nach dem 19ten November, an welchem Tage drey Cou⸗ 
xiers von Petersburg, Verlin, und Verſailles ankamen, 
wieder zu. Es wurden neue Tranſporte mit Geld, Ama 
munition, nnd aller Arten Kriegsgeräthfchaften, nach Pers 
terwardein gefchisft, Ueber dem alten Sävefttom wurde 
Kohn eine Brüche geſchlagen, und nach Semlin, und al 
len an dem Ufer gelegnen Ortſchaften waren Truppen ber 
prdert. An den genzörtern wurden Shanzgraben 8* 
Polis. Jousm, BDecht. 1787. u ge⸗ 
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deworfen, ſpaniſche Reuter geſtellt, und alle Anſtalten zur 
Sicherheit fuͤr Ueberfaͤllen getroffen. Bey allen dieſen 
kriegriſchen Anſtalten war man zu Wien noch bis Ende No: 
vembers in der Ungewißheit, ob es zu einem offenbaren 
Kriegsausbruche gegen die Türfen kommen würde, 
\  Unterdefien bejeigten der Baſſa zu Belgrad, und alle 
Türken noch immer ein freundichaftliches Vernehmen ge 
gen-Defterreich, and enthielten fich aller Feindjeligkeiten. 
Ehen folche Gefinnungen hat der Divan dem Confeil 
zu Warfchau förmlich erklären laffen, "und dabey nur den 
Wunſch geäuffert, daß die Repubtif Polen nicht die Feins 
de der ‘Pforte begünftigen , und ihre Parthey nehmen 
möchte, weil man fonft genöthigt feyn wide, den Feind 


auͤfzuſuchen, wo man ihn fande. Doch follten die osman⸗ 


nifchen Truppen, wenn fie auch wirklich in Polen -einrüe 
den müßten, die Einwohner wie Freunde anfeher, und 
ihnen Fein Leid zufügen. - Das Confeil hat diefe Erfläs 
zung mit Vergmigen angenommen, und darauf eine um: 
fandliche Antwort an die Pforte zu fenden beichloffen, 
gleichwohl aber theils die Feftung Kaminiec mit neuen 
Werken zu verfehen, Anftatten gemacht, cheild zur Des 
ung der Örenzen ein Corps Truppen von gooo, Mann 
unter Anführung des Grafen Potoki in der Ukrame po— 
fire, welcher einfishtsvolle und patriotifche General, we 
gen Annäherung der rußifehen Truppen fich von der Gren⸗ 
ze tiefer ind Land gezogen hat. Den Winter über follen 
mehrere Truppen bis zu einem anfehnlichen Heere von 50 
bis 65,000 Mann in Polen, theild aus den Garniſonre⸗ 


gimentern, theild geworbne, zufammengebracht werden, 


um, idenn der Friede nicht erfolgt, im Fünftigen Fruͤhjah⸗ 
ve gebraucht werden zu koͤnnen. ee ars 

= Diefe Borficht ft um fo nöthiger, da, nach fichern 
Berichten, der neuernannte Tatar: Chan mit einem Heere 
von 40,00 Mann jufammengebrachten Tatarn im Mor . 
nate December nach Beßarabien marfchirte , und von da 
feine Operationen anfangen wollte, — 
Inzwiſchen betragen ſich die Türken negen die Polen 
anf eine ſehr freundfchaftliche Art, kommen unbewafnet 


[7 . 
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ons Choczim ind polniſche Gebiet, und die Polen gehen 
| nach Choczim, and haben fü wechjelfeitige Geſchaͤfte, und 
| Beſuche. 
| In Abſicht des Baſſa Mahinut von Stark find die. 
Berichte noch immer rathſelhaft und widerjptechend. Nach 
einigen ift Er wirklich von jeinen Vertrauen umgebracht -- 
worden, aber ein andrer, der ein Fremder fepn joll, unten — 
Alt noch dert Haufen von 500 Mani‘ in der belagerten Fer 
ung mit Geld und Murb, und fährt fort, ſich tapfer zw 
halten. Dach andern Herichten iebt Mahmut wirklich 
nöd, und will in Feiner Feſte ſich bis auf. den leßten Blut 
tropfen vertheidigen. So viel iſt zuverlaͤpig, daß die vor 
der Feſtung liegenden Tuͤrken, einem von Couſtantinopel 
erhaitnen Befehle zufolse, einen Hauptſturm gewagt, aber 
denſelben mit vielem Volke verloren —* und. ſeitdem 
zu nenen Angriffen Auſtalten machen, 
\ Die fernern Nachrichten von dem Taͤrkenkriege, die | 
bis zum Schluſſe des Monatsſtucks noch eintreffen, werden 
unten, in dein Allgemeinen Berichte, noch nachfolgen. 


TR | 
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— — IX. 
Nacheichten von verſchiedenen Ländern. 
Frankreich. u — 
enn ein ſo groffes, mit den Gaben der Natur, mit 
Kunſtfleiß, Schiffahrt und Handlung, mit 25 Mil⸗ 
onen reger Menſchen gefegnetes, mächtiges Reich, wie 
Frankreich iſt, fo weit herabkommt, wie gegenwärtig 
. vor den Augen von ganz Europa vffenbar worden, fo fiehr 
man mir Erfiaunen den groffen Beweis, daß jede Kraft 
in der Welt überfparmt werden kann, und’ je groͤſſer die 
Kraft war, deſto groͤſſer auch die Erſchlaffung und die 
Beige davon find. 

Nann — Ehen 


170Frankreich. 

Schon unter Ludwig dem XIV. fieng man an, die an 
ſich fo groſſen Kräfte Frankreichs zu, ſehr anzuſtrengen. 
Dieſer maͤchtige Koͤnig fuͤhrte faſt immer allein mit dem 
groͤßten Theile von Europa Krieg, und ſchwaͤchte ſein 
Reich. Er hinterließ bekanntlich eine ungeheure Menge 
Schulden. Der Regent, Herzog von Orleans, ſah ſich 
zu einer Art von Staatsbankerout, durch das Lawſche Sy: 
ftem genoͤthigt. Ludwig der XV. vermehrte die Schul 
den feines Reichs, befonders durch den achtjährigen Krieg 
‚mit England and Preuſſen; Ludwig der XVI. durch den 
americaniſchen Krieg. . Immer hat Frankreich feine vor; 
nehmften Schäge für auswärtiges Intereſſe aufge 
'opfert. Es wollte in allen 4 Welttheilen die erfte Rolle 
ſpielen, und gab fo für die fremden Länder feine Reichthuͤ⸗ 
mer und Kräfte hin... Die Behauptung des Herzogs von 
Anjou auf dem fpanifchen Throne, die Abficht der Schwaͤ⸗ 
chung der oͤſterreichiſchen Macht; auch bey der Succeßion 
der Maria Thereſia; die ſo unpolitiſche Abſicht, Preuſſen 
in dem Kriege von 1756 zu ſtuͤrzen, die Behauptung und 
Durchſetzung der Nordamericaniſchen Unabhaͤngigkeit — 
| lauter fremdes Intereſſe, woraus man Foigen für Frank 
reich ziehen wollte, die doch immer ungemwiß waren, und 


bie größtentheild, wienun zu Tage liegt, der Erwartung 


gar nicht entfprochen haben — dieſe fremden Angeles 
genheiten haben Frankreich zu den mißlichen Umftänden 
gebracht, in denen es fich jet befindet. 

Der verfloßne Monat Hat wieder neue Beweiſe davon 
‚Hegeben. Das bekannte groffe Deficit in den Finanzen 
hat nicht durch die in der Verſammlung der Notabeln ans 
gegebnen Mittel, durch Reformen ,. und Reductionen, 
- Berdopplung des weyten Smwanzigften, und die (von dem 
Parlamente verworfnen) Stempelauflage und Zerritos 
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alfieuer ; wie man ſich verſprach, koͤnnen ausgefuͤllt wer⸗ 
den. Man hat zu dem gewoͤhnlichen Mittel neuer An⸗ 








ihen ſeine Zuflucht nehmen muͤſſen, worüber aber groſſe 
Schwierigkeiten und Gaͤhrungen durch die Widerſetzlich⸗ 
keit des Parlaments zu Paris, entſtanden ſind. 
Weil man dergleichen vorherſahe, ſo begab ſich der Koͤ⸗ 
nig ſelbſt, am 19ten November nach Paris ins Parla⸗ 
ment, und hielt daſelbſt eine ſogenannte koͤnigliche Si⸗ 
tzung. Da eine ſolche koͤnigliche Sitzung ſich von einem 
Lit de Juftice dadurch unterſcheidet, daß der König die: 
Blieder des Parlaments /frey ihre Stimmen fagen, nd 
nad) der Mehrheit den Schluß fallen läßt, leßteres aber 
bier nicht geſchahe, fondern der König, ohne die Stims. 
men zählen zu laſſen, das Regiftriren feines Willens bei 
fahl, fo proteftirte fowol der Herzog von Orleans gleich, 
noch in/Gegenwart des Königs, im Namen der: Pairs, 
und, nachher, in einer eignen Sitzung das ganze Parla⸗ 
Die Gefchichte diefer Begebenheit und deren Folgen 


verdient eine umftändliche Erzählung. Ä 


Das Parlament beftand aus 104 Perfonen.. Der Ko⸗⸗ 
nig eröfnete die Sitzung mit einer Rede, welhe die Abs. 
fiht feiner Gegenwart, nämlich die Einregiftrirung zweyer 
Edicte anzeigte, nahdem er die Mennungen feines Parlar 
ments wuͤrde gehört haben. „, Die Arte, welche ich mis 
vorgenommen habe, vegiftriven zu laffen, fagte.er, ift ein 
Edict von fuccefiven Anleihen für fünf Sahre lang. Ich 
haͤtte gewünfeht, zu dem Hülfsmittel der: Anleihen nicht 
mehr meine Zuflucht nehmen zu muͤſſen;; aber die Ger 
nauigkeit der Ordnung und der Oeconomie Eönnen erft mit 
der Zeit hinreichend feyn. Eingeſchraͤnkte und wohleinge⸗ 
richtete Anleihen werden die Befreyung yon Schulden noch 


- weiter zürückjegen, aber nücht verhindern. Neue Aufla 
gen ſollen nicht gemacht werden, und meine Verpflichtun⸗ 


gen werden erfülle werden. 2 I 
7 Sch habe gewollt, daß der Tag, der fiir mein Volk 
die Vorbedeutung einer. baldigen Wiederherftellung mei: 
ner Finanzen ſeyn fol, auch in. der Gefeggebung meines 
| Nunn 3 Reichs« 
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Reichs * bie Ausführung einer Abſicht bezeichnet men 
de, zu welcher ich mich fchon laͤngſt entſchloſſen habe. Ich 
werde jederzeit durch die beſtaͤndigſte, und ungetheilte Pros 
tection die heilige Religion auftecht erhalten, in welcher 
geboren zu werden Gott mir das Gluͤck erzeigt hat, und 
ich werde nicht zugeben, daß fie in meinem Reiche die ges 
ringſte Abnahme leide. Aber ic) glaube, daß eben fie mir: 
befiehlt, nicht einen Theil meiner Unterthanen ihre natürz 
lichen Rechte, und das, was der gejellfihaftlihe Stand ih: 
nen zueignet, entbehven zu taflen, ** | 

rad) der Rede des König hieldder Groß: Siegelber 
wahrer eine lange. Rede, aus welcher wir dasjenige anführ - 
ren, was für Auswärtige intereſſant, und politiſch merk⸗ 
wuůrdig iſt. 

„Die neuen und unbedachtſamen Grundfſaͤtze, ſagte 

er, welche Die, meine Herren, angenommen haben *), 
könnten eine gefährliche Uebereinftimmung ihrer Pr Principien 
mit den Reclamationen der andern Gerichtehöfe des Reichs 
(der Parlamenter) verurſachen, und in den Gemuͤthern 
eine Gaͤhrung erregen, welche Ihren Abfichten eutgegen 
ſeyn muß. Die von der Nation allgemein angenomme⸗ 
nen Grundſaͤtze beweiſen, daß dem Koͤnige allein die 
ſouveraine Macht in feinem Reiche zufommtz 
daß das Band, iwelches den König und die Nation verbins 
det, feiner Natur nach, unauflöstich iſt; daß der König 
Pußerainee Chef der. Nation if, und daß dig ges 
ſetzgebende Macht in der Perfon. de Souverains, 
ohne Abhängigfeit, obne Theilnahme von an⸗ 
dern , fich befindet. — Daß der Könia nur allein 
Gott von der Ausuͤbung feiner hoͤchſten Ge 

walt Rechenſchaft zu geben habe.“ Dieß find, 
m. H., ſagte der Großſiegelbewahrer, die unveräns 
derlichen Grundſaͤtze der franzöfifehen Monarı 
“bie, , Se. Majeſt. haben fie Selbſt, buchftäblich in Ih⸗ 
rem Arrete vom zoften März 1766 gefunden, * “ 


Nach⸗ 
) u der dieher igen ¶ Viderlettlichteit gegen die tduigl. 
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> Nachdem er in der. Folge der Rede die verfchiedenen 
gemachten- Reformen bey dem Kriegs; und Marine: Des 
partement , in den Penfionen u. ſ. w. einzeln angeführt 
hatte, fo faate er: „es fey wahr, daß alle diefe Erſpar— 
niffe für den gegenwärtigen Zeitpunce nicht. hinreichend . 
wären, aber man. hoffe, im künftigen Jahre, die Redu⸗ 
ctionen, und die Summe der Erfparungen bis auf 
50 Millionen Livres zu bringen Hierauf zeigte er 
an, daß man zu Anleihen Hätte fhreiten müflen, weil mar 
fonft hätte neue Auflagen, oder Suspenſionen, oder fol: 
che Einrihtungen machen müffen, deren noch fo unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit doc ftets eine Duelle von Jan— 
mer, Ungerechtigkeiten, und Unglück geweſen feyn würde, 
Die einzige Inconvenienz möchte fern, ſagte er, daß diefe 
Anleihen nicht den) reellen Beduͤrfniſſen entiprä: 
cbens doch gäben alle Berechnungen an, daß fir überflüf 
fig zureichen würden. Der von dem Könige angenom⸗ 
niene Dian, um die Ordnung wieder herzuftellen, erfo— 
dert, fagte er ferner, zu feiner vollfommmen Entwicklung, 
eine ‘Periode von 5 Jahren. Alle Finanzoperationen find 
nach, diefer Berechnung eingerichtet. tan findet biefe 
Plane in dem Edicte zu der Anleihe, fuhr er fort, mit ei 
ner Deutlichkeit, und Aufrichtigkeit, welche Vertrauen - 
einflöffen muß, auseinander geſetzt.“ 


Die groſſe Acte der Geſetzgebung, m. H., welche 
der Koͤnig ihnen angekuͤndigt hat, denjenigen ſeiner Unter⸗ 
thanen, die ſich nicht zur katholiſchen Religion bekennen, 
die Rechte des Buͤrgerſtandes zuzugeſtehn, wird mit zum 
Slanze Frankreichs, und zum Glüce feiner Einwohner 
beytragen, Se. Mai. fchreiben die geſetzmaͤßigen Regeln 
vor, welche die Geburten, Trauungen und Beerdigungen 
der Nicht:fatholifchen Unterthanen betreffen, und. fchrän; 
fen ihre Gerechtigfeit- auf dieſe von der Natur geheiligten 

Rechte ein. Der ganze erleuchtete Theil der Nation wuͤnſch⸗ 
te ſchon laͤngſt dieſes Gefeß, welches Se. Maj. erft nach 
den reiſſten Erwaͤgungen unterſchrieben haben. Bey den 
groſſen Vortheilen, die dadurch der Bevoͤlkerung, dem 
Ackerbaue, dem Commerz und den Kuͤnſten erwachſen, 

Nnunnn 45— wird 
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wird mon auch nicht miehr zwiſchen den Geſetzen und bet Na⸗ 


Fur, zwiſchen den Geſetzen und den Sitten, zwiſchen den 
Geſetzen und den Urcheiten der Gerichtshoͤſe die bisherh 
gen Widerſpruͤche ſehen. * Ä — 


Nachdem der Großſiegelbewahrer aufgehoͤrt hatte zu 
zeben , wurden von den Parlamentsgliedern viele, zum 


Theil lange Reden gehalten, in welchen eine, manchmal 
ungemefne, Freyheit herrſchte. Beſonders uͤberſchritten 
der Abbe Sabatier, und Herr Freteau von St. Juſt die 
Grenzen der Maͤßigung. Letzterer wagte es fogar zu ſa— 
gen, bey Erwaͤhnung der letztern Friedensdeclaration ge⸗ 
gen England: — „Ludwig der XIV. würde erroö⸗ 
xhet feyn, dieſe Declaration zit unterfchreiben. "* 
Und das in Gegenwart des Königs felbft, weicher den Pat; 
lamentsreden mit vieler Geduld bis Halb fechs Uhr Abends 
Kumg Uhr fieng die Sitzung ſchon an) ohne aufzuſtehn, 
zuhörte. Endlich endigte der König die lange Sikung 
mit diefen Worten: „Ich habe Ihre Meynungen gehört, 
und. bleibe bei) nieinen Geſinnungen. Ich befehle, daß 
‚meine Edicte einregiſtrirt werden. | — 
Andem man den koͤniglichen Befehl vollzog, ſtand der 


Herzog von Orleans auf, und ſagte: „Ich bitte Ew. 


Majeſt. um die Erlaubniß zu Dero Fuͤſſen, und in Dero 
hieſigem Parlamente, die Declaration niederzulegen, daß 


sah dieſe Einregiſtrtrung als ungeſetmaͤßig anſe⸗ 


he.“Der König antwortete nichts, und begab ſich mit 


. ‚feinen Brüdern hinweg. 


a 


as Parlament blieb aber noch beyſammen, und ſaß⸗ 


te daB Artete oder Decret ab: „daß in Betracht der Ille⸗ 


Hgalität von dern was bey diefer koͤnigl. Sitzung gefchehen 
fey, in welcher die Stimmen nicht gezahlt worden, es des 


clarire, Eeinen Antheil an der befohlnen Einregiftrivung 


wegen det ſucceßiven Anleihen auf 5 Jahre, zu nehmen: ** 
Das Edict wegen der Proteſtanten wurde nicht in Berath⸗ 


ſchlagung genommen. 


Am folgenden Tage wurde bet Herhog vdn Orleans 
nach ſeinem Landgute, Villers-Cotterets (5 franzoͤſiſche 


Meilen von Paris) exilirt, ind die 2 oben vie Der: | 
| a: 
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lamentsglieder wurden durch Polizey ⸗ Inſpectors in Arreſt | 
- genommen; Herr Fretenu von St: Juſt nad) dem Schloſ⸗ 
fe Dourlens, der Abbe Sabatier aber auf Diont Sr: Mi⸗ 
heil, ald Staatsgefangne, gebracht. Den Prinzen und 
Maird wurde verboten, den Sißungen des Parlaments 
beyzumohnen; diefes aber befehlicht, eine Depntation am, 
zıften Nov. an den König zu ſenden. Als diefe erichien, 
firich der König das Parlamentsdecret vom Igten in dem 
Parlamentsregifter, Selbſt aus, drückte fich aber mit 
vieler Güte uͤber die im Parlamente in feiner, Gegenwart 
geführten Neben aus. Ä | 4a 
Ä Am 22ſten Nov. verfammelte fich das Parlament wies 

der, und beſchloß, dem Könige neue Vorftellungen zu thun, 
und um die Zuruͤckberufung des Herzogs von Orleans, und 
die Freyheit der zwey arretirten Parlamentsglieder zu bit 
ten Der König nahm am 26ften Nov. die Deputation 
des‘ Darlaments an, vertveigerte ihnen aber ihre Bitten; 
weil er. feine Urſachen zu feinem Berfahren gehabt habe, 
und verſprach bloß, die beyden Arreſtanten an gefundere 
Derter bringen zu laflen, werm.die, wo fie fi) befanden, 
ihrer Gefundheit fchädlich wären. Das Parlament ber 
ſchloß darauf, nochmalige neue Bitten an den König gelan⸗ 
gen zu laffen, welche auch am gten December. durch eine 
groffe Deputation wieder dem Könige vorgetragen wurs 
den, aber ebenfalls fruchtlos waren, indem der König and 
wortete, daß er fo zu handeln genöthigt worden ſey. 


An diefer neuen Supplication befandenffich die Won 
ter ,, Wenn der Herzog von Orleans frafbar ift, fo find 
wir es alle. Es war eine des erften Prinzen von Gebluͤt 
würdige Vorftellung, die er Ihro Maj. machte, daß Die: 
felben eine Parlamentsfigung in ein Lit de Juftice ver; 
wandelten: feine Declaratton hat bloß unfre Gefinnun: 
gen ausgedrückt, feine Gewiſſenhaftigkeit hat die unfrige 
vorausgefeßt, und ift eine Wirkung übereinftimmender Ges 
finnung gewefen. Ein Lit de Juftice würde weniger 
- fürchterlich geweien feyn, als eine ſolche Sigung Die 
Geſetzmaͤßigkeit Ew. Maj. würde unfre Stimmen fefleln, 
- wenn unſer Zutrauen zu Denenfelben das Signal eines 
| Nunn 5 Erils 
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Exils und einer Sefangennehmung fenn. follter Dan 2 
erfieht aus diefen Ausdrücken und Vorgängen, wie weit 


d —* ſchon gegangen iſt, und wie die Unftände: beſchaffon 


Inzwiſchen ift das Edict zur fucceßiven Anleihe waͤh⸗ 
rend 5 Jahre durch, erichienen, und die Billets find, wie 
gewöhnlich, unter die Banquiers, und Notaire vertheilt 
worden, Man har dieieg in den Zeitungen fo vorgeftellt, 


und berichtet, daß fehon die ganze Summe des Anlehns 


beyſammen ware. Aber die iſt wicht der Fall. Wenn 


ein ſolches Antehn publicirt worden ift, fo läßt der Finanz⸗ 


minifter die groſſen Banquiers, und Notaire, bey denen 
dte Gelder der Reichen deponirt find, kommen, oder ſie kom⸗ 
men auch von felöft, und dann nimme jeder eine Anzahl 
Billets, und übernimmt fo viele Subſcriptionen, als ex 
unterzubringen denkt, mit der Bedingung, diejenigen Dils 
lets wieder zu bringen, die. er nicht. unterbringen Fann, 
So wird das Antehnhatd ganz vertheilt, Aber damit iſt 


es noch nicht vollzählig, ſondern es haͤngt alles davon ab, 


wie viel diefe Banquiers, Motaire, und beglaubigten Per⸗— 
fonen,von ihren eventuellen Subferiptionen wirklich an den 
Mann bringen koͤnnen. | 


Aus dent Edicte ſelbſt, fo wie es am 27ſten November 
in der Gazette de Franee (©. 466 u. f.) publicirt wor— 
den ift, führen wir folgendes, als dad merkwürdige indem: 
felben, an. „Von dem Augenblicke an, da und die Bes 
fchaffenheit unfrer Finanzen der Wabrbeit nach be 


kannt geworden ift, haben wir nicht unterlaffen, ung mit 


® 


der Auffuhung und Anordnung der Mittel zu befchaftis 
gen, welche die Ordnung, und das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe wicder herftellen önnten, aber die 
Erfparungen können nicht fogteich den Nutzen verfchaffen, 


den fie verfprechen , und uuſre, Liebe fir -unfer Volk ent: 


ferne uns von allen Vorfchlagen zu neuen Auflagen, und 
jede andre Operation, welhe Treu und Glauben unſrer 
Berpflihtungen ſchwaͤchen Eönnte, ift von und nod) viel 
ſtrenger unterfagt. Es ik alfo unumaanglich nothwen⸗ 
dig, nod) zu einigen Anleihen unfre Zuflucht zu — 

ee | ir 


* 
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Wir Haben es unfrer Weisheit gemäß erachtet, unfre Bor: 
ſicht zugleich auf alle Jahre zu erfiuggfen , während wel⸗ 
her Anteihen nöchig feyn möchten, Es iſt dem oͤffentli— 
‚hen Kredite, und der Beruhigung. der Öläubiger dei 
- Staats nünlich, daß der Termin, und. die Summe dev 
Anleihen, die-noch ſtatt haben. können, bekannt find. — 
Man hat 'uns gezeigt, daß die Vermehrung unfter Eins 
fünfte, durch OQeconomie, und Erlöfchung der bisherigen 
Renten, von jest, in einer gewiſſen Auzahl Jahre mehr 
als Hundert Millionen betragen werde, Wir werden im 
unſerm Syſteme der Schuldenbefreyüng nicht durch die 
Berrachtung gehindert, daß faſt alle unfre Einkuͤnf⸗ 
te ſchon verpfändet find, und wir den neuen Glaͤu⸗ 
bigern Feine Sicherheit, Fein Unterpfand geben 
Fönnten. Denn, ein groffer Theil der Anleihen, die 
wir ung vorgenommen haben, ſoll zur Tilgung andrer zahle 
baren Antehne angewandt werden; und für den andern 
Theil iſt die Hypothek auch nicht ungewiller, weil, nach 
allen Berechnungen der Wahrfcheinlichfeit, die Summe 
der er.öfchenden Konten von beynahe 290 Millionen Auss 
gaben, vie nur big zu beſtinunten Terminen dauern, die 
Ruͤckſtaͤnde der Anleihen der erften zwey Jahre decken, im 
dritten Fahre fie überfteigen „ und endlich fo viel betragen 
wird, daß dieſe Anleihen felbit können verringert wers 
den, — 

Die Anleihen ſelbſt betragen 420 Millionen in 5 
Jahren; nämlich 120 Millionen für 17885 90 Mit: 
lionen im J. 1789; go. Millionen im J. 1790; 70 Mil: 
lionen 1791, und 6o Millionen 1792. Die Zinfen find 
entweder 4 und 5 Procent, nach Totteriebillete, und dann 
wird das Capital in Zeit von 20 Jahren wieder bezahle, 
oder Leibrenten zu g Procent, und auf 2 Köpfe zu 7 Pro⸗ 
eent. Einige der vornehmften Banquiers und Motaren 
haben aber bey den Miniftern Borftellu zen gemache, und 
fie erfucht, die Bedingungen deö Anlehns noch etwas vor 
theilhafter für die Gläubiger zu machen, welches offenbar 
unfre obige Bemerkung beweift, daß die Anleihe am 7ten 
December noch nicht fo vollzählig gewefen, wie man fchon 
unterm: 26. Nov: meldete. Ze . e 

4 


1178 Frankreich 


Das Ebitt, welches den Proteſtanten die buͤrger⸗ 


lichen Rechte zuggefteht , iſt noch nicht, feinem ganzen 


Sinhalte nad), auf’ eine authentifche Weile bekannt, aber. 
am ten December von dem Parifer Parlamente in Des. 
vathfchlagung genommen worden, welches Commiffarien 
ernannt hat, um einige Puncte diefes Edicts genau zu uns 


! ‚terfuchen, und nach reiflicher Erwägung Onräber wird die 


Einregiftrirung geſchehen. 
Dieſe fehwierige Weitlaͤuftigkeit über ein ſo menſchen⸗ 


freundliches, dem Staate fo offenbar nuͤtzliches Edict, tft 


um deſto auffallender, da das Parlament ſelbſt vor nicht 
langer Zeit den Koͤnig um die Gnade bat, den Proteſtan⸗ 
ten die buͤrgerlichen Rechte zuzugeſtehen, "aber damals. ab: 


‚Herötefen wurde, teil der König diefen Gegenftand nicht 


für das Parlament gehörig, fondern allein feiner geſetzge⸗ 


‚ benden Autorität zuftändig erklärte. Man kann die jebige 


Schwierigkeit, die dad Parlament macht, nur aus der 


— 


. Gäbrung herleiten, die allgemein iſt, und ſich über alle 


Gegenftände äuffert, und fie erfchwert. 

Dieſe Gährung ift nicht allein beym Parlamente zu 
Paris, fordern weit ausgebreitet, und fo groß, daß alles 
in Frankreich für die Folgen davon bange iſt. Die Geſchaͤf⸗ 


te fiehen dabey ftille, die Staatspapiere fallen im Preiſe, 


und zu Amfterdam und in andernausmwärtigen Handelspläs 
Ken ftehen fie am fchlechteften unter allen aus andern Lanz 
dern; zu 2 bis 2! Procent Berluft. 

Die Parlamenter nehmen an mehrern Orten im Rei; 
che einen Ton, und.ein Betragen der Standhaftigkeit an, 
worüber man erfiaunen muß. Noch ift das Parlament 
von Guienne immer zu Libourne und nicht nach 
Bourdeaux zurückgefehrt, weil es bey feiner Weigerung bes 
harret, weder das Edict wegen der Provinzial: Berfammz 
lungen, noch das, wegen der Verdopplung des zweyten 
Zwanzigften, zu regiſtriren. Es faͤhrt fort gegen dieſe Edi⸗ 


ete zu proteſtiren. Das Parlament der Normandie 


laͤßt es bey dieſer Verweigerung des Regiſtrirens nicht be⸗ 


wenden, ſondern hat Remonſtrationen und Vorſtellungen 
an den Hof geriet, in welchen es ſich über, die Mifbräu: 


ce 
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he der Eöniglichen Gewalt beſchwert. Eben folhe Ku 

maonſtrationen haben die Parlamenter von Grenoble, 

Befancon, Frangy, und andern Orten eingefandt. 

Sim Parlamente zu Dijon haben folhe Gährungen 

geherricht, daß der Prinz von Konde, der im Namen des 

Königs dahin gefandt war, einige Couriere nad) Verfailles 

gefchickt Hat, und endlich feibft dahin gereifet-ift, Das Par; 

lament zu Mes hat fogar ein Decret gegen die Mitglies 

der der Provinzialverfammilung ergehen laffen ‚weil fie 

das Edict wegen Verdopplung des zweyten Zwanzigſten 

haben in Ausübung feßen wollen. Bey diefen fo vielfäl 

tigen, ausgebreiteten Gährungen glaubt man, daß der. Kö; 

nig fich früher, als er gewolt, zu einer Zufammenberufung 

der allgemeinen Stände des Reichs, (Etats-Generaux) 
wird entfchlieffen muͤſſen. WERT 

Mit diefen Umftänden verbinden fich die Klagen aus 

‘allen See: und Handelspläßen des Neichs über den Ver⸗ 

fall des Commerz, der Manufacrturen , und des Gewer - 

bes. Man giebt befonders den neuen Handelstravtat mit 

England als die Duelle der jeßigen Stockung des Coms 

- e merz an, und bejihreibt ihn als ruinirend für Handlung, 

anufacturen und Gewerbe in Franfreih, und erhebt 

s; von allen Drten fo laute Klagen darüber, daß man wuͤnſcht, 

dieſes Commerztractats fich lieber durch einen Krieg zu ent⸗ 


ledigen, als alle feine verderblichen Folgen noch in die Lam - 


ge hin, zu erfahren. 

Auch Haben fi) die Deputirten der Commerz⸗ Kam⸗ 
mern über die neue oftindifche Compagnie in einem weits 
läuftigen Memoire befchwert, und bitten um Sreyheit des 
ftindifchen Haudels, und um Aufhebung der Compagnie, 
welche dem gefammten Commerz ‚höchfinachtheilig und 
verderblich ſey. Kürzlich ift eine Sammlung der Memoi⸗ 
ten und Schriften darüber vom Abbe Morellet erichienen, 

auf 140 Seiten in gto. | > zii 
Gegen das Ediet wegen der Proteftanten haben einige 
der vornehmften Geiftlichen, und auch die fromme Tante 
‚ des Königs, Prinzefin Lowife, aus ihrem Klofter zu: St, 
Denys, Vorſtellungen an den Kınig gelangen wi 
| zau 
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Han erfchwert dem guten Könige auf alle Are die, Aus 
Übung feiner Öerechtigfeit gegen die Proteftanten, und ihre 
Befreyung von. den Bedruͤckungen und Lebeln, die fie 102 
Sahre in Frankreich haben erdulden muͤſſen. — 
Dennoch werden bey allen dieſen Umſtaͤnden die auss 
waͤrtigen Angelegenheiten nicht vergeſſen. Der ſranzoͤſt 
ſche Hof ſtrengt alle ſeine Kräfte an, auch durch fremde, 
und felbft preupifche Mitwirkung, wenn es möglich iſt, den 
Krieden zwiſchen der Pforte und. Rußland wieder hew , 
zuftellen. Unterdeſſen werden die ats holland ent 
wichnen Antioranier, ſowol im Reiche ſelbſt, als auch 
an andern Orten mit franzoͤſiſchem Gelde unterſtuͤtzt. Zu 
Antwerpen, und Bruͤſſel find gewiſſe Directoren ernannt, 
welche die Vertheilung von groſſen uͤberſandten Summen, 
die man. zu Millionen angiebt, zu bejürgen, und das In— 
tereffe der entwithnen Holländer zu bethaͤtigen haben, 
Ohnerachtet der mit Englgnd gefchloßnen Friedens Der | 
claration, find doc) noch manche Umftände vorhanden, wel⸗ 
he der Sicherheit einer feiten und langen Dauer des Fries 
dens entgegen ſtehen. Bisher war ein Kricg, wegen dee -_ 
inneen Angelegenheiten , zu gefaͤhrlich. Dun hat man 
durch das Anlehns-Edict für die Einnahme des. Staats 
auf 5 Jahre gejorgt. — Und die Kriege find faft immer 
von Frankreich. mit aufferordentlichen nemen Staatsfhuk 
den. geführt worden, | | 
Spanien. ae 
‘s Nun hat felbft die Madritter Hofzeitung bey der um⸗ 
lichen Anzeige der ſolennen Audienz des türfifchen Ges 
andten, des Tractats erwähnt, den Spanien mit der 
Pforte gejchlöffen, und zwar mit den Ausdrücken: -,, Am 
25ſten Julius ſey Achmet Viſir Effendi als Geſand⸗ 
ter des Großherrn zu Barcellona annelangt, nachdem 
zwiſchen beyden Mächten ein Vertrag. gefchlofr 
fen war. Nach geendigter Quarantaine fey er am 30. 
August bey Hofe angefommen, und habe eine fotenne Aus 
dien; gehabt, wobey die Ceremonien weitlaͤuftig angeführt 
werden. * Der erwähnte Vertrag kann wohl nicht bloß 
der fchon feit 1783 ſubſiſtirende Commerz ⸗ Trattat er : 
Aa: 3 | Hs 
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deshalb kein Befandter, nad 4 Jahren erſt, kommen wuͤr⸗ 
de. Die ausgezeichnete Auſnahme und. die groſſe Diſtin⸗ 
ction, mit der dem tuͤrkiſchen Geſandten begegnet wird, 
ſind uͤbrigens ſchon bekannt. Nach dem — Auf ° 
enthalte zu Sjidephonfe und im Eſeurial, hat ſich dieſer Ge⸗ 
ſandte vor einiger Zeit nach Buen retiro begeben, woſelbſt 
ihm auf dem daſigen Schloſſe Zimmer eingeraͤumt worden 
find. © Und nach einer gehaltenen Conferenz mit dem Gra⸗ 
fen von Florida Blanca ift ein jpanifcher Courier. an. den 
König von Neapel: gefchict worden, deffen Depefchen fich 
Auf den Krieg zwifchen Rußland und der Pforte, und auf 
eine etwanige Erjcheinyng einer rußijchen Flotte, um ins 
mittellaͤndiſche Meer jegeln zu wollen, beziehen follen. 
Auffer diefer auswärtigen Angelegenheit richtet die Re⸗ 
gierung noch fortdanernd ihre Aufmerkfamkeit auf die Vers 
befferung der innern Einrichtungen des Staats, in dem 
auch noch. von Zeit zu Zeit mehrere ante Anftalten und Re 
formen zu Stande fommen. So ift der Borfchlag wegen 
Aufhebung des Bettelns der Moͤnche, der ſchon im An⸗ 
fange dieſes Jahrs im Staatsrathe vorkam, aber nicht 
durchgieng *), aufs neue wieder in Anregung gekommen, 
und fo weit in Ausführung gebracht, daß die Bettelſtreife⸗ 
reyen dieſer geiftlihen Müßigganger beträchtlich einge 
fchränfe worden find. Auch ift der groffe Plan, den man 
Schon längft gehabt **), abet wegen der vielen Schwierig⸗ 
keiten noch nicht hat ausführen können, die Einziehung 
und Verminderung der Klöfter, jeist wieder im Werke, Ber 
ſonders betreibt der Prinz von Alturien diefen Plan, und 
der Spanische Gefandte zu Nom foll die deffallfigen Unters 
| Handlungen mit dem Pabſte betreiben, >* Wie Aufferft * 
tig fir den Staat dieſe Reforme ſeyn wuͤrde, wenn fie fta 
fände, tft leicht einzuſehen, wenn man bedenft, daß die 
. übermäfine Zahl der Moͤnche und der herrfihende Einftuß 
der Geiftlichkeit die Aufnahme des Staats in mancher 
Ruͤckſicht bisher vorn: mlich Hinderten, da jelten einer -ume 
‚ter ihnen jo patriotifih dachte, wie der vor kurzem verſtor⸗ 


*) &. Monat Junius, ©. 606. | ei 
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bene Erzbiſchof ‚von Granada, Georg Ealdatt. Dieſet 
vortrefliche Praͤlat verwandte die mehrſten feiner Einkuͤnf⸗ 
te zu nuͤtzlichen Unternehmungen in ſeinen beyden Dioͤceſen 
und zur Unterſtuͤtzung ſeiner armen Pfarrkinder. Unter 
andern ernaͤhrte er alle Jahre an 300 Säuglinge unbeguͤ⸗ 
terter Xeltern, legte 2 neue Erziehungsanftalten an, ließ 
in 23 Schulen von Granada arme Kinder für feine Koften 
unterrichten, und unterftüßte jährlich zwijchen 7 und 800 / 
Arme und Kranke. Der Tod diejes Wohlthaͤters würde 
natuͤrlich für fo viele Hülfsbedürftige aͤuſſerſt ſchmerzhaft 
geweſen ſeyn; allein, der menfchenfreundliche Erzbiichof 
bat in feinem Teflament den König um die Fortfeßung feir 
ner. wohlehatigen Anftalten und Einrichtungen; die der Mo⸗ 
narch auch bewilligt und anbefohlen hat. . 
. - Durch eine andre Eönigliche Erlaubniß ift nunmehr 
auch den Frauenzimmern erlaubt worden, Mitglicder ger 
lehrter Sefellfchaften zu werden, wogegen bisher viel ge: 
firitten war, Bald nach dieſer Eöniglichen Bewilligung 
iſt nun in Madrid würklich eine Damen: Afademie 
errichtef worden , die aus 18 Mitgliedern befieht,. Die 
Marquiſe von Penafiel ift gegenwärtig Präfidenfin und 
die Marquife von Montejo Secretair. Die erfte Ver— 
ſammlung diefes weiblichen gelehrten Tongreffes wurde am 
sten Octob. in dem Hotel der Marguife von Bonavent ges 
alten. . Pa; Ä 
d Die Ueberſchwemmungen in den nordoͤſtlichen Pro⸗ 
vinzen, die ſchon im vorigen Monatsſtuͤcke *) erwaͤhnt wor⸗ 
den ſind, haben ſich in der Folge noch weiter verbreitet, 
und noch groͤſſern Schaden angerichtet. So iſt die Stadt 
Tortoſa in Catalonien mit vielen herumliegenden Fiecken 
und Dörfern durch den ausgetretenen Ebro fait gaͤnzlich 
zerftört, und auch Pampelona, die Hauptftadtin Na; 
varra durch eben diefen Fluß jehr verwäfter worden, Bon 
der Stadt Sangueßa fleht nur noch) ein einziges Haus; die 
abrigen find alle zufamımnen gefunfen, oder von den Flu⸗ 
then weggeſchwemmt worden. Nur wenige Perjonen 
find fo gluͤcklich geweſen, ihr Leben zu retten. In ganz 
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Navarra, Arragonien, VBalehcia-und Catalonien find um 
beſchreibliche Verwuͤſtungen geſchehen. Da dieß Uebel den 
ehemaligen epidemifchen Siebern, die fo viele Menfchen in 
vielen fpanifchen Provinzen wegraften, ſo bald nachgefolge 
iſt; fo’ haben diefe Länder ein ſehr unglückliches Jahr ger 
abt, a x 7 
9 Noah immer wird. die Verbeſſerung des Militairs mie 
größter Thaͤtigkeit fortgefeßt, und bejonders die Cavallerie 
ftarf vermehrt, wozu auch aus fremden Landen gefchickte 
Eavallerijten berufen werden. . Far 
Wider Vermuthen ift der fchon wanfende Friede mit 
Algier von nenen- befeftige und: beftätigt worden. Dev 
ſpaniſche Conful zu Algier, de las Heras, ift ſelbſt am 13. 
October mit diefer Nachricht, und den erneuerten Fries 
‚denstractaten zu Tarthagena in einer Kriegsfregatte anges 
kommen, und Hat zugleich viele. Sefchenfe-vom Dey mits 
‚gebracht. | 
Beceyy der wigder herdeftellten Sefundheit des Königs, 
‚ haste der Hof auch im vorigen Monate die Freude, die Eds 
nigliche Familie durch die Niederfunft der Gemahlin des - 
Infanten Don Gabriel, mir einer Infantin, vermehrezw 
:fehen. Allein, die Freude war von kurzer Dauer, da die 
‚junge Pripzeßin fchon am 6ten Nov. wieder verſtarb. 


Portugall. De Be 
"Da diefer Staat wenigen Antheil an ben Angelegene 

‚ heiten auswärtiger Mächte nimmt, und im Lande ſelbſt 
‚eben Feine VBeramderungen und Reformen vorgenommen 
werden, fo find-der politifhen Merkwuͤrdigkeiten von dio 
ſem Reiche mehrentheild fehr wenige... Doc iſt ſeit Eure 
zem ein wichtiges Vorhaben unternommen worden Die 
porzugiefifche Regierung hat namlich im Wien eine Menge 

“ ser neuen Dormal; Schulbücher einkaufen laffen, um fie 
ins Portugiefiiche überfeßen, und in den Schulen in Por⸗ 
tugall einführen zu laffen. Dieſes ift um fo bemerkens⸗ 
werther, da es jeit der Zeit geichehen, daß der Prinz von . 
Braſilien dem Staatsrathe beywohnt, von welchem man 
in mehreren Briefen und Nachrichten vielen Eifer für die Go⸗ 
ſchaͤfte, und vielverfprechende Einfishten ruͤhmt. Die Ks 
„Polis, Journ. Deche, 17387. Oooo — nigin 


& 
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nigin verharret in ihrer frommen Andacht, behunſugt de 


Geiſtlichkeit und fteht mie dem Pabfte wieder in gutem 
Vernehmen, deffen Einfluß in die Regierung des Landes 
auch noch fortdauernd herrfchend if. Noch vor einiger 
Zeit wurden durch zwey Alvaras oder koͤnigl. Befehle, die 
am 5ten Sept. 1786 und am gten März 1787 ausge: 
„fertigt worden, loeyen päbfllihen Bullen das: regium 
exequatur verliehen, nach welchen ein Theil der geiftlis 
hen Einkünfte zur Unterhaltuhg der Busfmpenfr und 
Spitäler beſtimmt worden iſt. 
Bon den Ueberſchwemmungen, die in diefem Herbſte 
-in Spanien, in Teutfchland und im nördlichen England 
fo vielen Schaden verurfache haben, ift auch Portugal 
nicht frey geblieben. Wornemlid har die, Provinz Migno 
durch das Waſſer ſehr gelitten. Auch iſt in der Mitte des 
Auguſts zu Braga ein ſtarkes Erdbeben verſpuͤrt worden, 
wodurch in der Provinz Tralos⸗montes der groſſe Berg 
— de Orillan, eine anſehnliche Vertieſung erhalten 


— andern noch betraͤchtlichern Verluſt leiden die 
MPortugieſen durch das dießjaͤhrige Mißrathen des Haupt⸗ 
products, des Weins. Durch die verminderte Ausfuhr 
deſſelben nach England, iſt auch ſchon die Pipe Wein in 
London auf 3 Pfd. Sterl. geſtiegen. 

In Brafilien ift ein Krieg mit den angrenzenden wil⸗ 
den Indianern entftanden, welche durch räuberifche Eins 
‚fälle Schreden und Verwuͤſtung verbreitet haben. . Doc 
hoſte man, daß ſie die portugieſiſchen Truppen bald wie⸗ 
‚ter werden zuruͤckgetrieben haben. 


Großbritannien. 


Alle diejenigen, welche die Unabhaͤngigkeit von Rord⸗ 
samerica für einen fo groſſen Verluſt für Englands Hand⸗ 
‚fung, Macht, und Wohlftand hielten, und unfern beftän: 
‚digen gegenfeitigen Behauptungen nicht glauben. wollten, 
muͤſſen jet erftaunen, wenn fie fehen, wie fehr fih das 
Kommerz, der Reichthum, und der Wohlftand Englands 
ſeit Americas Uinabhängigfeit vermehrt hat. "Sogar die 
Weisse diſcherey bey Neufoundland, oder Terrenenve, 

die 
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die man faſt fuͤr verloren hielt, hat ſeit dieſem Zeitpuncte 
unglaublich zugenommen. Herr Grenville hat am 4ten 
December. dem Parlamente. durch beglaubigte Derechnuns 
gen gezeigt, daß, Anftatt der 7000 Matrofen, die ſonſt 
die Nenfoundlandfifcherey beichäftigte, im vorigen Jahre 
- 14,000 dazu gebraucht worden find. Dagegen hat die. 
feanzöftiche dafige Fiſcherey betrahtlid) abgenommen, 


© oe anfehnfich das Commerz und dabey die Staats: 
einfünfte zugenommen haben, beweiſen die Zollhausregi- 

ſter, nach welchen die Einfünfte vom Johannis: Quartal 

d. J. 400,000 Pf. Sterl., und die vom Michaelis-Quars 


tal 800,000 Pf. Sterl. mehr betragen haben, als in den : 


: vorigen Zeiten, fo daß nur ein Theil dieſes Surplus. hins 
reichend ift, die aufferordentlichen Koften der legtern Krieger 
ruͤſtungen zu bezahlen, zumal da ſich diefelben ‚ nach. der 

vom Minifter Pitt dein Parlamente vorgelegten Ned); 

nung, jufammen auf nicht mehr ald 336,751 Pf. Sterl. 
belaufen, alfo etwa den 6ten Theil der vermutheten, und 
im Puhlico zeglaubten Summe, on / 


Dieſer jet fo glückliche Zuftand Englands macht auch 
die ganze Nation gegen die Regierung fo zufrieden, und 
vergnuͤgt, daß man Faum den Schatten einer Oppofitign 
mehr erblickt. "Das Volk bezeigte dem Könige, als er am 

27ſten November mit vieler Begleitung und Pracht nad) 
dem Parlamente fuhr, um daffelbe zu eröfnen, feine Zus 
friedenheit auf eine fehr laute Weil Das Frohlocken, 
Freudensgeſchrey, und die Zuruffungen waten auf. dem 
ganzen Wege hin, wo das Volk haufenweiſe ſich ver⸗ 
fammlet hatte, und den koͤniglichen Wagen begleitete, ſo 
groß, und heftig, daß es dem Koͤnige die lebhafteſte Ruͤh⸗ 
"rung erweckte. | | 


Uunter diefen Umſtaͤnden werden die Staatserfoderniſſe 
von dem Pariamente, ohne merkwuͤrdige Debatten, zuge⸗ 
ſtanden. So find fir 8,000 Seeleute, und andere Ger 
genſtaͤnde der Marine 6 Mill, 336,000 Pf. Sterl., für 
den gewöhnlichen Etat des Kriegs-Departements ı Mil: 
tion; 464,609 Pſd. Sterl. und andere Summen zu. dei 

. ee > VD . . Staats; 
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Staatsausgaben, bereitwilligft befchloffen und genehmigt 
- worden. | | | ' 
- Da der neue Bicefdnig von Irland erft im Monate 
December dahin abgieng, fo ift die Ersfnung des irlaͤndi⸗ 
ſchen Parlaments bis in die Mitte des Januars verfcho: 
ben worden. | ; 
Durch den mit. dem Landgrafen von Heffen: Caffel bes 
kannten Tractat, hat England gegen eine Subfidie wn 
36,000Pf. Sterl. jaͤhrlich 12,000 Mann, nämlich goco 
Infanteriſten, und. 4000 Cavalleriſten, wohlgeübter ta: 
pfrer Hülfsteuppen, auf vier Jahre hin, zu feinen Dien; 
en. j | 
' Der befannte Procef des Herrn Haftings wird von 
dem Unterhaufe des Parlaments mit folcher Energie be 
trieben, daß eine Kommißipn ernannt worden iſt, welche 
die VBertheidigungsfchrift des Hrn. Haftings auf die Kia: 
gen wider ihn, für unzulänglich erkläre hat, und nun fol 
aber diefen berühmten groffen Mann am 13ten Februar 
ein gerichtliches Verhör vor den Schranken des Oberhaus- 
fed gehalten werden. or | : 
Im Abſicht der auswärtigen Angelegenheiten läßt das 
WMiniſterium feine Wachſamkeit nicht fehlen. Indeſſen find 
„gegenwärtig Feine erhebliche neue Unterhandlungen im 
Werke, auffer denjenigen, die ſich auf den Krieg zwifchen 
Rußland uͤnd der Pforte beziehen, und welche geheim’ ge: 
halten werden; nur das man. weiß, daß das hrittifche Mi: 
nifterium geneigt iſt, auch feine Hand zur Mitwirfung bey 
‚einem Friedenspergleiche, zu bieten, zu welchem gewuͤnſch⸗ 
ten Endzweire aber die Hofnung ſehr gering iſt. 
ie Holland. x 
3 Die Republik ift für die Hülfe dankbar, welche ihr der 
König von Preuffen durch feine Truppen, zur Wiederhers 
ftellung der alten Conftitution, ertheilt hat, Die Staa; 
ten von Holland haben, den öffentlichen Nachrichten zufol⸗ 
ge, eine halde Million Gulden zur Vertheilung unter die 
Officiere und Soldaten, die bey dem Feldzuge in Holland 
gebraucht worden find, zum Geſchenk gegeben , und für 
‚die erbernen 4000 Mann, welche diefen Winter — in 
Hol⸗ 
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Holland bleiben; foldye Anftalten getroffen, daß es ihnen 
an nichts fehlen fol. Wie viel fie daſuͤr Subfidiengelder . . 


geben, oder was ihnen diefes Corps Überhaupt Faften mag, 
ift im Publico nicht bekannt geworden, - Die in den Zei: 
tungen darüber befindlichen: Rechnungen find ungewiſſe 

ons Die Seneralftaaten haben aber beichlof 
. fen, dem Könige von Preuffen durch ihren Gefandten in 


Berlin, den Heven von Nheden, eine feyerlihe Dankſa⸗ 


gung darzulegen: „, daß die preußifchen Waffen die gluͤck⸗ 


“9, lichfte Revolution in der Republik vollbracht Haben, mo: 
9, durch die wahre Conflitution des Landes gegründet, und 
„, die erblichen Rechte des Erbftatthalters gefichert wor: 


„ den. 66 ⸗ 


Eine aͤhnliche Dankſagung ſoll dem Londoner Hoſe 


für deſſen fo ſtandhafte Mitwirkung, durch den neuen Ger 
fandten, der dahin gehen wird, dargebracht werden. — 


- Da beude Mächte, Breuffen, und England, fidy es fo viel 


haben Eoften laffen, die Revolution in Holland theils durch— 
zuſetzen, theild gegen Frankreichs Drohungen in Sicher: 


heit zu flellen, fo verdienen fie allerdings diefen Dank um. 


fo mehr, weil beyde Hoͤfe Feine. Foderungen irgend, einer 
Koftenerftattung an die Kepublif gerhan Haben. 

Dem Hofe zw Verfailles haben die Generalftanten 
durch ihren Geſandten zu Paris diejenigen Papiere über: 


geben laſſen, die man zu Utrecht gefunden hat, aus wel: . 


chen erhellet daß man mit Borwiffen, und fogar auf Ber 
fehl des Kriegsminiſters, Marſchall von Qegür, eine An: 


zahl Artilleriſten insgeheim nach Holland, zum Vienſte der 


Patrioten geſchickt Hat, und zwar zur einer Zeit, da man 
dieſes gegen die Generalftaaten, die davon Kenntniß, beka— 
men, und zu Berfailfes darüber anfragen kieffen, leugnete. 
Der Graf von Montmorin hat zum Holländifihen Gefand: 
ten auf das deshalb mit den Papieren überreichte Memoi— 
re, einige Tage drauf, die Antwort gegeben: „daß Se. 


“ 


9, Majeftät di:fe Schriften als eine mitgetheilte Nachricht 


„angenommen hä<ten. . = 
In Abſicht der Alllanz mit Preuſſen und Enzland, 


find die Staaten yon Holland ſchon duch eine Reſolution 
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vom 2ıflen November, dem Vorfchlage Utrechts dazu, 
beygetreten, und nach und nad) die andern Provinzen, 
‚worauf am Jgten December in der Verfammlung der 
Generalſtaaten mit einmüthigen Stimmen’aller fie: 
ben Provinzen der Republik beſchloſſen worden, mit 
den Höfen zu Berlin und London eine Defenfiv: Als. 
lianz zu unterhandeln, und den Gefandten an beyden Hoͤ⸗ 
fen dazu die Vollmacht zu geben. Eben fo thätig ift man 
mit dem Vornehmen geweien, eine Anzahl auswättiger 
Truppen von 8 bis 10,000 Mann, in Sold zu nehmen. 
Die Generaljtaaten haben, fo bald die Provinz Holland 
die Sache genehmigt hatte, ohne auf den Beytritt der ans 
dern. Provinzen zu warten, den Erbftatthalter, nach dem 
Praͤadvis der Staaten vor Holland, authorifirt, diefe Ans 
gelegenheit auf die befte Weife für die Republik, zu ber _ 
wer£ftelligen, und Unterhandlungen darüber, fogleich anzu⸗ 
fangen. Man hat diefes um defto nöthiger gehalten, da. 
ein Theil der eignen Truppen der Republik, bey den voris 
gen Zerrüttungen fo ausgeartet, und verwildert worden, 
daß man innen nicht mehr trauen fan. So haben bey 
der Plünderung zu Herzogenbufch, (die fchon im vorigen” 
Stuͤcke S. 1092 und S. 1132 angeführt worden) meh: 
rere Regimenter Antheil genommen, und eine Stadt, in 
der ſie als Garniſon lagen, und die fie beſchuͤtzen ſollten, 
ausgeplündert. Die Folgen davon befchreibt der obige V. 
Artikel, und man fährt noch mit der Unterſuchung und Be 
ſtrafung der gefangen genommenen Truppen, fort. 


* Ebenfalls fährt man mit der Veränderung der Regie⸗ 
zungs: oder Magiſtrats-Perſonen in den Städten Hol. 
lands fort, wozu befanntlich der Erbflatthalter freye Voll⸗ 
macht erhalten hat. Seine Commiflarien haben dieſe Re⸗ 
gierungsveranderung, nach einigen Hinderniſſen, zu Am⸗ 
ſterdam gluͤcklich zu Stande gebracht, die Anfioranier ab: 
gefeßt, die Freunde des. Hauſes Dranien in die Aemter eins. 
gefeßt, und von da zu den nämlichen Operationen ſich in 
die andern Städte Hollands begeben. Zu mehrerer Si: 
cherheit auf die Zukunft muͤſſen alle diefe neuen —A 
Magiſtrats/ und davon abhängige, Perſonen einen = 4 
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Eyd ſchwoͤren in welchem die · Ausdruͤcke enthalten ſind: 
„daß ſie zur Aufrechthaltung und Sicherheit der gegen⸗ 


waͤrtigen Conſtitution, und: beſonders der Reſolution de 


Staaten von Holland, vom Löten Nov. 1747, welche 
die Vorrechte des Erbſtatthalters, General-Capitains, und 
GeneralAdmirals der Republik authoriſirt, alles was fie 
koͤnnen und vermögen, getreulich beytragen, und dazu bes 
huͤlflich feyn wollen, ** So ift das Oraniſche Haus, eben 
da mar es ftürzen wollte, von neuen, und fefter als jemals, 
in feinen Aemtern, Nechten, und VBorzügen, begründet, 
und beftätiget worden. | 


Der Erbftatthalser Hat unter diefen Umſtaͤnden öffents 
lich gezeigt, daß er diefer. Wiederherftsllung feiner Autho: 
ritaͤt, und feiner Rechte würdig ſey. Er hat den Staus 
ten von Holland eine Benerals Amneftie am zıften Now _ 
vorgefhlagen und-empfohlen, welche auch von den, Stans: 
ten bewerfitelligt wird. Eben eine ſolche Amneſtie und 
_ allgemeine Berföhnung haben auch die Staatenvon Utrecht 


und Geldern publicirt, Doch find, von diefer Verzeihung u 


und Beraeffung der gefchehnen Dinge, die Häupter, Ans 
ftifter, uud vornehmften Werkzeuge der porgefallnen Uns 
‚ruhen, Umwerfungen der Conftitutionen, und Theilneh⸗ 
mer an den Gewaltthaͤtigkeiten, auegenommen. \ Mig 
Unterfuchungen über diefe Unordnungen und Gewaltthaͤ⸗— 
tigfeiten ift der Suftishof won Holland ſchon feit einiger 
Zeit befhäftiget, und wird noch eine lange Arbeit damit 
‚haben. Indeſſen hat die.verfündigte Amneftie fehon die 
guten Folgen gehabt, daß eine Anzahl. fogenannter Par 
trioten wieder in ihr Vaterland, und zu ihren Gütern zu: , 
ruͤckgereiſet iſt, und der Holländifche Miniſter zu Brüffel 
er. me dad Geld vor, deſſen fie zu ihrer Ruͤckreiſe 

edürfen. Auch von mehrern Orten fommen die Entwichz 
nen wieder zuruͤck. Dagegen unterftügen eben zu Bruͤſt 
fel,. zwey ehmalige aus Holland geflüchtere Negenten, mit 
franzöfifhem Gelde eine Anzahl andrer Entwichnen , die 
nicht Luſt Haben , fo bald wir zu kehren, zu welchem 
Endzwecke der franzöfifche Hof ſchon 4 Millionen Livres 
geſandt haben fol, - Die von den: Generalfinaten verab⸗ 
* Oooo 4 ſchie⸗ 
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fhledeten Offictere „ die. der patriotiſchen Parthey zuge⸗/ 
than waren, und die ihnen gleichgefinnten Soldaten, ſol⸗ 
len in franzoͤſiſche Dienſte genommen, und eine eigne Le⸗ 
gion von ihnen errichtet werden. J 

Inzwiſchen find noch viele mißvergnuͤgte, und zum 
Theil unruhige Köpfe, in Holland feibft geblichen. Ein 
Theil der Nation bleibt immer noch” der antioranifchen 
Parthey zugcahan, und da fich viele davon fenntlich ges. _ 
nug machen, fo giebt es noch in den mehrften Städten, 

‚and auf dem plafsen Sande ſelbſt, manche Animofitäten, 
welche von Worten oft zu thaͤtlichen Ausbruͤchen, Schlär- , 
Zereyen, Fenſtereinwerfen, und andern Undrönungen 
kommen. Dergieichen Unruhen find.zu Deift, Notters 
dam, und Amfterdam vorgefallen, an welchen letztern 
Orte noch das Feuer unter der Afche glimmt, und die vore 
ſichtigſten Maaßregeln noͤthig find, um ungluͤckliche Auft 
crritte zu verhindern, für weichen, man dort Beſorgniſſe hat. 
Es iſt auch gewiß, daß an manchen Orten. die Oranifche 

Parthey viele und groſſe Exceſſe, und Unregelmaͤßigkeiten 
begangen har. —— a AT 

5 Mach folge unten ein Brief aus dem Haag. 

I TEN Teatſchland. — 

- Bern mar die auffallenden Proben von Geiſtes ſin⸗ 
ſterniß und den religioͤſen Deſpotismus bedenkt, die noch 
in manchen; Laͤndern, in Stalien, im weitlichen Europa,.. 
and in andern Gegenden die echte der Vernunft und die 
Bortheile der bürgerlichen Geſellſchaft fo ſehr heeintraͤchti⸗ 
gen und unterdruͤcken, fo muß es jedem Menfchenfreunde 
und. patriotifchen Teutſchen defto erfrenlicher ſeyn, den 
Seiſt der Duldung und der Aufklärung immer mehr im 
Baterlande ausgebreitet und Die Gluͤckſeligkeit der verſchie⸗ 

denen Glaubenspartheyen auch durch veligiöfe Eintracht 
vermehrt zu fehen. So haben neulichſt zwey Meichöftäds 
te, in ruͤhmlicher Nachfolge der weiſen Toleranz. des Obers 

haupts des Reichs, ſich durch ſolche Handlungen der Mens. 
ſchenliebe ausgezeichnet, die um ſo merkwuͤrdiger ſind, und 
ihren Urhebern um ſo mehr Ehre machen, da die bis heri⸗ 

gen Umſtaͤnde und Schwierigkeiten folche wohlthaͤtige * 


v 
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fügungen an beyden Oertern noch nicht erwarten lieſſen 


Es iſt bekannt, daß die teutſchen und franzoͤſiſchen refor⸗ 


mirten Einwohner in Frankfurt am Mayn bisher 
keinen öffentlichen Gottesdienſt in der Stadt halten dur - 
ten, fondern jedesmal nach Bockenheim, einem nahe geles 
genen Hawauifchen Flecken, wandern mußten. Gegen⸗ 
wartig hat nun der Magiſtrat in die ſchon Oft angebrachten : 
Vorftellungen und Bitten der reformirten Gemeinden ger 


willigt, und ihhen die Erbauung von zwey Bethäufern, ins 
‚nerhaib der Dtadt,freygegeben. Eine gleiche erfreuliche Dez 


willigung iſt auch für die Proteſtanten in der Reichsſtadt 
Eölln erfolgt. Auſſerdem daß diefe Einwohner ihren Got⸗ 
tesdienft in der Stadt Mülheim im Bergifchen halten . 
mußten, litten fie auch noch manche andre Einfchränfuns. 
gen und intolerante Behandlungen, und waren fogar ges 
noͤthigt, ihre Kinder auf Schiffen jenfeits-des Rheins zur 
Taufe zu ſchicken. Inter diefen Limftänden thaten.die das. . 
figen Kaufleute, Pelletier.und Zerftsdt ihren proteſtan⸗ 
tiſchen Micbürgern den Vorſchlag, fi) mit einer Witte 
ſchrift um Religionsfreyheit, die auch über 70 lutheriſche 
und veformirte Familien unterfchrieben, an den Magiftrat 
zu wenden. Diefer hat darauf durch ein Desrer vom: 
28ſten November den lange geämfierten Wunſch der Pros 
tgftanten erfüllt, und ihnen die Erbauung einer Kicche, eis 


‚ner Schule und einer Predigerwohnung verftattet. Linfere 
Nachrichten von der patriotiichen und aufgeflärten Dens 


kungsart des Barons von Hilgers *), der gegenwärtig” 
mit dem Hrn. don Stadtlohn vegierender Praͤſident des 
Raths zu Coͤln ift, werden durch dieſe vortrefliche Veran⸗ 
ſtaltung, "die unter ihm zu Stande-gefommen, nun noch 


- mehr beftätigt, Wie vortheilhaft und wichtig übrigeng 


für die Stadt dieſe Begünftigung der Proteftanten mig 
der Zeit werden Fann, iſt leicht einzuiehen, wenn man be 


denkt, daß Schiffahrt, Handlung and Induſtrie faſt allein - 


von diefem geringen Theite der Einwohner daſelbſt betries - 
ben wird, und daß die vorteilhafte Lage der Stadt, ihre ' 
— Sta⸗ 
) ©, Jahrg. 1786, ries Stuͤck, S. 734 | 
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Stapelgerechtigkeit, und viele andere guͤnſtige Umſtaͤn⸗ 
de, verbunden mit der jetzigen Religionsfreyheit, ſehr eins 
ladend und verjprechend für neue Coloniften ſind. Würks: 
lich haben fid) aud) bisher mehrere Familien, die aus Hol⸗ 
land gewandert find, dafelbft niedergelaffen. Und wahrs 
lich bedarf auch wohl in Teutichland feine Stadt fo fehr, 
mehrerer und fleißiger Coloniften,, als das groſſe fo wenig 
bevoͤlkerte und fo wenig induftrisfe Coͤln. 


Diefen edlen Handlungen aufgeflärter- Gefinnungen 
verdient die Gerechtigkeit an die Seite geftellt zu werden, 
mit welcher der erfte geiftliche Fürft des Reichs einer lange 
Her geführten Klage der Einwohner zu Erfurt abgehol 
fen hat, indem er den Anfang gemacht, die in den Rech— 
ten der Stadt gegründete Gleichheit in den Yandes : Coller 
gien wieder herzuftellen, und den lutheriſchen Herrn D.. 
Graberg als wirklichen Negierungsrarh mit Gehalt anges 
ſtellt hat, welches feit 1709 der erfte Fall diefer Art ifk. 

. Einen Anbtie® von ftarfer Population, veger Betrieb: 
famfeit und allgemeinem Wohlftande geben gegenwärtig . 
bie Länder des regierenden Fürften von Hohenlohe⸗ In⸗ 
gelfingen in Franken. Die Bevslferung, die ſchon auf 
eine Quadratmeile 4900 Menschen beträgt, nimmt bey. 
den mancherley Begunftigungen und Sreybeiten, die neue 
Anfiedler genieflen , noch immer zu. Beſonders haben 
fih feit einigen Jahren viele fremde Profeßioniften und 
Kuͤnſtler in der Neuſtadt niedergelaffen, welche der Erb: 
Prinz von Hohenlohe: Ingeifingen, Eönigl, preußiſcher Ger 
neralmajor, bey der vaͤterliſhen Reſidenz, nad) einer ge: 
fhmackvollen und fehr uns Einrichtung, hat ers 
bauen laffen. Die Anlagen-und VBerjchönerungen in dies 
fer neuen Vorftadt werden noch immer fortgefeßt, und dev 
regierende Bater des Erbprinzedat auffer 70,000 Bulk 
ben, die er feit 5 jahren zur Erbauung der Wohnungen 

beygetragen, noch 50,000 Gulden zu Anlegung heuer 
©traffen ausgefeßt, Ä re 
Von dem brühenden Wohlftande, worin ſich gegenwärs 
tig die Länder des Churhaufes Sachſen befinden, zeigt 
unter andern auch die anfehnliche Vermehrung ” oͤf⸗ 
* ent: 


” 
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fentlichen Einkuͤnfte, in deren Ertrage ſchwerlich iinn 
Staat in Teutſchland nach Verhaͤltniß der Groͤſſe dem ge⸗ 
ſegneten Sachſen gleich fommt. Nach einem oͤffentlichen 
erzeichniſſe betrug die geſammte Einnahme im Jahre 
1778 *), 6 Mill. 779,727 Rthlr., und die Ausgabe 6: 
Mill. 634,153 Rthlr. Folglich war ein Veberfhuß von 
145,574 Rthle. Dagegen belief fih die Einnahme im Yu: 
1770 **) nur auf 5,915,212 Rhlr:, und die Ausgabe 
auf 6,414,771 Rthlr. Mithin war damals die Ausgabe - 
um 499,549 Rthlr. gröffer ald die Einnahme. So fehr- 
hat Sachſen feine Finanzen in wenigen Jahren verbeflerr. ı 
Der Hanfı und Flachsbau ift becanntlih eine Haupt⸗ 
induftrie in den banndverfiben Landen, befonders: - 
im Fürftenthume Calenberg und Grubenhagen. Dieſer 
Erwerbzweig und der Handel mit Keinewand. hat auch. 
vornemlich feit einigen Jahren in und um Einbeck ſtark zus 
genommen. Nad) einer glaubwürdigen Berechnung kann 
man annehmen, daß aus diejer Stade und aus den benach: 
barten Flecken, Salzderhelden, Markoldendorf und. Grees 
ne , jährlich für 220,000 Rthlr. Leinewand in die Frem⸗ 
de verführt werden. Don diefer Summe fommt etwas 
über die Hälfte auf die Stadt Einbeck. Bey der Einrich⸗ 
‚tung im Hanndverfchen, daß alle Leinewand erſt beſchauet 
und geſtempelt werden muß, ehe fie erportiret wird, wur⸗ 
den auf der Legge zu Einbeck vom ıften Sul. 1784 bis da: 
hin 1785 zue Schau gebracht 431,210 Ellen Linnen, die‘ 
‚am MWerthe 36,382 Thlr. 22 Mariengr, betrugen; und 
vom ıften Sul. 1785 bis dahin 1786, 442,300 Ellen, 
werth 37,210 Thlr. 27 Marienge. Auf der Legge zu. 
Münden wurden gezeichner.vom ıften Jul. 1786 bis den’ 
legten Way 1787, 699,245 Ellen. Auf der Legge zu 
Hoya vom ıften Sul. 1786 bis dahin 1787, 168,342 El⸗ 
len. — Der Werth der in Einbeck im Jahre 1786 ver} 
fertigten Wollen: und Leinen; Waaren betrug 27,434 Thlr. 
26 Mgr. — Wie ſehr gelinde übrigens das Finanzſyſtem 
des churhannoͤveriſcheu Staats vor vieleh andern Landerw 
| ; | if, 
*) DVergl. Jahrg. 1787, 2te8 Stuͤck, ©. 141. Er 
)&, Sadrg, 178% S.2uf. ‘ 
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iſt, und wie ſanſt die Regierung in Abſicht der Auflagen 
und Abgaben verfaͤhrt, beweiſet auch ſolgender Anſchlag 
der Contributionen jeder Provinz zur Unterhaitung 
des Kriegsſtaats, der im Jahre 1780, alſo zur Zeit des 
americanifchen Krieges, wo England fo groſſe Summen 
verwenden mußte, gemacht wurde. Nach demſelben träge 
das Fuͤrſtenthum Calenberg jährlich zur Kriegs⸗Caſſe bey, 
320,999 Thlr. 26 Br. 5 Pf; das Fuͤrſtenthum Grubens 
hagen, 41,799 Thlr.; die Graffchaft Diepholz 14,509. 
Thlr.; das Fuͤrſtenthum Zelle 293,167 Thlr. 31 Gr. 4 
Pf. die Öraffchaft Hoya, 77,956 Thlr. 22 Gr. 4Pf.; 
das Fuͤrſtenthum Lauenburg 28,513 Thlr.; die Hergogthüs 
‚mer Bremen und Verden, 236,098 Thlr. 31 Gr. 4 Pf; 
das Amt Wildeshaufen, 300 Thlr. Alſo ift die ganze 
‚Jährliche Einnahme 1,013,335 Thlr. 4 Gr. 1 Pf, und 
die mönatliche, 84,444 Thlr. 218%: 23 Pf. Da nun 
aber nach ficherer Berechnung die Ausgabe der Kriegscaffe 
fi) monatlich auf 172,400 Thlr. beläuft, fo mug aus dem 
landesherrlichen Schatze zur Unterhaltung des Militairs 
allein ein monatlicher Zuſchuß von 28,000 Thlr. gege⸗ 
ben werden. Dieje Berechnungen find um ſo ;uverlaßis 
ger, da fie aus den Annalen der Braunſchweig-Luͤne⸗ 


burgfchen Churlande gezogen find. 


Nach dem zwifchen dem englifchen Hofe und dein 
Landgrafen von Heſſen⸗ Laffel am.ızten Sept. auf 4 
Sjahre gefhloffenen Subfidien Tractate, der aus 15 
Artikeln befieht, erhaͤlt der Landgraf für 12,000 in Sold 
gegebene Truppen, nemlich 8000 Infanteriſten und 4000. 
Cavalleriſten, eine jährliche Subfidie von 36,000 Pfund 
Sterl. : Zur Entſchaͤdigung der Koften bey Errichtung des, 
Corps bezahlt der König fir einen eguipirten Cavalleriften, 
go engliihe Bancofronen, und für einen Infanteriften 30 
Kronen. Auferdem foll vou der Zeit der Requifition des 
Marſches an bis zu dem letzten Tage, da die Negimenter 
in brittiſchen Dienft .treren,, die Subfidie auf 450,000 " 
Kronen vermehrt, und während der Dienftzeit eine Sud⸗ 
fidie von 225,000 Kronen für die Truppen bezahlt wers 
den, Unter den uͤbrigen Bedingungen hat der — 
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deſſen Neigung fuͤrs Militair und Geſchicklichkeiten in der 
Kriegskuͤnſt bekannt find, ſich auch vorbehalten, dieſe Trups 


pen felbſt zu commandiren, und man kann nicht leugnen, 


daß die Abſchlieſſung dieſes Trartats ſowol fuͤr England als 
fuͤr Heſſen gleich vortheilhaft iſt. — | 


In dir flreitigen Augelegenheit wegen ber: hinterlaffee 


nen Herrſchaften und Güter der Reichsgraͤſin von Puͤck— 

fer *) ift unterm 26ſten Siovembd. von dem Reichskaͤm⸗ 
. mergerichte zu Wezlar ein Mandat ergangen, nad) 
welchem dem Grafen von Pürkler der Beſitz des ihm 


durch das Abſterben jeiner Tochter zugefallenen Graͤflich 


Limpurg-Sontheimſchen Antheils an Gaildorf und der 
: Benuß der Einfünfte aus demſelben zuerfannt, und au) 


bie Erſetzung ‚alles ihm zugeftgten Schadens anbeſohlen 


wird. Es iſt aber zu erivarten, "daß der Streit um diefe 

Erbfchaft hiermit noch nicht geendigt iſt, da die uͤbrigen 
‚. Anverwandten mit ihren Anfprüchen gewiß gegen dieſes 
Decret einfommen werden. ee 


Die in der Reichsſtadt Aachen niedergefeßte Kreisdi⸗ 


rectorial⸗Commißion faͤhrt in der Unterſuchung ber im vo— 
‚rigen Jahre daſelbſt vorgefallenen Unruhen und aufruͤhre— 
rischen Scenen eifrig fort. Nachdem fie ſchon im Monas 
te Dctober die beyden Häupter , den Echöppen de Lon— 
neux und den Doctor Voſſen einziehen ließ, hat fie nun 
auch im vorigen Monate zwey andre Anftifter der Tumul⸗ 
te, den Stadtbaumeifter Cromm und einen Herrn Falken⸗ 


burg, der fich ins Limburgiche geflüchtet hatte, gefänglih 


arretiren lafien. Durch ein Erfenntniß des Reichskam— 
mergerichts iſt auch das bisherige Verfahren der Commifs 
fion völlig beftätige und derjelben eine geheime Inſtruction 
„zur Ergreifung fernerer Maaßregeln mitgetheilt worden. 


Von den Verhandlungen bey dem Reichstage zu 


Regensburg haben wir Feine Jrachrichten von unferm 
Eorrefpondenten erhalten; ein Beweis, daß nichts wichtis 
ges daſelbſt vorgefallen ift. Indeſſen hat der äfterreichiiche 
Directorial⸗Miniſter, Freyherr von Borié, in der befanns 


gen Sache wegen des Faunmergerichtlichen Juſtizweſens 
| | 
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eine Schriſt von 33 Bogen in 4tö, unter dem Titel her; 
‚ausgegeben: Beytraͤge zum Fammergerichtlichen Juſtiz⸗ 
weſen, ıftes Srüf. Auszug der Protocollen des Viſita— 
tions⸗Conſeß; die Dubia cameralia betreffend. Diejem 

erſten, gründlichft ausgearbeitetem Stücke jollen’noch 

nachrolgen. | 

| Stalien. — 
Unter den verſchiedenen mishelligen Situationen, 
worin ſich mehrere Fuͤrſten und Regierungen Italiens un: 
ter einander befinden, nehmen die bekannten Streitigkeiten 
zwischen der Republik Genua und dem Könige von Sar⸗ 
dinien wegen ihrer kritiſchen Befchaffenheit und der ernſt⸗ 
haften Auftritte und wegen der Folgen, die zu, erwarten 
ſtehen, den erften Plaß ein. Die bisherige Hofnung, 
dab durh Vermittlung ausmwärtiger Mächte eine frieds 
liche Uebereinkunft zwifchen beyden Staaten noch wuͤrde 
bewuͤrkt werden, ift nicht erfüllt worden. Vielmehr has 
ben die Höfe zu Wien und Verſailles die erbetene Medias 
tion abgelehnt, und der Nepublif gerathen, alles für ſich 
anzuwenden, um die entftandenen Irrungen mit dem Tus 


riner Hofe guͤtlich beyzulegen, und das gute Vernehmen 


wieder herzuftellen. Nach diefer Erklärung hat nun der 
- Senat der Republik die Kriegs: Vorbereitungen und Rüs 
ſtungen eifrigft vermehren, und alle nur möglichen Anftals 
ten zur Vertheidigung des Vaterlandes treffen laflen. 
Auſſer den fehon im vorigen Stüde, ©. 1076 erwähnten 
8 Millionen Fire, die zur Beftreitung der Kriegsbedürf: 
niſſe und Operationen ausgefeßt worden find, hat der fleine 
Rath, zu deffen Reſſort die Friedens: und Kriegsangele: 
genheiten gehören, anf die Vermehrung des Militärs, das 
‚ in Friedenszeiten aus 3000 Mann regulirten Truppenund 
aus 20,000 Mann Landmitiz befteht, angetragen, und 
auch eine Anwerbimg won 6000 Mann befihloffen. Uns 
terdeſſen fahren die favdinifhen Truppen ſort, die Graͤnze 
‚zu beunruhigen und Feindſeligkeiten zu veruͤben. ‚Unter 
‚andern hatte fi im vorigen Monate ein Piemonteſiſches 
. Corps von 300 Wann in das Gebiet des Freyſtaats beges 
“ben, und einen gewaltſamen Heberfall unternommen. — 
| | . 12 
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dieſen Trupp zu vertreiben, marſchirte am oͤſten Novem⸗ 
‚ber der Senator Zambiglio mit 1000 Mann aus Genug, 
traf die Feinde. an, wurde aber jo tapfer von ihnen em: 
pfangen, daß 400 Genueſer zu Gefangenen gemacht, und 
"die übrigen zerjtvener wurden. Kaum konnte einmal noch 
Signor. Zambigtio in, feinem fenatorifchen Staate nach 
der Reſidenz zuruͤckfliehen. Mach diefer ungluͤcklichen 
Action und bey der Gefahr, die immer noch drohender 
"wird, da auch eine fardiniiche Escadre von > Fregatten in 
See gelaufen ift, hat der Erzbiſchof von Genua ein Gebet 
‚am göttlichen Beyftand in allen Kirchen verordnet, — — 


So wenigen Anfhein man nun zu einer baldigen 
friedlichen Beendigung dieſer friegrifchen Fehde hat, fo 
„zweifelhaft und noch unglaubticher ift wohlein Bertyag der 
Höfe zu Kom und YIrapel wegen der ſchon lange beſte— 
henden gegenieitigen Ilneinigfeiten. Die vielen Anmaaß 
nn und »Praetenfionen des heil. Vaters, zu denen vor: 
nemlich die Verlangung der Pachtgelder aller Bis: 
thuͤmer in den beyden Sicilien gehört, laſſen, wie wir 
auch fehon mehrmals gefage haben, bey dem Intereſſe und 
"dem dermaligen Syſteme des neapolitanifchendofes, ſchwer⸗ 
lich eine Vereinigung hoffen. Indeſſen unterläßt die Pos 
Aitik des roͤmiſchen Cabinets nicht, alle Wege und Maaß—⸗ 
regeln zu ergreifen, um feine Abfichten und Foderungen zu 
‚erhalten: Es iſt deswegen, wie ſchon im vorigen Stuͤcke 
„angeführt iſt, ſelbſt der Staatsſecretair, Cardinal Buon⸗ 
compagni nach Neapel geſandt worden; allein auch dieſer 
iſt ſchon am zten November nach Rom wieder zuruͤckge— 
kommen, ohne etwas haben ausrichten zu koͤnnen. Indeſ⸗ 
‚fen werden dic Negociationen noch wohl weiter ſortgeſetzt 
und bettieben.werden, da der ordentiiche Geſandte, Kerr 
‚ Ealeppi zu- Neapel gebtiebin iſt. 


Auſſer diefen Zwiftigfeiten und widrigen Verhältnii; 
“fen mit dem fieitifchen Monarchen, iſt das Vernehmen des _ 
Pabſtes mit dem Orofherzoge von Torcang, das bey 
den geiftlichen Reformen diejes vortreflichen Fürften bisher 
ſchon wenig freundſchaftlich war, gegenwärtig noch unguͤn⸗ 
ſtiger geworden, Wir haben ſchon im vorigen Monats⸗ 
| — ſtuͤcke, 
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ſtuͤcke, S. 1096, den großherzoglichen Befehl angefuͤhrt, 
wodurch die Verkaufung und Einführung mehrerer ſchaͤnd⸗ 
lichen, auch zu Rom herauskommenden Schriften, verbor _ 
ten worden iſt, Ben der edler Abficht diefes Mandats, 
die blos dahin zielte, den Geift des Aberglaubens und des 
VFanatismus von den Toscanern zu entfernen, gab der lier 
benswuͤrdige Regent diefer Nation noch einen andern Be; 
weis feiner fhönen und großmuͤthigen Denkungsart, ins 
dem er den römifhen Verlegern und Herausgebern jener 
Blaͤtter, eine Schadloshaltung für den verminderten Des 
Bit derjelben, anbieten ließ. Gegenwärtig hat nun der 
heilige Vater Nepreſſalien gebraucht, und ein ganz dhnlis 
es Edict ergehen laſſen, durch welches die Zeitungen 
von Florenz (die Gazetta univerfale und Notizie del 
. mondo) alle periodifche Schriften und Buͤcher über Kirs 
schenfachen, die im Toscaniſchen erjcheineh, unter, Strafe 
‚von zo Seudi für jedes Eremplar und unter andern harten, 
Ahndungen aufs ſtrengſte im ganzen Kirchenftaate vers 
„boten find. Zudem ift den Toscanern ein beträchtiicher 
. Handlungsziveig mit den pabftiichen Ländern benommen 
worden, indem durch ein Decret der Dataria, die toscanis 
fchen Weine, deren jährliche Smportation bisher an 60,000 
Scudi betrug, nicht mehr indie päbfklichen Länder dürfen 
rn. ES | 
Bey diefen unangenehmen Vorfaͤllen und Mißhelligs 
feiten mit den benachbarten inlaͤndiſchen Fürften fcheinen 
‚auch die Ausſichten imweftlihen Europa, mo das Anfehen 
der Hierarchie bisher noch mit am mehrften galt, für den 
heitigen Stuhl etwasträße zu werden. Wenigftens lafs 
fen die beyden Kronprinzen in Pottugall und in Spanien 
neue Einrichtungen und Neformen erwarten. Der Prinz 
von Afturien hat fchon einen Plan zur Einziehung der Kiör 
fter entworfen, worüber auch jeßt von dem jpanifchen Ges 
fandten zu Nom, mit dem Pabfte unterhandelc. wird. Un⸗ 
ter diefen vielen üblen Negierungs s Begebenheiten hätte 
Pius vor kurzem auch bald den Kummer gehabt ‚ feinen 
geliebten erft gebohrnen Großenkel, den jungen Sohn 
des Herzogs von Nemi wieder zu verlieren. Diefes Kind 
re nr Mar 


war gefährlich Fran. geworden, und lag ſchon ohne allen 
Anschein der Rettung. Gluͤcklicherweiſe nahmen noch) die 
Aeltern endlich ihre Zuflucht zu wunderthätigen Reli— 
quien und GBnadenbildern. Unter andern brachte 
man aus der Kicche Ara Coeli die Statue des heiligen 
MWunderfindes her und jegnete damit den Franken Saͤug⸗ 
ling ein. Und fiehe! das Kind befferte-fih und wurde 
‚wieder gefund, Der Herzog von Memi,- erfreut üben 
diefe Geneſung und über die rührende Einfegnungg : Ceres 
monie,. fehenkte dem. Wunderfinde der Ara Coeli einem 
Ring, von mehr ald 1000 Scudi an Wat, — — 


Uebrigens — gegenwaͤrtig der tuͤrkiſche Krieg 
die politiſchen Merkwuͤrdigkeiten der mehrſten italieniſchen 
Staaten, und wenn gleich Feiner von ihnen öffentlicher, 
Antheil an demfelben nehmen wird, ‚fo find fie doc) alle in 
mehrerer Ruͤckſicht dabey intereßirt. Rußland fteht bed 
kanntlich in freundſchaftlicher Verbindung mit Neapel und 
auch Toſcana nimmt ſeine Parthey. Der Großherzog hat 
feine Häfen den rußiſchen Schiffen freygegeben und laßt fie 
gegenwärtig befeftigen, Genna iſt auch um die Einräus 
. mung des Hafens Spezzid erfucht worden. Der Senat 
zu Denedighat auf ein Miemoire.des rußiſchen Minis 
fterd vom 2ten Dit. erklärt, daB die Republik völlig die 
Brundfäge dee Neutralität beobachten würde, worauf. 
anı often Det. ein zweytes Memoire übergeben und ans 
gefragt. worden ift, wie fih die Republik gegen tuͤrkiſche 
Schiffe verhalten würde. Die Antwort darauf ift gleiche 
lautend gewefen, , Indeſſen iſt noch ein drittes Memoire 
am 25ſten Det. von’ dem Befandten überreicht worden, 
worin Beſchwerden wegen Beeintraͤchtigungen geführt 
werden, die der rußiſche Conſul auf der Inſel Zante erlit⸗ 
ten. Uebrigens muß man erwarten, ob im kommenden 
Jahre eine rußiſche Flotte in den italieniſchen Gewaͤſſern 
erſcheinen werde. Es werden ſich allerdings mehrere 
Schwierigkeiten dabey einfinden. Indeſſen ſollen gegenr 
waͤrtig nach mehrern Nachrichten, in den neapolitaniſchen, 
piemonteſiſchen und andern italieniſchen Häfen Kriegsſchif⸗ 
fe für rußiſche Rechnung erbauet werden. Zu Livorno 
Polit. Jouum Dechuarau, —  Prrp Weg 
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werden rußiſche Patente zu Kaperſchiffen gegen die Tuͤrken 
ausgegeben. ee ER i 
— Oeſterreich. | 
Seit dem zwiſchen Sranfreich und Großbritan: 
nien hergeftellten Frieden und der in der Republik der 
. vereinigten Niederlande zu Stande gefommenen Re: 
volution, Hat die Öffentlihe Aufmerkſamkeit auf dieſer 
Seite nur wenig Befchäftigung, und muß ſich alfo oft: 
waͤrts hin ziehen, wo der Krieg zwifhen Rußland und 
der Pforte feine Flamme fchon angeſteckt hat, und nun 
auch bis in.die Öfterreichifche Monarchie ſich zu verbreiten 
drohet. Kaiſerlicher Seits find zwar alle Anftalten dazu 
gemacht, bisher aber (zur Zeit da dieſes gefchrieben wird) 
ift der wirfliche Ausbruch des Krieges nicht erfolgt, und 
fcheinet noch von verſchiedenen ukıfländen abzuhängen, 
wie darüber an andern Orten diefes Journals das mehrere 
zu lefen if. | 
+ Die Niederländer haben indeffen in diefen Umftänden 
und in ber Nachgiebigfeit des Kaifers Vortheile gefunden. 
Sogar wegen des Generalfeminars zu Löwen haben fie 
am Ende noch fo viele VBorftellungen gemacht, daß der. ins 
zwifchen angekommene bevollmachtigte Minifter, Graf 
von Trautmannsdorf die Wirkung der deswegen er; 
gangenen legten Verordnungen des Kaifers, auf das neue 
ſuſpendiren und nochmals bey Hofe anfragen mußte. Doc 
find die Stände endlich zur vornehmften Schuldigkeit zus 
ruͤckgekehrt, und haben |deni Kaifer die verlangten Subſi⸗ 
dien einmüthig bewilligt, und darauf ihre ſo merkwürdige 
Zufammenfunft in ruhiger Ordnung gefchloffen. 
Wenn trat jenen Starrfinn gegen offenbar weife und 
— Verfuͤgungen mit der eben jetzt bezeigten Nach⸗ 
giebigkeit der Ungariſchen Nation vergleicht, ſo iſt der Vor⸗ 
wurf von Barbarey, mit dem die Staͤnde von Brabant 
auf Ungarn einen Seitenblick warfen, wohl mehr auf fie 
felbft anwendbar. In Gegenvorſtellungen und, Weige⸗ 
tungen haben die Ungariſchen Stände, fo viel man weiß, 
niemals die Grenzen der dem Megenten fchuldigen ich; 
tung übetichrirten; fie Haben ſich dieſelben auch nur be. 
a re | a, 
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laubt, wo fle durch Neuerungen gedraͤnkt zu werden ver; 
‚meinten, aber gute Einrichtungen find durchaus willig an⸗ 
‚ genommen worden, Es wäre den Lngarifchen Ständen, 
da ſie nun in den Geſpannſchaften verſammelt wurden, ein 
leichtes geweſen, bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ſich gel⸗ 
tend zu machen; aber ſie haben vorgezogen, ſich durch Nach⸗ 
giebigkeit auszuzeichnen, und haben die von ihnen verlang⸗ 
ten 10,400 Rekruten ſogleich bewilliget. Die auserles 
ſenſten Leute ſind dazu bereits an die Regimenter abgege⸗ 

ben worden. | — | 
Die Einrichtungen des Sjuftizwefens in Ungarn find 
nunmehr vollendet, und nun foll eheſtens die nenerrichtete 

Landtafel eröfnee werden. | Ä 

Saͤmmtliche in Ungarn mit Einfhluß Kroatiens 
befindlichen koͤniglichen Freyſtaͤdte, 48 an der Zahl, - find 
nach Maßgebung ihres Vermögensitandes, ihrer Volks⸗ 
menge und übrigen wejentlichen a. in vier Klaſ⸗ 
fen eingerheilt worden, und jede foll nun ein befonderes - 
Reglement für die politiſche und juriftifche Adminiſtration 

erhalten, | | Es 
Brceyſpiele von Toleranz find Hauptzäge in bem Ge⸗ 
maͤhlde einer Nation, und mit Vergnügen fieht man dies 
felben jich immer vermehren, Selbſt bey den noch rohen 
und in Neligionsbegriffen mir Vorurtheilen umnebelten 
Wallachen finder Joſephs Duldungsgeift Eingang , und 
vermehrt die Bande der brüderlihen Eintracht zwiſchen 
Unterthanen, die bisher oft mit bitterm Haſſe ſich vers. 

folgten, * 
Eine Wirkung dieſer im allgemeinen zunehmenden 
Naͤchſtenliebe iſt der Fortgang, den das Armeninſtitut 
in ſaͤmmtlichen k. k. Erblaͤndern und nun beſonders auch in 
Ungarn und Galizien macht. Dieſe Anſtalt, welche 
ihren Urheber, den Grafen von Buͤquoi, verewiget, iſt 
vielleicht die beſte Beantwortung der fo vielmal behandel⸗ 
ten und fogar zum Gegenfland ciner Preisaufgabe ger 
machten Frage, wie der Betteley abgeholfen und bie Ar 
men verſorgt werden £önnen, wobey ed, mit bem Anftrir 
ehe der Menichenliebe, ben Regierungen, wie ein heruͤhm⸗ 
| Dpyp 2 | ter 
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ter politifcher Schriftfteller *) bemerkt, weit mehr darum 
zu. thun ſchien, zu wiffen, wie fie fich dieſer Pfliht am 
woblfeilften erledigen, als wie fie diefelbe am beſten 
erfüllen könnten. Gewiß ift nirgends eine zweckmaͤßigere 
Anftalt als diefe, die mahren Armen zu kennen und teicht 
zu verpflegen, und die Summen, die alljährlich dazu vers 
‚wendet werden, find ungeheuer. Nur aber erft dann 
wird ihre Wirkung vollkommen, fihtbar feyn, wenn das 
Inſtitut in allen Theilen der Monarchie eingeführt ſeyn 
“wird, welches ſich bald Hoffen läßt. In groffen Städten 
iſſt es nicht allein zuseichend und muß durch andere Anftal- 
ten unterftüßt werden. —— * 
Die Thereſianiſchen Stipendien, welche bisher jaͤhr⸗ 
lich 500, 400 und 300 Gulden betrugen, ſind nad) einem 
Behle des Kaiſers, auf 300, 250 und 200 Gulden her: 
‚abgefeist, und dadurch von 157 auf 249 vermehret wor: 
den, und werden an ftudirende Sjünglinge, welche fich. vor: 


cheilhaft auszeichnen, verrheilet. Zu dem nämlichen Ge⸗ 
brauche iſt auch die viel betraͤchtlichere Anzahl von Univer⸗ 


fitätsftipendien, und das eingehende Schulgeld, wie auch 
Der Fonds aller nach und nach aufgehobenen weniger zweck: 
mäßigen afademifchen Erziehungshäufer, gewidmet. Die 
fogenannten Iniverfitätsftipendien betragen in der ſaͤmmt⸗ 
lichen Monarchie ungeheure Summen. Ueber die Boͤh— 
mifchen hat.der Gubernialrach von Riegger vor furzem 


einen mühefamen Ausweis, unter dem Titel: Studen⸗ 


tenftiftungen in Böhmen, herausgegeben, woraus 
man erfieht, daß nur in dieſem Köhigreiche allein .die ben 
Studenten beſtimmten Stipendien einen Fonds von 
1,579,213 Gulden haben, und daß davon 864 Stiftlinge 
alljahrlid 61,309 Gulden beziehen. Sinlingarn wird") 
der Stipendienfonds auf 1,654,380 Gulden gefchäßt, und 
der jährliche Ertrag zu 87,279 Gulden, die Anzahl dev 


Stift⸗ 


2) Here von Sonnenfels in ſeinen Grundſaͤtzen der Voli⸗ 
zey⸗ Handlungs und Sinanpriffenfhaft, nach der fünf 
ten Auflage vom J. 1787 ©. 351. ' | 

Po) Nach der Angabe des Merkur von Ungarn vom J. 


* 
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Siifelinge zu 436. Sin gleichem Maffe fann man auf \ 
‚die Stipendien der uͤbrigen Provinzen ſchlieſſen. Hiezu 
kommen nun noch ſeit dem J. 1785 die Stipendien aus 


den Schulgeldern, die im erſten Jahre in den öfterreichia 


ſchen Erbländern, ohne den Ungariſchen Provinzen, 55,184 
Gulden eintrugen, und feitden noch nicht abgenommen 


„haben. &8 giebt Fein Land in der Welt, wo die Stipens 


dien fo viel Begünftigung und Aufynunterung haben, aber 


nur erſt unter Joſeph II: fcheint es, fange inan an, den’ 


wahren Nugen daraus zu ziehen, da nur den guten Kö: 
pfen allein diefe Aufniunterung zugewande wird, und ſonſt 
keine Ruͤckſicht ſtatt findet. 


Zur gehoͤrigen Verwaltung der Criminalgerichtsbar⸗ 
keit ſind in den ſaͤmmtlichen k. k. Erblaͤndern, durch ein Pa⸗ 

tent vom zoften Auguſt die Privatblutgerichte aufgeho: 
ben und dafür die Nagiftrate von 66 benannten Städten 
damit verfehen worden, bey welchen zur Verwaltung, dien 


ſes wichtigen Zweiges der öffentlichen Gerechtigkeit gepruͤf⸗ | 


te Rechtögelehrte angeftelle find. ' 


Durch eine Verordnung vom ıften November find die | N 


fo läftigen als koſtbaren Cimmentirungsanftalten gänzlich 
aufgehoben und die unentgeldliche Auffiht auf Richtigkeit 
der Maffe und Gewichte iſt den Magiftraten und Polizeyr 
ämtern anvertrauet worden. 

Nach der Angabe öffentlicher Blätter foll die ſaͤmmtli⸗ 
che kaiſerl. Eönigl. Armee auf dem Kriegsfuſſe in 350,42 


> 


Mann befiehen; nemlich 290,686 Mann Infanterie, 


52,203M. Cavallerie, und 7534 M. vom Seneral:Quars 
tiermeiſterſtabe. Auf dem Friedensfuffe aber beträgt diefe 


Armee mur 252,429 Mann, nemlich 209,638 Inf. und - 


43,791 Reiter, 
| Die Koften der Öfterreichifchen Kriegsmacht in Frie 
denszeiten werden auf 21,900,000 Gulden berechnet, und 
nehmen folglich etwas mehr als den vierten Theil 
der fammtlichen Einkünfte wen: — 
Ä Diefen Berechnungen feßen wir noch folgende bey, die 
man für glaubwürdig ausgiebt: 
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An Mehl ſollen in den kaiſ⸗ koͤn. Erblandern jaͤhrlich 

5,625,000 Centner verbraucht werden. 782 

22. Seit dem J. 1740 ſollen 235 Mil, Gulden oͤſterre 
chiſches Geld aͤusgepraͤgt worden fen: nu 

:  Moch folgen unten Briefe aus Wien.  - 


& Preuſſen. | = fi 
‚Der König, der. am 25ften Nov. von Potsdam in Ser 
fin eingetroffen ift, und wahrend der Garnevals;Luftbarfel: 
ten, die vom Gten Januar bis zum zten Februar, alfo auf 
„eine kürzere Zeit, wie fonft unter der vorigen Negierung, 
angefett find, fich in der Reſidenz aufhalten wird, fahre 
auch in ſeinem zweyten Negierungsjahre fort, den hervor: . 
ſtechenden Character eines mohlthätigen Landesvaters und 
fuͤrſtlichen Menfchenfrenndes zu behaupten. So erklärte 
“er am ıften Dec. dem Oberfriegs: Collegium , deflen Ber 
ſammlung er beywohnte, daß ihm die huͤlfsbeduͤrftige Lage 
der Invaliden bewogen hätte, ihren Suftentationsfonds 
mit 100,000 Thlr. zu vermehren, für deren Repattition 
und Verwendung das Kriegsconfeil mit dem Ober: Finanz: . 
General⸗Dircceorinm berathfchlagen moͤchte. Die-glorz 
reichen Verdienfte, die fich Preuffen in unfern Zeiten wie⸗ 
der um die vereinigten Niederlande, durch) erg Der 
Ordnung und der gefegmäßigen Conſtitution diefer Repu⸗ 
biif, erworben, werden durch die Großmuth des Königs 
nun noch meht erhöhet, indem er feine Erſetzung der 
Kriegsfoften von diefem Lande verlangt. Indeſſen wird 
wohl für. die — Mann, die zum Dienſte der Republik 
auf dieſen Winter verwilligt worden find, eine Subſidie 
erſolgen, da die Provinz Holland ſich ſchon erboten haben 
fol, 250,000 Thir. dafür zu bezahlen. Die zuruͤckgekom⸗ 
menen Krieger haben nunmehr auch den Lohn ihrer Hel⸗ 
denmuͤhe und Tapferfeit empfangen, und. aufferordentli; 

‚ he Geſchenke und Gnadenbezeigungen von dem Könige: er⸗ 
halten, Jedem General;tientenant find 2000 Thlr., je 
dem Seiteral : Major 1500 , jedem Oberfien 1000 , dem 
Drift: Heutenants Boo, den Capitaind 560, und jedem 
Officier so Thlr. ertheilt worden. Beſonders — 
nete Gratificationen und Beweiſe des koͤnigl. Wohlwo * 
a⸗ 


\ 


Palm 2205. 





ben erhalten, dev General: Lieute ul von Lo 
—*— mit 6000 7 Ir, ber Grneralmäfor, Sf von Kalt 


zeuth mis 4000 le, bei Dberft von Pfau 1000 Zr, 
der Lieutenant von Hamelberg 1500 Thlr., ‚der Majo 
von Goͤtz und der. tapfre verdiente Hauptmann won 


a 
fenbadh, beyde von der Suite des Königs, 1000 Thlr, und 
den Orden pour le Merite u. ſ. w. Auſſer dieſen huld⸗ 
reichen Bewilligungen und Ermunterungen der Tapfer⸗ 


feit, die die preußiſchen Kriegsſoͤhne in, Holland 3* 
ande 


2 hat der Monarch noch vor kurzem einen 


eweis feiner gütigen vortreflichen Denkungsart —2 


— v 


"gegeben, daß er einen angefehnen Mann zu Berlin, ber 


aus patriotiſchem Eifer fein mehrſtes Vermögen. zum De 
fen des. Staats verwandt hatte, aus der druͤckenden Lage, 
in der er fich befand, auf eine unerwartete — 8 
indem er die Foderungen aller ſeiner Glaͤubiger zu 


eynamen, der ihm ine: 
nem fürzlich bekannt gemordenen Chrenodiftichen beyge⸗ 


legt wird, welches wir wegen Ifeiner natürlichen Simpliei⸗ 


tät und Wahrheit hier anführen müflen : FrIDeriCVs 
WILLheLMVsII. ReX.BorVsslae GenerofVs. . 


unter andern neuen Einrichtungen IB, Sechefenü | 
Br 


; 
gen ift zue Aufnahme der Nitterafademie zu Brandendilt 5 
verfchiedenes verordnet und der Fonds diefes Erziehungs: 
Znſtituts beträchtlich vermehrt worden. Auch hat, der 
König die Rechte und Privilegien desjenigen Theile ſei⸗ 
ner Unterthanen, durch deren Aufnahme am Ende des 
vorigen Jahrhunderts der groſſe Churfürft Friedrich Will; 
Helm zuerft, vermehrte Cultur und Induſtrie in die preuf 
fiſchen Staaten brachte, wieder erneuern, und duch € 
Eonfirmationd : Patent vom 28ſten Dctober die Edicte für 
die franzöftichen Colonien vom 2gften October 1685, 13ten 
May 1709 und’aoften Februar 1y20, beftätigen laffen. 
-Diefe'Schusverfiherung ift gegenwärtig bey der Wieder; 
‚herftellung der bürgerlichen Rechte der Peoteftanten in 
rankreich, zu einst, nd ‚Zeit, wiederholt 
| \ ppp 4 — wor⸗ 


| efrier ' 
digen uͤbernahm. Bey diefen und vielen andern Thaten 

der Menſchenliebe und der —V verdient Fried⸗ 
rich Wilhelm mit Recht den 


* 
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worden; doch Weihen die dermaligen Beguͤnſtigungen Lud, 


wigs des XVI. die Refugies in Brandenburg wohl eben 
nicht reizen, ihren jetzigen Aufenthalt mit dem Wohnfise 
ührer Väter wieder zu vertaufchen. 
Fuͤr Schleſien ift nunmehr die erwartete Wahl eines 
Nachſolgers des jegigen Biſchofs von Breslau, Fürften 


von Scafgotfch, am 12ten Nov. vollzogen und der Fuͤrſt 


Joſeph Chriſtian von Hohenlohe⸗Waldenburg⸗ Bartens 
le nf des Erzſtifts Coͤlln und Domperr der Hoch⸗ 


ter Strasburg und Breslau einſtimmig zum Coadjutor - 


ernannt worden. Durch diefe Ernennung find nun die 
Gerüchte; die man über diefe Succeßions Angelegenheit 
verbreitet hatte, als völlig grundlos widerlegt worden. In 
Ab ſicht der neuen Schuleinrichtungen in Schleſien hat der 
Koͤnig vor kurzem einen Oberaufſeher und Director des 
selammten Schulweſens in dieſem Herzogthume, unter 
dem älle Conſiſtoria ſtehen, eingeſetzt, und dieſen wichtis 


gen Poſten dem Praͤſidenten, Freyherrn von Seidliz 9 


durch ein Reſcript vom 13ten Sept. übertragen. 


_, ‚Die beyden Deputirten der Stadt Danzig, Praͤ⸗ 
dene Benzmanı und Senator Gralath, die fich feit- dem 


Bebruar dieſes Jahrs in Berlin auf ehalten haben, ſind 
am gten December nach erhaltener bſchiedsaudienz vom 
Koͤnige von dort zuruͤckgereiſet, und die fernern Unter⸗ 


andlungen wegen der Angelegenheiten dieſer Stadt ſollen 


Avieder in Warſchau vorgenommen werden. 
‚ Mit Defterreich ſteht Preuffen noch immer in dem⸗ 


jenigen freundfehaftlichen Vernehmen, welches nicht allein 


nn 


‚Die Fortdauer der gewuͤnſchten Nude, fondern auch 4 
andere unterhandelte Hebereinfommungen und Ereigm 

Hoffen läßt, Wovon mat, in vielleicht nichE langer Zeh df 
Fentliche. Nachrichten wird geben können, au 
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Unſer aufmerkſamer und wohl unterrichteter Corre⸗ 


wondent in; Kopenhagen hat in ſeinem unten folgenden 
we Vergl. zoftg Stüd, Detober 1787, S.980. A 


Ev 
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Birke die lage dieſes Reichs eo umftandlich 
angegeben, daß er beynahe alles erſchoͤpft hat, und unter 
dieſer Rubrik Hier nur noch wenig anzıtzeigen iſt. | 
Ueberhaupt geht die Regierung in ihren Planen, zur 
Berbifferung des Wohlftandes des Landes, mit ſeſten 
ſicherm Schriste fort, indem die Preßfreyheit nochimmer 
die Zahl der guten und ſchlechten Schriften, welche Ei 
wendungen machen, oder wenigſtens doch machen wollen, 
vermehrt. So iſt die Zeit der Ausfuͤhrung der neuen 
Mintzoperation nun ganz nahe, und. die ae bazu 
find in ihrer herbeyeilenden Beendigung. | 
Am Ende vorigen Monats ift auch) der Plan de? Fir. 
nanzs Collegit erſchienen, nad) welchem die Actien der aufs 
gehobenen: Dftfeeifchen und Guineiſchen Compagnie duch 
‚Einlöfung bezalt werden ſollen. Die Obligationen, wos - 
von jede.auf.7o Thaler daͤniſch Courant lautet, und vom 
vıften Julius 1787 an, jährlich 4 Procent Zinfen trägt, 
ſollen in gr Jahren nach der Ordnung, wie der Plan aus: _ 
weiſet, bezalt iverden. Es find zufammen 9376 Dbligas 
‚tionen, welche eine Tetedfunsme von 656,320 Thaler aus⸗ | 
machen. | 
In — hat ein. enhaktenbes —— die 
frohen Hofnungen zu einer reichen Erndte nicht ganz. zw 
ihrer Erfuͤllung gelangen laſſen. Beſonders haben die 
Stifter, oder Provinzen, Aggerhuus und Drontheim, 
ſchlechte Erndten gehabt. Indeſſen iſt fein eigentlicher = J— 
Mangel zu befürchten, zu deſſen Abhelfung man bereits 
Anſtalten getroffen hat. Auch iſt zur Anſchaffung eines 
extraordinairen Vorraths von Haber, Heu und Stroh, 
zu koͤniglichen Dienſten, eine beſondre Verordnung vom 
November en 
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> 120o8 Schweden. | 
Die Oronlandiſche Schiffart iſt im dielem ahre ie 
den ** Staaten ſehr vortheilhaft geweſen, und im 
— ein betraͤchtlicher Gewinn erhalten worden. 
Zum Beweiſe, daß die Marine, waͤhrend der vielfäl 
ee andern Betriebjamkeiten in den andern Zweigen der 
Steatöverwaltung, nicht vernachlaͤßigt worden ſey, hat 
man in einer daͤniſchen Wochenſchrift angefuͤhrt, daß ſeit 
1784 dieſem Etat ein jaͤhrlicher Zuſchuß von booo Thaler 
bewilligt, und ſeit gedachter Zeit bis jetzt 15 Tonnen Gol⸗ 
des zu. den Verbeſſerungen, Arbeiten und — 
gen der Marine verwendet worden ſind. we ey 
ES”chweden. 
Bee ungegtündet die Nachrichten. find, welche man 
Ä an auswärtigen Orten, von geiwiffen politiſchen Abſichten 
der Reiſe des Königs von Schweden nach Koperihagen, ver: 
breitet Hat, erhellet aus den Erklaͤrungen, welche der Mo: 
narch feine Geſandten und Confuln, an den Höfen, und in 
den Bee; und Kandelsplägen, in feinem Namen hat thum 
laſſen, daß Er in dem Kriege zwifchen Rußland und der 
Mforte die genauefte Neutralitaͤt beobachten wolle, zu de⸗ 
ren Beobachtung auch die ſchwediſchen Geſandten, Con⸗ 
ſuln, Agenten und andere auswärtige ſchwediſche Unter⸗ 
thanen die gemeſſenſten Ordres erhalten haben. 
2Bald nach der am 2aſten November erſolgten Ruͤck⸗ 
kunft des Koͤnigs von feiner Reiſe in der Reſidenz Stock: 
"Holm, hat der Monarch in einem groſſen gehaltenen Or⸗ 
“dens: Kapitel vielen. hohen und verdienten Perfonen Bes 
wWeiſe feines Wohlwollens durch ertheilte — — der 
voerſchiedenen ſchwediſchen Orden gegeben. 
In dem Reiche herrſcht anjetzt eine politiſche Stile, 
J und man hoͤrt auch nicht von neuen Bewegungen in Ab⸗ 
ee | ſicht 
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ſicht der Freyheit des Brannteweinbrennens, ſo daß diefe 
Sache, wenigſtens vorjetzt, in Ruhe zu ſeyn ſcheint. 
Eben ſo wenig ſind andre politiſche Merkwuͤrdigkeiten aus 
dieſem Lande gegenwaͤrtig anzumerken. 


Polen. 


Der tuͤrkiſche Krieg macht Polen zum fortdauernden 
neuen Augenmerke fuͤr den Politiker. Nicht allein ſtehen 
die Ruſſen im Polniſchen Gebiete, in der Ukraine, und 
die Türken ganz nahe an den Grenzen, fondern das Reich 
felbft iſt gewiſſermaaſſen ſchon an diefem Kriege theilneh⸗ 

mend. Die Unterhaltung der Rußiſchen Truppen in der 
Ukrame, die ſich auf 30000 Mann belaufen, macht viele 
Schwierigkeit. Die Einwohner der -dafigen Gegenden 
find mit den erftern Commiffariats » Einrichtungen nicht 
‚zufrieden gewefen, und aus Vollhynien find Deputirte 
nah Warſchau gegangen, welche dem Conſeil daſelbſt Be⸗ 
ſchwerden übergeben haben. Das Conſeil hat fie indeſſen 
ermahnet, dem Beyſpiele der Woywodſchaften Kiow, Pos 
dolien, und Braclaw zu folgen, und eine Lieferungs Com⸗ 
miſſion in ihrem Lande ernennen zu laflen. Die Theu: 
rung ift unter diefen Umftänden fehr groß, und der Man: 

‘gel für die Unbegüterten drücdend und faft unauehaltbar 

Mit diefen Uebeln haben fich die Drohungen 

der Türken, ihre Feinde in Polen aufzufuchen, verbunden. 

Und von dem wilden Schwarme der unregelmäßigen O8; 
mannen find fchon einige Truppe in Polen eingefallen, 
Einige hundert folcher ſchwaͤrmenden Räuber find von den 

Truppen aus Kaminiec gefangen genommen, und die meis 
ften erdroffelt worden. Ein Haufen Türken hat die Eofas 
Een des Polnifchen Generals, Grafen Potoki, der ein 
Eorps von g00o Mann zur Befhäßung der Grenze coms 
mandirt, angefallen, und nachdem fie zurück gejagt wor 

den, es für einen Irthum ausgegeben, indem fie die pols 
nifhen Coſaken für Rußiſche gehalten hätten. 

Bey dieſen Umftänden find die Meynungen der Pols _ 
nischen Magnaten getheilt, und verfchiedene glauben, das 
wahre Intereſſe von Polen erfodere eine genane Neutrali— 

tat 
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tät ig dem gegenwãrtigen Krieg e. Obglei die Mehrheit . 


der Stimmen im Eonfeil dagegen geweſen it; fo wird doch 
die Rede, welche ein Herr von Woyna bey Diejer Gelegen⸗ 


heit gehalten, in Polen allenthalben verbreitet, und ſin⸗ 


” det Anhänger. Er fuchte mit fehr vielen Gründen zu be⸗ 
weiſen, daß es das Beſte des Staats erfodere, dem Hofe 
zu St. Petersburg Vorſtellungen zu thun, ſo bald als 
moͤglich die Rußiſchen Truppen aus der polniſchen Ukraine 
zuruͤck zu ziehen. 
Eine andere Veranlaffung: zu Bewegungen giebt dab 
in Warſchau und ganz Polen perbreitete Geruͤcht, daß 
ein junger Rußiſcher Prinz nach) Warſchau kommen, und 
daſelbſt in der katholiſchen Religion erzogen werden ſolle. 
Man erflärt diefes Phanomen auf eine Art, welche ver: 
ſchiedene Große unruhig macht, die auch ſchon von neuen 
Confoͤderationen laut ſprechen. Einige haben wirklich 
Truppen angeworben, und unter andern der Woywode 
vbn Wilda, Fuͤrſt Radzivill, welcher aber mit patrioti⸗ 
ſchem Eifer erklaͤrt hat, daß er ſeine Truppen, die ſich uͤber 
7000 Mann belaufen, wenn es noͤthig ſey, zum Beſten 
des Vaterlands, im Falle die Tuͤrken etwan einen Einfall 
thäten, brauchen wolle. In vorigen Zeiten hatten die 
Großen in Pohlen faſt alle ihre befondre Hausttuppen, 


und fiehalten diefes echt auch noch für ihnen aunftändig, 


ob es gleich jeft wenig ausgeübt wird. 


Da im fünftigen Jahre ohnehin wieder die Zeit des 
ordentlichen Reichstages einfaͤlt, ſo wuͤrde bis dahin alles 
in Polen unentſchieden bleiben, wenn nicht das Feuer des 
Kriegs weiter um ſich greift, und Polen ſich genoͤthigt ſi eht, 
einen eignen wirkſamen Antheil daran zu nehmen, in wel⸗ 
chem Falle die Zufammenberufung eines Reichstags wohl 


,e 


ſchwerlich bis zu der_beftimmten ordentlichen Zeit ausges 


ſetzt bleiben Eönnte. Was fich auch eveigne, fo werden im⸗ 
mer von Pohlen erhehliche Dinge in dieſem autroume zu 
‚melden ſeyen. 
Dis Getreideausfuhre von Danzig Sat in dieſem 
Jahre, zufammen 16574 Laft 24 Scheffel, betragen; die 
aa — * 59 Sail Mit dem Behaltevom 
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| Rußland. zarı 
Borigen Jahre war im November zu Danzig noch ein Vor⸗ 
rath von 10,000 Laſten. 
| Bon Rußland 
enthält der. obige VII. Artikel die xorgefallnen polen 
Merkwuͤrdigkeiten. 
In dem Reiche, felbft ‘it man mie‘ allen —— An 
Falten alfer Art zu dem Kriege gegen die. Osmannen be 
ſchaͤftiget. Dieſe Anſtalten haben, nach der Ankunft des 
Fuͤrſten von Potemkin zu St. Petersburg, neue Lebhaf⸗ 
tigkeit bekommen. Die Kaiſerin hat ſowohl dem Grafen 
von Romianzow, als dem Fuͤrſten Repnin, den beyden 
Arnfuͤhrern der zwey Hauptarmeen, in der Uftainey' und 
bey Cherſon, ſolche Ordres gegeben, und ſolche Vorkeh— 
rungen getroffen, daß man bald von neuen wichtigen Un⸗ 
ternehmungen, und den ſiegreichen Thaten der Rußen hoͤ⸗ 
ren wird. — In dem allgemeinen Berichte unten 
folgen die neueſten Nachrichten der Kriegsbegebenheiten. 
* \ 5." Je 
ES 
Genealogiſche Anzeigen ). 
Geſtorben: | 


m zıten. September: Die Schwarzburg-Rudolſtaͤd⸗ | 
tiſche Prinzeßin Louife Friderife, Tochter des ver⸗ 


ftorbenen Fürften Ludwig Fridrih, auf dem Schloße ” . 


| Schwarzburg, in einem Alter von 32 Sahren. 


Am Ende Octobers: Zu Horſens in Juͤtland, der 
Braunſchweigſche Prinz Alexius, alt 42 Jahre. Ben 


| we 165723 
9 etsefeht von horn Gertember, f. giet Sda, 
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BT a 7 Gebohren: int er en 

Am rıten — Von der Gräfin Eleonore Elifaberh 
von Schönburg: Waldenburg; g on nen NReußinn, Ger 
mahlin des Grafen Otto, Earl, Fridrich von Schoͤnburg⸗ 
Waldenburg, ein junger ‚Staf, der die Damen Bear 
Eouard befommen hat. 

Am zaften November, Dem sesueiden Grafen von 
Bensheim s Steinfurt, ‚von feiner. Gemahlin, Juliane 
Willhelmine, einer, ‚gebohrnen Herzogin, on Schleswi 
Hollſtein⸗ Giuͤcksburg ein Sohn , bem die Namen Lude 
wig, Cafimir, Willhelm, Sein, | Clemens gesehen 
worden N ind. 

Vermaͤhlt: 

Am ten Sept. Zu Kirchheim: Poland, der 4 
graf Carl von Wiedrunkel mit der Droge Caroline von 
Naſſau⸗ Weilburg. 

Am 18 Det. Der. Prinz Anton von Sadfen mit der 
Prinzepin Maria Therefia von Toscana. ' Schon am $. 
September wurde dieſe Vermählung am Hofe zu Florenz 

durch Procuration geſchloſſen. Die Prinzepin trat dar⸗ 
auf am, 15. defielben Monats ihre Reiſe über Wien nad; 
Teutfchland an, wurde am 17. Octob. von dem Prinzen 
zu Poͤllnitz empfangen, hielt am folgenden Tage ihren Ein⸗ 
‚ zug in Dresden, worauf ar Abende defielben Tages noch 
die fenerliche Einfegnung ist der Hofcapelle geſchah. 

Am 24. Nov. Der regierende Marggraf von Baa— 
den, Carl Friderich mit der Fräulein von Geyer, der v 
her der Eharakser, einer yon Hochbers — 
worden iſt. | 





Am ıaten November ik zu Breslau der Fürft RN 


Sheifian von Hohenlohe Waldenbur RR bishe⸗ 
riger Domherr, zum Coadjutor 
b — — worden. 
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Wien, den gten December — | 
Si groſſe Sache ift entſchieden. Obgleich heute noch 
nichts davon im Publies bekannt ift, fo kann ich Ih 
nen doch fehon mit der heutigen Poft, mit Zuverlaͤßig⸗ 
keit, melden, daß der Krieg Igegen die Pforte, in 
Semeinfhaft mit Rußland, von unſerm Hofe befehlof: 
ſen ift, und fehr bald ſchon wichtige Begebenheiten, die 
fhon im Werke find, ſich ereignen werden. Die Pforte 
hat alle Friedensvorſchlaͤge verworfen, wenn nicht vorher 
die Krimm von Rußland — wuͤrde, und ſie hat 
nicht einmal leiden wollen, daß wir den Ruſſen die ſtipu— 
lirte Truppenſubſidie zuſenden, und an den tuͤrkiſchen Gren; 
zen inen Eordon haben. Der Kaiſer Hat aber längft von 
dieſen beyden Dingen die Höfe Europas benachrich⸗ 
tigen laffen, und fie find damit einverflanden. Mit; 
hin tritt der Fall ein, daß ung die Pforte den Krieg er⸗ 
klaͤrt hat, da ſie dieſes nicht zugeben will. 
"Unter dieſen Umſtaͤnden find unſte Bewegungen und 
Kriegsanſtalten ſeit 12 Tagen lebhafter als jemals. Die 
Truppen aus der Lombardey, welche unterwegs Halte ma⸗ 
chen mußten, Haben Befehle erhalten, ihren Marſch nah 
Eroatien und Dalmatien eiligſt fortzufeßen, und von der 
Armee in Böhmen find auch nun alle dritte Bataillons 
ber Infanterie nach Gallizien beordert. Man fagt ſogar, 
daß ein Theil der Niederlaͤndiſchen Truppen berufen iſt, 
und da Chureẽoͤllniſche Truppen ihre Plaͤtze in ben Nieder 
landen beſetzen ſollen. 
| nad 
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en Nach der, noch immer auf den 6ten Januar befkinme 
ten, Vermaͤhlung des Erzherzogs Franz mit der Prim 
zeßin von Würtemberg, wird: der. Prinz den Kaifer, zur 
Armee nach Ungar* begleiten, eher aber wird der Monarch 

ſelbſt nicht dahin reifen. J 
Man irrt indeſſen ſicherlich, wenn man zur Beranlafs 
fung des Bruches mitwder Pforte'einen, von den beyden 
Kaijerhöfen zu Cherfon verabredeten Plan angiebt. Viel 
‚mehr iſt dort nur won Beybehaltung des Friedens gehan⸗ 
delt worden, und der Kaiſer hat die Kaiſerin beredet, die 
Anſpruͤche fahren zu laſſen, die fie auf Beßarabien und. 
Oczakow geltend machen zu wollen geneigt ſchien. Wirk: 
lich wurden auch, wie es im rußifchen Manifeſte angeführt . 
fteht, dem Herrn von Bulgakow neue, ſehr friedfertige 
Vrcerhaltungsbefehle ertheilt, und Niemand verfah ſich, 
daß der Divan in der Zwiſchenzeit ſo ganz andre — 
nungen annehmen wuͤrde. 5 
| Die Nachricht, daß Fuͤrſt Potemkin die Armee vers 
laſſen habe, und nach Petersburg berufen worden fen, hat 
Anfangs vielen Eindruck gemacht. Aber man machte 
falſche Schläffe, denn Fuͤrſt Potemkin ift noch im Beſitze 
‚bes Obercommando's der Armee, und ded Zutrauens und 
der Gunſt feiner Monarchin. u 
Mit Preuffen ftehen wir immer noch in gutem Vers 
nehmen, und die vorher erwähnte Abrufung eines Theils 
der Böhmifchen Armee ift ein Zeichen, daß wir von diefer 
Seite nichts’ beforgen. 
Unſer am Ehurfächfiichen Hofe angeftellte Sefandte, 
Graf von Okelly, ift abgerufen, man weiß nicht warum, 
und wird durch deu, wegen einiger in franzoͤſiſcher Spra⸗ 
che —— ſchatbaren — beruͤhmten Gra⸗ 
fen 
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fen von, Hartig, .erfeßt. Die Stelle des verftorbenen vers | 
Bienfivollen Minifters am Bayriſchen Hof iſt noch nicht 
wieder vergeben, - , — | Ba £ . 


- 
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‚Wien, den 12, December. Bi 
Ich habe Ihnen fon in meinem vorigen Briefe ge 
meldet, daß der. Krieg gegen die ‘Pforte von unſerem 
Hofe befchloffen fey. Heute kann ich melden, daß ‘die 
Feindſeligkeiten wirklich ſchon angefangen haben. Auf 
die von unjerem Hofe, gemeinfchaftlich mit dem: Frans 
zöfiichen, gemachten Vermittelungs⸗ und Friedens : Bor 
fchläge, hat der Divan mic einem unbegreiflichen Stols 
ze geantwortet, er wolle allenfals einen Waffenftillftand, . 

eingehen, aber zugleich müffe er erklären, von einenp' 
Frieden koͤnne nie. die Rede feyn, wofern nicht die Unabe 
hängigfeit der Krim als ein vorläufiger Punfe zugeftans 

den würde, von Abtretung aber an Land, oder von Zahe 
ngen an einen oder den andern Kaiſerhof, dürfe gar Eeis 
ne Anregung gemacht werden, Mach einer folchen Erfläz 
rung ließ ſich freylich auf Eine andere Enticheidung als. 
durch das Loos der Waffen denken, Und wirklich find, 
dazu Befehle gegeben worden, welche die Türken durch 
verfihiedene im Eleinen an der Graͤnze veruͤbte Feindſelig⸗ 

keiten hauptſaͤchlich veranlaſſet zu haben ſcheinen. ar N 
vernimmt, daß verſchiedene Negimenter aus SIavon 
nien in der Naht vom 2. zum 3. dieſes Monats über die, ‚ 
Save geſetzt Haben, vermuthlich um Yon ziveyen Seiten, 
- einen Verſuch zu machen, Belgrad zu überrumpeln. Ein 

Eommande fette bey Semlin über, das andere bey YTis 
trovicz: erſteres kam in ſtiller Nacht unbemerkt bis an 
die Thore von Belgrad, machte aber, wahrſcheinlich weil 
das andere nicht zur gehörigen Zeit eintraf, Feinen Angriff. 
Indeſſen ſollen die Tuͤrken allarmiret worden ſeyn, und der 
Commandant von Belgrad ließ Fragen: was die Erſchei⸗ 
nung zu bedeuten habe? Ob die Pforte mit dem Kaiſer 
Krieg Hätte? — Der Kaiſerliche General gab zur Anke 
wort: Es fen ihm Hinterbracht worden, daß die Türken 
einen feindlichen Anfall thun wolten, und er fey ausgezo— 
Polit. Journ, Dechr, 1787.  Doaang gen 
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gen demfelben zu begegnet, Da er die Türfen ahi⸗ fände, 
wolle er. auch wieder friedlich Heimfehren‘,;- und ſo 309 er 
fich wieder zurück. Die befondern Umftände, die Äbſich— 
ten und die Wendung diefer Erpedition ſind noch nicht be; 
Eannt, doch foll gleich darauf wieder eine andere Unterneh; 
mung angeordnetworden feym, von deren Ausgange mantäg: | 
Mid) wichtigen Berichten entgegen fieht. Alnterdeffen aber 
der commandirende General. Graf von Laſcy noch im⸗ 
mer nicht zu, Armee abgegangen. | 


Unſere lehte an die Pforte geſande Erklaͤrung ſoll ent⸗ 
ſcheidend ſeyn: geſchehen nun auch einige Hoſtilitaͤten, ſo 
iſt das Schickſal unferes Internuntius ſchon entſchieden. 
Er hat daher ſehr vorſichtig daran gehandelt, ſeine Frau, 

Kinder und alles Vermoͤgen voraus abzuſenden, fo hart 

es auch die Pforte einwilligte. Um unfere Nefidenten in 
der Wallachey und Moldau nicht. aͤhnlichen Begegnun⸗ 
gen auszuſetzen, haben ſie ſchon vor einiger Zeit ihre Zu⸗ 
ruͤckberufung erhalten. 

Aus Lemberg vernimmt man, daß der in Salicien 
commandirende General, Prinz von Sachfen Koburg, 
Bereits den 16. v. M. nach Snyatin abgereiſet iſt, wel⸗ 
ches der Centralpoſten des dortigen, aus 30,000 Mann 
Infanterie und Cavallerie beſtehenden Cordons iſt, der 
auf einer Seite ſich an dem Cordon von Siebenbuͤrgen 
and auf der andern an die Rußiſche Armee in Polen ſchlieſ⸗ 
fen foll, die bis Brody reichet. - Und diefer Theil unfereg 
Eordons wird wahrfcheinlich mit dem Rufen gemein⸗ | 
ſchaftlich agiren und ſich bald in Bewegung feßen. — 


In diefem Nachrichten beſteht das was ich Ihren für 
heute melden kann. Noch iſt zwar don unierer Seite 
und von Seite der Pforte gegen uns, der Krieg nicht 
- förmlich erklaͤret, aber er iſt nichts deffoiweniger fhonganz 

. gewiß, oder vielmehr kann man jagen; er habe a 
Thon angefangen. 
— Möchte er nun auch fich gluͤcklich menbäri ‘Aller An⸗ 

ſchein iſt vorhanden: Gegen Rußland, Oeſterreich 
and Polen, mit welcher Republik der Bruch auch ſchon 
ſo gut als sro iſt, kann die Bon nn — 
beſon⸗ 
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beſonders wenn man noch den Winter zu wichtigen Unter⸗ 
nehmungen benügt.. Und greift man wacker an ; fo wird 
um eher der Friede herbeygefuͤhrt, für dem uns immer ein 
ſtiller Wunſch übrig bleiben muB. 

Schon jegt, beym Aufange, wird ung der Krieg durch & 
Getreidemangel fuhlbar, der nicht fo ehr von wirkiichen 
Abgange als durch den vielen. Aufkauf veranlaffer fcheint, 
und vielfältige- Verordnungen nach ſich gezogen hat, um 
die Ausfuhr der Lebensbeduͤrfniſſe zu hemmen und cin 
fuhr aus fremben Ländern zu begünftigen, 


3. 
grankfurt am Mayn ‚ den ten Dee. 1787. 
Geſtern ift der Churfürft von Coͤlln allhier durchgereis _ 
ſet, um fich nach Wien zu begeben, zu der ee 
Vermählung des Erzherzogs Franz, feines Neffen. 
bey Gelegenheit feines .Aufenehalts zu Wien Uncerhande 
lungen über die dereinft zu eröfnende Berathfchlagung der | 
roͤmiſchen Königswahl Platz greifen werden, muß die Zeit 
lehren. - Wahrfcheinlicher noch iſt die Bermuthung, daß 
diejer aufgeklärte Erzbiichof für die Freyheit und das Ber 
ſte der teutfhen Kirche ſich weiter thätig verwenden wer⸗ 
de, wenn man ſich erinnert, welche wichtige kaiſerliche 
Verordnung, waͤhrend feines testen Aufenthalts in ers 
wähnter Hauptftadt, am 12ten October 1785, entlaſſen 
worden iſt. 

Es wird Ihnen ſchon laͤngſt bekannt ſeyn, daß unſer 
weiſe Magiſtrat, am sten Nov. das Geſuch der beyden 
hiefigen reformirten Gemeinden, der franzoͤſiſchen ‘und 
teutfchen, um freye Ketigionsubung, in einem eignen ge⸗ 
drucken Datente, welches ich hier beylege, unter ſolchen 
Bedingungen bewilliget hat, welche zur allgemeinen Zus 
-friedenheit, und den Negierern der Stadt zum Danf und 
Ruhme gereichen. Es iſt namlich verftattet worden, bins 
Ben den Stadtmauern zwey Berhäufer zu erbauen, ohne 
Thurm und Glocken, und darinnen ſtillen Prinaggottehs 
dient, und freye Religion: Hebung zu halten.- 

Der Magiftrat der Reichsſtadt Coͤlln Hat auch einen | 
eben fo unerwarteten, als intereflanten Schritt gethan, in⸗ 
22. dem _ 


u 
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dem er den proteſtantiſchen Einwohnern derſelben die Aus⸗ 


uͤbung ihres Gottesdienſtes in einem eignen Bethauſe groß⸗ 
muͤthig verlieh. Allein, ein hochwuͤrdiges Domcapitel 


glaubte nicht, eine fo heterodoxe Handlung eines ſonſt fo 


orthodoxen "Magiftrats mit gleichgültigen Augen betrach⸗ 


ten zu Finnen, und murrt ganz laut, und offeribar dawis 
der. Wie der Hof zu Bonn diefe Nachricht aufgenoms 


. men habe, laͤßt fich noch) nicht mit Gewißheit beſtimmen. 


So vielift jedoch unleugbar, daß der ohnehin kraͤnkelnde 
ſchwache Handlungstrieb in den chureoͤllnifchen Landen da⸗ 
durch einen noch empfindlichern Stoß leiden muß. Eben 
ſo wird das eine Stunde von Coͤlln am entgegengeſetzten 


Rheinuſer gelegene Bergiſche Städtchen Muͤhlheim, 


m 


H 


welches bisher Hauptfächlich won den den Proteftanten in 


Coͤlln betroffenen Kraͤnkungen Vortheil „und Nahrung 


‚309, von feinem Flor und Anfehen verlieren, indeflen der 


Stadt Coͤlln, wenn nicht eine maͤchtige Kabale, durch aufs 
wachenden Neligionshaß geftärft, ‚Spaltung und Zwie⸗ 
tracht in feinem Innerſten erregt, eine glückliche Zukunft 
bevorfteht. Ä | A; | 
Die Nachrichten aus Brüffel lauten noch immer ſehr 
verſchieden; die einen wollen alle Spaltung, alle Sjrruns 
‚gen fo gut als beygelegt. willen, und erheben den Grafen 
son Trautmanns dorf über die Wolfen, indem er durch feis 
ne befannte Freundlichkeit gegen die Geiftlichen ſich das 
Bertrauen, und die Liebe der Nation auf immer gefichert 
habe. Die andern lauten bey weiten nicht fo günftig. - Sie 
behaupten , der Kaifer wolle eben jo wenig von feinen 
Pian des Generalfeminariums zu Löwen abgehen, als die 
‚Stände auch nicht einmal nach den neueften Motificatios 
nen, daß nemlich von jedem Biſchofe ein Linterdirectoe 
zur Mitaufficht dahin gefchicht werde, damit zufrieden find. 


Obſchon der, Freyherr (nicht Graf, wie in Ihrem leßs 
ten Monatsſtuͤcke ftand — ein Graf Lehrbach -ift Faifertis 


% 


cher Concommiffarius zu Negensburg) von Lehrbah nur 


der Minifter einer fremden Macht zu München war, fo 


hat doch fein Tod ſchon eine merfioirdige Veränderung in 


dem politiſchen Thermometer daſelbſt zuwege — 
| 2 an 
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Man weiß, daß der ehemalige chürpfätziiche Staatsminte 
ſter von Hompefch, ungeachtet. er der perfönlichen Achtung 
und Freundſchaft des Churfuͤrſten ſelbſt noch zur Zeit ſei⸗ 
ner Entfernung vom Hofe genoß, dem Einfluſſe des Hrn. 
von Lehrbach weichen, uud weil er deſſen Abſi ten nicht 


entfprechen mochte, das Meinifterium verlaffen mußte. 


- Allein, kaum war die Nachricht von dem Abfterben des 
“ £aiferlichen Geſandten nah Muͤnchen gebracht worden, als 
der Churfürft feine alte Neigung zum Herrn von Hom⸗ 
pefch in fich erwachen fühlte, und ihn durch eine Eftaffette 
in elnem fehr verbindlichen Schreiben wieder in fein Con: 
feil berief. Diefer folgte dem Wink feines Herrn mit . 
Vergnuͤgen, reifte eiligft nad) München ab, und’ man fagt, 
er ſoll die Vorficht gebraucht haben, fich fein Deftallungs: 
Decret vom Herzoge von Zweybruͤcken beftätigen zu laſſen. 
Der Coadjutor von Mainz ſcheint mit jedem Tage 
— Einfluß in die Staatsverwaltung zu erhalten, und 
man verſpricht ſich von feiner Regierung ſchon jet Din⸗ 
ge, die das Gluͤck ſeines Volkes, und die Bewunderung 
feines Zeitalters ſeyn werden. 


Der hieſige rußiſche Geſandte, Graf von Nomanzom, 
fol die Nachricht erhalten haben, daß der Friede zwiſchen 
Rußland und der, Pforte noch vor Dftern unterzeichnet 
feyn werde, und das durch Vermittlung von Defterreich, 
Frankreich hd Preuſſen. Der Himmel gebe es! aber 
die Ausfichten und Umſtaͤnde widerſprechen gänzlich diefer 
Hofnung. 


x 
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2. 
paris, den 14ten December 1787. 

Das wichtigſte, was ich Ihnen von hier melden koͤnn⸗ 
te, iſt Ihnen ſchon alles aus dem Öffentlichen Blättern be 
kannt. Aber wie groß und tief die Gaͤhrung hier bey ung 
ſey, das ift Ihnen wohl noch nicht fo ganz bekannt. Die 
Nation fingt nicht mehr — und das ift bey Franze: ı 
ſen ein ubles Zeichen, — Verſchiedene einzelne Vorfaͤlle 
— zeigen von einer groſſen Animoſitaͤt. Ob nun zwar 
daraus keine groſſe Revolutionen, nach der Verfaſſung des 
di gen Staats, ſo leicht entſtehen koͤnnen, ſo iſt doch un⸗ 
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ſre Kriſis beunruhigend. Die Staatspapiere fallen. Die 
Bezahlung der Renten in der Stadt geſchieht ſehr ſchlecht. 
Man deſorgt eine Suspenſion auf eine Zeitlang. — Bey 


‚ der neuen Anleihe follen ſich viele Ausländer, befonders 


* 


Spanier und Holländer, intereßiten wollen. ' 


Die beyden Parlamentsherven, welche in Staatsarreft 
gekommen find, Haben jich wirklich jehr ungebührlicher Re⸗ 


den jehuldig gemacht. Einer von ihnen hat es dem Könis . 


ge ins Geſicht vorgeworfen, daß er jet eine fo enorme 
Anieihe machen wolle, da er in einem der vorigen Edicte 


- fein Wort gegeben habe‘, Eeine Anleihe wieder zu machen, 


ertheilt. 


der koͤniglicher Gewalt erfüllt geweſen, als der gegenwaͤr⸗ 


Der Herzog von Orleans hat aus ſeinem Exile einen ſehr 


geſetzten, reſpectuoͤſen, und ruͤhrenden Brief an den Kö: 


nig geichticben , weichen die Prinzeßin Adelaide dem Kö: 


nige übergeben hat, und dieje tugendhafte Prinzeßin hat’ 


dem Herzoge die fönigliche Antwort nad Villers Cortes 


rets Selbſt uͤberbracht. Alle Bitten um deffen Zurückbes 
. zufung find indeffen noch unerhört geblieben. "Aber der 
‚Prinz hat in feinem Erile fo viele Beſuche von den Prins 


zen und deren Gefolge, daß er Eeine Langeweile haben 
kann. Es giebt vielmehr zu Villers;Kotterets alle Arten_ 
son Luftbarfeiten, Bälle, Comödien u. ſ. w. Der Kanzs 
Ier und Sinanz:Titinifter des Herzogs, Marquis du Creſt, 
welcher vor einiger Zeit ein Memoire über Franfreichs Fi: 
nanzen und die Mittel zu deren Wiederherftellung ausges 
arbeitet hatte, welches der Herzog feldft dem Könige über: 
reichte, und in welchem Geheimniffe, und Eröfnungen bes 
findlich feyit follen, hat piötsiich feinen Abfchied genommen, 
and’fih nad; London begeben. In ſeinem Abfchiedsbriefe 
an den Herzog fagt er, die einzige Urſache, die ihn noͤthi⸗ 
ge, um feine Dimißion zu Bitten, fey, daß er in feinen 
Poſten den Miniftern mißfälliger ſeyn muͤſſe, als jede ans 
dre Perſon, und er alfo dem Intereſſe des Herzogs nicht 


nachtheilig feyn wolle. Der Prinz hat thn ungerne ver: 


loren, und ihm eine jährliche Penfion von 20,000 Livres 
Niemals ift Jemand mehr von der Idee der Rechte 
tige, 


1 
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tige Groß: Siedelbewahrer, Herr von Lamoignon. Und 
vorher war er — Parlamentsglied. | 
Als der König am ıgten November, hieher ins Pars 
lament fuhr, ſo bemerkte man bey dem unzaͤhlbar verſam⸗ 
melten Volke eine allgemeine tiefe Stille. 
Man verfichert, daß das politifhe Syftem an unſern 

: Hofe fi ganz verändert habe, und daß man unerwartete 
Dinge ſehen werde. Am Hofe find die. Intriguen der ver⸗ 
ſchiedenen Partheyen ziemlich ſichtbar. — — 
Ein gewiſſer Herr Carra, der als ein ſchlechter Schrift⸗ 
ſteller bekannt iſt, hat ein fogenanntes Tableau des Re- 

“ volutions des Finances de France depuis 1770 et . 
leur Etat actuel, herausgegeben, welches aber durchs 
aus falſch ift, und hier den Namen eines Sinanz3: Aos . 
mans — 


A 
Haag, den aıten Degember, -1787. 


So groſſe und erwünfchte Fortfehritte-guc bisher in 
Herſtellung der alten Ordnung und gefegmäßigen Landes⸗ 
‚verfaflung gemacht worden find, und fo fehr auch deu 

groͤſſere Theil der Nation damit zufrieden ift, fo zeigen 

doch. die vielen faft täglich Hier und da vorgehenden That⸗ 
ſachen, daß man in der günftigen Schilderung von der ers - 

. folgten revolution zu Jweit gehn würde, wenn man- bes » 

haupten wollte, daß die Ruhe in diefem ande völlig her⸗ 

geftellt fey. Diejenigen, welche die Verwaltung der Ans 
gelegenheiten ſeit einigen Jahren an fich geriflen hatten, 
find zahlreich und vermögend. Natürlich fträubten fie ſich 
aus allen Kräften , von der Ausübung einer fat unums 
ſchraͤnkten Obergewalt in den bloffen Privatftand zurück zu 
treten. Die Schwierigkeiten, welche die Commiffarien 

‚des Erbſtatthalters zur. Veränderung der — ———— — 
der einen Stadt Amſterdam gefunden haben, ehe fie 23 
Patrioten ab:, und 23 Freunde der alten Conflitution eins 
ſetzen konuten, zeigen dieſes genugſam. Werden ſie gleich 
in den uͤbrigen Staͤdten leichteres Spiel haben, ſo wird 
doch jeder Regent, den ſie abſetzen, die Zahl der Mißver⸗ 

gnuͤgten vermehren, und was dieſe jetzt nicht oͤffentlich wa⸗ 
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gen dürfen, werden fie durch ſtille Raͤnke und geheime Kan 


bale zu bewerkſtelligen ſuchen. So wird durch den Kampf 
der Mißvergnuͤgten, zur Wiedererhaltung eines Theils 
ihres vorigen Gewichts, eine Gaͤhrung im Lande fortdau— 
ten, zu deren gaͤnzlichen Daͤmpfung vielleicht Jahre erfor 
deit werden dürften, > Hierzu nehme man noch, daß wahr⸗ 
ſcheinlich manche von denen, die zu den bieherinen Maaß⸗ 
‚regeln ihre Stimme gegeben Haben, ins Geheim mit ‚der 
neuen Ausdehnung der Macht, die man dem Statthalter 
verlichen hat, nicht ganz zufrieden ſeyn werden, Yo wird 
“man die Nothwendigkeit einſehn, daß mit größter Vor— 
fiht und Politik wird. zu Werke aegangen werdeh muͤſſen, 
um zu verhindern, daß dir gedemüthigte und mißvergnügs 
teſParthey nicht auf.die eine oder. die andere Art neue Kräfı 
te, und durch den Uebertritt folcher, die in ihren jehigem 
. Srundfägen wankend werden, neue Glieder gewinne. . 


F& Dieſes if unfere jetzige Lage. Ich beforge, ich habe, 


fie nur zu richtig geſchildert. Troͤſtend aber ift es dabey, 
daß alle Schritte, welche jet geichehen, die fichere Auss 
ſicht und Hofnung gewähren, die mir fo vielen Kräften 
verjehene jetzige Obergewalt werde ihren langfamen und 
zaudernden Sieg doch noch vollſtaͤndig machen, und, nad)s 
dem fie jedes öffentliche Hinderniß überftiegen, auch noch 
über die im Geheim ſchleichende und wirkende Kabale fies 

. gen. Die Anftellung würdiger Staatsmännerzur Befleis 
dung der erften uud wichtigften Poften iſt in diefem Zeit⸗ 
puncte eine der nöthiaften und-weifeften Maaßregeln, und 
fo lange der jeßige Rarhspenflonair von, Holland, Herr 
van den Spiegel, ſeine erhabene Stelle bekleidet, wers 
den die Staaten ihre Odergewalt gewiß nicht mit Bürgers 
officiere, oder Committirten, Conftituiren und Deputirs 


‚ten der bewafneren Bürgercorps theiten müffen, und die 


Magifträte, aus deren Mitteln die Glieder abgefendet wers 

ben, welche die Staatenverfammlung ausmachen, werden 

die Thüren und Zugänge zu ihren Rathsſtuben nicht mehr 

mit befehlenden Ober: und Unesrofficieren der Bürger: bes» 
- feßst fehn, ſich auch nicht mehr vorfchreiben laſſen dürfen, 
wen fie, und wie fie ſtimmen laffen. follen. Die un 
ur + a 5 abe, 


u ” 


y 
d 


| Briefe Haag⸗ | — 


ſtze, welche der Herr van den Spiegeln Betreff der 
Hrarogativen bes Erbftatthalters gleich in feiner erſten 
Sitzung in der holländischen Stantenverlammlung gezeigt 


hat, zeigen denielben als einen eifrigen Freund des Haufeg 


Dranien: „ Das Vertrauen, fagte er, welches Se, Durchs 
„laucht in mich zu ftellen geruhet har, indem er meine 
9, Perfon auf die günftigfie Weiſe empfahl, fodert meine 
5; Ichuldige Dankbarkeit, Aus den veinften Grundſaͤtzen 
„von Vaterlandsliebe nnd won Ueberzeugung, daß des 
9, Landes Erhaltung-mit der Erhakung der erblichen Würs 
„, den des Durchlauchtigen Hauſes Dranien ungertrenns 
„ lich verknüpft fey, habe ich es mir zur Ehre und zur 
9, Pflicht gevechner , ein Vetheidiger derfelben zu fern, 
9, felbft in den umglüeklichen Zeiten, da der Eifer für Oras 
„nien die einzige Deiffethat derjenigen war, die feine amt 
„dere Mifferhat begiengen. Gewiß, meine Amts: Im 
„ſtruction in Seeland batte mir die Sorge fiir diefes koſt⸗ 


gs bare Palladissm aufgelegt, und die Inftruction, nach 


* 


„vwelcher ich mein jetziges Amt antrete, fodert dieſes nicht 
„, weniger von mir, Mein aufrichtiges Beſtreben foll 
„ſtets ſeyn, das Vaterland die beiten Wirkungen diefer 
„gefegneten Regierungsform genieffen zu laflen, und Sr. 
9, Durchlaucht das Intereſſe des Landes in feiner wahre 
„Geſtalt darzuftellen, * X 


Als einen neuen und wichtigen Grund der Befeſtigung 


der bewerkſtelligten Revolution und hergeſtellten Ordnung 


* 


kann man auch die. nun erfolgte foͤrmliche und einhellige 


Reſolution der Generalftaaten zur Eingehung der Defens 


fiv Allianzen mit Holland und Preuſſen anjehn. 
Die preußischen Truppen, welche den Winter über in Hol⸗ 
Aand verhleiben, werden vor ihrem Abmarfche im Frübjiche 
wahrfcheinlich erft das Korps heßiſcher Truppen einrücden 
fehn, welches dio Republik in Sold nimmt. Sn Eurzem 
glaubt man auch mit Sicherheit etwas von der Vermaͤh— 
lung melden zu’ können, die zwiichen dem Prinzen von 
Wallis und der Prinzefin Tochter des Erbftatthatters bes 
fchloffen feyn fol. Die Berwüftungen, welche die Pas 
tripten vorigen Sommer in den Gegenden von Utrecht, 


* 
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Gorinchem, Birtden, und an vielen andern Orten, an⸗ 
geblich zu ihrer Vertheidigung, angerichtet haben, werden 
kuͤmftigen Sommer taufende von Haͤnden beichaftigen, um 
alles wieder in den Stand herzuſtellen, wie es vorher ges 
weſen. Die Roften, weiche dazu noͤthig find, werden von 


- den Staaten von Holland und Utrecht, jere in ıhren Pros 


vinzen, getvagen werden müllen, und die desfarfigen Baus 
- unternehmungen und Herbeyichaffung von Matertalien 
werden den mindeflfodernden ‘Privarperfonen, die fid) mit 
m Unternehmungen abgeben, Aberlafien. - 
6. Ä 
London, den Iggen December 1787. | 

Man kann es nun als zuverläßig melden, daß feit 
dem im Jahre 1783 mit Frankreich aeichloifenen Frieden 
dreyßig neuerbaute Linienſchiffe, ohne die vielen 
Fregatten, in England von Stapel gelaſſen worden find, 
und die brittifche Seemacht dadurch, wermittelit einer une 
gewoͤhnlichen Anftrengung , während daß man in jedes 


" andere Departement Sparfamkeit einführte, und int Abs 


tragung der National : Schuld einen glüclichen Anfang 
“ machte, in den reſpectabeln Stand geſetzt worden iſt, wor⸗ 
inn fie ſich gegehwärtig befinde. Um diefen groffen Ends 
zweck zu erreichen, war der auſſerordentliche Koſten-Etat 
fuͤr die Seemacht um 500,000 Pfund und der ordentliche 
_ Etat um 400,000 Pfund jährlich höher gelegt, als er zu 
irgend einer vorherigen Friedensepoche geweſen war. Bloß 
dieſe aufferordentliche Anftrengung in den leßren. 4 Jahren 
iſt die Urſache, daß der Minifter die Oppofitions Parthey 
und die ganze Nation mit dem geringen Koften:Etat, von 
nur 336,750 Pfund Sterl. für die letzten ausgehreiteten 
Rüftüngen zu Waffer und zu Lande in Erſtaunen ſetzen 
konnte. Man vermuthere fih wenigftens eine Rechnung 
von 2 bis 3 Millionen Pfund Sterl., da man die englis 
ſchen Rüftungen felbft in Frankreich zu 60 Millionen fran⸗ 
zoͤſiſche Livres tarirt Hatte, und fahe fih auf cine fo anges 
nehme Ark getäufcht. Nimmt man nun hierzu, daß ſeit 
dem Aachner Frieden der Friedens Etat an Matrofen und 
Seeleuten fuͤr den koͤniglichen Dienſt ſtets nur — 8 

bis 
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Bis 12,000 Mätrofen gewefen, und daß er jest zu 18,060 


Matroſen angefegt ift, fo hat gar fein Vorwurf wegen 


- Bernadhläßigung der Seemacht, welches fonft ein Lieb— 
lings Thema der Opprfitionsparthey. ift, ſtatt, und bie 
von, dem Könige anempfohlne Verftärfung der Garniſo⸗ 
nem in den Übrigen Weittheiten finder um fo weniger Wir 
derſtand, wie denn wirklich ſchon die Vermehrung des Mi⸗ 
litair-Etats in Weſtindien, Kanada’ und Neuſchottland 
don bisher 9000 auf 12,125 Mann bewilligt worden. 
Alle Borichläge des Minifters im Unterhauſe werden mit 
einer groffen Stimmenmehrheit unterftügt, und in der ger 
frigen Nacht hatte-er von 320 anweſenden Gliedern 240 
auf ſeiner Seite. 


Die Freuden der koͤniglichen Familie find — die 
gluͤckliche Zutr uͤckkunft des dritten koͤniglichen Prinzen Wil⸗ 
helm Heinrich, um ein Groſſes vermehrt worden. Nach⸗ 
dem dieſer Prinz ſeit 2 Jahren mit einer Fregatte, die er 


ſelbſt ats Capitain commandirt, alle Brittiſche Inſeln in 


Weſtindien, und die Haͤfen von Canada und Reuſchott⸗ 
land beſucht Hat, kehrt er mit Erfahrungen und Kenntnif 


fen des beſchwerlichen Seedienftes, dem er fih ganz ge⸗ 


widniet bat, in die Arme feiner Eöniglichen Eltern zurüc, 
und ſchickt fich nun zu einer noch viel weitern Erpedition 
an, indem er auch nach Oftindien gehn, und die dafigen 
Sewäfler fennen lernen will, Dem Bifchoffe von Denas 
bruͤck gefällt fein Aufenthalt in England fo wohl, daß er 
ſeine Zuruͤckreiſe nach Teutſchland gewiß noch-viel weiter 
hinausſetzen wird, als anfaͤnglich beſtimmt war. Als der 
König am 27ſten Novernber nach gehaltener Rede vom 
Thron in der Parlaments: Garderobe feinen Parlaments 
Habit ablegte. war er von dem Prinzen von Wallis und 
den Herzoͤgen von York und Cumberland umgeben, mit 


denen ex ſich auf das liebreichſte unterhielt, und einen un· | 


gewoͤhnlichen Grad der Zufriedenheit, Gefaͤlligkeit und 
wäterlih:briiderlicher Zuneigung äufferre. In dem erften 


Sonntage: Concert, welches der Prinz von Wallis vorige 


Woche in Carleton Houfe gab, beftand das Orchefter bloß 
aus Virtuoſen, mit Cramer und Crosbill an der Spi⸗ 
tze, 


— 


1226 Briefe. Londen, 


Be, wobey der Prinz von Wallis und der-Herzog vom 
Sloucefter den Violoncell, der Herzog von Cumber⸗ 
land aber die Violine ſpielten. Nach dem Concert, wel⸗ 
es in der Nacht um 1 Uhr endigte, folgten noch 5 freus 
denvolle Stunden an der Tafel, welche bis Morgens 6 
"Uhr dauerte, Man fagt, Se. Majeftät Habe feitdem den 
Wunich geäuffert, daß der "Prinz dieies Cohcert auf einen | 
andern Tag verlegen möge, um auch in ſtiller Beobach— 
ng des Sontages wit einem hervorſtechenden Beyſpieie 
vorzugehn. ’ Mi | x 
Die Aufmerffamfeit der Nation mar nie fo eifrig auf 
bie innern Angelegenheiten in Sranfreich gerichtet, als 
gegenwärtig. - Mit Erftaunen fieht man die Wurzeln, 
welche die Freyheit in jenem Lande zu fchlagen anfängt, ' 
und man äuffert. über den ferneven Fortgang derſelben die 
gewagteften Muthmaflungen. Eine unferer Abendzeituns 
gen liefert ein Parifer Journal vom Jahre 1887, in 
welchem man den König von Frankreich am zken Decem⸗ 
ber des gedachten Jahrs, in Begleitung eines Herzogs von 
Lauzun nad) dem Haufe der Pairs fahren, und das 
Parlament mit einer Nede vom Thron eröfnen laßt, auch 
alle Vorgänge im Ober: und Linterhaufe des franzöfiichen 
Parlaments auf den Fuß erzählt, wie ſie jegt. in England 
» Statt hahen. In diefen um 100 Jahre ‚antidatirten 
Journal finden Arbeitsleute am 12ten December 1887 
beym Nachgraben des Terrains, auf welchem ehemals die - 
Daftille geftanden hat, eine Menge Knochen, die nach 
‚ genauer Unterfuchung für Menſchenknochen erkannt wers 
den, und wobey die Vermuthung geäuffert wird, daf fie 
wahrſcheinlich einem der Ungluͤcklichen gehört haben, die 
zu der Zeit, da die Baftille noch ein Staatsgefaͤngniß 
war, darin geftorben find.“ Dieſes Journal fäßt auch am 
16ten December 1887 eine Rerfammlung der Sefellichaft 
der Alterthuͤmer zu Paris Sitzung halten, in welcher eine 
ächte Kettre de Cachet, die beym Machgraben unter 
einem Haufe gefunden worden, als eine fehr fehägbare 
Seltenheit, und als ein ſeit hundert Zahren nicht geſe— 
henes Stück gezeigt wird. — Es iſt diefes als 
2% | nicht 


⸗ 
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nicht das einzige Stück, welches unſere Preffrenheit bey 
der jetzigen Lage Frankreichs zum Vorſchein bringt, ſon⸗ 
dern man ließt noch viel gewagtere und dreiſtere Aufſaͤtze 
und Bemerkungen. — — 
Beſy Gelegenheit, daß kuͤrzlich eine der erſten hieſigen 
Brauereyen für 190,000 Pf. Sterl. vertauft wurde, ſahe 
man eine Liſte der vornehmſten Brauhaͤuſer dieſer Haupt— 
ſtadt und zugleich der Faͤſſer, welche ſie jaͤhrlich an Me und 
Porter liefern. Nach dieſer Lifte, welche genau iſt, und 
einen Begrif von dem erſtaunenden Verkehr, Verbrauch 
und Abfag.diefer Hauptſtadt giebt, werden in der erſten 
iefigen Brauerey des Herrn Whitbread jährl. 150,28 
ae der zweyten des Herrn Colvert 131,043, in 


der dritten des Herrn Thrale 105,559, in der vierten 


des Herrn Truman 95,302, in der fünften des Herrn 
Calvert 91,150, und in der fechften des Herm Ham⸗ 
mond (diejes iſt die für 190,000 Pfund verfaufte) 
90,852 Fäffer gebraut. Mac) diefer folgen auf. der Lifte 
9 andere, welche jährlich von 60,000 dis 20,000 Saffer, 


und hierauf 16 andere, welde jahrlid) von 20,000 bis 


10,000 Fäffer perbrauen, fo daß jaͤhrlich mit Hinzurech⸗ 
nung der Eleinen unbedeutenden Brauhäufer in der blofjen 
Hauptftadt London anderthalb Millionen Säffer 
Ale und Porter gebrant werden, deren jedes 8 Shil⸗ 
ling Accife bezahlt. Mit Erſtaunen fieht man hieraus, 
daß der bloffe Artikel der Gerſte beynahe die Hälfte der 
jährlichen Zinfen unferer ganzen Nationalſchuld 
bezahlt. Der Verbraud) diefes Artikels beträge in Große 


britannien jähntich mehr ald 3 Millionen Quarters, weis 


che größtentheils von den Brauern und Branteweinbren⸗ 
nern gtkauft werden. Jedes Quarter Gerfte, welches in 
Mal; vervandelt-und darauf verbraut wird, bezahlt aufs 
fer der Landtare eine Abgabe von ı Pfund 14 Shelling, 
weil für die Verwandlung jedes Quarters Gerfte in Malz 
0 Shelling 6 Pence, und für die Verwandlung jedes 

Quarters Malz in Bier 24 Shelling entrichtet wird, ins 
dem aus jedem Quarter wenigſtens 3 Faͤſſer, jedes zu 8 
Shelling Acciſe gebraus werden.“ Die Gerſte, welche 
— Ber A. von 


. 
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von ‚den Branteweinbrennern verbraucht wird, bezahlt 
noch. gröflere Abgaben. | RE 
Die gtoſſe Wafferfluch, welche vorigen Monat in Ir⸗ 
land wüthete, hat bloß in der Gegend von Dublin acht 
Drücken weggeriffen, worunter Island⸗Bridge die dltefte, 
indentfie unter der Regierung der Königin Eliſabeth ers 
vboaut worden iſt. Der durch diefe Waflersnorh in Irlaud 
angerichtere Schade wird auf 600,000 Pfd. Sterling ge⸗ 
ſchaͤtzt, wovon der groͤſſeſte Theil die aͤrmern Ackerbeſiher 
trift. 4 
7 | r Ö — | 5 
Kopenhagen, den 18. December 1787. 
Der Schwediſche Cavalier, welcher, wie Sie ganz 
ächt berichtet geweſen ſind, auf inſtaͤndiges Anhalten 
ſeines Koͤnigs mit dem Elephanten Ritterorden bekleidet 
worden, iſt der Baron von Armfeld, Koͤnigl. Oberkam⸗ 
mierjunker und Chef eines Regiments in Finnland. - Daß 
diefer Herr den Orden jegt fchon angelegt hat, ift gewiffers 
maßen die Wirkung eines Misverftändniffes, worüber der 
König von Schweden ſich gegen unfern Kronprinzen auf 
nachſtehende Weife erklärt hat:- „Sr. Majeftät hätten. 
„naͤmlich das Paket, worin die Ordensinfignien übers 
„ſandt Wären zuerſt geöfnet und fie dem. Baron fogleich 
„, umgehängt, ehe der beygehende Brief, worin die Zeicder 
„Anlegung des Ordens auf den 24ften Yan, kuͤnftigen 
„Jahrs bedingt worden, gelefen worden war,‘ 
- .». Wenn und. mit welchem Ceremoniel: der Schwediſche 
Ambaffadeur Baron von Sprengporten bey: unferm Hofe 
eingeführt iſt, haben Sie ſchon in. den Zeitungen lefen 
koͤnnen Der Ambaffadeur wird fich noch in diefer Woche 
der Königin, in feiner neuen Qualität, feyertich darftellen. 
Ihrxo Majeftät find den zten d. M. wegen der jetzt gluͤck⸗ 
lich voruͤbergegangenen Krankheit der Erbprinzeßin, So⸗ 
phie Friderike, deren Niederkunft naͤchſten Januar Monat 
erwartet wird, in die Stadt gekommen. Zwar iſt die 
Dauer Ihres Aufenthalts bey uns, wie gewoͤhnlich, nicht 
beſtimmt: aber wir haben Grund zu hoffen, daß Ihro 
Majeſtat den ganzen Winter und vielleicht bis .. 


wm 


x 
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Zeit, da der König und die nicht verreiſenden koͤniglichen 
Herrſchaften den Sommeraufenthalt auf Friedensburg neh⸗ 
“men, hier beeiben werden. So wenig erheblich, die faſt 
in allen Zeitungen aufgenommen irrige Nachricht iſt, welche 
auf Ihro Majeſtat Beziehung hat, fo verdient fie doch ei⸗ 
ne Terichtigung; Nicht die Königin fondern de 
Erbprinzeſſin Sopbie Sriderife ift es geweſen, wels 
he der, hier im Genuß einer jehr viel verbreiteten Auft 
merkiamfeit und Achtung geftandenen Defterreichichen 
Gafin von Schlick, bey ihrer Abreife, Souvenirs 
amitie geſchenkt hat. | ER, f 
Fuͤr das Campement, welches vor bed Kromprinzen 
breiſe nach Norwegen, bey Kopenhagen zu ftehen kommt, 
find bios die in Seeland liegenden beyden Cavallerie-Re⸗ 
gimenter, die Huſaren- Corps, und die Kopenhagener 
Beſchzung, bey welcher, und zwar im Nordfchen Leibre⸗ 
giment, der durch ſein Duel mit dem Grafen Gersdorf 
befannt gewordene Saͤchſiſche Major, Graf Daudiffiin, 
als Oberfilientenant angeſetzt iſt, beſtimmt. Bon „der 
Keiferoute nach Norwegen, ift wenigftens das gewiß, I 
der Kronprinz ſich mit feinem ©efolge, welches aus einer" 
Eleinen, -aber noch nicht gewählten Perſonale beftchen 
wird, zu Helſignoͤr enzufchiffen, und zur Ueberfahrt, die 


ihn aus England gefchenfte Fregarte Ihe formidable zu Fe 


gebrauchen gedentt. Wie wenig der in Norwegen fo in · 
nig hingeſehnte Prinz, dieſes Königreich für ein unwirt 
- bares Land halten muß, zeigt fi) daraus, daB auf der 
weiten beichwerlichen Reife nicht einmahl die Küche mitges 
nommen werden ſoll. * 


Der fuͤr ſo nahe und ſicher gehaltne Seekrieg zwiſchen En⸗ 
gelland und dem Hauſe Bourbon, welcher de nordiſchen 
Neichen jedesmahi Gelegenheit, — zu er⸗ 
langen, dargeboten hat, iſt unſern Kanfleuten keine Rei; 
zung zu mislich weit auffehenden Handelsunternehmun⸗ 
gen geworden. Von dem für danifche Rechnung geſchehe⸗ 
nen Aufkauf des Koffges in Danzig und andern Oſtſeeiſchen 
Plaͤtzen, heißt es, daß dies eine Speculation des für 86; 
nigliche Rechnung adminiſtrirten Weſtindiſchen Compag⸗ 
F nie; 


3 ViefiRöpenhagi > 
rüehanbelö, der fteylich ganz andre Dinge als ein Privat 


negotiant unternehmen Fan, geweſen jey. 


>. Bon dem Ausfalle, der Unterhandlungen für die Wie 
derherſtellung des Friedens im oͤſtlichen Europa, hänge . 
es ab, ob der Wunſch vieler unjerer Officiere, vornemlich 
von der Marine, Rupiſche Kriegsdienſte zu thun, in Em 
füllung gehen wird, Die wefentlichen Dienfte, welche 
daͤniſche Segleure und unter andern der brave Admiral 


Arf, den Ruſſen bey ihrem erften Seezuge in den Archi⸗— 


pelagus leiſteten, machen es wahrfheinlih, daß der Das, 
tersburger Hof, wenn gegen den Sommer. ein aͤhnlicher 
Tall eintreten ſollte, es verlangen werde, und unjer Hof. 
würde es ohne Zweifel bewilligen. Zu minijtericher Vers 
handlung ift indeſſen noch nichts. deshalb gefommen. Nah 
Ueberſtehung ie Muühfeligkeiten , ſind die beyden 
See⸗Officiere welche eine zweyjaͤhrige Entdeckungsreiſe in 
den Nordpolariſchen Gewaͤßern gethan haben, in einen 
Norwegiſchen Hafen zuruͤckgekommen. Sie haben die 


« Defter:Boyaden von Grönland geſehen, aber ee 


J 


Hat ihnen nicht ‚gelingen wollen das Land zu betreten, 


Duurch die zufällige Defnung der Grabftätte des im letze 


ten nordifcher Kriege fo berühmt gewordenen Seehelden 
Weſſel Tordenſkiold, der nachdem ihn fein perfönliches Vers 
dienft aus ganz niedetm Stande zu.einer der erfien Stufen ' 
bey der dänischen Marine erhoben hatte, nur 31 Jahr alt, 
im ungleichen Zweykampfe mit einem Sthwediichen Obers 
fen zu Hannover fiel, entſtand hier vorige Woche eine. 
förmliche Walfahrt zur Holms: Kirche... Auch dein Krons . 
prinzen ift das Andenken des Helden eines Ganges zu feis 
nen Grabe werth geweſen. Die Leiche war in Betracht 


‚ ihres 66 Jaͤhrigen Alters wohl erhalten und die Neugiere 


de aller Stande darauf, war fo lebhaft, daß die Zugänge - 
der Kirche mit Wache befeßt werden muften, wobey einem: 
Matroſen in dem heftigen Gedrange. der launigte Einfall 


entfahren feyn fol, „Iſts doch als wenn Feine lebendi⸗ 


Publikum iſt zur Unterzeichnung fuͤr den Admiral Torden⸗ 


ge Helden in der (Welt mehr zu ſehen waͤren, da fo 
viel Auffehens von einem todten gemacht wird.“ Das 


ſtiold 
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ſtiold, in der Begraͤbniscapelle der Holmskirche, ihm zu errich⸗ 
tendes Monument eingeladen worden. Indeſſen wuͤnſcht 
ey weiten der groͤßere Theil derer, weichen. die Verewi— 
gung des Nationalverdienſtes angelegen iſt, ſolches Mo— 
nument auf einem oͤffentlichen Platze, am liebſten auf ei 
nem der Holme, wodurd) der legte lebhaftefte Gedanke 
an Tordenſtiolds Tapſerkeit und Treue gegen feinen. Kös 
Big, in den Seeleuten wenn fie fih aufs Mic begeben, 
finnlic erweckt werden wuͤrde. Die. bireits eingekom⸗ 
menen Beytraͤge geben vie Erwartung, dag es damit zu 
Stande kommen werde, ohnerachtet es biöher an mitwuͤr— 
Sender höherer Autoritaͤt gefehle hat. | ee. 
... Bon unfern inne Staatsangelegenheiten habe ich 
dieſesmahl nur nacht zu bemerken, daß die große Lahdıwer 
fens Commiſſion, ſeit einiger Zeit, wieder woͤchentlich 
ihre abendlichen Zuſammenkuͤnſte in dem Collegienſaale der 
Rentekammer haͤlt. Won dem unter der Preſſe befinde 
lichen Commiifivnalaften, waren in vorigen Monate ſchon 
40 Dogen fertig, und dis Starke des ganzen Werks dürfte 
aber. zo Bogen werden. * Zu den vielen Gommiffisnen, 
welche mit der Wiederherftellung der innern Ordnung und 
Entdeckung der wahren Wohlitandsquellen bey uns beſchaͤf⸗ 
tigt find, ‚üft eine neue hinzugekommen. Sie ſoll eine 
ſolche verbeſſerte Einrichtung des Arnenwefens in Düne 
nemark ausfindig machen, welche, indem fie der Arbeits. 
ſamkeit zu Huͤlfe koͤmmt, zugleich das Herumſtreichen der 
Bettler, hemmt, und hat'ıı Perſonen Geiſtlichen: und 
Weltlichen⸗ Standes zu Micgliedern. Die angefangne 
Thaͤtigkeit dieſer Commiſſion ſiſt durch eine Reihe fehr 
zweckmaͤßiger Fragen, um deren Beantwortung binnen 
Monaten ſaͤmwtliche Stiftsamtmaͤnner erſucht worden 
d,. befannt geworben. Ä 


Anter den Producten unſrer freyen Preſſe rast das 
neueſte Stuͤck, der ſeit 5 Monaten unterbrochenen Zeitz 
ſchrift, Kioͤbenbavns Sfillerie ſtark hervor. Der 
Verfaſſer nennt darin ſeibſt die vorhergegaffgenen Stuͤcke, im 
bildlichen Ausdruck, Gerichte mitz Pfeffer gewürzt, und 
man muß geſtehen daß die Wuͤrze an dem neu aufgetiſchten 
Polit. Journ. Dechr. az3.. Rirttnbìwbber 
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Über Finanzen und Policey nicht geſpart iſt. Da biefe 
Schrift Spuren ſorgfaͤltiger Unterſuchung einiger darinn abs 
gehandelten Gegenſtaͤnde zeigt; ſo hebe ich, ohne mich im 
Uebrigen ihres Inhalts theilhaft machen zu wollen, cin 

Maar neue fragiftifcht Angaben derfelben, aus: : In dern 

Kopenhagener Zuchthaufe befanden fih im May d. J. 299 
Menfchen, wovon 109 auf Lebenszeit dahin verurtheilet 
find. Jeder Eoftet im Durchſchnitte jährlich 26 Rehlr, 

- zu unterhalten, arbeitet aber jährlich für 54. Rthlr. In 
Jahre 1660war die Zahl der Gefangenen 350, davon 191 
auf. Lebenszeit e8 waren. Gewiſſe Einnahme Hat das 
Haus, II200 Rthlr. auffer den ungewiffen, worunter 
die von dem MPolicepgerichte zuerfannten Brüche ger 

. hören. - Vormals betrugen fie jährlid) 300 Rthlr. jet 

kaum 20 Rthlr. a 

uUnſer verdienter Etatsrath Zoega hat ſich gegen die 

Beſchuldigung, als hätte er, in feinem befannten Verfus 
che, behauptet, daß gegen einen von dev Regierung geneh> 
migten Plan nicht gefchrieben werden müffe, zu vertheidis 

- gen gehabt. Zwar hatte eben die allerjeichtefte Schrift 
wider den neuen Münzplan ihr fo misgedeutet: Allein, 
weil ein durch ausgebreitete gelehree Kenntniffe und Streis 
kigfeiten berühmter Mann, darauf verfallen war, jene 

Schrift beyfällig zu recenſiren, fo hat der Herr Etatsrath 
ſich betwogen gefunden, fich wiederholt ald den eifrigften 
Freund der Preßfreiheit, und feine Meinung dahin zu ers 

klaͤren, das niemand von Dingen, die er nicht weiß und 
verſteht, fchreiben folte. Der Name ded Verfaſſers der 
neulich im politifhen Journal erwähnten Schrift über 

Banken u. |. w. die fo viei Auffehen bey und gemacht, 

Wird jetzt genannt. Er ift weder Gefchäftsmann, noc 
Gelehrter, fondern ein hiefiger Bürger, und Beſitzer el⸗ 

her Zucker : Raffinaderie gewefen. Sonſt find wir noch 

mit einer Menge kleiner Brochüren über, um zum Theil 
mider die Univerfirät heimgefucht worden, von denen eben 
nicht zu ruͤhmen ift, daß fie die Summe von neuen oder 
nuͤ zlichen Wiffen unt®ung vermehrt haben. Das größer 
te Werf de fatis fauftisetinfauftis Chirurgiae &c. wel 
ches mehr enthältals diefer Titel verfpticht, — * 
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tühnfte ſeyn, das in der gelehrten Sprache vor dem Nichz 
terftuhle der Kunftrichter feit langer Zeit. erfchienen iſt. In⸗— 
deffen ift der hiefige botanifche Gärtner der erſte geweſen, 
der Unrichtigfeit darin gezeigt hat, worin er wohl nicht 
ohne Nachfolger bleiben wird. — Der fiffalifch angeflagte 
Kanzley: Beamte ift in der erften Anftanz von dem Hof⸗ 
and Stadgerichte fo gut ald ganzlich frey erfantıt wors 
den; doch ift der Ausfpruch des Höchften Gerichts noch übrig, 
Unfre afiatifhe Compagnie, welche in der letzten Ge⸗ 
neralverfamlung , die entworfene neue Convention, gegen . 
die Einwendung der, dem Stande nach, vornehmften Syn; 
tereſſenten, zum geltenden Geſatz gemacht hat, erhielt 
neulich gute Nachricht von ihrem China ; Retour : Schiffe 
Sophie Magdalenä; Es.war faft algemein verloren geges 
ben und viele Intereſſenten hatten wider Gewohnheit, 
darauf verfichern laſſen. Mach Verluft feines Nuders, 
“ aber fonft unbefchädigt, war es im Anfange des Diärztauf 
der Eleinen Sinfel St. Marie, nordöftlich von Magdagaſkar, 
eingelaufen. Bon den Sranzofen, welche hier eine kleine 
Beſitzung haben, ift die Hülfe nut unbedeutend geweſen. 
- Dagegen ift der Capitain mit Lebensmitteln und andern 
Daturals Bebürfniffen, von den Eingebohrnen zu den 
‚wohlfeilften Preifen, blos vermittelt Taufhhandels, vers 
fehen worden. Alſo iſt diefer Zufall, die. Verzögerung 
ber Neife abgerechnet, noch immer ein Vortheil; denn 
» als der Diffo ſich auf feiner legten Neife nach Europa, 
auf der Sinfel Bourbon mufte ausbeflern laflen, kam Dies . 
über 60,000 Rthlr. zu fiehen. Nachdem im legten Mo⸗ 
nat ein Chinafabrer ind ein Schif nah Tranques 
bar, von der Compagnie, die Reiſe angetreten haben, 
‚wird bie Direction noch eins für China und einen für 
Bengalen beftimmtes in diefer Woche muſtern, das 
mit fie auch noch, wo möglish, in dieſem Jahre abjegeln 
Tonnen. | | Ä 
| 8 * 
Berlin, den 22ſten December. 1787. | 
Unter den vielen angefommenen Fremden von hohem 
Stande ift wohl eine der politiſch merkwuͤrdigſten Perfonen 
——— Rrrr a doer 


⸗ 


der Baron von Seckendorf, der erſte dirigirende Miniſter, 
Statthalter und Vertrauter des Markgrafen von Anſpach, 
welcher am vorigen Sonnabende hier eintraf. Der Muth; 
„maffungen über den Endzwec feiner Gegenwart find viele, 
und feine vielleicht darunter ift die wahre. So gewiß es 


iſt, daß er nicht ohne eine groffe und wichtige Abficht, ger 


kommen ift, und daß diefer Gegenſtand unterhandele wird, 


fp voreitig wäre, es ſchon jeßt dem Publico etwas zu fagen, 


Diefer Gegenſtand ift es nicht allein, fondern es find 
noch verfihiedene andre, die unfer Staatsminifterrum be 
fehäftigen. Es ift auch wieder ein: &efandter in Mainz, 
wo mehrere, won Churfachfen und andern Höfen, eintref— 
fen ſollen. Auch ift der Tuͤrkenkrieg für ung keine gleich 


- gültige Sache, und wir wünfchen aufrichtig die Wicderhers 


ſtelldng des Friedens. Es wird auch von unſrer Seite dar⸗ 
an gearbeitet, aber die Ausſichten werden immer dunkler. — 
Der Kaifer Hat dem Könige zu der jo glücklich ausge⸗ 
führten Operation, der Genugthuung, und der Wieder; 
Herftellung-der Ordnung und Eonftitution in Holland, durch 
unfern Sefandten, den Grafen von Podewills, ein ſchmei⸗ 
chelhaftes Compliment machen lafien. In Polen herrfcht 
viel Mißvergnüägen, wegen der Lieferung zur rußiichen Ars 
mee, wegen des gefürchteten Tuͤrkenkrieges und wegen an: 
drer Dinge, Weberhaupt giebts eine Bewegung jeßt-von 
einem Ende Europas bis. zum andern, und wir ſtehen hier 
ſo ziemlich im Mittelpuncte. Wenige Wochen koͤnnen 
wichtige Eroͤfnungen geben. — — 
Mitten unter dieſen ernſthaften Staatsverhandlungen 


ſehlt es hier nicht an Luſtbarkeiten, und unſer Carnevall, 
- = welches jedoch nur 4,Wochen dauern ſoll, wird ſehr leb⸗ 


haft und glänzend feyn, Man erwartet viele hohe fürftlis 
he Perſonen, auch die neue Aebtißin von Quedlinburg, 
mit einer zahlreichen Suite. Geſtern ift der regierende 
Herzog von Braunfchweig eingetroffen. . Er logirt auf 
dem Schloffe, und wird von fönigl. Equipage bedient, 
und mit ausgezeichneter Hochachtung begegnet. 

Bey der Armee Werden noch immer nee Veränderuns 


gen gemacht, die Artillerie foll mit einigen neuen Compag⸗ 


nien vermehrt werden. Auch verichiedene Bauten zur Ver⸗ 
(hönerung unfrer Stadt find. gegenwärtig im Vorſchlage, 
und werden Plane darüber gemacht, | 9. 
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9. 
— den Ioten December 1297. 

Wir haben unfern gnädigften Herrn wieder, und freuen. 
ung defto mehr, da er in Holland fehr vielen Gefahren aus _ 
gefeßt gewefen ift, ‚ Sein in der Kürze fo glorreicher Felds 
zug ift iiber mein Lob erhaben. Faſt allen, die aus Kol 
land zurückgefommen find, hat es dort nicht gefallen wol: 
len. Nur die Hufaren. find ſehr zufrieden. Sie haben 
fich fehr wohl bey der Sache befunden, und reichlich Beute 
gemacht, und Sefchenfe bekommen. Drey Aufaren wur 
den gleich Anfangs gefangen genommen, und nad) Amfters 
. dam gebracht. Die Amfterdanter, welche noch Feine preuf: 
ſiſche Huſaren gefehen hatten, liefen haufenweife, diefe Hel⸗ 
den zu fehen, und faft alle fchenften etwas. Man fagt, 
diefe 3 Gefangne hätten über 20,000 Gulden aus ber Ges 
fangenfchaft gebracht. — Der Herzog wird fi in kur⸗ 
zem nad) Berlin begeben, " 
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XII. 

| Algemeine *— von den Kriegsbegeben⸗ 

heiten, und andern politiſchen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. 


9 Me Umſtaͤnde, und die neueſten Vorfälle geben deutlich 

zu erkennen, daß der Divan in onftantinopel, bey der 
Kriegserklaͤrung gegen Rußland, nad) denjenigen Grund: 
fügen gehandelt hat, welche wir gleich Anfangs angegeben 
Haben. *) Man fieht fogar, dag er nicht allein auf einen 
- Krieg gegen bie beyden Kaiferhöfe gerechrtet, fondern auch 
Polen mit dazu gerechnet habe. Nach jenen freundſchaftli⸗ 
hen Erklaͤrungen der Pforte an Polen, die wir in dem obi— 
gen VIII. Artikel angeführt haben, von welchem obigen Ars 
tikel das hier folgende die Sortfegung der neuen Bege⸗ 
benheiten ift, folgte bald. ein Betragen, welches damit nicht 
 Abereinfti mie Men erführ auch bald in Polen felbft, 
of, der, he Hof aͤuſerſt aufgebracht geweſen 1% . 
‚ser a 
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da er die Nachricht erhalten, daß ein Corps Ruſſen in Po⸗ 
len eingeruͤckt wäre, und dort don den Einwohnern mit te 
bensmtitteln verſorgt wirdes Er entſchloß ſich ſogleich, ei⸗ 
nen neuen dritten Find ſich zuzuziehen, und gegen Polen 
feindlich zu verfahren. Die deshalb gefandten Ordres andie 
Befehlshaber der tuͤrkiſchen Trilppen an der polnif, Grenze 
zeigten fich Bald in ihren Wirkungen. Der neue Tatarchan, 
ber ohngefähr nut 20,000 Mann Tatarn zufammenge - 
bracht hat, rückte damit in Beßarabien ein, und ließ ein 
Corps von einigen 1000 Mann an die polnifche Grenze eis _ 
den. Ein Haufe von 600 Mann gieng zur Nachtzeit uͤber 
den Dniefter, und uͤberfiel ein polniſches Detafchement bey 
Harlik ohnweit Batty, und hieb 50 Genteine, 14 Unterof: 
feier, und 2 Officiere nieder, und von vielen Orten liefen- 
zuverläßige Nachrichten ein, daß die Tuͤrken und Tatarn ei: 
nen Einfall in Polen thun, und plündern und verwüften, 
würden. Sie vermehrten ſich audy in der Moldatı, und es 
wimmelte beſonders von Tatarn, die man haͤufiger als die 
Türken ſahe. Die tuͤrkiſchen Truppen hatten eine Zeits 
lang Mangel, bis fie am Ende Novembers einen Tranfport 
von mehr als taufend Wagen. in der Moldau erhielten. 
Gleichwol wird dieſer den zahlreichen Haufen, die nicht mit 
Ordnung ihre ‚Lebensmittel eintheilen, nicht hinreichend 
ſeyn, und der Hunger und Mangel fie nach Polen -treiben. 
Viele osmannifche Soldaten , beforders Afiaten, die die 
Kälte nicht-vertragen können, laufen auch wieder nach Haus 
ſe, und koͤnnen fo wenig im Zaume gehalten werden, daß 
der Divan, den man bavon benachrichtiget, und um Vers 
altungsbefehle gebeten hatte, darüber felbft in Verlegen: 
eit gekommen iſt, und wegen eines Entfihluffes zu den 
tenlichften Maaßregeln mehrere Berachfchlagungen gehal: 
ten hate Bey diefen Umſtaͤnden würde es von vieler Wir⸗ 
Eung feyn, wenn die Nuffen einen Winterfeldzug machten, 
und einige gluͤckliche Coups Würden dan Frieden befchleunt: 
gen helfen. Es find auch bey der rußifchen Armee Thon 
viele Anftalten dazu gemacht worden, uud die Avantgarde 
ber rußifchen Armee unter dem Generale von Elmpt ift 
auch gegen Ende Novembers weiter vorgerüct, fo daß 
ſein rechter Flügel an Lippocoice, der linke an Monaſtree⸗ 
ziew ſtieß, und Nimierow im Centrum lag. — die 
im, — — En 34 er⸗ 


Allgemeiner Beiden 1237, 


Herbehſchaffung der Lebensmittel fand auch bey der rußi⸗ 
fhen Armee viele Schwierigkeit , und Schnee und üble. 
Witterung festen auf ben Märfchen den Truppen grofle 
Hinderniſſe entgegen. Dennoch bereitete man gegen Choc⸗ 
zim groffe Dinge vor. * 

In der Gegend bey Oczakow und Kinburn iſt ſeit den 
oben (S. 1163 — 1165) erzehlten Begebenheiten nichts 
wichtiges vorgefallen. Die daſige rußiſche Eſcadre iſt nach 
den, Häfen in der Krimm geſegelt. Die Feſtung Kinburn 
wird den Winter über in einen beſſern Vertheidigungs; 
ftand gefeßt. Dis beyben Generale, Fuͤrſten Repnin und: 
Dolsorufi haben mit einander verſchiedene Unterredungen 
- Über den näachften Operationsplan gehalten, und ihre Trup⸗ 
pen in den beften Stand geſetzt, und von den an die Küfte: 
der Bulgarey verfchlagnen rußifchen Schiffen (©. 1165): 
füllen die meiften glücklich mit einem günftigen Winde ent⸗ 
fommen , und in rußifche Häfen eingelaufen feyn. Nach 
türfifchen Berichten aber find auffer dem Linienichiffe von 
70 Kononen, noch 5 andere anfehnliche rußiſche Kriegss 
fchiffe in den Hafen zu Eonftantinopel eingebracht worden. 

Daß die Türken und Tatarn unter der Anführung- eis 
nes türfifchen Baſſa, der In den bisherigen Berichten der 
Baſſa von Abaſſy genannte wird, einen Einfall in die an 
der Krimm anliegenden Inſel Taman gethan, und dort 
ein Korps Nuffen von 1200 ‚. (nad) andern von 1800) 
Mann duch ihre überwältigende Menge theils getödter 
theild gefangen genommen haben, wird durch wiederholte 
Nachrichten beftätigt. Seitdem meldet man von mehrer 
Orten her, daß in der Krimm felbft eine blutige Action 

vorgefallen fen, in welcher tiber 4000 Ruſſen, und 10,000 
Türfen geblieben feyn follen. _ Man meldet dabey nicht, 
welche Parthey den Sieg davon getragen habe, Wenn 
diefe Nachricht nicht eine Verwechslung mit den oben 
S. 1163 erzählten Vorfällen in der Kuban ift, fo ift fie 
eine Folge des Einfalls der Tatarn in die Inſel Taman 
geweſen. Einige Berichte meldeten auch, daß die Tatarn 
zwar Taman beſetzt hätten, aber wieder von den Ruſſen 
mit blutigen Köpfen weggetrieben worden wären. Bon 
Seinem Kriege und von feinen Vorfällen iſt es auch der 
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‚  Torgfältigften Kritik, und der Beſorgung der beſten Corre⸗ 
Wondenz ſchwerer, ja zuweilen unmöglich; die reine ſichre 
Wahrheit immer ausfindig zu machen, als von den Be— 
gebenheiten des Tirkenkrivgs. Wer kann den Ruffen und. 
ihren Freunden zumuthen, ſelbſt die Verkuͤndiger widets 
ger Nachrichten zu feyn, Niemals machen die Höfe ih: 
ven Veriuſt unter ihrer eignen Autoritaͤt befannt. Solche, 
Nachrichten. muß manimmer von der andern Seite geben. 
Aber yon türfifcher Seite her befommt man. faft feine: 
Nachrichten aͤcht und unmittelbar, ſondern durch die dritz " 
-te, vierte Hand-, und unzuverlaßig, Wir haben einen; | 
Canal ‚ ganz genaue Nachrichten aus Conftantinppel zu 
befommen, und noch, dazu von fehr reſpectabler Quelle, 
aber diefe Nachrichten find immer fo alt, ehe wir fie, erz 
halten, daß fie nicht zu unſerer monatlichen Zeitgeſchichte, 
ſondern nur zu Ergaͤnzungen und Berichtigungen, in ein⸗ 
zelnen Stellen koͤnnen angewandt werden. 
Unſere Briefe aus Wien reichen, indem mir diefes 
- fhreiben,, bie zum Isten Derember, Damals war ber 
kanutlich fchon der Krieg von Oeſterreich gegen die Pforte 
nicht allein befchloffen, und der Knoten fo gefehürze ,-. daf 
‚an feinen. Frieden zu denken war ; fondern es waren ſchon 
kriegriſche Auftritte vorgefaflen:, mie dieſes alles in hey⸗ 
den obigen Briefen aus Wien: enthalten if. Aber 
in unſerm legten. Briefe wird uns gemeldet, daß ſchon 
neue Befehle zu neuen Unternehmungen gegeben: worden, 
und daß man in wenigen Tagen von wichtigen neuen es 
gebenheiten von Belgrad her, hören wiirde, Auch von 
tuͤrkiſcher Seite machte moan kriegriſche Anſtalten gegen 
Deſterreich, und zu Belgrad war.ein Firman, oder. eihe 
Verordnung vor Lonftantinopel angefommen, mwelcye.jehr 
feindfeligen Inhalts gegen Deiterreid) war. ‚Wir werden 
alſo in dem kuͤnftigen Monatẽſtuͤcke den neuen Jahrgang 
mit Erzaͤhlungen von erheblichen Begebeͤnheiten eines neuen 
Krieges zwiſchen der Pforte und Oeſterreich anfangen. 
Unterdeffen iſt der franzöfiiche Grfandte, Marquis von 
Noailles, noch am 14ten December in Wien geweien, und 
bat erft noch nähere Befehle von Verfailleg erwartet, ehe 
er von da zu eier andern Geſandtſchaft hat abgehen wol⸗ 
len. Alles alfo was man big hieher darüber in den — 
N j en 
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uüchen Blaͤttern verbreitet — u bloſſe angewſe Muth⸗ 
maſſung geweſen. 


Ein anderer, aber freylich — Zwiſt, der — ir s 
einen Krieg auszubrechen drohte, iſt zu einer guͤtlichen 
Ausſoͤhnung, durch einen Vergleich gekommen. Die 
Republik Genua. hat mit dem Hofe zu Turin, durch 
. Ihren Gefandten, Herrn Olderico, einen freundfchaftlichen 
Tractat negociirt, dureh welchen die Grenzen zur beyders 
feitigen Zufriedenheit beſtimmt, die biöherigen feindlichen 
Anftalten aufgehoben, die Truppen zurückgezogen, und 
gutes Vernehmen zwiſchen beyden Staaten wieder hergas 
ſtelt wecden ſoll. 

Die Angelegenheiten der Stadt Danzig und die Abrei⸗ 
ſe ihrer Deputirten von Berlin ift fchon in dem Artifel von 

Preuffen angeführt worden, Die nenern Berichte mels 
den, daß wirklich, unter Vermittlung des rußifchen Ge; 
fandten, zu Warſchau an einer Abhelfung der Beſchwer⸗ 
den der Stadt gearbeitet werde. 

Die Hollaͤndiſchen Angelegenheiten ſind vor jetzt kein 
Gegenſtand des auswaͤrtigen —** mehr, .auffer daß 
ander Allianz zwifchen der Nepublif und dem Preufifcen 
und Englifihen Hofe ſtarẽ gearbeitet wird. Zu Haag find 
darüber mit dem Englifchen Gefandten Ritter Harrie, die . 
Negotiationen, fo wie zu Berlin von dem dafigen hollandis 
ſchen Sefandten mit dem Preußiſchen Minifter in der Mitte 
des Deceinbers angefangen worden, ‚deren baldige Been⸗ 
digung feinen Zweifel hat. Was man von andern Allians 
zen in den Zeitungen gelefen hat, verdient keine Erwaͤh⸗ 
nung von und, Man ſieht die Grundloſi ger — in 
dem erſten Augeunbdlicke ke ein. 








Der Entwurf einer neuen Ton Ritution der vereinigten 
Staaten in Nordamerica iſt, wie wir jin vorigen Stücke 
fhon vorhergefagt haben, vielen Widerfprüchen ausgeſetzt. 
Einige Plodinzen haben den Man dnrch Deputirte unter: 

ſuchen taffen, davon die meiften denſelsen nicht aebilligt Dax 
- ben: andere Haben. noch gar Fine Mefotution dariiber ge— 
nommen. Die Klage Über Geld und Nahrungsmangel 
‚dauert noch immer fort. Aus den nördlichen Provinzen 
| 112 Zee gen 
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gefchehen ſtarke Auswanderungen in die füdlichen,; und 
in die neuen Colonien, die der Kongreß in den nordweſt⸗ 
wärts von Ohio gelegnen Landereyen anlegen läßt. Diefe 
Kolonien Haben fchom eine ſolche Menge Menfhen, daß 
der Congreß einen Gouverneur und eine Negierung dafelbft 
ongejtelt. Hat. In Abficht der Indianer war man durch 
gute Anftalten an den, Grenzen wieder etwas beruhigt, 
und fie hatten eine Zeitlang Eeine neue Streifereyen und 
Einfälle gewagt. Pin . a r 
Die ſchon gemeldeten Unruhen im fpanifchen America 
(S. 1129 u. f.) find durd) neuere Briefe aus Madrid 
beftätigt worden. Man betrachtet diefe Unruhen felbft in 
Madrit ald wichtig, und machte Anftalten, Truppen und 
Ammunition dahin zu ſchicken. u 

Auf den weftindifchen Inſeln hat der Orcan im 
vorigen Sommer nur einzelne Diftticte, und die Fleinern 
Inſeln betroffen. Im Ganzen haben jene Eylander eine 
gute Erndte von allen Producten, beſonders aber vom Zu: 
er gehabt. Jamaica ift vornehmlich glücklich geweſen. 
In einem einzigen Kicchfpiele find 2200 Drhofte, in eis 
nem andern 1700, geerndtet wurden. fe 


— — — ü he, _ 
Der englifche Gefandte zu Conftantinopel ift fo glück, 
lich geweſen, bey der Pforte es dahin zu bringen, daß auch 
nun den Engländern wie den Franzofen, der freye Weg 
durch Aegypten über Suez nach Oftindien zugeftanden 
worden, weiches ſowal für das oftindifche Commerz als auch 
für geſchwinde Ueberbringung von Nachrichten und Befeh⸗ 
‘ fen aus Europa nach Oftindien, von groffer Wichtigfeit.ift. 
Aus Oftindien habendieneueftenin England angekom⸗ 
menen Schiffe nichts neues merkwuͤrdiges mitgebracht, 
Man verfichert nur-fortdauernd die Bermehrung des eng: 
liſchen Handels und’ Anfehns in den dortigen Gegenden, 
und den allgemeinen Wohlftand. 
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Vermifchte Nachrichten. 


Sn Frankreich denft man nunmehro mit Ernft an ein 
ns Berbefferung und Meforme der fo ſchlecht beftellten 
nn und 
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und übeleingerichteten Criminal: Zurisdiction. Der Groß⸗ 


fiegelbewahrer hat verfchiedenen Rechtsgelehrten deshalb 
den Auftrag gethan, welche unter der Direction des Herrn 
yon Dialesherbes arbeiten follen, eines Minifters, der zu 


dieſem Geſchaͤfte alle-erforderliche Eigenſchaften befißt. 


Wir haben das Vergnuͤgen, abermals eine von uns 
ſo unpartheyiſch als ſtandhaft behauptete Wahrheit, von 
dem heftigſten Gegner endlich ſelbſt zugeſtanden zu ſehen. 
Der befannte verkappte Auſtraſier in den Schloͤzerſchen 
Staätdanzeigen, giebt im 42. Hefte S. 153 der Wahr: 


heit die Ehre zu erklaͤren. „Indem ich die Sache Neckers 


3, und defien guten Namen (den ihm Niemand hat neh⸗ 
„men wollen) vertheidige, bin ich weit entfernt, den 
J franzoͤſiſchen Erminifter von großen Über großen Tr: 
„thümern frey zu fprechen; unter welchen die Wer: 
ſicherung, daß der Trefor Royal im Jahre 1781 eis 


z nen freyen Ueberſchuß von 10 Millionen gehabt 
habe, oben an fteht. Es ift freylich ſchwer zu begreis 


„, fen, daß ein oberfter Finanz: Director der rechnen kann, 
„ſich fo weit verſtoſſen folte, daßer einen Ueberſchuß 
„, anzutreffen bebauptet, wo wirflih ein Defect vor 
9, handen iſt. Aber Necker ift nicht der einzige, dem Die: 
„fſes Schickfal widerfuhr. Schon der Abbe Terray bes 


Y 


3, gieng einen faft ähnlichen Fehler in feinem umgedructen _ 


„, Compte rendu, ben erft Neder 1776 entdeckte; ſo 
„, wie dad Verſehen diefes legtern erft im Jahre 1784 si Er 
„enthuͤllt war." Man vergleiche damit den IV. Artikel 


unfers vorigen Monatsſtuͤck ©. 1043 u. f. und beſonders 
&. 1046. und dafeldft die legten 9 Zeilen. 1. 
och wollen wir beym Schluffe diefes unfers fiebenten 
Jahrganges die Berfiherung beyfügen, daß wir auch in 
den künftigen Jahre eben fo wie bisher, und auf die: 
felbe Weife fortfahren werden. Uebrigens beziehen wir 
uns auf dasjenige, was wir ſchon vor 2 Jahren, von 
dem Plane, der Binrichtung und der CLompofition 
unfers Werkes gefagt haben, und bitten unfre Leſer, den 
Schluß des Jahrganges 1785 ©. 1314. 1315 


1316. nachzufehen, wenn fie die Defchaffenheit unfers 


Journals richtig, beurtheilen wollen: | 
Hierbey mäflen wir noch ſowohl unfern ordentlichen, 
ü & ’ in 
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‚in beftimmter Verbindung mit uns ftehendenEortefpeit, 
denten für ihre Genauigfeig und Aufmerkſamkeit, als) 
auch allan den vielen Goͤnnern und Freunden unfern Dane 


abſtatten, welche freywillig, wern etwas politiſch merk 


wuͤrdiges bey ihnem gefchieht, uns davon in beſondern 
Briefen, auf eine urfprünglich auchentifche Weite benach⸗ 


fichtigen, wie bisher Sehr haͤuſig gefchehen, und bitten ab 


gemein, duch dergleichen eigne Venachrichtigungen ſich 


das ruͤhmliche Verdienft zu erwerben, die ächte Wahrheit 
der merkwürdigen Begebenheiten in unſrer Zeitgefchichte 


fuͤr Welt und Nachwelt zu befördern, und aufzubewahren.“ 
Nach der auf dem blauen Umfchlage befindlichen Addreſſe 


Ein Schreiben aus Petersburg, der eingefandte Aufs 


- fan: Potieifihe Wahrheiten ans Weftphalen: und noch 
einige andre Einfendungen haben aus Mangel des Platzes 


dem, Zünftigen Monatsſtuͤcke vorbehalten werden muͤſſen. 
Nach fo eben eintaufenden Berichten iſt die Feffung Bels 
grad, nachdem. bie verſuchte Ueberrumpelung, wovon der 2te 
obige Briefaus Wien Nuchricht giebt, mißlungen war, 
tech darauf förmlich belagert worden. Ein anderes Corps 
at die Eroberung Bosniens unternommen . Der Krieg Doftets 
reichs genen die Türken iſt num ſchleuniger mie man vermuthes 
fe, und mit der heftigſten Lebhaftigfeit angefangen. Zu Con⸗ 


ſtantinopel ift der Miceadmiral der aus dem fchwargen Meere 


rücdgefommenen- Flotte, ſtrangulirt worden, und die Flotte 
at unserzünlich wieder ins ſchwarze Meer zurück jegeln muͤſ⸗ 


% fen. Der friedlichaefinnte Mufti if abgefegt, und auf Kinburs 


eine weue Unternebmung genacht worden. : Von allen diefen 
Begebenheiten, Die ſeht werichier en ergehlt werden, werden wir 
im naͤchſten Stücke dre umftindliche und zuverlaͤßige Gefchichs 
te im genauen Zuſammenhauge, nach fihern Quellen, geben, 
Die Monatsſtuͤcke unſers Journals werden jederzeit 
unfehlbar am legten ‚oder vorlegten Tage jedes 
Monets, bier in hamburg, ausgegeben, und fo 
gleich mit den Poften verſandt. Die” Abonnenten bey 
den Poftämtern ihres Ortes müffen alfo, nach der auf 


- dem blauen Hmfchlage befindlichen Weiſe, ihre Monats⸗ 


ſtuͤkke immer mit den erſten ankommenden Poſten 


von Hamburg in jedem Monate richtig erhalten, 


Das vollſtandige Regiſter zu dieſem Jahrgange 
wird mit dem kuͤnftigen erften Nouatsſtuͤcke des neuen 


Sjahrgangs 1788 ausgegeben, und demfeiben beygefuͤgt 


werden. Hamburg, den 25. December, 1787. 
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